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Vorwort. 



Das vorliegende Buch war ursprünglich bestimmt, eine 
Episode in einem Werke über die literarischen Widersacher 
der husitischen Bewegung zu bilden. Aber mehrere Umstände, 
welche theils die Bedeutung\heils die Ökonomie des Stoffes be- 
treffen, haben mich vermocht, demselben die gegenwärtige Ge- 
stalt zu verleihen: Zunächst schon die Überzeugung, dass die 
Episode eine viel zu breite Gestalt erhielte, wenn auch nur ein 
Theil aus der Fülle der Beweisstellen, wie sie unten im zweiten 
Buche erscheinen, mitgetheilt würde — und die Zahl dieser 
Stellen, von denen hier nur eine Auswahl geboten wird, wuchs 
nach einem eingehenden Studium jener Werke Wiclifs, die bis- 
her durch den Druck noch nicht veröffentlicht sind, stetig an. 
Wichtiger noch war der Umstand, dass das vorliegende Buch 
eine Frage behandelt, welche, wie man den folgenden Blättern 
der Einleitung entnehmen wird, als eine brennende bezeichnet 
werden muss, deren Lösung übrigens auch im Interesse anderer 
Arbeiten, z. B. der Edition Wiclif scher und Husitischer Texte 
dringend erwünscht ist. 

Von den beiden Büchern, in welche der Stoff gegliedert ist, 

childert das erste den Boden, auf welchen die Wiclifie in den 

ersten Jahren des 15. Jahrhunderts verpflanzt wurde, dann die 

erst langsame, dann immer intensivere Ausbreitung derselben 
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in Bölmien uiirl Mftliren* Dasa hit^r selbst für ji^ne PartieiK welche 
auch iu den uuBgezcnchneteu Arbeiten W. Bergers und G. Lech- 
lers behandelt werden, nüeh eine reichliche Nachlese geboten 
wird, dürfte uatnentlich aus den ersten Capiteln dieses Buches 
ersichtlich werden. Um der Arbelt nicht eine noch pfiftssere 
Ausdehnung zu geben, sind die allgemeinen politiscbeu nufl 
nationalen Verbältnissp in Böhmen nur in Umrissen iii die Dar- 
stellung einbeisogen worden; daher ist auch die Fra^^e uljer deu 
Stimmeustreit und was damit unmittelbar zusamnienhtlngt, nur 
gestreift worden. Das zweite Buch liefert die Beweisstellen flir 
die Benutzung Wiclit^ scher Schriften durch Hus- 

Was diese Beweisstellen aubehiugt, so diii-ften sie als aus- 
reichend angesehen werden, um nicht bloss die Tbatsaehe, dass 
die Theologie des Hus mit jeuer Wiclifa identisch ist, scunlern 
auch die Art und Weise der Benützung Wiciif scher Schriften 
durch Hus zu erkennen. 

Von den Beilagen verdient die Nummer (5 eine besondere 
Beachtung. Mau ersieht aus dersolbon, wie tief die religiöse 
Bewegung Jeuer Tage alle ("lemütber in Böhmen ergritt. Die 
folgenden Nummern zeigen die Verbreitung, weicht* dieselbe 
erlangte nnd die Leitieuscbaft, mit welcher sie von gegnerischer 
Seite verfolgt wurde. l>i<' Vertlieidiguugsschriften eines 8imon 
von Tisnow. Prokop von Pilsen ujid Zdislaus von Zwefetic 
verdienen übrigens auch aus allgemeinen literarischen (Jrfmden 
[uihliciert zu werden : sie erscheinen nilmlicb als das Vorzil^- 
liebste, was in Böhmen und Mühren über diesen Gegenstand 
gesagt wurde und übertrelt'en iu Bezug auf Originalität und 
Tiefe, mit welcher sie denselben behandeln* selbst die be- 
kannte Schrift des Hns. Von lien Beilagen war luslier nur 
Nr. 10 gedruckt. Die Wichtigkeit dt^s (legenstaudes und die 
Seltenheit des Druckes dürt'ti>u den Wiederabdruck ri'chtt'erH' 
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gen. Dass man in husitischen Kreisen auf dieses Stück grossen 
Wert legte, zeigt sein häufiges Vorkommen in alten Hand- 
schriften und zwar in lateinischer, tschechischer und deutscher 
Sprache. 

In Bezug auf die Orthographie sowohl in den Wiclif sehen 
Texten als auch in jenen des Hus wurde im allgemeinen die 
Schreibweise der Handschriften beibehalten und nur wo diese 
schwankt, die gewöhnlichere gewählt. Offenkundige Schreibfehler 
oder Geminationen im Anlaute und Ähnliches wurden einfach 
verbessei-t, ohne dass deswegen Anmerkungen gemacht worden 
wären, welche die Zahl der Noten in erheblicher Weise vermehrt 
hätten. Nur in jenen Beilagen, in denen es auf philologische 
Genauigkeit ankam, sind die im Texte vorgenommenen Ver- 
besserungen in den Noten angemerkt worden. Ergänzungen im 
Texte stehen in Klammern. 

Von den im Anhange verzeichneten Druckfehlern seien 
hier namentlich zwei als besonders störend verzeichnet. Es muss 
Seite 92 statt Störungen — Strömungen und Seite 111 das 
Gebot der Bücherver'brennung und Verbot der freien Predigt — 
heissen. 

Am Schlüsse erübrigt mir nur noch, den Verwaltungen der 
Universitäts- und Studienbibliotheken von Czernowitz, Olmütz, 
Prag und Wien, namentlich aber dem Vorstande der Wiener 
Hofbibliothek, Herrn Hofrathe Dr. v. Birk für die Zusendung 
von Handschriften und sonstigen liteiearischen Behelfen meinen 
besten Dank zu sagen. Wer die zum Theile unüberwindlichen 
Schwierigkeiten kennt, unter denen man an Bibliotheken mit 
nz jungen Beständen arbeitet, der wird ermessen, wie freudig 
.an solche von auswärts kommende Unterstützung begi'üsst. 
iVenn trotzdem nicht die ganze einschlägige Literatur aus- 
genützt werden konnte, so darf ich wohl auf dieselbe Nachsicht 
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retliiieu, vveltiip i^iiistens K. K Th, Schneider bei der AusgJibe 
des secliwtau Randeii von Neaiidcrs ^Allgemeiner beschichte der 
christliehen Religion und Kirrhe" (Seite X.) für sich in An- 
sfM'uch nahm: und doch hiit Schneitler in Berlin gearbeitet und 
nicht In — Uzernowitz. 



Czernowitz, am 2U. Juni 1883> 



J. L. 
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Einleitung. 

Altere und neuere Ansichten über das Verhältnis des Hus 
zu der Lehre und den Schriften des Wiciif. 

Viele Jahrzehnte hindurch hat man m Böhmen Johann 
von Wielif als rten fünften Evangelisten bezeichnet.') Noch 
heutzutage wird er von den (ielehiten'') zu den vier grössten 
Scholastikeni gerechnet, welche das 14. Jahrhundert gehabt hitt, 
und theilt die Palme mit Duns Scotus, Okkam und Bradwardine. 
In der Tliat ist Wielif einer der reichsten Oeister, die Englantl 
jemalR besessen, und der einzige in Wahrlieit bedeutende Itefor- 
mator vor der Reformation, Es ist merkwürdig genug: nnui 
nennt ihn einen grossen Philosophen und unseren Philosophen 
sind seine Werke so gut wie unbekannt; er wird für den ge- 
lehrtesten Theologen seiner Zeit gehalten und seine TrakUte 
modern im Staube, Fast alle die Werke, an denen sich einst die 
gebildete Welt in uusortMi Landschaften bevausclit hat. sind 
heute vergessen und werden höchstens noch in Bibliotheken 
als Raritäten gezeigt. Für Böhmen hat alles, was Wiclifs Namen 
in Erinnerung bringt, einen besonderen Reiz, denn derselbe ist 
viele Jahre und Jahrzehnte hlnrhircb das Panier gewesen, unter 
welchem eine mächtige Paitei ihre Kämpfe gekämpft hat: Was 
Hus an theologischem Wissen in seine verschiedenen lateinischen 
Traktate niedergelegt liat, das verdankt er fast alles dem Eng- 
länder , dessen Schriften er es nach flclssigem Studium ent- 
nommen. 



^) Apologie des Job. PFibram. Geschichtachr, der hiiB. Beweg. 2. 140, 
Et postquam tcmerarie ho die modenii pluvimi aic volunt si^ntimfiiis omnibua 
Wildeph immorari ot qiiäwi qiuuto e wjingeliätae intiiti , . . — ^) SMrley, 
Fascieult ziaaniortmi. Loiidim 1858. LT, 

Loscrtli^ Eluft und \V''i(:lif. X 
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In den letzten Jahren seines Lebens erscheint Hus in 
Wahrheit als ein rechter Wiclifit — so wortgetreu niid nicht 
selten mit gro.sser Naivetilt liat ci: tUn Schriften des Engländers 
copiert. Es ist auch Wiclifs Lehrte {gewesen, für die zumeist er 
diLs Lehen gelassen, und wüsste man nicht, dass er auch nacli 
anderen Seiten liin, als es die rein theologische ist, eine Holle 
gespielt hat, so müsste man sagen, dass er als ein ganzer Lol- 
krde am G. Juli des Jahres 1415 den Scheiterhaufen hestiegen, 
Daü Verhältnis zwischen Hns und Wiclif an der Hand der 
Schriften des einen und des anderen darzulegen — mehr nicht, 
ist Aufgabe der folgenden Blätter. 

Den Zeitgenossen de.s Hus ist dieses Verhältnis nicht un- 
bekannt gehliehen, denn sie kannten entweder Wiclifs Schriften 
selbst noch und konnten dieselben mit denen des Hus vergleichen, 
oder haben dai'iiber von sofcheu vernounrien, die mit der Lehre 
des Engländers vertraut waren. Vielleicht hat man, weil tlas 
Verhältnis zieudich bekannt war — und Hua wurde ja in den 
let^ti^n Jahren geradezu als Wiclifit bezeichnet — wenig darüber 
geschrieben. Damm sind Stimmen ^ie, jene des Engländers John 
Stockes, wek'hei* auf dem Con Stanzer Coücil die husitische Lehre 
als den reinen Wiclifisinus bezeichuete, sehr vereinzelt geblieben* 

Als die Kenntnis der Werke Wiclifs abnahm — und nur 
in BiJhnu^n wurden dieselben seit dem Constanzer Concil noch 
mit Ehrfurcht gelesen — nnd das Husitenthum auf die Hohe 
seiner Macht gelangte, da tritt neben der Perstinliclikeit dei^ Hus 
jene Wiclifs mehr nnd mehr in den Hintergrund, und heutzu- 
tage gilt die husitische Lehre mehr oder minder als originab 

In wie weit dies der Fall ist, das kann nur duiTh einen 
sorgfältigen Verf^leicli der Schriften Wiclifs mit jenen des Hus 
ergründet werden. Die Hnuptschwierigkeit dieser Arbeit liegt 
aber in dem Umstände, dass von W'iclifs Werken nur der kleinste 
Theil gedruckt vorliegt. ') Nur deshalb ist es auch möglich 



T Wns fliesen Punkt anlangt^ so hat sich Gotthard Lechler durch 
Beine sehöne Auö^abc dew 'rriiilogug (Oxford 1869) und des Traktates: de 
offido pastorali die gröaston Verdiötisite erworben. Wie es von «inem so 
tiiehtig-en Kenner der »Schriften Wiclifs nicht anders ku erw:Erton war» ist 
er auch der eiuzigCj der über daa wahre Verhältnis des Ilua zu Wiclif 
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gewesen, dass über das wahre Verhältnis der beiden Reforma- 
toren zu einander bisher so verschiedenartige und unrichtige 
Urtheile laut geworden sind. 

Fasst man in dieser Beziehung zuerst die älteren Werke 
über böhmische Geschichte ins Auge, so wird man in denselben 
trotz vieler Verstösse im Einzelnen, doch im Ganzen eine ver- 
hältnismässig richtige Anschauung über die Sache finden. So kann 
man noch aus Enea Silvio') ersehen, dass ihm neben den 
Materialien, die ihm für seine böhmische Geschichte von Seiten 
böhmischer und schlesischer Gelehrten zur Verfügung gestellt 
wurden, auch Actenstücke des Constanzer Concils vorgelegen sind, 
als er die betreffenden Partien seiner böhmischen Geschichte 
schrieb. Im Ganzen ist seine Grundanschauung richtig. Auch 
Co Chi aus weiss noch zu sagen, dass die Haeresie des Wiclif aus 
England,^) wo sie zwar entstanden, aber zu keinem besonderen 
Gedeihen gelangt ist, nach Böhmen übertragen wurde, wodurch 
die katholische Lehre so grosse Verluste erlitt, dass sie sich nicht 
wieder — Cochlaeus schreibt 1534 — zu erholen vermochte. Nicht 
wenige irrige Momente finden sich in den Werken des Hajek 
von Liboczan, ^) Zacharias Theobald*) und auch bei Dubra- 
vius. ^) Doch wird überall noch der Einfluss der Wiclifie auf 
Hus und seine Genossen in starken Farben aufgetragen. Du- 
bravius leitet all das Elend, das über Böhmen hereingebrochen, 
von der Kenntnis von Wiclifs Alithia — gemeint ist der Tria- 
logus — her. Ähnlich ist auch die Ansicht Balbins. ^) Pessina 
von Czechorod spricht von den böhmischen Haeresiarchen, die 



bisher zu einer richtigeren Anschaniing gelangt ist. Eine Ausgabe des 
Traktates de Christo et suo adversario Antichristo (Gotha 1880) danken 
wir Buddensieg. Für unsere Zwecke thäte die Ausgabe von Wiclifs Traktat 
de ecclesia am meisten Noth, denn eine Gesammtausgabe der Summa 
theologiae ist doch nicht so bald zu erwarten. 

^) Historia Bohemica cap. 35 vgl. auch 189, wo Wiclif gleich neben 
Rokycana, also offenbar gleichbedeutend mit Hus gesetzt wird. — *) Historia 
lussitarum 7.: Gerte quod haeresis Wiclefi ex Anglia (ubi orta nunquam 
iguit aut praevaluit) in Bohemiam sub hoc rege introducta fuit . . . . — 
'») Böhmische Chronik tibersetzt durch Sandel 647 ff. 653. — ') Bellum 
Hussiticum (Francofurti 1621) 1 ff. Das Schreiben der Oxforder Univer- 
sität, welches Theobald 4. mittheilt, ist offenbar interpoliert. — ^) Histo- 
riae Bohemiae 23, Hb. 193. — ®) Epitome bist. Bohem. ad. ann, 1400. 
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Youi fjift der Lelire Wicüfs angesteckt waren. *) In späteren 
Zeiten hat man den Einflnss Widifs auf die böhmische Bewe- 
gung \1el geringer angeschlagen und wohl aucii gmiz in Abrede 
gestellt. 

So finden sich schon bei Pelzel, den wir sonst ki-itische 
Wege wandeln sehen, über die Anfänge der husitischeu Lehre 
viele ganz iiTi*^e Behauptungen. Weder in seiner Geschichte 
Bölimens, noch ituch in seiner Lebensgeschidite des römischen 
und böhmischen Königs Wenzel ^) gibt er eine Andeutung über 
das Verhältnis des Hus zur Lehre Wiclifs. Was Ilus gelehrt, 
hült Pelzel ganz und gar tür dessen geistiges Eigentbuuj. Nicht 
viel hesser steht die Sache in der Chronologischen Geschichte 
Pubitscbkas^ die im Ganzen die Fabdeien des Hajek von 
Liboczan wiedererzählt,^) die Thätigkeit des Hus für die Aus- 
breitung Wiclif'scher Lehren zwar andeutet und Husens Lehre, 
so weit sie in dem Traktiite dejsselben von dvx Kirclie enthalten 
istj behandelt, ohne jedoch einen Vergleich zwischen dem Lehr- 
gebäude Wiclifs und jenem des Hus vorzunehmen. Pubitschka 
liält vielmehr die LehrsiÜze, w^elche Hus in dem Traktate von der 
Kirche vorgetragen, für die ureigenen Meinungen desselben und 
scheidet sie in förmlichei' W'eisc von denen Wiclifs ah, wenn 
er sagt: Es fehlte doch viel^ dass alle diesen Grundsätzen, so 
wie den nach Wiclifs Meinungen von Hus sonst aufgestellten 
hatten beipüichten sollen. 

Palacky hat sich in seinen letzten Lebensjahren über 
diesen Gegenstand in folgender Weise geäussert:^) In wiefern 
die Lehre, welche Hus vortrug, nicht sein Eigen, sondern Widifs 
Lehre gewesen, werde ich nicht untersuchen, sondern Theologen 
vom Fach zu entscheiden überlassen. Ich gestehe, ich habe Wic- 
lifs Schriften niemals gelesen und es wird mir schwer^ meine 
Abneigung gegen jeden theologischen Streit sm überwinden. Ich 
weiss auch, dass Hus auf Originalität seiner Lehre keine« An- 
spruch machte und dass ihm darum zu thun ^var. nicht etwas 



^) Mars Moraviciis üb* 4* cap. 4. 453. — ^) Gesch. von Eöhrnen 
Prag 1774. äl4. Lebe nsge schichte des römischen und böljmisclien Königs 
WeiJzeakuB. 2. 479 ff. — ^) Chronol. Gesch. v, Böhmen. 5. 2. mi — 
^) Die (beschichte des Husaitenthuma ii. Professor Canstantin Hiifler (Prng 
1868) 113. 
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Neues und noch Unerhörtes, sondern nur recht viel Wahres, und 
Heilsames zu sagen. Ob Wiclifs Lehre einen ganz überwälti- 
genden Einfluss auf Hus geäussert, ob dieser sich unbedingt 
an Wiclif angeschlossen hat, sind Fragen, welche kaum Jemand 
bejahen dürfte. 

In einem früheren Werke ^) hatte er allerdings Hus als 
einen der eifrigsten Beförderer Wiclif scher Lehren an der Prager 
Universität bezeichnet, der sogar in der Frage bezüglich der 
Abendmahlslehre eine Zeitlang sich schwankend erwiesen hatte. 
Im Allgemeinen hat Palacky sich in dieser Frage vollständig mit 
den Ansichten Neanders und Böhringers beruhigen zu müssen 
geglaubt. ^) Damit gelangen wir zu den Arbeiten kirchenhistori- 
schen Inhalts überhaupt.^) 

Neander ist nicht geneigt den Einfluss Wiclifs auf Hus 
besonders hoch anzuschlagen. *) Um so höher stellt er den Ein- 
fluss der Schriften des Mathias von Janow auf die theologische 
Richtung des böhmischen Reformators. In wie weit dieses Ur- 
theil gerechtfertigt ist, wird sich erst vollkommen erkennen lassen, 
wenn einmal das Hauptwerk des Mathias von Janow gedruckt 
vorliegen wird. Soviel kann man indes schon aus den uns be- 
kannten Proben von Janows Werk „über das wahre und falsche 
Christenthum" ^) erkennen, dass das letztere weitaus nicht so nach- 
haltig auf Husens Theologie eingewirkt hat, wie irgend eine von 
den bedeutenderen Abhandlungen Wiclifs — beispielshalber jene 
de Christo et suo adversario Antichristo, welche Hus, wie man 
weiter unten ersehen wird, nahezu wörtlich in sein Hauptwerk 
„von der Kirche" aufgenommen hat. Man wird vielmehr be- 
merken, dass da, wo Janow und Wiclif ähnliche Gegenstände 
behandeln, Hus sich an Wiclif und nicht an seinen böhmischen 



') Geschichte von Böhmen 3. 1. 190. 195. 198. — ^) Geschichte des 
Hussitenthums 113. — ^) Die Histoire de Theresie de Viclef, Jean Hus et 
Jerome de Prague Lyon 1682 ist ganz veraltet und enthält auch über die 
' leher gehörigen Punkte unrichtige Daten. — *) S. Neander, Allgemeine 
ireschichte der christlichen Religion und Kirche 6 Bd. herausgegeben von 
»chneider. 317. — ^) Wie es Palacky genannt hat. S. die Vorläufer des 
Hussitenthums in Böhmen. N. A. Prag 1869. 51. vgl. 58—81 ; wie wenig 
der Standpunkt des Mathias von Janow einem Manne wie Hus genügen 
konnte, hat Palacky 126 in vortrefflicher Weise auseinandergesetzt. 
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Vorgänger anscliliesst, *) Neander findet in den Priücijüen Ja- 
nnwR den Keim d^r ganzen refünuatcjriHchen Ikwegung in Röli- 
meii und glaulit denen niclit lieipHiehten zw können, welche den 
Schriften Wielifs ninen so grossen Einflns^ auf die Entwiekehmg 
des reforniatorischcn (h^gensat^es gegen die llieruiThie in Böii- 
nien znsclireiben. Ahei" viele Sätxe Husens, in denen man An- 
klllnge an Mathias von Janow zu finden vermeint hat^ sind 
geradezu Wiclii' entlehnt. Wie wenig man Neander zustimmen 
kann, wenn er meint, dass Hua dem Wiclif nur in dem sieh 
ansclilosSj wozu ihn schon friiher seine dem Mathias von Janow 
folgende reformatorische Richtung gefühlt hatte, wird in den 
folgenden Blflttern ersiehtlich werden. Als inerkwiirdig mnss 
indes schon hier die Thatsache constatiert werden, dass ein so 
sorgfältiger und genauer Forscher wie Neander nielit bereits die 
Quellen der wichtigsten Traktüte des Hiis aufgesncht hat. Sehen 
daj wo lius den Begriff der Kirche erklärt, nimmt er seineu 
Ausgangspnnkt nicht etwa von Augustinns, sondern von Wiclif. 
W' enn Neander meint, dass es für den theologischen Entwickelungs- 
gang das Hus besonders wichtig war, dass er neben dem Stu- 
dium der Bibel, der alten Kirchenlehrer, namentlich des Angn- 
stinus — auch die Schriften eines Kobert von Lincoln gekannt und 
studiert habe, so ist auch hier zu bemerken, dass Hus einzelne 
der AutoreUj welche Neander neimt, nicht ans deren W^erken 
selbst, soudem nur aus den Ausführungen Wiclifs kennt. Das 
gilt in erster Linie von Grossetete (Rtybert von Lincoln), lässt 
sich ubei" auch von anderen Schriftstellern nachweisen. Damit 
soll nun allerdingfs nicht gesagt sein, als habe nicht Hus selbst 
sehr tleissig und mit Nutzen seinen Augustinus gelesen. 

Die Ausführungen Neanders sind ohne weitere Priifuug 
V n K r u m m e 1 accepti eit w o r d e n. '^ ) K mn im el s i eht di e h us i ti seh e 



*) Mau vgl» K, B. (las, waa Tlas in vöUiger Überematimmutig mit 
W-ielif über die sufficieTiciii legis (über die Bedeutung dieses Ausdrucke» 
B. rcclder, Jolutnn von W^ielif u. die Vürgeschichtc der Keformation. '■2. 
2il^} sagf.j mit den Ausfiihruu^^en des Matthias von Janow: qnnpropter in 
liis scri litis meis per totimi naus smu luaxime biTiÜH et ipsis cirographis 
et inodieuin da dietis doctorum ; vgl diese Stellen mit Wiclif Trial 3. 31 ., 
de officio regia (cit nach Lecliler a. a. 0. 473) u. Hus de fidei suae eluci- 
dacinno Opp, L 49 b. und 44 b.— 48 a. — ^) Knimmel, Gcachichte der 
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Reformationsbewegung in Böhmen nicht als ein exotisches, von 
Aussen her in jenes Land verpflanztes Gewächs an, sondern als 
ein solches, welches seine Wurzeln ebendort selbst gehabt und 
seine Lebenskraft aus sich selbst geschöpft hat. Das Constanzer 
Concil, sagt Krummel, habe einst die sogenannte husitische Ketze- 
rei lediglich als eine Fortsetzung oder als einen Wurzelschöss- 
ling der Wiclif'schen in England angesehen und verdammt. Diese 
bis in die neueste Zeit weit verbreitete Meinung ist nicht nur 
dadurch widerlegt, dass Hus in ganz selbständiger Weise 
und bevor er noch die theologischen Schriften Wiclifs kannte, zu 
seinen reformatorischen Ideen gekommen ist, sondern auch und 
hauptsächlich dadurch, dass in Böhmen schon zu der Zeit eine 
specifisch reformatorische Bewegung vorhanden war, als Wiclifs 
Schriften noch kaum über England hinaus, zum mindesten noch 
nicht in Böhmen bekannt gewesen sind. Seine Schriften seien 
nachweislich erst im letzten Jahrzehnt des 14. und in den 
ersten Jahren des 15. Jahrhunderts in Böhmen verbreitet wor- 
den. Sie haben wesentlich zu einem beschleunigten Ausbruch der 
husitischen Lehre mitgewirkt, sind aber die treibende Ursache 
ihrer Entstehung nicht gewesen. Wie unrichtig dies Urtheil 
Kinimmels im Ganzen und wie schief in den einzelnen Theilen 
ist, wird weiter unten des Näheren erörtert werden. Was soll 
man aber davon halten, dass Krummel, ohne auch nur den 
Versuch zu machen, Husens und Wiclifs Schriften einer Ver- 
gleichung zu unterziehen, sich zu der durchaus falschen Be- 
hauptung versteigt: Hus hat sich sein Leben lang vielen wich- 
tigen Lehrsätzen Wiclifs niemals angeschlossen. Erst später 
hätten sich sämmtliche Wiclif sehen Lehren durch den Engländer 
Peter Payne unter einem Theile der Husiten Geltung verschafft. 
Wie bedeutend der Einfluss Wiclifs auf Hus gewesen, hat 
übrigens schon acht Jahre vor Krummel Böhringer scharf genug 
betont. *) Dass mit der Verurtheilung Wiclifs als eines Ketzers 



böhmischen Reformation im 15. Jahrhundert. Gotha 1866 u. dessen Aufsatz 
jeschichtschreiber der husitischen Bewegung in Böhmen im 17. Bd. der 
listorischen Zeitschrift 1 — 40; die Anschauungen Krummeis bezüglich des 

Verhältnisses Husens zu Wiclif s. ebenda 16, in dem erstgenannten Werke 

99. 123. — ') Die Vorreformatoren des 14. und 15. Jahrhund. 2. Hälfte 

458. vgl. namentlich 604. 




vou Scitini dt'^ Cüiistaiizer Coudb Im Gruiule audi Ulxir Hu~ 
seiis Sache und Ptn'äuii vor allt?m Verhör cntsdiicdcn war, hebt 
Eöhriiiger mit Recht hervor.") Er findet uiclit wenige Analogien 
zwisehen der Lehre Hu&ens und jener M^iclifs: „das heilige Feuer 
gieng von Oxford nach Prag über und Prag yetzte die Aufgabe 
fort, welehe Oxford entzogen ward" — ein Satz, der iillerdings 
insofern nklit zutriül, als Hus bekanntlich in einigen Punkten, na- 
m e n tl i cli i n d er A 1>e n dm al il s 1 eh re den W eg der kath ol i sc h e n K i rc li e 
nicht verlassen hat, um jenen ^'iclifs eudgiltig zu betreten. Doch 
hat Bfthringer die eigen thiimliehe Dichtung tschechischer Profes- 
soren in Prag — er bezeichnet sie auch als die natiünal-bölunisch- 
freisiunige — mit Recht als eine vorzugsi^'eise Wiclifsche be- 
zeichnet Er hat au mehreren Stellen die Beobachtung gemacht, 
dasK sich Hus „fasf* in den Worten Wiclifs ausdrücke.'-^) Die 
Gründe, welche Hus zur Vertheidigung der Schrift Wiclif?^ über 
die Dreieinigkeit anfühlt, erinnern ihn au die Rechtfertigung 
der ^armen Priester; wie sie Widif gegeben, und an die Art, 
wie dieser äi\^ Recht der freien i^redigt gegenüber denen, die 
das Wort Gottes binden wollten, veithcidigt hat".^) Dass IIus 
ganze Traktate oder die vorzüglichsten Arguniente in denselben 
aus Wiclif sehen Schriften genommen, darauf ist Büliriuger 
allerdings nicht gekommen» Schon da, wo er die liusitische 
Erklärung der Sündenvergebung bespricht, hittte er bemerken 
können, dass dieselbe wörtlich mit jener Wiclifs ilbereinstiuimt. 
Nur ReniiuJscenzeu an Wiclif findet er in einem Traktate, der 
nahezu vollständig mit den Worten des letzteren prunkt . Dass 
König Sigisniund ujit setner Äusserung: Wahrlich, ich war noch 
jung, als tliese Sekte iu Böhmen entstand und iH'giinn und siehe, 
zu welclier Stärke ist sie seitdem angewachsen, nicht w^ic Böh- 
ringer meint/) auf Männer, wie Konrad WaldbaustT, Milicz von 
Kremsier^ Mathias vou Janow als die sogenannten Vt^rläufer des 
Hus gezielt bat, sontlern die Wiclif scheu Lehren selbst im Auge 
hat, wird bei dem streng katholischen Standpunkt, den diese 
Vorläufer einhalten, als begreiHicb erscheinen. 



') ih, 4fi7. ^ '} ib. 161, 211. — ^) ib. VM vgl noch wdtere Aüa- 
logien aS3. 237, 257, — ') ib. 466, 
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Merkwürdiger Weise ist Hefele in seiner Coiicilien- 
geschicLtc ^) auf eine Untersuchung des Sachverhaltes nicht ein- 
gegangen. Er begnügt sLcli anziuleuti'n , dass einige in dem 
Beiiainitwerden des AYiclifismus in Böhmen „nnr ein Fördernügy- 
Diittel für die rasche Entwiclteiung der husiti sehen Bewegung 
erbfieken^ während andere den Einfluss Wielifs auf Hus Yiel 
hoher anschlagen**. Wiewohl er Husens Traktat von der Kirche 
nach seinem Inhalte zergliedert, wird mit keinem Worte ange- 
deutet, wie sich dieser Traktat zu den verschiedenen Schriften 
Wiclifs stelle. 

Czerwenka hat die religif>sen Anschauungen des Hus 
gleichfalls ziemlich vollständig augefiilirt. Derartige Lehren, sagt 
er, ') waren allerdings den herkömmlichen Satzungen und Dog* 
mejj der Kirche, wie sie unter dem Einfluss der Scholastik aus- 
gebildet und als Glaubenssätze hingf^s teilt worden waren, schnur- 
stracks entgegen. Sie umssten von Seiten der streng kirchlichen 
Partei verM'orfen werden und da Hus nicht wideiTufeu konnte 
und wollte, zum Bruche führen. Wir erkennen in diesen Lehren 
den Einfluss seiner Vorgänger, besonders Janowa^) — ^ wenn Hus 
auch in man eh er Beziehung nicht so weit gegangen war, wie 
letzterer; ^) aber wir treffen auch « Anklänge an Wiclifs Theologie 
und die Grundsätze von dessen Pliilüsophie". Die Grundsätze 
Janows — meint Czerwenka — hätten allein schon hingereicht, um 
mit ihnen die Reformation der Kirche durchzufiihren. Was über 
da8 Verhältnis Husens zu den Schriften Wiclifs sonst noch an- 
gemerkt wird, bietet nichts Neues: Hus habe die Wjclifscht^n 
Lehren durchforscht und sei mveh uiul nach — wenn auch nicht 
allen, S)0 doch sehr vielen Lehrsätzen, besonders aber der Onrnd- 
lichtung derselben beigetreten. „Aus dem Traktate über die 



') Bd. yn. ErstG Abtheüimg 28 flf, — '') Gc^eliU^litc der Ev;iTigt'U- 
Bchcn Kircho in Böhmen- L Bd, 57, — ^) Die dürftigen Bruch atücke, 
widt^hti Ulis do&BCn Werken puhlieiert sindj lassen Ityuni eine Ver^Heiobnnfj: 
zn. Soweit wir nach Band&chriftcn die letztere voriiidimen, läset sich 
kein west^ntlicher EinMnas jMnows auf Huh niichw eisen. — *) Gerade das 
Gregentlicil ist das Eiclitigc* In keiner seiner Hdiriften ist Janew mm dem 
Bereich der licrrsch enden Kircho f?e treten. Zu der Revocatiu ma^ietri 
llathie (Höflcr^ Concilia Prageneia) bemerke ich, dass in der Hanctschrift 
de Janow fehlt. 
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Kirche j den Streitsclirifteii gegen I^alecz und St anislaus von 
Znaim, einer Schrift über die Simonie sei Husens Lehre am 
besten zu erkennen,'' Dass in uilon diesen Schriften nnr das 
polemische als Eigen thum llnsens bezeichnet werden l^ann, hat 
Czerwenka übersehen, dass er Wiclif und Hus als Nonnnalisten 
bezeichnet, ist wohl nur ah eine Schrulle dieses^ Auters anzusehen. 

nanü irrige Angaben finden sich in deu meisten Hand- 
büchern der Kirchengeschichte/) z. B. in dem Hitters, woi^selbst 
dem Hns Werke zugeschriohen werden, deren Autor er nach- 
weislieh nicht gewesen, so wie aucii die Abfassungszeit anderer 
irrthünilich angegeben ist. Was Husens Hauptwerk de ecclesia 
betrifl't, so wird vou deuiselben hehauptetj dass Walirheit und 
IiTthum in dieser Alihandhmg so kunstreich in einander ver- 
flochten sindj dass der grosse Hänfen auch den Irrthuuj für 
Wahrheit nehmen mnsste* Die Irithünierj auf Grund deren Hus 
als Ketzer verdammt wurde, werden zwar von Ritter anp^efülirt. 
die Frage aber, inwieweit dit^selhen thatsachlieh von Hus her- 
rühren, ist von ihm nicht berührt worden. 

Wessenberg^) räumt deji Vorläufern Husens einen viel 
zu breiten Raum ein; namentlich Init er gleichfalls dem MatJiias 
von Janow einen allzugrossen EinÖuss beigemessen. Er ULsst 
sogar Milicz von Kremsier und Mathiaa von Janow bereits die 
Nothwendigkeit erörtern, den Laienkelch wieder herzustellen. Der 
Einduss, <len das Studium iler Hchriften Wiclifs auf Hus gehabt, 
wird jedoch kaum herühit und nur leise die Ähnlichkeit der 
Lehrsatze des Hns mit jenen Widifs angedeutet. Die Schriften 
des erstereu werdeai nacli ihren Quellen iiieht untersucht. 

Obgleich die meisten Schriften von Hus — sagt W^essen- 
berg — mit dem Gepräge der Schultheologie seiner Zeit gestem- 
pelt sind, so haben sie doch mehrentheils eine tief ins kirchliche 
Leben eingreifende Richtung. Dognjatische Lehren wcnlen hier 
vorziiglicJi in Bezug ihres Einflusses auf Ausübung, Gesinnung 
und Wandel erörtert. Hus eiferte gegen die Verkommenheit der 
Geistlichen^ gegen die Nachlässigkeit in der Verkündigung des 



^) llMndlnieh der Kin^h enges chiohtc 2 Bd. H. Aufl. lier.'uis^eg-. ytm 
Enuen png. 114 f, — ^) Die groa&en Kirchen veraammlungGD düa 15. und 
)ö, JahrhimdcTts 2. 121. 
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göttlichen Worts u. s, w. Nur gelegentlich findet sicli bei Wessen- 
berg ein Seitenblick auf eine analoge Tlilitigkeit Wiclifs. Eine 
Analyse des husi tischen Lehrgebäudes wird zwar nach dem Trak- 
Uite Husens von der Ivirclie zu ^clieu versucht, dashi daj^ alier in 
der Wesenheit die Lehren des Englandei'S sind, luit Wessen- 
berg nicht erkauut. Ganz unkritisch sind die Austuhningeu in 
den kirchengesehichtliclien Werken eines lieufant Jioyko, *) 
Marnier^) und selbst Tosti/) des gelehrten Abtes von Monte 
Cassiuo, Das Buch des letzteren in seiner dcuitschen Bearbeitung 
von Amold steht ganz auf den Schultern Helteits. Unter den 
verschiedeneu Monographien über Hus ist daher jene Helferts au 
eiTiter Stelle zu nennen* 

Dieselbe schlägt den Enifluss, deu Wiclifs Schriften auf 
Hus genonunen, ausserordentlich gering an. ja in dem Sinne, 
den wir damit verknüpfen, wird derselbe von ÜLdfert überhaupt 
gehmguet. Man ist, sagt Helfert, vielseitig gewöhnt, das Ent- 
stehen des Husitismus in Böhnieu als eiu Ereignis darzustellen, 
welelies zunfichst und nrs[)runglicli durcdi die Eekannt^sehaft mit 
des Engländers John Wycliffes Schriften lierheigeführt wurde. Es 
lasse sich sagen,'*) dass die reformatorische Opposition, die Wiclif 
in Schriften und vom Lehrstuhle herab gegen die kirchliehe 
Ordnung unternommen hatte, sieh auf seine Person beschrilnkte 
üüd mit ihr zu (Jrab(.^ git^üg. Die obeiu^nvithnte Behauptung, 
führt Ilt^lfert w^ elter aus, miisse daher von vomherein billiges 
Bedenken eiTegen, denn es sei acliwc^r zu fassen, wie eine Lehre, 
die im Lande ihres Entstehens selbst ohne nachhaltige I*'olgen 
vorübergieng, auf einem anderen Boden, in den sie als fremd- 
liiudisches Gewächs vei7>flanzt w^orden, so tiefe Wurzeln habe 
schlagen, zu so unhcilv^dler lleife habe gedeiJien können. Bei 
näherem Eingehen falle daher jene Bclumptuug in die Kategorie 
des (d)ertiärliliclien Post hoc ergo propter lujc. Trotzdem stellt 
iicifert nicht in Abr(!de, und damit stösst er eigentlich die obige 



^) Gtiaeli. des iTuasitcTikrit'^s 1. 5Ö ff, — ^) Uesdi. der all?** ^roöaen 
KirchciivDrsäitinilmig^ au Kostnitz 1. 13 ff. — *) Condl vüü CrmeüiiiK 47. 
Das llnch von Htibler bietet für diesen Gegenstand nichts. — *) Gesell 
de« Coneiliuuis von CunatiinzT üiis dem itulieniftclicii übersetzt u. bciirbeitet 
von Aniold IIG ff. — ^) Uns luid BJeronjiniis, 34, 
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eigene Ansieht zum Theile wieder um, dass die Belcanntschaft 
mit fleu WidifKdieii LehrBätzüii erlidjlidnn Antlicil au dem 
Ausl)nicho uikI <lfr Erstarkuuf^ der kirdiliclicn Ikwegtmg in 
Böluneu 3iat.t*i. Ohue iu dut^ Widerlefrung tue s er Ausidit sdion 
an dieser Stelle einzugelieu, muss doch von vomliereiu bemerkt 
werden j dass Hiisens Schriften nicht etwa eine „Bekanntschaft 
mit den Wiclif sehen Lehrsätou zeigen", sondern in Wirklich- 
kejt die einen ganz, die anderen zum grössten Theile Wiclifs voll- 
ständiges Eigenthum bilden und von einer systematischen husiti- 
schen Lehre nicht gespi'oduui werden sollte. 

Helfert ist der Ansicht, dass auch in dem Falle, als die Werke 
des Oxforder Doctors uuter den Magistern der Prager Hoch- 
schule nicht bekanut worden wären, dennoch eine Spaltung iu 
deu Ansiditeu über Kirclienreginient und larddiche Ordnung, 
sowie das Eutbrenneu des gewtdtigen Kampfes^ welcher die un- 
auftialtsanie Folge davon war, in Böhmen nicht ausgebliebeu 
wäre, Deuu diejenigen Sätze, welche den hervorragendesten An- 
theil an dem Abfalle Böhmens von der kirchlichen Einheit 
hatten^ wie die DarstcHung des Pabstes als Antichrist^ die Tie- 
formen in dem Ucuush des AltarssacrameutF, die Augritte gegen 
die weltlichen Besitzungen der (ieistlichen wiederhallteu bereits 
in den Reden des Milicz von Kremsier und in dem grossen 
Werke des Mathias von Jauow, der bereits den Geuuss des 
Abeudmuhls unter beiden Gestalten vertheidi^e. 

Man wird daiiu Helfeit Recht gebeu, dass die Vurläufer 
eine groyye Wirkung auf ihre Zeitgenosüsen ausgeübt haben, aber 
sie haben docli den Boden der herrsch enden Ivirchenlehre an 
keiner Stelle verlassen. Sieht man genauer zu, so wird man leicht 
ündeu, dass der Antichrist des Milicz etwas aü<leres bedeutet als 
Jener Wiclifs und ji^mw fies Hus. Den Pahst hat Widif in S(^i- 
nen Schriften als Autichrist bezeichnet und hierin ist ihm Uns 
gefolgt, Widif und Hus macln^n bei dem Satze allerdings eine 
hedeutemle Eiuschrilnkung, tlie nicht zu übersehen ist Was 
die Reformen in Bezug auf den (jcuuss des iVltarssacrameutes 
anbelangt, so hewegen sicli auch diese vollständig auf dem Boden 
der Kirche: das Abc^ndnmhl unter beiden Gestalten ist in Böbmen 
vor dem Jahre 1414 von Nienjandeni verthi^idigt worden. Bei 
den Abeudniablsstrcitigkeiten handelte es sich um die Frage des 
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oftmaligen oder selbst täglichen Empfanges der Communion. 
Wir können das Wesentliche in der husitischen Bewegung dem- 
nach nicht schon in der Wirksamkeit der Vorläufer erblicken, 
sondern in der Verpflanzung der Wiclifie '), die in den für ihre 
Entwickelung günstigsten Momenten in Böhmen auftritt. 

Wenn man den Einfluss, den die sogenannten „Vorläufer" 
auf Hus genommen haben, erforschen will, so suche man nur 
in Husens Schriften nach. Kaum dass die Vorläufer einmal ge- 
nannt werden. Nicht einer ihrer Sätze ist in seine Werke über- 
gegangen, wohl aber hat er ganze Traktate Wiclifs zu den Sei- 
nigen gemacht. Und nicht besonders stark scheint die persön- 
liche Anregung gewesen zu sein, die er den Vorläufern verdankt, 
denn wiewohl schon diese gegen die Indulgenzen gesprochen — 
der Pfarrer von St. Martin in der Prager Altstadt nannte im 
Jahre 1392 den Ablass Betrug ^) — so opferte Hus in demselben 
Jahre doch noch gläubig seine letzten vier Groschen, um des Ab- 
lasses theilhaftig zu werden.^) Husens spätere Lehre von dem 
Ablass ist die Wiclifs. Nicht ein Wort hat er an derselben 
geändert. 

So vorbereitet als in Böhmen war der Boden auch in an- 
deren Ländern Europas wenige Jahre vor der Constanzer Ver- 
sammlung, von der man eine Reformation erwartete. Ja einzelne 
Männer, wie Peter von Ailli "*) und Gerson gehen in ihrer Oppo- 
sition gegen die in dei* Kirche vorhandenen Übelstände viel 
weiter als die Vorläufer. Gleich Wiclif behauptet auch der erstere, 
dass nicht der Pabst, sondern Christus das Fundament der Kirche 



Dieses Wort wird von den Zeitgenossen des Hus sowohl im latei- 
nischen als im deutschen gebraucht: Et tunc mox Wiclefia coepit invales- 
cere. Geschichtschr. der hus. Beweg. 2. 73. Palacky, Urkundliche Beiträge 
zur Geschichte der Hussitenkriege 1. 16: dass er der „Wiclefie** entweiche. — 
^) Discurrebant dempto uno puta magistro Wenceslao dicto Rohle pro 
tunc plebano ecclesie sancti Martini maioris civitatis Pragensis, qui non 
indulgencias sed decepciones appellabat .... Chron. univ. Prag ad an- 
num 1392. — *) Allerdings angeeifert durch den „Vorläufer Stßkna" : Et pro 
iinc magister Johannes Hus nondum presbyter deceptus frivole per tales ex- 
bortaciones in Wissegrado confessus, Ultimos quatuor grossos quos habuit 
ßonfessori assignando, non habuit nisi panem siccum ad manducandum . . ., 
qui tarnen factus presbyter et predicator (d. h. als er Wiclifs Werke kennen 
gelernt) multipliciter doluit . . ib. ad. a. 1392.—^) Tschackert, Peter von Ailli 17. 
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Wide lind dasB jede Behauptung tböricht sei, die sich nicht 
aus der heil* Schrift ableiten lasse; und von dem Predigtamt hat 
ifCrBon \) Wühl eheusu hohe Begrifte j^ehegt.iils Wiclif. Die Worte 
eines Mathüus von Krakau gegen die Übelatände in der Kirche 
sind ebenso freiniiithi^, die eines Nicolaus von Clemengis viel 
sdiüifer noeh als jene des Hus- So sdineidig als Nieolaus von 
Clcuiongis hat dieser zu keiner Zeit gegen die Lasterbaftigkcit 
iles Clerus gepredigt. ^) Fi'eili<:b in soleber Weise wie in Frank- 
reich hftben die bühnii sehen Eiferer den Refornigedankeu iiber- 
hanpt nicht angcfasst und darin und zugleich in der uurfassen- 
deren Uelebrsnnikeit der französischen Theologen Hegt der Unter- 
schied zwischen ihnen und den einem gleichen Ziele zustrebenden 
Refonnfreundeu in Böhmen. 

V Y i V. d r i c Ir^) erkannte deutlich, dass Husens Lehre keines- 
wegs originell, sondern nur ein Bekenntnis Jast aller" Sätze Wiclifs 
ist. Er führte aus, da.ss der WiclifisnniH nicht als fertiges System, 
sondern in kühnen, selbst widerspruchsvollen Behauptungen auf- 
trat.^ dabei aber einen Angriff auf die Kirche und ihre dogmatischen 
Bestinimungcn in sich ^chloäd, wie etwas Ähnliches noch nicht 
dagewesen war. Er gehörte, sagt Friedrich weiter, zu den gr^'jssten 
und nachhaltigsten Bewegungen auf dem geistigen Gebiete, wenn 
niclit m deiv gi^össten Erscheinungen des 14. Jahrhunderts. Er 
versuchte in der reformbedürftigen Zeit eine scheinbar auf Bibel 
und die alte Kirclie gegrimdete Reformation, die aber das Wesen 
der Kirche selbst veiTiiciitete, weshalb sie natürlich auch von 
dieser als unkatholisch verurthcilt werden musste, wenn sie sich 
nicht selbst aufgeben wollte. 

Von einem fertigen System des Wiclifisnms lässt sich aller- 
dings nicht sprechen, wenu man bedenkt dass Widifs Opjmsition 
gegen die mittelalterliche Kirche bis an sein Lebensende nicht 
bloss angedauert, sondern auch inunei" schärfer geworden ist. 

Trotzdem Friedrich den wiciifi tischen Ursprung der Lehren 
des Hub behauptet hat, so spricht er doch später^) von den Irr- 



^) Schwab, Johannes Gersrjn ^Ifi. — ^) Vgl, von dev Bardt Actri 
ronRilii CoTiat. 1. juwb 3. cap. 17. 18. 2i?. B2 u.a. — ^) J. Fnedricli, Jüh. 
Ulis- Ein Lebensbild, l. Abthoilnn^. Juli. ITus, der Foiiid der Dontachen 
lind des deutschen Wesens, 13, — *) 2. Abtheibm;^, Johann Ibis als Re- 
fonnator und seine VerurtbHbing^ 5 ifl a. Irrlehren des ITuft. Die Lehre 
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lehren des Hus, nennt namentlich die Lehre von der unbedingten 
Prädestination eine husitische, wiewohl sie Hus wortgetreu aus 
den Schriften Wiclifs überkommen hat. Man erkennt daraus, 
dass sich auch Friedrich über das wahre Verhältnis des Hus 
und seiner Anhänger zu den Lehren Wiclifs nicht völlig klar 
geworden ist. Nur so ist es verständlich, wenn Friedlich mit 
Lebhaftigkeit ausruft : ') Es ist allerdings wahr und wir leugnen 
dies keinen Augenblick: die neue Zeit brach mit Johann Hus, 
nicht erst mit Luther an. Das ist aber ungefähr das Gegentheil 
von dem, was Friedrich selbst über die Originalität des Husi- 
tismus behauptet hat. 

Mehrfache Irrthümer finden sich in den Monographien von 
Luders,'^) Becker^) und Bonnechose.*) Daös Hus aus den 
Schriften des Wiclif mannigfache Anregung und Förderung ge- 
wann,- betonen sie insgesammt, wie sie sämmtliche mehr oder 
minder grosser Mangel an Kritik kennzeichnet. 

Als der bedeutendste Vertreter der Wiclif sehen Richtung ist 
Hus von W. Berg er bezeichnet worden.^) Auf das, was in den 
Schriften Husens auf Wiclif zurückzuführen und was des böhmi- 
schen Magisters geistiges Eigenthum bildet, ist Berger allerdings 
nicht eingegangen. Doch wird betont, dass Hus, seitdem er ein- 
mal mit Wiclifs philosophischen Schriften bekannt wurde, von 
denselben Zeit seines Lebens gefangen gehalten blieb. Gegenüber 
der enthusiastischen Art, in der Kmmmel von der geistigen 



von der Prädestination hat Wiclif in verschiedenen seiner Schriften vorge- 
tragen; 8. darüber weiter unten. 

^) 1. Abtheilung. V. Während Hus bis auf einen oder zwei Lehr- 
satze ein getreuer Jünger Wiclifs ist, heisst es da 5 (2. Abth.). Hus hat 
Hand an die Kirche gelegt, „er" hat eine andere Kirche gründen gewollt, 
er hat Lehren und Grundsätze proclamiert, die der christlichen Wahrheit 
zuwiderlaufen; es wird von dem System des Hus gesprochen u, s. w. — 
') Johannes Hus, Cüstrin 1854. — ^) Die beiden böhmischen Reformatoren 
Johann Hus u. Hieronymus von Prag. Nördlingen 1858. — *) Johann Huss 
und das Concil zu Kostnitz. 3. Ausgabe. Leipzig 1870. Eine in einigen 
^unkten richtige Anschauung über das Verhältnis des Hus zu Wiclif 
ndet man bei Aschbach, Gesch. des Kaisers Sigmund 2. 21. Vgl. dagegen 
11, wornach sich die Lehrsätze des Hus wesentlich von jenen Wiclifs 
nterschieden. Die Schriften Sommers, Hebenstreits, Henkes u. Cappen- 
'^ergs habe ich nicht erlangen können. — *) Johannes Hus und König 
>igmund. Augsburg 1871, 37 ff. s. namentlich 165. 
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Bedeutung des Hus spricht, die er als eiiif^ ausserordentlitfh 
hohe hinstellt, hat Berger mit Recht bemerkt, ^) dass die Bil- 
dung des Hus sich nicht üher das gewöhnliche Mass jeuer Zeit 
erhöh, Nameutlich hat sich Berger gegen das, was von der 
classischen Durchhildung Husens gesagt wurde, ganz ablehnend 
verhalten. Es mag immer hin zugegeben werden, dass Hus, wie 
Berger nach Schwab annimmt, auf die Lectlire des gratianischen 
Decretes besonderen Fleiss verwendet habe, nur kann imin das 
aus Huscna Schriften selbst sehr schwer entnehmen, da, wie schon 
bemerkt wurde, die Stelleu nur mittelbar und zwar durch Wie- 
lif aus dem gratianischen Uecrete genonunen wurden. Was von 
der classischen Ausbildung des Hus gesagt wurde^ das gilt, wie 
Berger bemerkt, auch von dessen naturwissenscliaftllchen und 
medicini scheu Kenntnissen und auch von seiner ivenntnis des 
Hebräischen, 

Auch bei Berger erscheint Vieles als Eigenthum des Hus, 
was durcliaus von Wiclif herrührt Wenn es unter andern bei 
Berger heisst, dass Husens Vortrag gegen die päbstliche Bulle 
unter seinen erhaltenen und echten Schriften die vorzüglichste 
Arbeit und in ihrer Art ein Muster schari'siuniger und scbla* 
gen der Beweisfiilimng ist, so wird man dagegen sagen müssen, 
dass eben diese Beweisführung nicht Hus, sondern Wiclif ge- 
liefert hat.'') 

Eine richtigere Ausicht über das Verhältnis des Johannes 
Hus y.u W'iclif hat auch Schwab in seiner Monographie über 
Joliannos Gerson geäussert. Zwar kann man ihm nicht j^ugeben, 
dass Hus die meisten seiner den Kirchenvätern entnommenen 
Belegstellen aus dem Decrete entnommen und dass er nur Gre- 
gors, Augustins und Bernhards Schriften, wie einzelne Äusserun- 
gen seiner Predigten vermuthen lassen, vollständiger gekannt 
habe: vielmehr lässt sich erweisen, dass Hus jene aus dem De- 
crete stammenden Stellen der überwiegenden Mehrheit nach 
gleichfalls aus den Schriften Wiclif s genommen und rlass auch 
jene Citate aus Gregor, Augustin und B<n'nhard nicht unmittel- 
bar aus deren Werken, sondern aus Wiclif genommen sind. Um 
in dieser Beziehung vollst-iindige Klarheit m erlangen, niuss man 



') ib. 39, Note 2. — ^) S, unten. 



l 



11 



nicht Schriften, wie dou Trialo^as, de Christo et advorsario allein 
nebeu Husens Traktat de ecclesia halten, sondern die gleichuami*?e 
AhhandlungWiclifs selbst. G eich wohl hat schon Schwab mit Recht 
hervorf]jehoben, *) dass Neander geneigt ist, H\is eine grössere Be- 
deutung zu geben, als ihm zukomme, namentlich aber hat er 
bereits einzelne Stellen aus dem Traktate de ecclesia als das 
geistige Eigenthum Wiclifs erklärt. Allerdings wii'd sich nCK'h 
vieles andere, wiis Schwab noch als echt hnsitisch anerkennt 
oder wo er den Ein flu ss Wiclifs als zweifelhaft bezeichnet, in 
den unten folgenden Beweisstücken als echt widifi tisch es Eigen- 
thum herausstellen. So z, B, um nur einen Fall herauszuheben, 
hat die Anschauung Wiclifs über den AblasR thatsächlich auf 
Hus eingewirkt — ein Umstantl, den Schwab als lEweifelliaft 
hinstellt; ja Hus hat selbst den Begiitf des Ablasses mit den- 
selben Worten erklärt wie Wiclif, 

Noch deutlicher und sachgeniässer ist das ürtheil^ welches 
Schwab in dem Vorwoite zu seiner Monographie über IIus und 
Wiciif ausgesprochen hat.^} So wenn er sagt, dass die grosse Be- 
deutung, die Hus noch in der At'beit von Böhringer beigele^ 
werde, ihm nicht gebühre. Hus selbst sei ja in Constanz be- 
müht gewesen, die fiir die kirchliche Ordnung destnictiven Oon- 
Sequenzen, welche aus seinen im Anschlüsse an W^clif gestellten 
Behauptungen gezogen wurden, durch Erkhlningen zu heben, 
die eine Übereinstimmung mit dem kirchliclicn Standpunkt her- 
beifiihiH^n sollten, Uinl von Wiclif wirtl mit Kf*clit gesagt, (last* 
derselbe bezüglich der lieformation des 10. Jahrhunderts von 
grösserer Wichtigkeit ist> als bisher von Seiten der protestanti- 
schen Theologie im allgemeinen zugestanden wurde, denn es 
finde sich bei Wiclif nicht bloss das Scbriftprincip vollkommen 
entwickelt, sondern iniplicite wenigstens auch das von der Recht- 
fertigung durch di'u Glauben, 

Immer aber — meint Schwab — bleibt der Standpnnkt des 

Hus von jenem Wiclifs in wesentlichen Bunkten verschieden. 

^^; ist mit Ausnahme der Lehre von der Kii'che beinahe nnr 

e reformatorisch- ethische Seite Wiclifs, die er sich aneignen 



') Bphwüb, Jobiinnes (roraün^ Professor der Theologie und Kanaler 
^r UuIveraüÄt zu Paris öl30 ff. — ^) ib. XL 
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wollte- Diese Ansicht wird sich nach einem Vergleich der beider- 
seitigen Schriften nicht aufrecht halten lassen. 

Wenn sich auch in den Ansführungen Schwabs über Wiciif 
nnd Hns einiges Irrige ') findet, so ist der Umstand bei dem 
Mangel einer Gesamnitausgabe von Widifs Werken leicht er- 
klärbai\ 

Auch Tsch ackert hat m seinem ausgezeichneten Buche 
über Peter von Ailli über verschiedene Lehrsätze Husens gespro- 
chen, die in Wirklichkeit Wiciif angehören. So wenn es heisst:'-^) 
„Man hatte auf dem Concil zuerst mit aller Schärfe Husens Prfl- 
destinationslehre in ihrer Anwendung auf den KircJienbegrfff 
ins Auge gefasst. Die Kirche ist die Gesanimtheit der Prädesti- 
niei'ten und nur als eine solche bildet sie einen Aitikel des Glau- 
bens. Dieser eine Grundsatz stiess den ganzen Bau der hierar- 
chischen Kirche nnd damit das Hecht des Concils um. Aber erst 
hei der Verlesung des 12, Artikels, dass die päbstliche Würde 
von den Kaiseni herHtamme, interpellierte Ailli den Angeklagten/ 
Der eine wie der andere Artikel gehören bekauntlieb ganie und 
gai* Wiciif an, der seine Pi'ädestinationslehre zu wiederholten - 
malen im Trialogus, im Traktate de ecclesia, in jenem de Christo 
et adversario sno Antichristo u. a. entwickelt hat und dem sie 
Hus sauiiut ihrer Anwendung auf den Kirch enbegriif entlehnt 
hat. Die Sätze: Heilige katholische Kirche ist nur die (^lesammt- 
beit derer, welche nach Gottes ewigem Kath wirkliche (TÜeder 
des mystischen Körpers Christi sind, dann dass die heiU Schrift 
allein die Norm des christlichen Glaubens sei, dass die würdigen 
Priester einander gleich stehen und die Gewalt, die Sactvamente 
zu sfjenilen, von (Jhristus unmittelbar haben und andere werden 
Hus zugeschrieben, während sie dessen Vorgänger und Meister ent- 
lehnt sind, (jeschieden also^ heisst es bei Tschackeil weiter, hatte 



*) Ich finde, dass Hus auch über den GlaulicTi sich nicht andere 
äussert als Wiciif: 

Wiciif de eccl cap. 2, : Hus : 

S«d Consta t ex diftis, qnod fidcs nanc Wotan d um j quod fidos uunc auiuitur 
flunjitur pro actu credendi^ quo crcdi- pro actii crodendi, quo creditur, nunc 
tur^ nunc pro lialiitu cri?dend[ , , . pro habitn eredendi . . , 

VffL die ^Jin?:e fc^tellc unten tm 2. Buche 2. Ca[>. 

^) Petrns von Ailli, 7Mr Geschichte dea g-rcmsen alx^ndläiulischcn 
Schismaä und der Hefiirmroucilien von Pisa u < Konstanz 22;! ff. 23h 
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Hus in echt refonnatorischem Sinne zwischen der wahren Kirche 
Christi und der in Wirklichkeit vorhandenen, aber zugleich die, 
sacramentale Gewalt des Priesters durch seine religiös sittliche 
Würdigkeit bedingt sein lassen. An allen diesen Stellen wird 
man statt des Namens Hus jenen Wiclifs substituieren oder min- 
destens die Quelle von Husens Lehren kenntlich machen müssen. 
Ganz richtig hebt jedoch Tschackert hervor, dass Peter von 
Ailli und Hus darin übereinstimmen, dass der Fels, auf dem 
die Kirche gegründet ist, Christus selbst sei') — doch auch 
dieser Satz gehört Hus nicht eigenthümlich zu, sondern findet 
sich in verschiedenen Variationen in einzelnen Schriften Wiclifs. 
Viel höher hat, soweit wir sehen können^ Höfler den 
Einfluss Wiclifs auf Hus angeschlagen. Aber er hat ^s unter- 
lassen, für die betreffenden Behauptungen auch die entsprechen- 
den Beweisstellen anzuführen, und so ist es gekommen, dass 
auch nach Höfler dieser Einfluss ebenso lebhaft bezweifelt oder 
geradezu geleugnet wurde, wie ihn dieser behauptet hat. Wohl 
trug, sagt Höfler, '^ Hus selbst Schuld an der Verwirrung der 
Begriffe, die in Betreff seiner herrschten. Er nahm beständig 
Wiclif in Schutz, empfahl seine Lehre den Studenten, disputierte 
öffentlich, um die Rechtgläubigkeit des Wiclif nachzuweisen, ver- 
langte aber, während er sich so fort und fort mit Wiclif identi- 
ficierte, dass man ihn für keinen Wiclifiten halte. Man erkennt, 
dass Höfler eine äussere Beglaubigung für die Wiclifie Husens 
im Auge hat; aber die betreffenden Zeugnisse rühren doch meist 
von dessen Gegnern her. Die eigentlichen Beweisstellen, dass 
Hus, wie sich Hausrath etwas derb ausgedrückt hat, ^) seine 
ganze Theologie aus Wiclif gestohlen, fehlen. Daher haben auch. 
Höflers Schriften, so tief gehenden Studien sie auch entsprungen 
sein mochten, bezüglich des Sachverhaltes, um den es sich hier 
handelt, niemanden zu überzeugen vermocht. Man hat höchstens 
den Eindruck gewinnen können, als habe sich Hus bloss „auf die 
Lehren des Engländers Wiclif gestützt", „sich denselben ange- 



*) ib. 17. — ^) Greschichtgchreiber der husitisch. Bewegung 3. 90. 1. 
VII. u. a. vgl. dazu dessen Magister Johannes Hus u. der Abzug der deut- 
hen Professoren und Studenten aus Prag. 159 ff. — '*) Hausrath, Höflers 
atdeckungen im Mladenowicz in v. Sybelshist. Zeitschrift 6. 18. 
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schlössen** und als seien „ihm auch andere Fiihrer der b(>hmi- 
achen Nation auf diosmn Gebiete gefolgt". 

Man durfte erwaiten, dass tiottbard Lechlei% der ausge- 
zeichnete Kenner der Lehre Wlclifs wie jener des Hub. die 
Friige endgiltig lösen werde. In der That ist Lechler dem Sach- 
verhalt am nächsten gekommen ') : die ganze huaitische Be- 
wegung ist ihm, wenn er auch noch andere Motive gelten 
lässt^ im Wesentlichen doch nur eine Folge dessen, was in Be- 
zug auf die KirchenrefoiTQ in England geschehen, unter „die 
Nachwirkungen Wiclifs" wird das Capitel von der böhmischen 
Reformation eingereiht. Mit Recht führt Lechkir aus, dass Husens 
ganze Lehre von der Kirche, Kircbeubegilif, Kirche und Pabst 
u. a. von WicUf herrühre, wenn auch Hus unterlüsst, seine 
Quelle mit Namen zu nennen- Es ist^ sagt Lechler, Thatsache, 
dass die massgebenden Begriffe und Anschauungen von Wiclif 
ausgesprochen sind, so dass nur die jedesmalige Ausfliluiing 
Husens Eigen th um ist. *^) Aber auch die Begi'ündnng und Be- 
weisführung für die Hauptsätze richtet sich nicht selten nach 
Wiclifs Vorgang. Seine Kenntnisse von Grosset^te ■*) und dessen 
Opposition wider Innocenz IV. verdankt Hus nachweisbar den 
Schriften Wiclifs. Auch die kirchen geschichtliche Anschauung 
von den ersten drei Jahrhunderten^ vom Aufschwung des Pabst- 
thums angeblich durch die Constantinische Schenkung ist un- 
streitig von Wiclif auf Hus vererbt. Mit vollem Rechte führt 
Lechler aus, dass 1409, 1410 und den folgenden Jalu'en der 
Wiclifismus der Angelpunkt der ganzen bühinisclien Bewegung 
gewesen ist, das ergebe sich aus den amtlichen Urkunden bis 
zur Evidenz. 



') Lechler, Johann von Wielif u, die Vorgesehichte der Reformation. 
2 Bde. Leipzig 1873. — *) Lechler berichtigt auch noch einzelne Irrthümer 
Neanders. Sa sagt Lech 1er: Wenn Neander nrtlieUe, dass bei Hus ver- 
iniige seiner vorherraehend praktiachen Eiclitung keine so sehtoffen und 
harten Aussprüche über die Leugnung aller Freiheit sich finden^ wie bei 
Wiclif, so beweise diea aneh Irrthum u, iingeniig-eiide Kenntnis des letz- 
teren. — '^) Daaa itn Übrigen auch in Böhmen die Sei triften des Kol>ertus 
Ijincolnien&is bekannt waren, mag man ans dem Cod. X. H. 12 der Prager 
Universitätsbibiiothek entnehmen, in welehem sieh einzelne Werke Grosse- 
tötoa finden. Vielleicht wurden die Schriften desselben aber nur deswegen 
gesucht, weil sieh Wiclif so oft auf ihn bernft. 
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Leider luit Lcchler auf dicso zu vielj auf die Vergleichung 
der beiderseitigen Sclirifteii Wielifs uud Huatm^ ein geriugeres 
Gewicht gelegt. Dadurch ist auch vou ihm noch der husiti&ächen 
Bewegung eiu selbständigerer Charakter Yiiidicieii worden, als 
sie that sachlich besitzt uud ist es selbst nach Lechlers tiefen 
und eingelieuden Studien noch möglich gewesen, das wirkliche 
Verhältnis, das zwischen Hua und Wiciif obw^altet, ganz zu leug- 
nen. Es ist bezeiclinendj dass dies fünf Jahre nach dem grund- 
legenden Buche Lcchlers und trotzdem man dasselbe gekannt 
hat, geschehen ist und dies in einem französischen Werke, das 
sich vorzugswei.se auf die Studien tschechischer Historiker stützt 

Vou den neueren tschechischen Forschern anerkennt To- 
mek') die hohe Bedeutung, welche das Studium der Werke 
Wiciif B auf Hns ausgeübt hat- Er hebt die tiefinuige Pietät 
hci-vor, mit welcher der letztere an seinem theueren Vorbilde 
hieng. Abel' bei aller Achtung, mit welcher Hus den Wiciif, den 
berühmten christlichen Lehrer oder den „evangelischen Doctor** 
hochhielt, war er, wie Tonick auseinandersetzt, doch keineswegs 
„ein blinder Anhänger seiner Lehre", Indem er aus dessen Bü- 
chern schöpfte, was ihm reclit und nützlich zu sein schien, be- 
mühte er sich doch nicht weniger uh Mathias von Janow oder 
Thomas von Stitny im Verbände mit der Lehre der allgemeinen 
Kirche zu verbleihen.'*) Tomek führt aus, dass Hus gerade die 
Lehre Wiciif s, von der sich zue^rst Spuren in Böhmen vorfanden, 
die vom Altarssacrament niemals gebUUgt, desgleichen die Lehre, 
dass zur giltigen Ausübung priesterlicber Handlungen die sub- 
jective Eignung des Priesters erforderlich sei, (ileich seinem 
Vorgänger Mathias von Janow legte er den höchsten Werth 
auf die heil. Schrift, als der sichersten und absolut unfehlbaren 
Quelle des christlichen Glaubens, aber er verw^arf nicht wie 
Wiciif die Tradition der Kirche und die Lehren der heil. Doc- 
toren. Und auch mit Mathias von Janow kam er nicht in allen 
Lehren überein, er benahm sich in vielem ruhiger als dieser. 
iVie man ^ieht, wird hier der husitischen Lehre eine verhältnis- 
mässige Unabhilngigkuit sowohl von den Vorläufern, als auch 
'on Wiciif beigemessen. Aber in der Abendmablslehre hat sich 



\) In eeinera Buche D5jepi3 mösta Prahy, dil 3. 450. 
die Ausfiibrungen bei Lenz, 



S, da^. 
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Hub, wie mall aus rlen gegen ihn geraachteii Depositionen iin be- 
dingt entnelmien muss^ wenigstens eine Zeitlang In stark Wit^lif- 
seheui Sinne ^eä.ussei*t und in seiner Stellung zur Schrift als 
Norm des (ilaubens hän^ er, wie unten einwiesen werden wird, 
nicht von seinein Vorgilnf^er sondern von Wiclif ab; der Tra- 
dition und den Vätern hat er jedoch nicht immer eine gleiche 
Bedeutun^^ :iuerkannt. Immerhin gesteht jedoch Toniek der Wic- 
lifie einen grossen Eintluss auf den Entwickelungi^gang der husiti* 
sehen Lehre zu. 

Zu ähnlichen Resultaten iet Lenz in seinem gleichfalls in 
tscheclüscheT Sprache geschriebenen Buche: „Die Lehre des 
Magisters Johann Hus auf Grund seiner lateinischen und tsche- 
chischen Schriften nebst der Vei"urtbeilung desselhen durch die 
Kirchenversamiiilung zu Kostnitz" gelangt. \) In der Einleitung 
spricht sich Lenz jedoch nur nebenher über das Verhältnis des 
Hus zu Wiclif aus: In diesem excentrischen Wesen, sagt Lenz 
da, wo er von der Thittigkeit des fTus als Pretiiger spricht/^) 
hatte Hns als Muster einer geradezu dämonischen Leidenschaft- 
lichkeit den Meister Johannes Wiclif. Hus schloss die Schriften 
des englischen Refornnitors gerade wegen ihrer reformatori fachen 
Richtung in sein Herz, ohne driss er die Kluft geahnt hiittCj 
welche sicli zwischen Wiclif uud der kutholischeu Glaubenslehre 
anfthat. Ja es scheint, als ob Hus bis zu seinem Tode zu dieser 
Ansicht nicht gelangt ist. l>ie Londoner Synode verurth eilte zwar 
schon Vdy^2 vier und zwan^^ig Artikel Wiclifs und das war gewiss 
filr Hus kein (leheininis. Aber dieser Hess sich hieduch in seinem 
günstigen Urtheil über Jobann W'iciif nicht beiiTcn. ja gerade 
im Gegentheilj er bewälute j^ich filihzeitig als dessen Freund. 



M Ueoni inietrü Jnjia Jlim na Käkliulö lö-tiTiökycb i ^esk^fh episöv 
jehf*, JükoK i gtlBouaeni Huaovo hh snt^niu koatiiit-köm. V l^raze 1875. Für 
deuteciic Ijeaor fitidct aifh L^in AtisKiirt: aus <lciJi ersten ThDÜ diese« Buches 
im ProfiT, tlefl k. k, tieiit&chcn S>tafl.ts|jymnasium& in Budwcis 1881 ^ den 
Dr. KuhiHüi veranetnitet Imt. In ruhlgeTj reiu sacblk-ljer Weise , sagt der 
letztere, zergliedert Lenz nielit uh Ankläger Huöena, nicht als Vertlieidif^r 
der kirchlichen ZuBtJiiKle jener Zeit, sunüern ab kirchlicher ir. comparativcr 
r)f>^inatiker Htüek tüir Htü(^k die ^emiinmti'n lateinisi'hen und böhmischen 
yeliriften deji Reformators und weiöt alle jene Punkte nach^ in welchen 
sieh Husens Lehre von dem Dogma der kathol Kirche unterscheidet. — 
') ib. TIL 




Obgloidi aller Hus iu der Lehre Wiclifs sein V4)rl)jld faiidj 
so wäre OS (loch irrig zu behaupten, dasH Hus ein bliufler NarJi- 
trctor Wiclifs ^ewfis*3ii wäre, vielmehr unterschieden sich beide 
gewaltig vou eiuandtir, Hus folgte dem Wiclif uur bis zu einem 
gewissen Grade. Dem entsprechend wird Huseus Lelii^e immer 
noch für eine mehr oder minder originelle gehalten und zwei- 
fellos Wiclif sehe Lehren and Ausführungen für solche Huseus 
angesehen, 

Lenz würde ein anderes Urtheil gefällt haben, wenn er in 
ebenso sorgsamer Weise^ wie er die Schriften des Hus studiert, 
auch jene des englischen Refoiinators kennen gelernt hätte. Aber 
auf eine Untersuchung der Schriften des Hus nach ihren Quellen 
hat er sich überhaupt nicht eingelassen. Immerhin hat er aus 
Husens Schriften selbst und den Acten stücken, die auf ihn Be- 
zug haben, den Eindruck gewonnen, da.ss Wicüfs Schriften einen 
bedeutsamen Einfinss auf Hus ausgeübt haben müssen. Um so 
merkwürdiger ist es. dass dieser Umstand noch einmal und zwar 
in einer gewissen eiTcgten Weise in Abrede gestellt werden 
konnte. 

Der letzte^ der über das Verhältnis des II us zu Wiclif ge- 
schrieben, ist Ernest Denis. -) Dass er dies ohne alle Kenntnis 
der Schriften beider Männer gethan, leuchtet sotort hervorj denn 
sonst Iiätte er nicht den EinHuss, den Wiclif s Scliriften au±' Hus 
und die ganze Bewegung ausgeübt haben, in so starken Aus- 
drücken leugnen können. Fast alle Chronisten des XV. Jahr- 
hunderts — sagt Denis — stellen den Husitismus als eine Ein- 
schlej)pung aus England dar: so Nieder, Corner^ Andreas von 
Eegensburg in ihren Chroniken^ Meisterlein in seiner Chronik 
yon Nürnberg u- s. w. Ohne vön Hötler zu Sprech en^ der keine 
AutorjtM ist, hat sich — heisst es weiter — in unseren Tagen 
Lech 1er in seinem schönen Werke vielleicht dmxh die Bewun- 
derung für seinen Helden, den er vorzüglich kennt, ein weni^ 
hiureisscn lassen.^) Alle Anstrengungen der Präger Geistlich- 




^) 11). X. — ') Huas et la gUürre t3es ITusBites* Parifi 1878. — 
^) M* Bfihrmger — heisfit ee weiter — a'est prononc*^ dans Ic mömo 
Bens, lüftis avcp niohia d'eitagiJratioii ot SMns contester l'iinporUnee d« 
Tüeiivre des pr^^dtcateurs qui avaiont pr^c^dö Hnss. M, Pakeky avak aeceptö 
d'abord rid6e de rinfljience aoglaiee, mais 11 Ta abandennöc conipIpfrcTncTit 
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keit und der Feinde der Refoi-mation gi engen dahin, die Sache 
dea Hus mit der Widifs in Verbindung zu bringeu. Als Schüler 
Wiclil'fi wurde Hna vom Prager Erzhistiiof exeonununicieit und 
vom CoDcil zu Coustanz venirtheilt. Seine Gegner schö[jften auä 
diesem Vorgang einen doppelten NutJien: dadurch dass Hie die 
Neuerer als gemeine Plagiatoren eines britischen Pliilosophen 
hini^stellten, seh wuchten sie ihren Einfluss bei den Böhmen und 
machten ihre Verurthcilung fast unvermeidlich, da die liehren 
Widifs ficliüu zu wiederholtenmalen von den englischen Concileu 
für ketzerisch orkhlrt worden waren, l)er Kampf wurde mit 
vieler Geschicklichkeit geführt und selbst in unseren Tagen, 
sehen viele Oeschichtschreiber, gleichviel ob sie Hus freundlieh 
oder feindlich sind^ in der böhmischen Reformation nrn- ein 
Gegenstück des Versuchs des englischen Philosophen* Die Punkte, 
in welchen EuvS mit Widif übereinstinuntej waren schon von 
Mathias von Jauow behandelt worden. Wiclif war mehr der 
Vor wand als der (irund des ConflicteSj welcher früher oder später 
zwischen denen ausbrechen niusste, welche die Missbräucbc ah- 
scluirtcn und die Kirche zu ihrer urspiiinglicben Reinheit zurück- 
führen wollten und denen^ welche zur Vertheidiguug ihrer i^rivi- 
legien die Massen führten. 

Die französische Forscliung ist somit, wie man sieht, auf 
jenen Standptmkt angelangt, auf welchem sieh die deutsche vor 
einem Menschenalter befunden hat. 

Die folgenden Blätter sollen diesen Gegenstand in end- 
giltiger Weise erledigen. 



k 1a Bnit4? de critlques qui lui out 6tä prcsentt^eä \mv un de plua saväuts 
hij^tmiena du n^glise, Newrider. Kj'uinmcl a sitivi JJöander Lea faits oiit M 
dt^flormaifl ßt^tblis d^iuie maniere inwmtestable par M. Toniek. — ^ Wie wenig 
dic3 der Fall ist, wird die Damteilung in den folgenden Blattern /.eigen. 
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ERSTKS BUCH. 



DER WICIJFISMUS IN BÖHMEN BIS ZU SEINER 

VERURTHEILUNG DURCH DAS CONCIL 

VON CONSTANZ. 
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1, CAPITEL, 



Kirchliche Zustände in Böhmen in der Zeit Karls IV. 

Ameiit von ParduMtz und die 1>öli mische Kirche. 

Wer etwa in den letzten zehn Jahren des 14, Jahrhunderts 
in Böhmen, Mähren oder Schlesien an die Zeiten Karls IV. 
gedachte^ die er erleht, oder ^iir erst jii den Zwanziger Jahren 
des fiächsten Jahrhnuderts Rüekschan hielt, dem mnssten die Tage 
Karls IV, als das goldene Zeitalter erscheinen. In der That — 
lebhaft geinig lassen sieh die Schriftsteller über sie aus. Die^ser 
glorrel elie Fürst — ruft Ludolf von Sagan — ein Freund 
der Gereehtigkeit und Eiferer ffir den Frieden, schuf im König- 
reiche Böhmen in so nachdriicklicher Weise Ordiumg, dass sich 
kein bewafliieter Arm gegen einen Nachbarn erhob. In Wäldern 
und Fluren Iierrst^ite tiefster Friede und niclit brauchte zu 
fürchten, wer etwa goldbeladen die Strassen dahinzog, ^) 

Nicht so enthusiastisch — doch immerhin noch lebhaft 
genug schildern andere Schriftsteller, zumal wenn sie dem 
geistlichen Stande zugehören, diese Zeiten. Die Geistlichkeit 
empfand eben den Wechsel dci'sclbcn viel schwerer: die Be- 
gierung Wenzels lastete hart auf ihr und bot nicht viele Licht- 
blicke. 

Wie anders lagen die Dinge untc^r Karl IV., dem Freund 
des Cleruft — den T*faffenkaiser, iniperadore de [»reti hat iiin im 
fernen Italien ein Geschiehtschreiljer genannt'') — unter dein Kö- 
lige, dessen grösster Ruhm es zu seiu schien, neue Kirchen zu 
Trichten und die verfiitlcnen wieder herzustellen. 



') Ludolf V. Hagan, de longevo stihifliiiate (ed. Loserfli) im Arch. 
f. öBt Gesch. 60. 408 — ■') Giovanni Villani V2. HO. 
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Auch im neicho riihintc mau Bciuc Lidje zur Kirche: „Es 
war," lüsst sich eiu Nürnberger hörou, „Karohis ein üherfleis- 
Biger Mann zum Heilthum und er sucht und stellet naeh solchem 
und ehret es in iilleu Landen/ ') 

Die Geistlichkeit hatte auch sonst viel Freude an diesem 
Kaiser. War er doch nach Erziehung und Neigung selbst mehr 
ein Geistlicher^ als ein Laie. ^) Wie ein Priester unterzog er 
sich den kirclillchen Übungen, den Psalter und die Evangelien 
wusste er in herrliclier Weise auszulegen und mit Magistern 
und Doctoren zu disputieren. Die Freude an Disputationen hat 
er seinem Sohne Wenzel v(^rerbt, der gern theologische Streit- 
fragen, besonders recht spitzfindigCj aufwarf, Yon der theo- 
logischen Gelehrsamkeit Karls IV, hat sieh Manches erhalten: 
Auslegungen von Gleichnissen u. dgl. 

Dass unter einer solchen Herrschaft die Kirche auch äusser- 
lich wohl gedeihen musste, lässt sich erwarten : das Wachsthum 
derselben im weltlichem Gut, an Grinidungen und Stiftungen 
ist in der lliat erstaunlich. Die Angabe des II us, da^s ein 
Viertel oder ein Drittel von Grund und Boden in Böhmen 4er 
todten Hand gehöre, ist allerdings nicht genau verbtirgt, er hat 
dieselbe aus "\¥iclif entlehnt^) und englische Verhältnisse auf 
Böhmen angewendet, aber analog lagen ja die Dinge auch in 
Böhmen. Es ist klar, da.ss dieselben nicht zum Gedeihen der 
Kirche ausschlagen konnten. Freilich unter Karl FV. sorgten 
noch jene Männer, die er an die Spitze der kirchlichen Ver- 
waltung gestellt hatte, dafür, dass die böhunsche Geistlichkeit 
nicht ganz und gar der Verweltlichung anheimfiel und jenen 
tFbelu, mit denen der Clerus in anderen Ländern behaftet war. 

Unter den Männern, deren sich Karl IV. zur Ausführung 
seiner Pläne bediente, hat wohl keiner ein grösseres Vertrauen 
bei diesem genossen^ als Arn est von Pardnbitz, *) der seit 



Sigmund Meisterlin, Chroniken der deutschen Städte 3 Bd, (Nürn- 
berg) 156. — *) S. die Leiehenrede des ErBl)isehofa Ocko v, Wlaschim bei 
Fr eher, Script, rer. Boliemic. 111,; Nam horas suas canonicaSj sicut unus 
iaeerdos, d icehat . . . psalterium in aliquihus laeia pul ehern me exposiiit . . . 
ipse cnim fiiit ordinatus acoluthus, — ^} S* unten 4. Capitel. Hus hat 
die Stelle aus Wielifa TrükUt de ecclceia (Cud, paL Vind. 3R2J> fnl. 66 a) 
genommen. ^^ ^) Für die hiographisehen Notizen über Amest von Farduhitz 
s. Tadra in der Cance Ilaria Aiaeflti. Archiv für (ist. Geschn Gl, 276. ff. 
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1343, wo er i1l*iji hartgepiiiton Jühaiiii von Dra^ic nachfülgte, 
all dor Spitze des tiühiiiischi:!ii Kirchen weseiis stand. 

Seine kirchliche Ven\altung hat geradezu Epoche gemacht 
und ist für viele Jahrzehnte nach seinem Tode noch als niuater- 
giltig erachtet worden. 

Er stammte ans dem böhmischen Gesdilechte der Ritter 
Yon Weisseiiburg. Seine ei'sten Stntlien Jiat er hei den Johan- 
nitern in Glatz, dann bei den Eenodictiuern in Braunan ge- 
macht, von wü er nach Prag wahi'scheinlich an die Metropol it^n- 
schuk^ Itam, bis er endlich zur vollstündigen Ausbildung noch die 
Universitäten in Büh)gna und Padua besuchte. Nach seiner Heim- 
kehr l^^u'de er Decan des C'ollegiatcapitels in Sadska unii lenkte 
alsbald die Aufmerksamkeit Karls IV. auf sich, durcli dessen 
Eintluss er wohl auf den Präger Bischofsstuhl gelangt sein 
dürfte. Die Zeitverhältnisse lagen damals ausserordentlich ^iin- 
sti^, um einen alten Li ehiigs wünsch höbmiseher Könige — dessen 
Erfüll unj^ schon Pfemysl Ottokar I. im Jahre 1204 lebhaft er- 
sehnt hat — (Uu'ilizuBet^en : die Loslösung Prags von der Ver- 
bindung mit Mainz und die Erbebung zum Erzbisthum. Der 
Mainzer Erzbischof Heinrich von Virneburg, einer der treuesten 
Anhänger Ludwigs de^ Baiers, war vom Pabste am 15, <)ctobc4' 
1S41 suspendieil w^ürden. Seit dieser Zeit erneuerten die Lüt/el- 
burger den Versuch, in Prag ein Erzbistbum zu begründen und 
nichts kam ihren Zwecken so gelegen, als die Erbebung CiemensVL 
auf den pilhsüichen Stuhl, desselben, der schon als Cleriker mit 
Karl IV. auf vc^r trautem Fusbc gestanden. Im Novcunher 134^3 
lud dieser den König Jobann von Böhmen und dessen Sohn, 
den Markgrafen Karl nach Avignon ein, damit dieselben ihre 
{7 runde für die Errichtung des I^rager Erzbistimms personlich 
vorbringen. Vom i-iO. April 11344 ist die Bulle datieit, durch 
welche Prag der Sitz eines Erzbisthums wurde. Als (rründe für 
die Trennung von dem Jahrivundeite alten Verband mit Mainz 
wurden strenge genommen rlit^selheii zur (ieltung gebracht, die 
njan scbon im Jahre l*i04 zur Hand hatte; die weite Ent- 
fernung von Mainz und di(^ Verschiedenheit der Sprachen in 
Dtmtschland und Böhmen. '1 npi" eii^tc^ Erzhiscbof war Arn est, 



^) Erbcfi, Eftgeatii ßuhemiaQ 4B2i HupphcHVirnt . . , rex i*t popnlns 
Boheraorniu^ 11 1 cum archtcpfäcojiTis vcstor pmpter locornin diatrincfam et 
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Aus dieser Zeit stumm t wohl das Bild^ das der Dechaiit Wilhelm 
von Lestkow von ihm entwirft: Ein Mann von hoher Gestalt 
und liebreichem Aussehen^ eine ernste schweigsame Natur und 
doch voll von Wohlwollen und Milde. Seine Freigebigkeit zumal 
armen Studenten gegenüber wird riihoieiid hervorgehoben imd 
das.s er ein Feind aller nepotischen Neigungen war, ausdriicklich 
bemerkt. Dem Kaiser war er Beichtvater und Vertrauter. Auch 
in diplomatisclieu Actioneu hat er sich liervorgethan. Im Jahre 
1346 gieng er mit dem Herzog Niklas von Ti^oppau nach Avignon^ 
lun dem Pabste die Wahl Karls IV. anzukündigen. Die Rede, 
die er damals gehalten, ist noch yorlumden. Der Erzhischof 
vergisst nicht auf die zabh-eichen Acte frommer Gesinnung 
Karls IV, hinzuweisen. Auch Vlllani weiss von der (Tewandtheit 
Ai'nests in der Diplomatie zu erzählen. Als die Universität ins 
Leben j^erufen wurde, erhielt Arnest die Würde eines Kanzlers 
derselben. Ja als Innocenz VL starb, soll man daran gedacht 
haben, ihn auf den päbstlichen Stuhl zu erheben. Seine Be- 
scheidenheft soll ihn auch verhindert haben, den Purpur an- 
zunehmen. Bis zu seinen letzten Augenblicken linden wir Ihn 
in den Diensten des Kaisers. I]i dessen Gefolge weilte er zu 
Phngsten 13ü4 In Bautzen und dort ist er nach kurzer K^rank- 
heit am SO. Juni gestorben. 

Seine Verdienste um die literarischen und künstlerischen 
Bestrebungen können an dieser Stelle übergangen werden. Auf 
kirchlichem Gebiete entfaltete er eine stauncnswertbc organisie- 
rende Thiltigkeit. Seine Nachfolger durften bloss auf dem Gmnde, 
den er gelegt hat^ weiter bauen, Reiche Denkmäler seiner Thätig- 
keit sind in einem Fonnelbuche entliaiten, das aus seiner Kanzlei 
stanimtj ^) dann ater namentlich in seinen Statuten und den 



diveraitatein linguaruni miDiia sufficiat drca eos metropoUticnin officiiitQ 
cxercere Urk. d. dato Lateran. 1204, April 21. Dajas nicht jenea läppische 
Mairhenj das von Kaiikcr von Breslau erzählt wird: Johann voti Böhmen 
eei TJtir ein armes K<"jni^lein, der in scinera Lande nicht einmal einen Metro- 
politen habe, die Gründung des Erzbisthums hervorgerufen, mag man aus 
Boneach von Weitmühl ersehen. 

^) Cancellaria AjneatL Fi>rmelhueh aiia der Zeit des eraten Präger 
Erabiscbofs Arncst von Pardiiliit^f herarisge^ehen von Tadra ira Archive 
fi\r im., (Jeach. (U. 4i\^l ff. 
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Synodalvei-ordniingeiL Da die bisherigen Provinc:ialstatut€n seit 
der Trennung der I'rager Diöcese von Mainz ihre Bedeutung 
verloren^ war Aimest genöthigt^ neue Nonnen aufzustellen* Da^ 
ist aul' der grossen ProYincialsynode des Jahres 1349 geschehen ; 
auf derselben sind die Statuta Arnesti verkündet wtJrden^ die in 
Zukunft als Gesetzbuch für die Prager Metropoliej demnach auch 
für Olmütz und Leitoinischl gelten sollten, ^) Die in diesen 
lUöcesen vorhandenen Missbräuche^ namentlich jene, welche sich 
auf die Enterbung von Pfründen und die Erlangung von Weihen 
bezogen^ sollten abgeschafft, die moraliche Haltung des Clerua 
gehoben, der Zustand des Volkes verbessert und die kirchliche 
Venvaltung übei'haupt in rigorosei" Weise geregelt werden. -) Die 
Sutfraganbischöfe vou Olmütz und Leitomischl hatten die Statuten 
in ihren Diöcesen zu verkünden. In allen Kirchen des Landes 
niussten sich Abschriften dersell)en befinden, und zwar in den 
Kathedral- und CoUegiatkirchen je zweij bei den ArchidiaconeUj 
in den Dechanteien und Pfarreien je eine. 

Drei Monate nacli ihrer Kundmachung sollte sich kein 
Geistlicher mehr mit der Unkenntnis derselben entschuldigen 
dürfen. 

Jeder Erzbischof nmsste sich bei seinem Amtsantritte zur 
strengen Einhaltung der Statuten eidlich verptiichten. 

Zui" Befestigung der neuen f)rdnung wurde die Unter- 
stützung des Domcapitels in energischer Weise gefordert. Den 
Zuständen des letzteren hat Aniest, wie es scheint, bald nach 
der Erhebung Prags zum Erzbisthum seine besondere Sorgfalt 
zugewendet. Eine eigene Commission wurde eingesetzt, um auch 
Statuten für das Domcapitol abzufassenj^) aber die Mitglieder 
desselben konnten sich über eine Anzahl bedeutsamer Punkte, 
von denen das Gedeihen der Kirche al)zuhängen schien, nicht 
einigen^ überdies waren einzelne Theile derselben zu scharf 



') Über Ha n(3 Schriften n. Drucke dieser Statiiten s. Datlik im 87. Bd, 
des Archivs für Ost. Gesch. 414 — ''} Frind, Kirchengeschichte von Böh- 
men 2. iH. — ^) S, die Einleitung zu den Stntuta eceleaie Pragenaia 
hcransgeg^. von Dudik im 'dl. Bd. des Arcliivi* flir i'iet, Gesch. 422 : Qiiam- 
vis diiduni de noafra et eiipitali eedesic iioatiü volimtiite et conacnau 
qnedam statuta per certos st^itiitarioB ad hoe . . » , per nos eiect^a . . . prci 
ecclesia nastni H personia ipsiiiö fiiisBent edita , . . 
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gefasst^ so dass einige Bestimmungen gemässigt werden mussten^ 
andere waren ^u dunkel, so dass sie eines Commentars bedurf- 
ten — kurz es stellte sich das Bedürfnis heraus, an eine neue 
liediiction derselben zu schreiten. 

Diese schwierige Aufgabe wurde dem Doctor der llieologie 
und Dcunhemi von Prag, Johann von Padua überfragen. ') 
Arnes t selbst hat an der iVi'beit einen wesentlichen Antheil ge- 
nommen, indem er die Statuten einer wiederholten Prüfung unter- 
zog. Niedergeschriehell wurden dieselben im Jahre lBi>0 auf 
9 Pergain entblättern von der Hand {les Notars Albeit von Wayzow, 
Diese Statuten umfassen den ganzen Wirkungskreis aller zum 
Capitel und zur Metropolitankii'fhe gehörigen Personen, Die 
Rechte und Pflichten eines jeden einzelnen werden genau fest- 
gestellt und die Einkünfte aller aufgezählt. Dass bei der Anlage 
neuer Statuten auf alte, in der Pi'ager Diöcese vorhandene Ge* 
brauche Itiicksicht genommen wurde, ist selhstverständlich. ^) 

Auch eine Reihe weiterer Einrichtungen, welche Arn est 
ins Lehen genifen hat, ist in der Folge beibehalten worden, 
Synoden sind schon vor Arnest von Parduhitz in Buhuien und 
Mähren abgehalten worden: nun wurde es Regele dass sie all- 
jährlich zweimal an festbestimmten Tagen zusatnmeutraten.^) 
Zur strengeren Handhabung der Verordnungen^ welche er erliess^ 
schuf er das Institut der Correetoren, welche das Gebahi'en der 
(ieistlichkeit zu überwachen und Mahnungen, Drohungen und 
Strafen auszutheilen hatten. Neben den Correctoren erscheinen 
Inquisitoren, welche für die Ueinerhaltung des Glaubens sorgen 
sollten.*) 

Unter solchen Verhältnissen ir,t es völlig glaubwürdig, was 
der Biograph Arnes ts Yersicbi^rt, dass sich in ganz Deutseldand 
kein zweiter Kirchenhirt fand, dessen Tluitigkeit an jene der 



^) Über ihn s- CancelL Amesti 296* — *) Auch ist es ganz natarlich, daas 
einzelne Theüe der Statuten mit jenen übereinöHmmtenj wie sie einstcne 
die Mainzer Erzbi schüft! c^rlassen haben. Ähnlich w^iren im Übrigen die Sta- 
tuten Arnesti! fiir die Olmtltzer Diözese. Sic sind berausgeg. von Dudik im 
41. lid. des Archivs fiir öat, Grescb- 11X5. ff. — '^; Worana Ilöflor achliesst» 
daas tuich vor Arnest jahrlicb 2 Synoden abgehalten wurden, ist nicht 
ersichtlich; Conc. I*rag. XXVJIi- — ^) Vita Arneati^ fleacbichtaehr. der 
bnait. l^ewegnng 2 Q. 
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Präger Kirctienhirten auch uur im entferntesten heranreichte. *) 
Man kann dieselbe noch heutigen Tags in seineu Stiftungs- 
iind Bestütigunj^sbücheru bewundeni. ^) ' 

Der Nachfolger Arnests von Parduhitz, der bisherige Biscliof 
von OhiuVtz Johann 0<!k(> von Wlaschim. wie Arnest selbst 
ein Freund und Rathgeber des Kaisers, schritt auf den Bahnen 
seines Vorgängers weiter. Besonders beuierkenswerth ist^ dass 
von diesem Eti^bischof am meisten Synodalstatuten auf uns ge- 
kommen sind. Man vermag ans diesen am besten die sitttidien 
Zustünde des Clerus und Volkes in Böhmen in der karolinisehen 
Periode erkennen, weshalb es zweckmässig erscheint, einen Mo- 
ment hei ihnen zu verweilen. Die ersten Synodalstatuten, die 
noch erhalten sind, stammen aus dem Jahre 1353^ rühren also 
noch von Arnest von Pardnbitz her. 

Die erste und vornehmste Sorge ^) des Erzbischofs ist den 
Ketzern gewidmet: die Geistlichkeit möge mit Eifer den Ketzern 
und anderen verdüclitigen Personen nachspüren und sie entweder 
dem Erzbischof selbst oder dem Inquisitor anzeigen. Die nächste 
Sorge bezieht sich auf die Pro vincialayn öden. Auf denselben 
sollen sich alle Cleriker der Diöcese einfinden und die I'rovin- 
cialstatuten mitbringen. Nur dem Armen wird die Anschaft'ung 
derselben nachgesehen. Für die Spendung der Sacramente und 
die Bestattung der Leichen soll nichts, für das Geläute nur 
ein massiger Betrag eingelioben werden. Die heiligen Gefässe 
sind rein zu halten die Gemeinden zum Besuch der gottes- 
dienstliclien Handlungen einzu[aden: mit Schweigen und Ehrer- 
bietung niuss man denselben beiwohnen ; den Lastern des Frasses 
und der Tmnkenheit, der Spielsucht, Ausschweifungen^ Wahr- 



') ibid. 9. — *) Die er&teren sind die lihri eTectiönum, aie ent* 
hÄlten von 1358 an alle Stiftung-en von Messen, Pfürren etc. Sic bildeten 
gemfiaa eines kaiaiirl Italien PnvileiJ^inma die geistliche Land täte 1 Böhmens 
und es muaate ihnen in StreitSnachen unbedingter Glaube efe schenkt wer- 
den. Die lihri confirraatianum enthalten alle PräaentationeTi und Er- 
nennungen !fiu kirchliehen Beneficien \ s. Frind Kirchengeach. 2. SMj. — 
^) Von dem Einaehreiten Arnests gegen die Guttesge richte findet sich 
merkwürdigerweise in den SynoiblstÄtuten so gut wie nichts \ s, darüber die 
Vita Ärnesti sl. a, Ü. 7. 

LoAcrthj t[u& und Wiclir .3' 
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sagereieu u. dp^L soll die Geistlichkeit nach Kräften entgegen- 
wirken. 

Mit Naclniriick wird gefordert, dasB der Clems sittsam 
einher^^ehe, sich vom Tunzhoden und anderen Vergnügnngsorten 
fern halte, die vorgeschriebenen Cieliete und Ceren^onien streng- 
stens einhalte, keine Fremden zur Seelsorge zulasse und Wu- 
cherer, Feinde der Geistlichkeit und Verächter der kirchlichen 
Cen Innren beim Erzhlschofe anzeige. Der Unzucht soll man sich 
enthalten: Geistliche, die mit jungen Frauenzimmern wohnen 
oder welche Waffen tragen, Kai'ten- nml Wlldelsineler, Mord* 
V>reimerj Diebe und Diebshehler sind von den Archidiaconen zu 
belangen. Weitere Anordnungen sind gegen die Monier geist- 
licher Personen gerichtet Sonn- und Feierta^^e sollen in ge- 
bührendei" Andacht gefeiert und die gebotenen Fasten beobachtet, 
werden- (testohlenes Gut mnss zurückgestellt werden, die (Hän- 
Iiigen mögen sich hüten Wälder anzuzünden : Waldbrenner, jene 
die man Poiary nennt, du den nur vom Erzbiscliof seihst ab- 
sol viert werden. Von diesen Statuten uiuss ein jeder Pfarrer eine 
Copie besitzen, 

Ein Statut vom Jalu^e 1855 ^) entliillt einzelne neue Be- 
stinmmngen. Man sieht, welche Sorgfalt schon anf die Anwen-"- 
düng und Pflege der Volkssprache gelegt wird : Die KaiTCr und 
ihre Vicare haben sich bei den Predigten an Sonn- und Feier- 
t4tgen, beim Verlesen des Glaubensbekenntnisses und Vaterunsers 
dei' Volkssprache zu bedienen* 

Neu sind die Bestimmungen über gewisse festliche Tage, 
namentlich übei" das lieliquienfest» über Indulgenzen und einige 
liturgische Sachen, Auch diese Statuten sollen genau aufl)e wählt 
werden. Ein anderes Statut vom 18. October IBiU ändert ge- 
wisse Bestinnnungen der grossen Statuten ab, einige Punkte des* 
selben sind ganz neu, am wichtigsten sind die Bestimmungen 
gegen Clerlker der niederen Weihen, die bald als Geistliche^ 
bald als I^aien gelten wollen^ uui sich im gegebenen Falle der 
geistlichen oder weltlichen <lerichtsharkeit zu entziehen. 



S Der Ausdruck aUtiitiim mitius kann leicht irrciiihrcTi. Man künnte 
rJ^iniJich diese Statuten tur einen AusKUg^ aiia den grr)sseien Bt^tuten bjilten, 
thatääehlieh bt liier aber nach eine Eeihe neuer Bestimuiungeu. 
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Auf diesem Boden bewe^^en sich auch die Statuten YOn 
Johann 0{^.kü von Wlaschini imd dessen Nachfolger Johann von 
Jenzeustein. Es sind meist die obgenauuten Laster, gegen welche 
auch die späteren Synoden einzuschreiten veranlasst sind; ') Der 
Hang der Geistlichkeit zum weltlichen Leben, zu Spiel und Trunk 
und geschlechtlichen Ausschweifungen. An den anderen Gläu- 
bigen werden daneben andere Fehler geiiigt und Anordnun- 
gen gegen Raub und Diebstahl und Hehlerei getroiFeu. Beson- 
ders häufig begegnet man Bestinnhnngen f^egen den Wucher. 
Es wird strenge darauf gesehen, dass ein jeder Archidiacon, 
Dechaut, Pfarrer und Vicar mit dem Inhalt der Provincial- und 
Synodalstatuten veilraut sei. Auch gegen lieste des Heiden tbums 
in Gebräuchen des Volkes vrird angekämpft, so gegen das Tod- 
austreiben, welches in den sla vi sehen Landschaften an der Oder 
und Weichsel noch heute bekannt ist. ^) Ebenso werden gewisse 
Gesänge und Spiele verboten. Es fragt sich nur, welches die 
Wirkung der zaldreichen (lebote p^ewesen ist, die fast alljährlich 
vom Neuen eingeschärft wurden. Es klingt nicht besonders ver- 
heissungsvoU, wenn man in den Bynodalstatuten Klagen gegen 
die Archidiaconen findet, denen di(^ Inspection über die ein- 
zelnen Decanate anvertraut ist uud hört, dass sie scdmöden Ge- 
winnes halber oftenkundige Gebrechen der Geistlichkeit ver- 
schweigen. ^) Über die kirchliehen Zustände, wie sie vor und 
während der ersten husitisciien Wirreu gewesen, sind wir glück- 



^) Solche Synoda [Statuten haben sich noch &m den Jahnin 13(>h'5, 
13G6, 1371, 1374, 1377, 1380, 1384, 1386, l?tö7, 138^—1392, 1403, 1405 
bis 1410, 1412, 1413 erhalten; 8. Concilta Pra^, 9 iF. — ^) De mortis ima- 
gijie: Item quia in nonnuHis civitatibus, oppidis et villis pravn clerieorum 
inolevit abusio, quia in medio quadmgesirao imaginea in figina mortis 
per civitatcm cum rithmis et India »nperaticiosiR ad fliimen defenint jbi quo- 
que ipsag imiiginea cum impetu aubmergunt in earum ignominiam aaserentee, 
quüd mors eis ultra nocere non debeat, tamqiiam ab ipaorüm terminis sit 
consnmata et totaliter externjimita . . Conc. Frag. 11. — ^} ib, 12 ; arcbidiaconi 
in suis visita.cionibus . . - . que sunt questus et turpia Incra qnurnnt. Die 
Erzdiöceae war In der Zeit Ärnest in 10 Arehidiatomite : Pra^, Kaufim, 
Bechin, Pilsen, Bischof- Teinitz, Saaz, Bilin, Leitmeritz. Jungbnnzlan und 
Koniggrätz get heilt. Jedes Archidiaconat umfaaa+e mehrere Decanate, deren 
Vorstände aus den Pfarrern der Decanate gewählt wurden (Declianten). L^bcr 
die Pilichten der Archidiaconen s. Tadra Caucellaria Ärnesti a. a. 0, 281 

3* 
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licher Weise gilt uiiterriclitet. Yüv die Zeiten Ariiests von Par- 
dulKtz üiiden sich viele interessante Xatln'ichteu in dessen Can- 
cellai'ia : für die Zeit dew Erzbisehüfy Oßko von W lasch im und 
Johanns von Jenzenstein i)e[elu"t nny ein Bncli ans dem Jahre 
1379, ') in welchem die Ergehnisse der Visitati onsreiBe eines 
Arc'hidiacons durch mehrere Diaconate niedergelegt sind. Ans 
einem anderen Bnche, das aus dem Jahre 1407 stammt und in 
welchem das Verfahren gegen sündhafte (ieistliclie erzählt wird, 
erhalten wir die entsprechenden Ergänzungen, 

Man entnimmt aus diesen Quellen, dass die zahlreichen 
nnd scharfen Erlässe auf den Synoden woht einem diingenden 
BedllrfniKse begegneten, im (Tanüen aher doch nicht viel ge- 
fruchtet haben. Zwar die Biographie Arnests von Parduhit^ sagt^ 
dasü dieser den tiefen Veifall der Kirchenzucht in der Präger 
Diöceae gänzlich Einhalt gethmi habe: in Wirklichkeit steht fest, 
dass auch unter Aruest starke Verstösse ge^en die kirchliche 
Zucht an der Tagesordnung waren. -) Wir finden in seinen Acten, 
dass viele Priester ohne Erlaubnis der Vorgesetzten von ihren 
Beruf Sorten entfernt leben, ohne sich um die Ermahnungen der 
T)ecane viel zu bekümmern, ja ihre Einkünfte an andere Per- 
s(men ^) verpachten und dass die Mönchs- nnd Nonnenklöster 
wiederholter Mahnungen zu einem ordentlichen Leben bedürfen. 
Klagen über den Concubinat der Geistlichen kommen ebenso 
wie früher vor; Archidiaconen, welche die Anzeige hievon er- 
statten sollen, werden bestochen, andere müssen wiederholt ge- 
mahnt werden, die ihnen übertragenen Inspectioncn tiberhaupt 
vorzunehmen, Der Magistrat der kleinen Stadt Prag erhält volle 
Macht, einzelne Clcriker, welche sich in Kneipen mit Kegel- 
und Würfelspiel IjeschiÜ'tigen oder die bewaffnet einherschreiten, 
gefäügticli einzuziehen; ^) die Capitularen der Prager Kirche 



*) S. unten Beilage Nr. iJ, — '^) Nimirmn eleriis illiDfi teiuporia modice 
proh dolor legi subiaccbat - . . alias etiim concuhiois adhaerens et nee 
tonnuram 6*<iU e<jix)naui def Irrens turpi se ipenm poUuit focditate, quorum 
taiiien inaiuiia aub ipaius regimine contimevit pcnitaa. Gestiliichtschr. der 
biisit. Beweg. "2. 7. S. hieza Tadra, Cancellariä Amcsti a. a. 0. 28ö. — 
'^) ih* 2fn. — M ib, 4^8: qnod illos clericos, qui mdla neccssitate coactt 
in thabcraift invonti forent ludentee ad aleas, tax i hos vcl globos . . , vel 
de quoram fuga alias est snspicio» seu qui infamea sunt . . . item qui 
Tiöotamo tempore sine Unnme uiana armata innediint . . * 
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lassen die Schule verfallen* ') Einzelne Geistliche stecken tief lu 
S(:hulden u. s, w. 

Auch von Ketzern ist die Rede: nam entlieh in der PiBeker 
Gegend sollen sicii viele aufhalten. Noch in den Consistorialacteu 
vom Jahre 1381 helsBt es^ dass mau den Priester Johl von riyek 
nicht ordinieren könne^ weil sein Vater und auch sein Grossvater 
Ket^ier waren/-^) 

Schlimmer scheinen die Zustände unter AiTiests Nachfolger 
Johann Oßko von Wlaschim gewesen zw sein. 

Die Klagen, welche vor die Visitatoren gehracht werden^ 
beziehen sich in erster Linie auf den Concnhinat der (leistlieh- 
kcit ^) Kaum eine Kirche gibt es, an welcher der Visitator ein 
vollkommen tadelloses Leben der Geistlichkeit tiinde. Darum ist 
auch meist die erste Frage desselben, ob sich an der betreffenden 
Kirche Concubinare aus dem Stande des Clerua und der Laien 
befinden, denn auch die Weltlichen stehen Rede: Ritter, Bürger 
und Bauern. Finden sich solche Concubinare, dann wird die Unter- 
suchung eingeleitet, die oft merkwiirdige Dinge zu Tage fördert. 
Die Schuldigen werden mit Geldstrafen zu (hiusten des Dom- 
baues oder mit der Excommunication belegt.. Sehr häufig finden 
sich Klagen über den Wucher, der vom Clenis und von Laien 
getrieben wird. Doch konmien auch Verbrechen, wie Nothzucht 
und Diebstahl vor. Am sorgsamsten wird darauf gesehen, dass 
die Statuten des Erzbischofs Arnest und die Synodalverordnungen 
in den Pfarreien vorhanden seien : es kömmt vor, dass ein Pfarrer 
verhalten wird, seinen schadhaft gewordenen Papiercodex gegen 
einen ans Pergament umzutauschen. Vereinzelt finden sich auch 
Klagen über Besitzstörungen, i>ftei" hört man von dem hüuhgen 
Besuch der Ga.sthiiuser und vom Spiele der Geii^tlichen reden. ^) 



') ib. 3a5. — ^} ib. 340. — ^) 8. Beilage Kr. 2. Einige Fäite enthält 
auch ToDjeks DÖjepis njSstft Priihy 216. 243—51. — ") Acta Correettma, 
Über archivi capit. Trag. XX, 38 b.: die meneis Martii dominus IIersm> 
COrrectör den diocesis Pragensis maiidavit doniino Pi^tro pleb^ino, iit 
deiücops ludus * . . non exerc^at nee honesti& nitilieribus adbereat nee 
fOTeat , , . die 26 Martii : raanda^it domino Yalcntino plebano^ ut deinceps 
Anne de Velvar quam tenuft pro domestica non adliereat ncc ipsam 
visitet . * . et loca inboncata non visitet. anspeetiö non adhereat . , . manditvit 
domino Petro plebano penitencia carcerali emtasOi nf rietnceps tabemas 
eontinuo non visitet. 
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Von Klagen übt^r liäretische Anschfiuiuigen tijidet. sich, wie es 
scheint, in diesen Acten nichts vor. Um gerecht zu sein, miiss 
man gestehen, dass die Behörden die Auswüchse, die am meiwten 
Ärgernis gahen, in schärfster Weise ahndeten. Wegen Diebstahls 
und Strassen rauhes erhält ein Priester, Wenzel von K omni o tau, 
neben einer augenblicklichen seh mach vollen Strafe eine schwere 
zweijährige Kerkerhaft. ') Ein anderer Priestei" Kaniens Johannes 
wird wegen eines öffentlichen Strassenraubes bestraft, den er in 
Gesellschaft mit zwei anderen im Walde, wo man nach St, Pro- 
koji gehtj begangen. Ein ander esmal handelt es sich um einen 
BücberdiebstÄhh ^) Einem Diebshehler wird nach erfolgter Be- 
strafung die Malmung mit anf den Weg gegeben ; er möge sich 
in Zukunft nicht an Diebe hängen. ^) 

Bemerken swertli ist es immerhin, dass unter den einzelnen 
Fidlen, die im fjaufe eines einzigen Jahres zur Untersuchung 
gelangen j sich gegen zwanzig befinden, die auf lUehstalil lauten. 

Mau darf jedr)ch uiclit den niederen Clerus allein ins Auge 
fassen: schlimmer war es mit dem höheren bestellt, (lewiss keine 
Zierde des Domcapitels von Pi'ag war der Probst desselben Georg 
Burkhard von Janowitz. Wir hören über ihn die Klaje des Erz- 
bischüfs Zbinko von Hasenhurg: Als ich den I^^ager Probst 
wegen seines Unfuges vor mich berief, da rotteten sich die Leute, 
denen sich einige Diener des Königs angeschlossen hatten, zu- 
sammen, beweint mit Armbrust und Panzer, um sich hochmütlng 
mit hewartiieter Hand dem zu widersetzen. 



^) In denselben Acten wird flie Strafe dief*eft Priestern angeg^ehen: 
pronuTTciHrinus .... domiTiniii Wencosla^un prp&hytcrum de Commutow 
füre TU et ktroneni^ i)r<>{>ter quo et ulia ipsuin coiii[eiiipnMn]UH nä stand um 
in scalH publice iino die per duas ho ras et in careere eUtn.^^a per atinos 
diioa pontinuosj nhi qüäirtia et sextiB feriie panc doloris et aqua anguatie ait 
oimtentuft. — ^) Die mtnu mensifl Oet<)bris dominus Boliunea plebanue in Swa- 
gerzkz restitnif librum viaticum .... in qna viatieo in aetnind^> folio . . . - 
ipsiua viatiti erat scripturo psalmus et versus: „Sepulchrum patens'' in toto 
et in Jine ipeine libri quedam tabula de inponendis histuriis ... qui liber 
erat furtivo ablatns per dominum Math i am . . . piesbyteruin dütninr» l'etro 
pJehanü in Mnkarzew prnpe Pragam , . , Quem librum ipse donnnus I^ctrus 
recepit in presentia domin i Hersöonis correctoria . , . Qui über erat venditüs 
ipsi domin Boliunconi in oetog-inta quinque groaäia per prefatum dominum 
Math] am. — ') Faribus nun adhereat. 
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Das TeBtament dieses Herrn hat sieh im Archive der Stadt 
Budweia vorgefunden. Wir eriahreii aus demselben, dass er 
gU^ckliciier Vater von drei Söhnen war, denen er ein, wie es 
scheint, uiclit ^anz unbedeutendes Vermögen vennacht hat, \) 

Die Übelstäude, wie sie aus den Visitation^- und Correc- 
tiousbtichern der Prager Erzdiöcese in bo grellen Farben heraus- 
leuchten und denen man eben noch die zahlreichen Klagen über 
die Verweltlichuug mid Verkommenheit des Clerus in seinen 
ohereten Schiebten hinzufügen niuss, zeigen deutlich, wie vor- 
bereitet der Boden für eine tüchtige reformatorische Thätigkeit 
Einzelner gewesen ist. Nur muss festgelialten werden, dass nicht 
Böhmen aliein der Boden war, auf welchem dieses Unkraut 
sprosste. Die verschiedenartigen Refonn vorschlage, welche im 
Schosse der Hierarchie vor und wiüirend der Zeit des Constanzer 
Concils auftauchten, enthalten hierüber die reichhaltigsten Ma- 
terialien, Um nur einen Landsmann des Hus zu nennen, der in 
Sachen der kirchlichen Lehre gewiss nicht zu dessen Freunden 
gerechnet werden darf — Stephan v o n 1^ r a g ruft in seiner 
Rede an die Väter des Conciles ans: Aber heutzutage Kucht man 
auf der ganzen Welt nur Gesclienke und Vortheile, Oewiitn und 
Ehren, Gunst bezeugungen und fleischliche Lüste. Ignoranten, 
Unfähige und Schlechte werden zu den höchsten geistlichen 
Ämtern befördert. ^) Und eine andere Stimme lässt sich eben- 
daselbst vernehmen: Es sei gewiss notlnvendigj die Ketzer in 
Böhmen umi Mahren von der Erde zu vertilgen, aber icli ver- 
nmg nicht abzusehen, wie das ohne vorhergegangi'ue gründliche 
Reform der römischen Cui'ie selbst gesteh eben könnte» ■^) 



') Köpl, TeBtamont Ucb Georg Bur^fhanl von Janowit?; in den 
Mitth. fiep Vereins fiir Geafhichte der Deutschen in B<)hTnen 21. 9S* — 
*) Von der Havdt 1. 843. — ') ib- 7. :iüG. Dietiieli von Niem de 
nee* reform, in conc. univ- cap* ä9: Expediretj ut hereses isCc et autorcs 
eariim de Bobemia et Moravia pretHtia eradicentur ninni modo. Sed non 
video^ quüd intid unqiiam bann modo ^en passet^ nii^i predicta Homaitü 
curia fmns ad ipsos veterca taorea et consnetiidinea landab il es reducatnr . , , 
Zu den obig^en Daten vgl. man die lebhaften Klagen des Hüh Über die 
BtBchOfe und Priester seiner Zeit, über die Domherren und faulen Mess- 
Stecher^ die aus der Kirebe in die Wirtj&b außer und auf den Tanzboden 
eilen; s. Jobannes Hub rredigrten aus den* böhmischen Über- 
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Auf einein Boden, wie ihn die Landeshauptst^idt Prag und 
die verschied puen Deeanate Böhmens darboten, aus deren Ort- 
schaften Jahr für Jatir lebhafte Klagen zu den Centralpunkten 
des kiiThliclien Lebens ertönten, niusste eine Opposition gegen 
die vorhandenen Übelstände in der Veii^^altung der Kirche und 
dem Leben der Geistlichkeit einen mächtigen Anklang finden. 



setzt von Novottiy 1, 7— £J- 21. 45. 2^ 29. 4^. An einer Stelle spricht 
er gar von Bischöfen und eclbst Päbsten, welche nicht lesen können ib. 2. 90. 
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2, CAPITEL, 



Die sogenannten Vorläufer der husitischen Bewegung. 

Der erste der Männer, der voll refürmatünscliön l^lifers 
gegen einzeln e^ in der Kirche vorhandene Misshräucbe eiferte 
und als Prediger grosse Erfolge eiTang, war Konrad, ein Möncb 
aus den» August inerkloster Waldhausen in Österreich. IJber seine 
Lebensverhältnisse ist wenig bekannt. Einzelne Xotizen entnebinen 
wir einer Vertheidigungsscbrift, welche er gegen verschiedene 
Angritte auf ihn Seitens der Bettelmöncbe nicdergescbriei)en 
hat, Uin das Jahr 1345 zum Priester geweiht, gicng er läf>() 
nach Rom^ um tler Gnaden des Jubeljaiires theilhaftig zu werden. 
Er trat frühzeitig als namhafter Kanzelredner heiTor: Eine wunder- 
bare Kraft der Rede, die ihre ^Virkung nie verfehlte, niuss ihm 
zu Gebote gestanden sein. Das Volk, sagten seine Gegner mit 
hümischcr Zweideutigkeit vtm ihm, hat er in Aufregung versetzt^ 
als er in ()steiTeich predigte. Und als er seine Predigten an der 
Galhiskircbe in Prag ahbielt, vermochte die geräumige Kirche 
nicht alle Zuhörer' zu fassen, so dass er genöthigt, war auf freiem 
Markte zu predigen. Karl IV, hatte ihn durch die Vermittlung 
der Herren von Rosenberg für Prag gewonnen und ihm (lie Stelle 
eines Predigers an der genannten Kircbe gegeben, die er bald 
mit der PliuTe der Augustiner in Leitnierit^ vertauschte. Der 
Wirkungskreis war ihm jedoch daselbst zu eng: mit Erlaubnis 
seines Ordens und des Krzhischofs kam er nach Prag und be- 



*) Nähere Daten über Konrad dftnkt man Pahicky, der Kuorst (imfeer 
dem Namen Jorilan) die Vorläufer Husena etwas eingebender behandelt 
hiit. Palaeky, Vorläufer des Husitismus^ 1 — 17 Vgl. auch Palacky^ Geschichte 
von Böhmen 3. 8, t— 17. Neander, Kirchongcscbrchto ti. Bd. 240 ff. Fried - 
jung, Karl IV. 168. und Tome k Dfjcpia Pnihy ^286 tf. Die Schrift Ment^fka 
über Küarud ist mir bis £ur Dnrclmiebt des obigen Textes nicht zugekommen, 



^ 
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gann aufs Neue zu predigen. Seine Riickkehr fällt iu Jas Frtili- 
jahr 1358^ ') im fülgenden Jahre gab er seine Pfarre in Leit- 
meritz auf und erhielt bald lüerauf die Pfarre an der Teyn- 
kirche in Prag. Ein Jahrzehnt entfaltete er doii: eine rege nnd 
ergiebige ThS,tigkeit, mit scheelem Auge von den Bettelmönclien 
betrachtet und von ihnen heftig befehdet, seit ihre eigenen Kir- 
ichen sich leerten. Am 8. Dezember des Jahres 13(39 ist er ge- 
storben, tief betraueii nicht bloss von den deutschen sondern 
auch von den tschechischen Bewohnern der Stadt, ^) 

Von den Pi'edigten dieses Mannes sind leider jene verloren 
gegangen, ^) uin d er ent willen man ihn den Vorläufern des Hus 
beigezählt hat. Was uns von denselben erhalten ist, ist nicht 
zum Zwecke der Belehrung des Volkes, sondern aus anderen 
Motiven niedergeschrieben worden. 

Jene Predigten, die wir heute als aus seiner T'eder stani- 
mcnd kennen, sind vor Studierenden gehalten, und dann auch 
wesentlich zu Schulzwecken niedergeschrieben w^orden; Ange- 
hende I^riester sollten aus ihnen Anregung und Stotf für den 
eigenen Vortrag erhalten und diesem Zwecke haben sie noch 
viele Jahrzehnte nach dem Tode ihres Verfassers gedient. Denn 
sie wurden nicht bloss in Prag von den Ulerikern sehr eitrig 
gesammelt/) sondern verbreiteten sich auch über Mähren und 
Schlesien, Östen'eich und Tirol bis in die Schweiz, ^) Da Konrad 



^) Bezöglich der Datierung s. Tomek a. a. 0, 28r>. — ^) Heneach von 
Weitmühl ad aitö. 1369: Hie cum esset natione de Aufitriw, virmagnaolitera- 
turae . . praedicacione sancta sna correxit mores liorainum patriae nostrae* — 
^) Bei <leiii grossen Eifer^ mit dem man die lateinischen Predigten Konrads, 
dann jene des Milicius gesammelt hat, nmss es als befremdend ersch einen ^ 
dijss gerade die deutschen Predigten Konrads (sowie auch die böhmischen des 
Milicz) verschollen sind. Hat man doch irgendwie bedeutsame Reden auch 
anderer minder bedeutender Kanaelrc(iner aat^bewaliri ^ *) Cod. 285 des 
bülim. Mus. 244: Fcrias Pentecostales de postilla Konradi quere circa 
Quadragcsimales dietornm suorum, ai illa potcriö habere. Ego aut^jm 
non vidi OH dem sed tantuni Milieu. — ^} Über Handschriften in B^jhmen 
8. Palacky, V^jrlanfcr a, a. 0. 16, über mährische, Dndik im Archive für 
öst. Gesch. Bd. 39. Die dort angeführte Sammlung stammt um K-tTl und 
scheint demnach eine der ältesten au sein, Lber tirolische Handschnften 
vgl. Friedjung, Karl IV, 171. Tu Breslau finden sich sowohl in der Stadt- 
als in der Universitätsbibliothek einzelne Hand seh rift;cn i über St, Galler 




43 



von Walilhaiiseii die Riumulim^ Keiner I'i'cdigten auf den Wunsch 
der Prager iStudi irrenden anfi^elegt^ hat, m Avird dieselbe auch 
in den Hand&chriften als die Postille der Präger Studenten be- 
zeichnet. In der Mehrzahl der Handschriften zfihlt man im Ganzen 
TS Predigten. Die erste von diesen verbreitet sich über den 
Zweck der Sammlung. Was er vor dem Volke „mit eigenem 
Munde" gepredigt und was er „mit vergänglicher Stimme" den 
Studierenden vorgebracht habe, das will er der dauernden Schrift 
anvertrauen . ') Aus diesen Worten könnte man leicht entnehmen, 
dass diese Ileden an ein grösseres Publicum gerichtet worden 
seien, bevor er sie in die lateinische Form gegossen. Dem ist 
jedoch nicht eo, dagegen spricht der gelehrte Apparat, mit wel- 
chem sie Konrad vemehen hat. So finden sich beispielshalber 
in der Predigt, iim Fest^ Christi Himmelfahrt, abgesehen von mehr 
als 1(X) Citaten aus der Eibel, zahlreiche und mitunter recht 
dunkle Stellen aus den Predigten des Pabstes Leo, aus den zahl- 
reichen Werken des hL Augustinus, ans den Schriften des Pabstes 
üregor^ aus Hieroujinus, Hrabanus, Beda, Valerius Maximus, 
der Legende der hL Kunigunde u, a. In anderen Predigten 
citlert. er noch Aristoteles, Cassiotlorius, Basilius, Yegetius u. a. 
Dass dabei einzelne Citate ziendich dunkel und schwer ver- 
ständlich sind, sagt. Konrad selbst in seinen einleitenden Wor- 
ten.'-*) Was soll es dcuj grossen Publicum, wenn er in einer 
Predigt., wo er über die Zucht spricht, in ausführlicher W^eise 
flie Belagerung von Numantia erzÄhlt, die einzelnen Feldherren 
auiührtj die mit Schande bedeckt abziehen mussten, bis es end- 
lich dem Publius Cornelius Scipio gelang, sein Heer an Zucht 



IIandschvii't(?D e. das YerzeichTiiö dL^r HnndBchnften der BHftshihlif>tbek 
in Bt. GÄlltiti Nm. 71J iL 805- Man findet ihrer aueb sonst mich m den 
einaclnen Klüsteni OBterreicbs, 

M . . . Ut flupra evangelia rliiminicBlia, t|ae legiintnr per iinni circu- 
liim per talem modumj <jUO ipÄani nd [iiipuhitn proprio dedaiuavi gtitture^ 
£!H:in&cribcre vcUein et ipie voec tranaeimte et ipsis coi'Jim poaitis prcdieando 
deprompaeram, öt-ripture manciparem reiuanetiti^ ereberrimia ue inatantivia 
preeibu» rogltjituä ... — ^] Desiderr^ attamen et boe ipaum opDficulum 
pofttillam Btndenelum tiominari, tum qniji ip^orani preribus est eompilatimi, 
tum rjaia dealdibtia et ad atudenduni iii^is minua valere dinoacitur jiroptcr 
eiuB lon^Etudinem et eciam fjutbusdam prupter MUcCoritatea doeto- 
rtinj obfieiiras in ipsa reeollcctais. 
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zu gewöJinen, oder ^\'eiin er in einer anderen Predigt den ganzen 
Streit zwischen der griechischen nncl römiächen Kirche über den 
hl, Geist in sehr gelehrter Weise auseinandersetzt V 

Schon die Einleitung zu seinen Predigten ist ähnlich ge- 
halten ; er setzt in dei^elhen den Plan auseinander, wie er 
den gesaniniten Stoff vornehmen werde: Sowie das Sonnenjahr 
in 4 gi'üssere Zeiträume getheilt wird^ so zerfällt nach seiner 
Ansicht die Zeit von Adam Ms zum Weltenuntergang gleichfalls 
in 4 grössere Abschnitte. Die Zeit von Adam bis Moses sei die 
Zeit des Dunkels, dann folge die Zeit der Dänimemng, welche 
von Moses bis Christus reiche, die Zeit Christi ist die der Ver- 
söhnung, und endlich die Zeit der Pilgrinischaft von Christi 
Himmelfahrt bis zum Ausgang der irdischen Dinge. Nach diesem 
Systeme wird auch das Kirchenjahr in 4 Theile gegliedert. Diese 
Gliederung setzt aber nicht bloss sehr genaue Kenntnis der Bibeln 
sondern auch der Liturgie voraus. Noch genauer wii'd das Ver- 
hältnis bestimmt, wenn man etwa die Predigt betrachtet^ die er 
am Beginn der Osterperfode hält. An dieser Stelle finden wir 
förmlich einen gelehrten Voitrag über die Bedeutung des jüdi- 
schen Paschafestes und über die Osterberechnung. ^) 

Was das Grefügc der einzelnen i*redigten anbelangt, so ist 
dasselbe ein durchaus kunstvolles; alle sind genau gegliedert. *) 

Ihr Zweck als Schulpredigten wird mehrfach ersichtlich. Zu 
wiederholten Malen spricht er seine Studierenden an : Theuerste 
Jünglinge. ^) Seine Belege nimmt er nicht selten aus studen- 
tischen Bräudien, es fehlt nicht an Hindeutungen praktischer 
Art für den angehenden Prediger: Wenn dir Zeit bleibt, sagt 
er an einer Stelle, so magst du dies Evangelium nach dem vor- 
hergehenden predigen, sonst nimm es Nachmittags vor oder 



^) Cod, Yindob. Nro. 309 1, 134 b. Kotandum primo de meoae, quod 
mensia ac^ipitur dupliciter, üiirv modo pro meose aolari, aUo modo pro 
man He lunari. Menats sobria iiccipitur secundum curaum solia et incipitur 
a Külemiis mcnsie et terminatiu' in Kalendis eeqnentis Diene in, sicat Ja- 
nuai'ius ineipit in ('ircumciaione et teruiinatur in se . . . et*^. — ^) 225 b. 
Evang-el. r Cum turbe imierunt etc, Lneae i**. Hoc evangeliuni dividitur 
in trea partes: 1, in prima ponttur Chriati gloriosiseinia praotiieacio, ibi^ 
Cum turbe irruerunt; 9, in seeunda ponitur virtutum eins miracnlosa opc- 
racio, ibi : Ut autem ceseit ; 3 Jn tereia ponittir rei facte Stupor et admiraeio : 
Quos cum viderit, — 'j Pueri eaxissuni. 



^ 



45 

wie es am besten der Beschaifeiiheit deiner Zuhörer entspricht.^) 
An einer anderen Stelle sagt er: Wie es Bitte sei, dass der Stu 
dierende nach der Vollendung seiner Studien von dem Eriolge 
dei^elhen in einer öif entliehen Disputation Zeugnis ablege, bei 
welcher es Jedermann frei steht, den Disputanten des Irrthums 
zu zeihen, falls ein solcher bemerkt wird, so dachten auch die 
Juden den Herrn in einer Rede zu fangen, *) 

Sehr stai'k nach der Katheder klingt es auch, wenn er 
das Verhältnis der Passionsgeschichte bei den einzelnen P^vange- 
listeu auseinander setzt : Matlueus erzalile die Passionsgeschichte 
ausführlicher und genauer und stimme mit Marcus übereiu, 
Lucas lasse dagegen Verschiedenes aus, was jene erzählen, indem 
er voraussetze, dass diese den Gegenstand bereits behandelt 
haben, berichte jedoch verscbiedene Ei ilz einheften, die Mathieus 
und Marcus ausser Acht gelassen haben* Johannes endlich habe 
am wenigsten vom Leiden Christi geschrieben, weil er sein Evan- 
gelium zuletzt abgefasst und gleichfalls vorausgesetzt hat, dass 
die anderen schon genug berichtet hätten. ^) 

Wenn tvonrad mit dieser Predigtsammlung einem aus- 
gesprochenen Bedürfnisse der Studenten in Pi'ag entgegenkam^ 
so lag es ihm gleichwohl ferne, einen Faulenzer zu schaffen; 
Man müsse, sagt er, seine Predigten studieren, um sie recht ver- 
stehen zu können, denn sie seien gar lang und enthalten manche 
dunkle Stellen alter Kirchenväter und Kirchenlehrer. 

Was den Inhalt dieser Predigten anbelangt, so wird man 
immer den Zweck, welchem sie dienten, im Auge behalten müssen : 
Seine Hörer sollen dereinst Lehrer und Priester des Volkes sein, 
und selbst den Platz einnehmen, auf welchem der Prediger nun 



') Cod. Viöd. 369L 56 ä. — ^) Conenetudo est^ tjiiöd quando flta- 
dentea voliint usttindere, quo modo ötudueriiiit et r|uaDdo volunt rec*fdere 
de Btudiia et magiatrari, tuno offerunt ee omnibiTß ad rcspondcndiuii in 
publtco . . . tunc quilibet potest avj^nerc eos, iit sibi videntur male dbLisse. 
^imilt inodu Christus volens n^cedere de studio bulua laundi ... in quo 
studio triglnta tribua annis cum diraidio stetorat, volens üstcuderc niagi- 
ateriuin suum, dedit Ucenciam advcrsariia, qui eoutra eura scpe ante dis- 
cept^verHnti quoraodo cum eapere pussent. Diese Stelle ist von Friedjiing 
«, a. ü. 171 in sültüamer Weise miss verstanden worden. — ^) Cod. pal. 
Vindob. 3691 fol. 134 in der Predigt : Scitis quod post biduum pascha fiet. 
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steht Dem Zwecke der Predigten zu Fol^e wird man dieselben 
nach der ethischen Seite liin stark ausgeprä^ finden, dogmatische 
Eröiterungen kommen selten vor, polemische Bemerkungen, es 
sei denn, dass dieselben sich im Allgemeinen gegen das Böse 
richten, fehlen ganz. Die sittliche Ausbildung der Jagend liegt 
ihm am meisten am Herzen. Einer seiner ersten Sätze ist der: 
Wer ein guter Prediger werden will, uinss zunächst ein guter 
Mensch sein. ') In einem anderen Sinne biete er übrigens auch 
seine I^ostille den Studierenden nicht an^ dem bösen Menschen 
könne kein Buch dazu verhelfen, ein guter Redner zu werden. 
Dem entsprechend eifert er seine Studenten zu den Tugenden an, 
und suchte ihnen die üblen Folgen einzelner Laster darzulegen. 
Namentlich spornt er sie zu grossem Eifer in der Verrichtung 
ihrer geistlichen Handinngen an. Die Darstellung ist schlicht, 
oft fehlt es niclit an drastischer Derbheit, so wenn er erzählt^ 
dass die Heiligen mitunter zu handgreiflichen Mitteln ihre Zu- 
flucht nehmen^ um den Eifer ihrer Geistlichkeit anzuspornen, '0 
Unter den Lastern zieht er namentlich der Habgier und der 
Zuchtlosigkeit zu Ijeibe. In auderem Zusammenhange werden 
wir ihn als heftigen (legner der Schenkungen au Bettelmönche 
Ünden. In den Sclmlpredigten findet sich nnr die Bemerkung^ 
dass die Gabe^ die man verachenkOj au gewisse Bedingungen 
geknüpft sein müsse, die Geber und Neinner zu erfüllen haben. 
Das Ansehen des geistlichen Standes sncht er in jeder Weise 
hochzuhalten: Ein jeder Prediger beginne seine Wirksamkeit in 
seinem KireliS[jiele so, dass sein guter Ruf sidi über die ganze 
Erde verbreite und in alle Herzen der Menschen sicli einprf^ge. 
Neben diesem ethischen Zweck verl'olgen seine Predigten 
noch einen anderen, und man kann sagen, der letztere steht ihm 
weitaus über den ersten. Er versieht nämlich die einzelnen 
Sonntagsevangelien mit einem fortlaufenden Commentar: Satz für 



^) Quiciuique Tult fieri bonns prcrlicator, debet pustponerc omnes 
vauitates sicut dicit RiebiirduB Hugoni de Ht. Vietoro, cum ah eo (pitireret 
nnnsnium: g uorijo de iioret Valens doctor; reaponclit^ Via fieri boims dortor, 
effii^iarifl priuB bomis homo. — ^) Icgitm" de beat« Ohunef^'^unda, quci cnni in 
ijuiMiaL[i tnotiasteriQ s^nftimoni^linm n m l'undnto quondam abl>atiafifim ba- 
ll eret negligentem . . . quadatn die donjintco . . . manu s^na dedit alapani, 
(deren Spuren die Äbtissin bis an ihr Lebensende tragen muiate). 
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Satz in dem Evaiigeliiuii vorwärts schreitend. Im Eingange ein- 
zelner Predigten wird siunächst die Bedeutung jedes einzelnen 
Sonntags auseinandergesetzt. Die Länge der einzelnen Predigten, 
aber auch ihr innerer Gehalt ist der Bedeutung des einzelnen 
Sonntages angemessen. Bei der Beliebtheit, welcher sich diese 
Sammlung ihrer Zeit und in den folgenden «lahrzehnten erfreute, 
wurde dieselbe nicht bloss rasch verbreitet, sondern erfuhr auch 
manche Verändening. 8chon Ivonrad hatte den Mangel seiner 
Predigten darin erkannt, dass einzelne zu umfangreich seien; 
dieselben wurden deuigemäss gekiirztj und so entstand eine an- 
dere wesentlich liürzere Redacttim seiner Predigten. Die sach- 
lichen Unterschiede beider Redactionen sind unerheblich, M lüoi- 
stens sind es rein fonuelle Bestandtheile^ die in der gekürzten 
P'orni hinwegbleiben^ die vielen Umschreibungen eines und des* 
selben (}edankenSj die er in der ersten Kedaction macht, fehlen 
in der zweiten: in der letzteren geht er ohne Umschweife auf 
den Kern der Sache los. 

Wie Konrad dem angelienden Prediger eine Reihe von 
heherzigenswerthen AVinken und praktischen Fing erzeichen gibt, 
so ist er überhaupt schon in der Einleitung zu seiner Postille 
geneigt eine Theorie über die Kunst des Predigens aufzustellen: 
Ein jeder Prediger hüte sich vor Weitschweifigkeit , das sei 
einer der übelsten Fehler, in den man verfallen kann. Er selbst 
ist wie bemerkt nicht frei von der Furcht, dass seine Reden 
etwa^ zn lang gerathen seien, indess trüste ihn der Gedanke^ 
dass der Einsichtsvolle dieselben studieren und wo es uoth thue 



^) Man vergleiche die Codd 
3691 
Quia hodio sancta inater eecle- 
j?üi jncipit offidnin divinuio, quo per 
qimtuor anni aobris tempora Chriato 
suu sponso lau des iubUat et decau- 
Ukt per hoc recakre volens benefim 
aibi per quataor tempore tuagiii anrd 
sei licet ab online niundi usi^n*^ ad 
tSnera ipsiiis et a. prinnv Abel iuato 
usque quu mcepiC et ad ulthmiui 
elf^ctiiTu sjbi ab eo fkcU et Henda . . . , 



Vind, 3691 und im2: 

Ho die sancta mater ccclcsia in- 
eipit offif^inni divinum, in «jiin (■bri- 
äto all» äpQJiäo landen dee^ntat re- 
eolens beneficia sibi ab origine niundi 
tisque ad finem eins inipensa et per- 
petue impendenda: pro quo notan- 
diuiij qnod anniia solaris Imbct rjuit- 
tuor tempora eciliect vor, eat^item 
hyeniem et autunipnuiu. Sic magtins 
annua id eat tempiis vite ])roacnt.is 
ab inicio mnndt iisque ad finem. 
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auch kürzen weiiie: wenn der übcrfliesseßde Scliauni von ihnen 
hiiiweggtmoiiimeD sein werdi^ dann werden sie aidi erst als 
recht brauchbar erweisen; er ver^^leicht sie dem Fleische, das 
nicht j^ut sei beim ersten Aufschwellen, sondern erst, wenn es 
gar gekocht sei. Eine förmliche Theorie über die ^ Kunst zu 
predigen** hat er in einem eigenen Werke aufgestellt. 

iVnders niiisse man, sagt er da. den Mönchen, anders den 
Laien, anders den Btlrgern und anders den Bauern predigen, je 
nach dem Bedürfnis der einzelnen Stünde, nach deren Verstände 
und ihren Fähigkeiten, Man schelte sie wegen einzelner Sünden, 
der Prediger schmeichle den Hörern nicht sondern halte ihnen 
ihre Vergeben strenge vor. Beim Tadel müsse man jedoch vor- 
sichtig sein. Namentlich warnt er davor, den Laien die Laster 
des Clerus aufzndecken. Man ei-fllhrt ans den Anklagen, welche 
wider ihn wiUirend seiner Wirksamkeit in Prag erhoben worden 
sind, dass er in seineu Predigten an das Volk seinen eigenen 
Theorien untreu geworden ist. 

Man würde fehl gehen, wenn man aus die^sen Schulpredigten 
die wahre Bedeutung des Mannes ermessen wollte, der in so 
scharfer Weise gegen die Fehler seiner Zeit zu Felde zog. Er 
berührt in ihnen nicht einmal gern die Verhültnisse derselben. 
So spricht er wohl gelegentlich von den Turnieren, welche an 
den Höfen der Fürsten zur Fastnachtzeit stattfintlen, aber niclit 
um etwa über die Verschwendung der Fürsten loszuziehen oder 
ähnliche Bemerkungen zu machen, er benutzt vielmehr diese 
Thataache zu einem Vergleich : Wie die Fürsten in den Faschings- 
tageu durch ihre Ritter nnd Hofdiener festliche Spiele aufführen 
lassen, so haben auch jene beiden gewaltigsten Fürsten, nämlich 
Gott und Teufel um jene Zeit ilire Turniere. 

Weitaus bedeutsamer sind gewiss seine Predigten gewesenj 
die er vor einem grösseren Publicum gehalten hat. Von den- 
selben ist jedoch wie bemerkt keine einzige ^) auf uns gekommen, 
so dass es überhaupt als zweifelhaft erscheint» ob er sie jemals 
aufgezeichnet hat. Soweit wir über Konrad unterrichtet sind, dai*f 



^) In Broskn findet sich eine nandschriftj die Predigten Konrads 
und in ihTien einige scbürfere Austiüle gegen die Geistlichkeit ku i^einer 
Zeit enthält. 
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man ihn mit den Mystikern nicht zusammeusteüen : ihm fehlt 
die Tiefe der Gottosluiii^keit , wie wir sie etwa bei seinem 
Nachfolger Milicz finden; von ihnen sicheidet ihn ferner seine 
durchans praktische Eichtnng, wie sie ja schon in den Sc^hnl- 
predigten hervortritt. Mit nachdriicklicher Schärfe bekämpft er 
den Lnxus der Franen, die Leichtfertigkeit nud Eitelkeit der 
Jugend und den Wucher. 

Von Beinen Reden fühlten sich die Rettelmönche getroffen, 
als er gegen die unersättliche Habsncht derselben seine strafen- 
den Worte richtete, ^) das Unwesen, das mit den Relit|uien ge- 
trieben wurde, tadelte und gegen den dummen Stolz der Mönche, 
die sich auf die Heiligkeit ihrer Stifter steifen, sowie gegen die 
Verlogenheit der Betteln jöndie und die Ausbeutung des armen 
Volkes kämpfte. Es ist eine Thorheit, rief er aus, zum Haupte 
der hl Barbara zu laufen, denn dieses befindet sich in Preussen^ 
nicht aber in Prag. Oder er mahnt seine Zuhörer: den Armen 
wollt ihr nicht geben \md werfet den Mönchen — dicke Schwätzei^ 
nennt er sie — - zu, die mehr haben, als sie haben sollen. Gäbe es 
doch nur in jedem Collegium einen, der solche Gabe verdienen 
würde, welche diese Leute durch ihre Gurgel liinabach litten. 
Diese letzte Äusserung hat er in seiner Vertheidigung allerdings 
abgeschwächt. 

Um dieser und ähnlicher Vorwürfe wegen reichten die 
Rettelmönche gegen den kühnen Prediger eine Anzahl von Klage- 
punkten ein,'*) gegen welche sich Konrad in einer ausführlichen 
Apologie verth eidigte, die noch erhalten ist Der Herzog Ru- 
dolf IV* von Österreich forderte ihn auf nach Wien zurückzu- 
kehren, aber die Pflicht der Dankbarkeit gegen den Kaiser, der 
ihm die Pfründe verliehen hatte, hielt ihn in Prag zurück; doch 
sorgte Konrad dafür, dass die von böswilligen Mönchen ausge- 
sprengten und bis nach Österreich getragenen Gerüchte daselbst 
auf keinen empfänglichen Boden fielen. Er sandte seine Apo- 



') Die Apologia Eoiiradi m Wablhüuscn in den Geachichtachr. der 
hiiHiti&ch. Beweis ung, 2, 17.: in onmihus sermtjuibus arg"iii euperbiam Pra- 
gonaenif äv^riciani et luxiiri^im salt^m in protlieunitiiiuä per praphetaB} ». 
das interessante Beispiel vom ITank (Jobaim) Bayer^ einem Helmbrecht 
Btelzer (rpii in Aiiätria dicinitur gamerati.) — ^) Die eiDzdneu Phaecn des 
Proeesses h. bei Tomok 2m ffi 

Loserlh, Hur» Uhd Widif, ^ 
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bisher der Venus geopfert wurde (Venedig), in eine fromme 
Stiftung für gefallene und dann bumsende Frauen verwandelte. 
Diese Stätte wurde Jerusalem genannt. Wie Konrad so erfuhr 
auch Milicz die Missgunst der Möurhe, die Ihn heim Fahrte 
verklagten ^) uikI ihm in 12 Punkten seine Lehren vom Anti- 
christ, seine Strenge gegen den Wucher, seine Lehre vom häu- 
figen Empfang des Ahendmahls, die Gründung von Jerusalem 
uud auch seinen angeblichen Hass gegen das Studium-) der 
freien Künste, das er für sündhaft geiialten hahen soll, zum Vor- 
wurfe machten. Die Curie hielt es für noth wendig^ die Diöcesen 
von Prag uud OlnuUz, Brei^lau und Krakau vor seiner Lehre 
2u warnen und des i'rager Kirchenfürsten Johann OCko von 
Wlaschim Bekümmernis war m grass, daas Milicz selbst ihm 
Trost zusprach. In der P'asteuüeit 1374 gieng dieser nach Avignon. 
um sich von allem Verdachte zu reiuigen. Doil ist er am 29. Juni 
dieses Jahres gestorben, noch ehe ein Urtheil in seiner Sache 
gefällt war. Von den Klagen wider ihn hatte keine einzige auf 
ein bestimmtes Dogma der Kirche Beisug, sie betrafen ausschliess- 
lich das kirchliche Leben und die KiiThen Verfassung. 

Am beliebtesten unter seinen Werken ^) waren das Büch- 
lein vom Antichrist, auf da? späterhin auch Mathias von Janow 
und Jacobell von Mies Bezug genommen haben, namentlich aber 
seine Predigten, die sich noch in sehr vielen Handschriften vor- 
finden, was auf ihre Beliebtheit sc hli essen lässt. 

In seinen Predigten, die uns edialten sind, fehlen nähere 
Hinweise auf die Zeitverhältnisse ; sie richten sich im Allgemeinen 
gegen Ausschweifungen und Habsucht, Hass und Überm nth. Die 
Zuhörer weiss er hinzureissen. So hat er den Schmerz der Gottes- 
mutter in ergreifendster Weise geschildert: Wie in ihrem Herzen 
eine doj^iielte Liebe lebt und gedopiielter Schmerz dasselbe zer- 
reisst: die Liebe zu ihrem Sohn und die Lie1>c zum Menschen- 
geschlecht, der Schmerz über den Tod des Sohnes und der über 
unsere Verdamninis. Die Liebö zum Menschengeschlecht über- 



') Die Kbi^epuTiktc fliehe bei Palaekyj Vorläufer 43. — ^ Dm 
Xuaaerung' erreg1;t^ den Zorn dea Volkes gegen die Studenten. Man nannti 
die letzteren nmi Ilaercüker, s. Palack}^ Fi>rraelbncber, 1. 184 ; qnod ipei 
fltiidentes herefici nppeUHrentnr. — ^) über h. Werke a. Palaeky^ Vorläu- 
fer 2^. 
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^ wältigt selbst ihre Liebe zum Sohne. Stellen aus der Bibel zieht 
er wohl heran, aber doch in niasHvollcr Weise. Vergleiche nimmt 
er gern aus der Natur und den» Leben, ') Alle seine Predigten 
haben einen tiefen ethischen CJ ehalt. In einzelnen seiner latci- 
nischen Predigen findet man eine und die andere Spitze, die 
sich namentlich gegen die llabsncht des Clerus und der Laien 
richtet. '') 

Den VorHlufeni der husitischen Bewef^ung hat man in den 
letzten Jahren auch Johannes, deu Prediger der Deutschen bei 
Set. (iallus, zugesellen woHen ; aber der Grund hiezu will unb 
als nicht zutreffend ei-scheinen. Zwar hat Jühanues eiu umfang- 
reiches Werk geschrieben — das Connuuniltiqnium, das von der 
Verfassung des Staates und seinen (iliedern u. s. w. handelt und 
eine Fülle schöner und treffender Bemerkungen enthalt, im Gan- 
zen und Grossen sich aber nur an die Gehildeteu des Ijandes 
wenden konnte, weil es nur diesen verstlüidlich war. ^) Das An- 
denken an ihn ist auch schon mit seinem Tode erloschen. 

Dagegen beansprucht eine weit hrdiere Bedeutung der Ma- 
gister A d a 1 b e r t u s R an c ü u i s de E r i c i n i o , über dessen Lebena- 
verhältnisse und Bestrebungen einige Arbeiten der jüngsten Jahre 
etwas Licht verbreitet haben, *) Er war einer der hauptsäch- 
lichsten Förderer der literarischen und nationalen 1 Bestrebungen 
in seinem Vater lande und hat als solcher zu seinen Lebzeiten 
ein nnbestrittcjies Annehen genossen und selbst nach seinem Tode 
ist noch oft und lange seiner Verdienste gedacht worden. Im 



^) Vergleiche des Mens clic nie bens mit der Kerae u. a. w. — ') Pre- 
digt : Invenit Jesus in tcmplo . . , lata avaricia adhne liodierna die regu»i£ 
in mnltis sacerdotibus, prelatia et Jaicis . . . . Ä minore ti?*que ad maiorom 
omnes atudent avarietej a proplieta ueque ad aut^erdotem eiineti faciunt dolum. 
Ans den Sertnoncs qiiadragesimalcs, — ^j Eine Inhaltsangabe findet sieh 
in den Coneilia Pragensia XXXIV. — XXXIX-, v^L auch Friedjung 172. — 
*) S. über ihn meine Studie im 57. Bd. des Archivs für österr. Ge schichte 
210 ff. dann im 17. Bde. der Mitth. des Vereins Tür Gesehichte der Deut- 
gcben in Böhmen. 205, Einige Znsätze hat noch Tadra im Casopis mns. 
^eftk^ho 1880 beigeatent. Eine Einzeiehnung von seiner eigenen Hand ent- 
hält der Cod. un, Prag. IIL G. L Isidori de snmmo bono 1.: Tste est über 
magistri Adalberti Raneonia de P^rieinio in Boemia (demnach ein Orts- 
u. kein Geschleehtsname, wie man gemeint hat) scolastici ecelosie Pra- 
gensis m^giatn in theo^Dgia et in artibua Parisiensia. 
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Jahre 1348 war er Magister und I3nn R^ctor an der lioheii Schule 
in Paris. Von ihm rUhiiit Thomas von Stitiiy: Er war der erste 
unter denTschetheii, welcher die Mngisterwürde in der liL Schrift 
auf der hohen Schule in Paris erlangt hat. In den Sechziger- 
Jaliren ei'sclieint er als Lehrer an der Hu ch schule in Pi^ag und 
Canonit'us am Douieapitel d abseihst Im Jahre 1B70 finden wir 
ihn in einem lehhaften Streit mit Heinrich von Oyta, den er bei 
dem Auditore der päbstlichen Kanzlei um G Artikel willen be- 
langte. Vou diesen erinnert einer an die gleiche Lehre H Visen S 
(WiclifB): Der hL Geist und nicht der Priester vergibt die Sünden, 
Sache des Priesters sei es nur zu verkiindigeUj dass der hl Geist 
dem Sünder verziehen habe. 

Mit dem Erzbisehof Johann von Jenzcnstein gerieth er um 
1385 in einen heftigen Couflietj der zu einer förmliclien ütera- 
riselien Fehde führte, bei der es sich um drei Punkte handelte. 
Den ersten hatte der König Wenzel selbst hervorj^erufen. Eines 
Tages stellte dieser, wie er öfter zu thun pflegte, auf seinem 
Schlosse IHirglity. an den Magister eine Frage, die sidi auf das 
Fegefeuer bezog. Nach der Aussage des Erzhischofs lautete die- 
selbe ; Ist es wahr, Meister Adalbeit, dass kein Heiliger im Himmel 
weilt der nicht xuvor zum Fegefeuer hinabf^estiegen ist? Als dieser 
die Fn\ge bejahte, fiel der Er?!bischof ein: Mit Ausnahme der 
treugebliebenen Engeb Unwillig entgegnete der Magister: Es 
ist nicht wahr; und der Erzbisehof: Sieh zu, ob du auch recht 
geredet hast. Darüber tam es zu langen Auseinandersetzungen. 
Der zweite Punkt betraf die Einführung des Festes Maria- 
Heimsuchung, der dritte und wichtigste den Streit um das 
Heimfallsrecht. In diesem trat zuerst der Domherr Kunesch von 
Tfebowel für die Anschauungen des Erzhischofs ein, wobei yich 
derselbe als warmer Freund des Bauernstandes in I^öhmen be- 
kannte. ^) Er nahn} für denselben das freie Verfügungsrecht über 
die beweglichen und unbeweglichen Güter auch dann in An- 



^) S. darüber meinoii Aufsatz S32 ff. Der Traktat Johanns v, Jen- 
zen stein ist min durch Kalmisek (Traktat Jana ä Jenäteina o üdünirtech. 
Y Praze 1883 s zum Abdnick gekommen Hus behandelt den Gegenstand 
kurz m einer Predigt, d. b er zieht dieselbe Bibel stellej um die ea steh 
handelt, zur Erklärung heran, Dass er die äclnit'ten dea Kriueaclj, Ad albert 
und Johann t. JeiizBUfitein gekannt habe, ist wohl möglich, s. Opp, II. 35 b. 



ä 



00 



spriicl], wenn die Raiieni koiuen cllrecttiii Erben binterlieöseu. 
Jüluinii von Jeiizeustein hat in diesem Simie selbst einen Traktat 
verfasst. Als I^'örderer der titerarisclien Interessen seiner Lands- 
lente ist Adalbeilns Fanconis vielfach thätig gewesen. In diesem 
Sinne sagt Stitny von ihm ; Er war keiner von flenen^ welche 
mit den Zähnen knirschen, weil ich eine solche Schrift, schreibe 
oder von denen^ die alles anschwärzen , weil ich tschechisch 
schreibe: es schien ihm nicht schlecht zu sein tnr Tschechen 
tschechische BQcher zu schreiben. Sowohl S^titny als andere 
Männer haben seinen gelehrten Beirath erbeten: Zeitgenossen und 
jüngere und namentlich auch Hus erwähnen seiner mit grosser 
Ehrfurcht, Als warmer Freund der Interessen seines Volkes steht 
er im Bunde mit gleichgesinnten Männern aus dem Ritter- und 
Bürgerstunde, uml gerade mit jenen beiden, welche die berühmte 
Bethlehemskapelle, die Stätte^ an der Hus seine Wirksamkeit 
entfaltete, errichtet und begabt hatten — ^ das sind der Kaid'mann 
Kreuz und der Ritter und königliche l?ath Johann von Miihlheim, 
Der letÄtei'e stiftete an der genannten Kapelle einen Prediger 
unter der Bedingung^ dass dieser ein Weltgeistlicher sei und 
ansfichliesslich in tschechischer Sprache pvedfge. In diesem Kreise 
nationalgesinnter Männer repräsentierte Adalbert den Gelehrten-, 
Mühlheim den Ritter- und Kreuz den Bürgerstuml Wie diese 
beiden letztgenannten Männer so hat auch Adalbert eine Stif- 
tung hinterlassen, die in mehi- als einer Hinsicht Interesse 
erweckt; Er stiftete ^) nämUch einen jährlichen Zins zu Gunsten 
tschechischer in Paris oder Oxford studierender Jünglinge. Ohne 
es zu beabsichtigen, — denn Adalbert war ein istrcng kirchlich ge- 
sinnter Mann, — erscheint er demnach in mitteliiarer Weise als 
Förderer W'iclifischer Lehren in seinein Heimat s lande. Das Te- 
stauient Adalberts ist in dem Haui?e des Kreuz verfasst und dieser 
zum Testamentsvollstrecker ernannt worden, t^ber seinen reichen 
Bücherschatz hatte er rcIiou frijher zu (innsten des Klosters 
Brewnow vertugt. Der Wortlaut der obengenannten Stiftung 
zeigt, wie hoch die Wogen der nationalen Erregung im J. 1388 
bereits gegangen sind. Die Stiftung war für solche Studierende^ 



^) Das Tes^ÄDient wurde von mir im Jahre 1878 im Witttngnuer 
Archiv gefunden, gedruckt im 17. der Mitth. 21Ü— 213. 
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die sich in Paris oder Oxford den freien Künsten widmeten oder 
die (iottesgelehrtheit studierten. Sie niussten jedorh von väter- 
licher und mütterlicher Seite der tseherhisrlien Nation angehören. 
Die Venv^altung des (ielde.s lihernahm der Scholasticus der Prager 
Dümkirche, doch nur unter der Bedingung, dass er ein Tscheche 
sei. Ware dif^H nicht der Fall, dann sollte der jeweilige Decan 
des Pi^ager Domrapitels die Verwaltung iiberuehmon, er miiss 
sich jedodi mit einem Beirath von drei Domherren umgeben. 
welche gleichfalls gebürtige Tschechen sein müssen. Die Ein- 
künfte der Stiftung Averden bei dem Scholasticus oder dem Decan 
des DomcapiteJs hinterlegt. Sie übersenden das Geld an die be- 
stimmten Studenten nach Paris oder Oxford. 

Adalbertus Kanconis ist auch als Kanzelredner bedeutend 
gewesen ~ den klarsten Redner nennt ilm Hus, wie ihn Janow 
als einen gi^ossen Gelehrten „im canon [sehen Rechte und der 
Gottesgelehrtlieit** bezeichnet. M Von seinen Predigten ist leider 
nur wenig — eine Syuodalpredigt von 1375, eine Rede an den 
Cardinal Pileus und eine Leichenrede auf Karl IV. erhalten.^) 
Wie Stitny erziUdt, hat auch er sich in wichtigen und zweifel- 
haften Sachen des Rathes des Adidbert bedient und überreichte 
ihm seine Arbeit von den allgemeinen christlichen Angelegen- 
heiten mit der Bitte, daran zu bessern, was etwa mit der heil, 
Schrift nicht in Üi)ereinstimmung stünde. 

Wie Adalbert Ranconis war auch Thomas von Stitny, 
der dem Adelstande Böhmens angehörte, ein warmer Freund der 
nationalen Interessen, zugleich aber aucli der inneren Reform 
der Kirche. Wie er daher auf der einen Seite in genauer Ver- 
bindung mit Ranconis steht, ist er andererseits auch mit Milicz 
befreundet, an dessen Bestrelvungeu er wolü einen lebhaften 
Antheil nahm. Doch gieng er niemals über die Grenzen des 
herrschenden Kirchensystems hinaus. Wie tief er daher auch 
bekümmtu't ist ob der religiösen Strcitigkeiton, die in seinen 
letzten Ijebensjahren in I*i'ag auftauchen und wie sehr er von 



^ Limpidiasimus orator, sagt Hns [ npnlentieaimus .... magniis vir 
\n iuro canonico et in theoloji^ia, &agt. Jatniw von ihm. — ^^^^ letztere 
ist jetzt ^^e druckt in den F. F. riirum Boh. tL 433 ff. Auf S puren j (He auf 
Beine Kanztilberedaiunkeit lenkeu^ hübe ieli aufiLierkß»m gemacht im Arch. 
f. öst. GöBch. 57. 226. 
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dem GedaDkeü, dass man das Rechte nicht leicht zu finden wisse, 
gequält wird, so tröstet er sich doch : ' Die Kirche werde wohl 
entscheiden, was Rechtens sei. Er suchte durch seine in der 
Volkssprache niedergeBchri ebene« Erbau ungsschriften auf seine 
Lantlsleute eins^uwirken und mau bewundert heute noch die 
Meisterschaft, luit welcher er die reichen Formen der höhni- 
schen Sprache handhabte. ^) Man hat ihn mit ITiomas Kempiii 
verglichen: wie dieser suchte er „die Kluft zwischen der Schule 
und dem Leben durch eine populäre Darstellung des gesamniten 
Schulwissens seiner Zeit^ soweit er es in sich aufgenommen, aus- 
zufüllen und damit dem Volke zugänglich zu machen, was die 
Schule bisher nur als ihr Eigen th um ansah/ ") In diesen seinen 
auf praktische Ziele gerichteten Bestrebungen liegt seine Be- 
deutung und damit hängt es auch zusammen, dass er seine sla- 
vische Muttersprache auch für gelehrte Erörterungen in Anwen- 
dung brachte, fttitny hat noch die Anfänge der eigentlichen 
husitischen Bewegung gesehen. Er starb um das Jahr 14(X). 

Wie Stitny war auch Mathias von Janow von ritterlicher 
Herkunft besass jedoch im ( regen satxe zu diesem eine gelehrte 
Bildung, die er sich theils in VvRg, theils in Paris, woselbst er 
neun Jahre lang verweilte,^) erworben hatte. Des letzteren Um- 
standes wegen pHegte man ihn daheim Mathias den Pariser zn 
nennen. Die päbstliche Bulle, welche ihin ein Cauonicat am 
Prager Doracapitel verleiht/) rühmt sein Wissen, die Ehrbarkeit 
seines Lebens imd sonstige lobenswerthe Verdienste. 

Gleichwohl bekennt er selbst in den jüngeren Jahren dem 
N Ruhm und den Ehren der Welt nachgegangen und bei dem 



^) Palacky, Gesch, von Böhmen B. 188. — ^) Conc. Prag- 40. — 
^) S. Beilage Nr. 4. In eeinüiii Hauptwerke sagt er im Widerspmcli au 
der Urkunde, ivo von seclis Jahren (Uc Rede ist ; Non enim indoetiis Mm- 
h^ fleoutUB hec Bcriho aed ea, que per novem anrios Parisius a nnigi- 
strie meis didici et reportavi et in de in univcrsitatc sancta Pm^enai per 
Oütü annos continuoB etutleudo . , . Ronquistivi. Wir mtiohteu eher einen Irr- 
thum in der pähätMchen Kaozlei aonehmetij denn die HandBchrift^ in der 
sich die Nachricht über seinen nennjährigen Aufenthalt in Paris findet, ist 
daa Autograph deß Autors, Cod. IIL A. 10 univ, Prag. L in marg.t Iste 
eat über mag. Mathie de Janow. 41: Dieaellje Benierliung. — *} Nachdem 
er zuvor in Magnavilia (Velikoyefl) Pfarrer gewe&en, a. Toinelt a. a, 0, 
3. 349. 
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Streben nach Reichthum in die Schlingen des Teufels gefallen 
^u sein. 

Dem Magister Ädalbertus Rnnconis stand er nahe und der 

Erzbischof Johann von Jenzenstein war ihm gewogen. Der letztere 
und Janow zeigen überhaupt in ihrem Entwickelungsgange bedeut- 
same Analogien und vielleicht ist das Beispiel des Oberhirteu 
nicht ganz ohne Einfluas auf Mathias gewesen. Wie dieser hatte 
auch der Erzbischof fremde Länder besucht,^) ima seine Erziehung 
zu vollenden. Und wie Mathias war auch Johann von Jenzen- 
stein den Freuden der Welt im Anfange nicht abhold. Wenn 
Mathias Klage erhebt dass sein Geist einst von einer dichten 
Wand umgeben nur an das gedacht^ was Auge und Ohr ergötzt, 
bis es dem Herrn gefiel, ihn wie einen Feuerbrand mitten aus 
den Flammen za ziehen: m klagt auch Jenzeusteinj dass er die 
schönen Jahre seiner Jugend in eitlem Tand, in Saus und Braus 
verlebt und auf seinen Kreux- und Querzügen sich wohl die 
Laster der Welt, nicht aber deren Tugenden angeeignet habe, 
bis ihn die Hand des Herrn getroffen. Erst in der Fieberhitze 
und wenn eisige Kälte sein Gebein durchschauerte, da sei ihm 
die fleischliche Gier völlig ertödtet worden, da habe er den alten 
Menschen aus- und den neuen angezogen. Der plötzliche Tod 
des Erzbischofs von Magdeburg, der inmitten der lärmenden 
Freuden der Fastnacht eines unei^warteten Todes starb, habe auf 
ihn einen nachhaltigen Eindruck gemacht Jenzenstein ist freilich 
schon in seiner Jugend von starken ascetischen Anwandelungen 
nicht frei gebliehen. Wie Jenzenstein so klagt endlich auch 
Mathias von Janow über die gesunkene kirchliche Disciplin und 
namentlich über die Yerweltlichung des oberen Clenis, 

Mathias von Janow nimmt heute unter den sogenannten 
Vorläufern dei^ husitischen Bew egung die höchste Stelle ein ; man 
hat indes seine Bedeutung offenbar einigennasseu ttberschät^t, 
nicht was den inneren Gelialt seiner Schriften, sondern was den 
Einfluss betrifft, den er auf das geistige Leben seiner Zeit ge- 
nommen hat Wir finden bei ihm nach den Worten eines neueren 



^) tJber ihn und das folgende siehe die Einleitung 2iU meiner Aus- 
gabe des Codex epistolam JohanöB yt>n Jeneenateiu im Arch. f. iisterr. 
Gesch. 55, 967 ff. 
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Kirchenhistorikers ') reformatorisclie Icleeu, die von ihm auf Hiis 
nbei'gegaiigen siüd. Neander hat leider unterlassen, diesen Ideen 
nachiüuspiireii und sie im Einzelnen anzugeben, Hus soll hinter 
dem Mathias Yon Janow eher zuriickgebliel>en sein, als dass er 
über ihn hinausgegangen wiire< Gegen den letzten Punkt ist zu 
bemerken, dass Mathias von Jauow gleich allen seinen Vor- 
gänger n an den Traditionen der Kii'che festhielt und die grosse 
Besorgnis, nicht etwa irgendwie aus dem Rahmen der kirchlichen 
Einheit herauäzutreten, wiederholt und ntit Schärfe betont. Wo 
findet sich bei ihm ein Satz, v,'\e jener, der Husens Lehre von 
der Kirche znm Fundamente dient und geeignet war, nicht bloss 
die bestehende Ordnung in der Kirche sondern auch im Staat zu 
vernichten? Was aber den eisten Punkt anbelanf?t. so lässt sich 
nicht entnehmen, dass Hus etw^a Janow^s Werke bei der Dai^egung 
seiner eigenen religiösen Anschauungen als Quelle benützt hat, 
wie wir das von den Blichern Wiclifs in schlagender Weise dar- 
zulegen vermögen. Man könnte höchstens sagen, dass Hus durch 
Männer wie Konrad, Milicz, Janow und andere eine Richtung, 
die er gleichfalls einschlug, schon augebahnt fand. Wenn dieser 
grosse Ein tiuss wirklich stattgefunden, so mnss es Wunder nehmen, 
dass Huss den Namen dieses seines grossen Vorgängers nicht 
geaiannt hat, während er sonst mit Ci taten eben nicht sparsam 
umgeht. Mit Hus theilt er die Liehe zum biblisclieu Studium: 
^Von Jugend au, sagt, er, habe ich die Bibel geliebt und sie meine 
Freundin und Braut genannt, die Mutter schöner Liebe und der 
Erkenntnis, der Furcht und hl, Hoifuung.'* ^) Gleichwohl stützt 
sich Hus da, wo er von der Bibel spricht^ nicht auf Jauow, son- 
dern wendet die Ausdruclcsweise Wiclifs an. Was Janow über 
die Kirche sagt, klingt wesentlich versclüeden von deni^ was man 
hei Hus in Traktaten, Predigten und Briefen findet. Überhaupt 
niuss es bei dem Umstände, als Janow stets innerhalb des Rah- 
mens der herrschenden Ivirche verblieben ist, als selbstvei'stilnil- 
licli augeseben worden, dass Hus sich in dieser Beziehung nicht 
an Janow angelehnt hat. Denn eben die Prädestinatioiislehi'e 



'} Neander a. a, 0. 252. — ') Palacky, VoHiiufer ßO: (bibliam) a 
iaventnte iii€ä adämavi et voc^vi ipsam amicaiu ot i^ponScim meam, immo 
matrem pulchrae dileccionis et Hgnicionia et timorte et aanctae Rpei. 
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d^B Wiclif ist es gewesen, die flir sich allein und in ihren Folge- 
runf^en Hüä vom Boden dof katliolischen Kirche ontferneii inuBste. 
Au einigen andereu Stellen geivahrt man allerdings eine sadiliehe 
Ähnlichkeit in dem, was Jauow und II us erörtert haben. ') Es 
muss aber bei dem Umsüiiide als gewisse Fragen in Böliinen 
iiiemlich allgemein besprochen wurden, erst uoch als fraglicli 
hingestellt werden, ob man hiebei an eine Beeinflussung durch 
die Schriften Janows denken darf» Was Janew gegen den Vor- 
wurf bemerkt, dass er die Laster des Ck^nis aufdecke und da* 
durch dein Volke Ärgernis gebe, erinnert an die ähnliche Sitiuttion, 
in der w^ir zwanzig Jahre spMer Hus erblicken. Wie Janow, sagte 
auch Hus, er habe absichtlich die Heuchelei und Schleclitigkeit 
der Mönche aufgedeckt und seine Jünger ermahnt sich vor den 
Lehren derselben zu hüten. An einigen Stellen scheint es, als 
habe Hiis Mathias you Jauows Ausführungen im Auge, Sieht man 
aber genauer zu, so gewahrt man doch nur Stellen der hl. Schrift, 
die Hus eben mit Janow gemeinsam hat. Von einer und der 
anderen derselben lässt sich aber nachweisen, dass sie Hus nicht 
direct aus der Bibel, sondern aus Wiclif genommen hat^) 



^) Eine solche Übcreinstinunuiig gewahrt man da, wo Ulis von dem 
oftmdi^eti Empi^ng des AbendmälileB flprtckt. Form eil i»t freiUch die 
Übcroinstimmnug nicht vorhandeUf w&il Hua den betreffenden Traktat im 
Kerker g-csch rieben liat: 



Htis Opera L 31 b. 
Primi enirn chriatiani, qui orant 
ferventea . . . mandui^übant quotidie^ 
procodente veru tempore refriges- 
eente charltate niandnealjant diebna 
düminiciö .... PoHtea a frecpienti 
cotnmutiiüne refefisenint. Propter 
qiiod Btatiitntii fiierat, iit tn eummia 
»altem festivitatibiis . . . . maDdupa- 
rent et invaleseente airarieia Btatutnni 
est, ut ealtem semel in anno . . . * 
circa f es tum Pasche manducartmt. 
'^} 80 3!. B. Uns Opera 201* b; vgl. hiezu Mathias [Palaclij% Vorlänfer 

66), Hus hat seine dortigen Ansfiihrnngen aus Wielif de ecelesia cap. 2. 

her übergenommen. Kine Aiifigabe von J^inows Werke wäre sehr erwünscht. 

Erst du,nu vermöchte man diese für den Kntwicltelungggang" des Ous 80 

wiehtige Frage ftlr immer zn lösen. 



(.'od. 0. 7, cap. Prag, 
In primitiva eeetesia omties, qui 
erant tn officio miase tam laici f|iiam 
clericij comDinhieabant , - . . poatea 
statntnni fiiit, omnibn« diebus do- 
rn i nie iü eommiinieare . . , . postea in- 
stitutum fult ter in anno communi- 
care et rjuod honjinea adbne negli- 
gentea erant, Innoeeneius 111. inatituit 
semel in anno videlicet feato Pa- 
fiche .... 



^ I 
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Dass übrigens in Janows grossem Werke keine Spur vonWiclifs 
EinfluBS wahrzunelimen istj wurde bereits von anderer Seite 
bemerkt *) Doch Janows Rnbui wird niclit verringert, wie jener 
des Hus nicht grösser, wenn auch der Einfluss des erster en auf 
den anderen nicht oder wenigstens nicht in dem Masse vorhanden 
ist, als man bisher j^eglaubt hat. Janow war sicherlich eiu höchst 
bedeutender Kojjf und verdient unter den refornifreundlichcn 
Männern Böhniens an der Wende des 14. Jahrhunde Jts in der 
That jene Stelle, die ihm bisher auch eingeräumt wurde. Für die 
Herstellung der kirchlichen Zucht und gegen die in der Kirche 
vorhandenen Miss brauche erscheint er als der rührigste Eiferer/^) 
Seine Schriften, soweit wir sie kennen, haben sicherlich den 
Beifall des Erzbischofs Johann von Jenzenstein gefunden, der 
denselben Zielen mit der ganzen Leidenschaft seines Charaktei'S 
zugestrebt und gleichfalls eine sehr bedeutende literarische 
Tliätigkeit entfaltet liat. ^) Die Schriften des Erzbischofs haben 
einen sttu'k ascetischen Beigeschmack. Von seiner emsigen Thä- 
tigkeit für die Hebung des Clerus geben zahlreiche Briefe hin- 
längliches Zeugnis. Wälirend das Werk Jenzensteins vorzugs- 
weise für die gebildete Classe bestimmt war, wandet sich Janow 
an die „einfachen Leute in Christo"/) für welche „sein Buch 
allein'* bestimmt sei. In der That kann man sagen, dass das 
Werk Janows, wiewohl derselbe sehr belesen ist, ohne jeglichen 
Schwulst ist und sich namentlich hütet, Citat auf Citat zu häufen. 
Um so leichter verständlich ist es und um so gefälliger erscheint 
die Dai-steUung. Und damit hängt es schliesslich auch zusammen, 
dass sich in dem Werke verhältnismässig wenige dogmatische 



Palacky, Gesch- von Böhmen .3. 1. 190. Note 2^. FreiHch gibt 
Palackj nicht an, woher er diese Thateache kennt. In seinem Buclie- Die 
Gesphichte des Husitenthiima und Prof. Con staut in Höfler 113- gestölit Pa- 
lueky, fldass er die Schriften Wiclifs niemals gelesen". Im Ül>ri^en ist seine 
Ansieht j wie äich durch einen Vergleich Wiciif scher Schriften mit den 
hekaunuten Proben ans Janows Werken erg-ibt, richtig. — *) Eine sehr 
um fassen de Analyse seines Hauptwerkes findet sich bei Neander äo2 bis 
310. — *) S. Palacky, Italienische Reise 57. und meine- Ausgabe des Cod. 
epistokns J. y* Jenzensteins a. a. 0. 272 ff. — ^) Et qiiia hunc librum 
conscripsi solum ad simpliees Christi et devotos* 
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Ertirterimgen finden : auf die Praxis des Christenthums wird das 
Hauptgewicht gelegt. Die fünf Bücher handeln: 1. Vou der 
Comnmnion des Leibes und Blutes rTesu Christi im Sacrament 
der Kirche^ au den Utraqulsuius darf nuxn hiebei nicht denkeu; 
2. und 3. von dem Uitheil und der Unterscheidung wahrer und 
falscher Christen und zuerst der Pseudopropheten und Doctoren ; 
4, und 5. von der häufigen Cuinniuuion und der Spendung des 
wahren Körpers und Blutes Jesu Christi. 

Am eindrlngUchsten hat Janow gegen den Misshrauch, der 
]nit der Bilder- und lieliquien Verehrung ^) getrieben w^urde^ ge- 
sprochen und geschrieben. Auch dass njau dem Volke den häufigen 
(.k^nuss des Abendmahls nicht gewähre, war nicht seinen Wün- 
schen entsprechend. „Die Lehrer sagen gar vieles in den Schulen, 
was vor dem gemeinen Volk keineswegs so gepredigt werden 
nmäs; obgleich die hl. Kirche iUe Bilderverehrung zugelassen 
hat, so hat sie doch nie gelehrt, dass dieselben angebetet werden 
müssen. Doch sind jetzt viele grosse und berühmte Männer, 
welche sagen, dass solche Dinge den Einfältigen nützen" —Janow 
meint die übei-triebene Bilderverehmng und die Anpreisung der 
durch sie vollbrachten Wunder. Solche Leliren des Janow erregten 
Anstoss. Die Prager Synode des Jahres i;jH9 nöthigte ihn zum 
Widermf, den er am 18. October dieses Jahres auch geleistet hat. 

Dass er seine Predigt^en in der Muttersprache gehalten, 
geht aus seiner Bemerkung hervor, die er gegen den Vorwurf 
macht, dass man in der Landessprache vor dem Volke die 
Schlechtigkeit der (lelstlichen aufdecke. — - Indem er eine Bibel- 
stelle erläutert, sagt er; liier werden offenbar jene widerlegt, 
welche in ihren Predigten sagen, man dürfe in der Landessprache 
nicht die i^'ehter der Geistlichkeit aufdecken. Dass hiemit das 
Tschechische gemeint ist, ersieht man aus einigen tschechischen 
Worten, welche er in dem Abschnitte über die Verehrung der 
Heiligenbilder in den lateinischen Text eingefügt hat. 



^) Aiu^b in dieseio Punkte hat sieb Huh uiclit an Janoifl' angeiehntt 
woKu ao leielit die Gelegenheit gehegten gewesen wäre. Wo Hus von der 
Bilderverehrung sitnidit (Opera 11. 341b.) gest?hieiit es mit den Worten von 
Wielif ]n desaen Traktate de imaginibiiB, a. darüber den 2. Theii dieses 
Werkes. 
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Nach dem Zeugnis einer fast gleichzeitigen Hand starb 
Mathias von Janow um 30, November 131)4 und wurde in der 
Metropolitankiixhe bei Set Veit begi-aben, *) 

Zu den reformfreundlichen Männern wird auch Johann 
von Stekno gerechnet, den man lange Zeit mit Konrad von 
Waldhansen verwechselt hat/^ tlus nennt ihn in einer seiner 
Predigten „den vortrefflichen Prediger mit der Tronipeten- 
atimme/ ^) Dass er dem Kreise der Männer wie Miililheimj 
Crux (Kreuz), Adalbertus Ranconis nahe gestanden, geht aus 
einer Urkunde hervor, die ihn mit dem genannten Kaufmann in 
den engsten Zusammenhang bringt'*) Erscheint Stekna einerseits 
als Förderer jener Richtung^ die auf eine Begünstigung der Landes- 
sprache in Wort und Schrift hinai^beitßte, so hat er andererseits 
den strengert kirchlichen KStaudpunkt niemals verlassen, HierCiher 
könnte schon das Zeugnis des Andreas von Erod, eines heftigen 
Gegners der ganzen Wiclif sehen Richtung, belehren,^) der ihn 
bezüglich seiner Wirksamkeit einem Konrad von Waldhansen und 
Milicz an die Seite stellt; noch deutlicher ersieht man es aus 
dem Umstiinde, dass Ötekna ein gewaltiger Eiferer für den x\blass 
war, der inr Prag im Jahre V^9d verlieben wurde. „Dieses Jubel- 
jabr^ sagt die Chronik der Prager Universität, hat die Taschen 
der Armen geleert* ®) Wenzel behielt den gi^össeren Theil des Gel- 
des für seine Kammer zurück und es gab unter allen Doctoren 
und Magistern keinen^ der sich wie ein Bollwerk gegen die 
Schlechtigkeit der Simonie gesträubt hfltte. Sondern alle gahen^ 
als wären sie stumm gewesen, ein schlechtes Beispiel ^) und liefen 
mit rohen und ungebildeten Leuten in den genannten Kirehen 
umher, um die so tbeuer erkaufton Ablüsse ^u erlangen. Nur 
Wenzel Rohle, der Pfai'rer an der hl. Marti nskirclje in' der Alt- 
stadt sprach nicht von Abhissen j sondern nannte sie rMrügereien; 



') Palacky, Vorlüiifer 50. — ^) Der Suehverhalt wurde diircli Paiaeky, 
Vorläufer 82 ff. aufgedeckt. — ^} Johauncs 8t<5kna velut tuba rcson.ans predä- 
cator eximUia. Uns Opera IL — ') M* M. bist. univ. Prag, II. 362. Dass 
er Huch Prediger in d^r Bathlühemakapene gewofleiij sagt da» Chrtm. uiji%% 
Pra^, ad. aD. 13!r*2, — ^j Doc- ina^- Joannis Hiis 52<>. — ^') Ilöticr, Ge- 
scklthtachr. L 14. — ') Bezng'lir'.h des Werthea der Uhronik. s, Palacky, 
die Gescbiclite des Husitenthums und Prt>f. Höfler 17 f. Diese Stelle setzt 
Übrigens scbun die Bekauntiächaft mit den Hcbritlen dea Hus voraua. 
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freilich nicht öffentlich sondein insgeheim aus Furcht vor den 
Pharisäern, Auch der MagistPr Stekna, damals autorisjeiier Pi-e- 
diger in Bethlehem ermalmte das Volk eine sü vortreffliche Gnade 
nicht zu vernachlässigen." Und als dann ein Jaln^zehnt später 
der heftige Streit wegen der Wiclif sehen Lehren und nament- 
lich bezüglich der Remanenz des Brodes ausbrach, da stand 
Stekna in der vordersten Reihe der Kirchlichgesinnten. ^) Doch 
das ist der l*unkt, an welchem die Reformbewegung in Böhmen, 
die bisher keinen anderen Charakter getragen, als wir ihn in 
Deutschland und Frankreicli und anderen Ländern finden, eine 
neue Richtung einschlägt. Dieser letzte unter tlen Vorläufern ist 
auch der erste, der bereits gegen die Wiclifie polemisch auftrat* 
Sein Traktat — wahrscheinlicli behandelte er die Frage der Rema- 
nenz des Brodes bei der Vet'waniUung — ist verloren gegangen. 



S. dar aber den Brief des Hus vom Jahrti 1413 In den Doc, 5(i. 



S. CAPITEU 



Der erste Abendmahlsstreit. 

Der Kampf um den Kdch orliolt sich in Prag, als Hus 
bereite den Stätten seiner bishi^rtgen Thätigkeit entrückt wai\ 
Man inuKS diesen Kampf als die letzte Phase der xalilreidien 
Streitigkeiten über das Abendmahl anwehen, die durch mehr als 
ein Menschenaltei' auf den Kanzeln nnd in den Hörsälen Böh- 
mens zum Austrag gekommen sind. Es ist kein Zweifel, dass 
diese letzte Pliase bedeutsamer ist als eine der früheren, denn 
der Kampf um den Kelch hat der husitischen Bewegung seit 
1415 eine grossentheils veränderte Richtung gegeben: die Schei- 
dung der Paileien wurde nun eine schroffere und nach aussen hin 
sichtbarer. 

Meiir als ein Jahrzehnt zuvor hat die Wiclif sehe Abend- 
mahlslehre ihren Einzug in Böhmen gebalten und sie war es, 
gegen welche sieb hauptsächlich alle Angriffe der 'Widersacher 
des Hus und der neuen Richtung f^cwendct liaben: Hus und seine 
Genossen hatten den Hnss ihrer Gegner namentlicli deshalb auf 
sich gebiden, weil sie von diesen für Aubünger der Wiclif sehen 
Lehre von der Remanenz des Brodes gehahen wurden. 

Ijange zuvor — seit den siebenziger Jahren des 14 Jahrh, 
wurde eine andere Frage mit grosser Lebhaftigkeit einwogen : 
Ob es dem Menschen erlaubt sei, häufig oder gar täglich das 
Abendmahl zu empfangen. \) Kaum eine literarische Grösse gibt 

') De comtnnnione quotidianft Gescliichtst^hn der husit. Beweg'ung 
2. t)0. Hand seh riftRn* in welchen rlie An. sieh ton der beriilinitcRtpn Gelehrten 
der damaligen Zeit über dieaen (ie;5engtnnd entliftlten wind, sind noch zuhl- 
HM eh Vorhand en; vgl. i. B. den Cod. 0. 7. in der Bibl. des Prager 
Domcupitelfl. Dort heia st ea: Incipit prologus magiatri Matbie anpor duo- 

Loscrth, Hus und WicliL 5 
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es auü Jen er Zeit, die über diese Frage nicht das Wort ergriffen 
hätte. Am ausfiUirlichsten hat sich Mathias ynii Jaiiow mit der- 
selben beschäftigt. Das f?auze fünfte von seiücii Btichern vom 
wahren nndfulscben Glauben besehMtifj;t sich mit dcrAl)endmahls- 
lehre und entludt ausführliche Betraclitungen und Erfuterungen 
iiljer den Nutzen der oftmaligen oder tätlichen Comniunlon, ^) 
Matliias von Janow sjmcht sich fiir den hiiiihgen, unter Um- 
ständen seihst ttlglichen Empfang der Conimunion aus. Aber er 
ist nicht der erste, welcher diese Frage literarisch behandelt 
hat. In seinem Werke gedenkt tn' bereits seiner Vorgiinger auf 
diesem Gebiete, Man mitsse wissen, sa^t MatbiaSj dass iu den 



detriKintR (loftorea pro qnotidiana vel crebra commiinione corporia (et s&n- 
gninifi» Christi n jjlpljinie obristiiinis. Die ein^c klammerten Worte deuten 
mit fhi^n die ZuHiJiiiTiicnstf^iniTig" in fler eigentlü-heti huaitiBclif^n Zeit er- 
folgt ist. IVlit dem iHraqnifliima liat die obige Frflge nichts zu tbun. Der 
t!od- 0. 7 stammt litltUstens aus der Mitte des 15* Jahrh. 

Vgl. Cod. 11 n. Prag. A. 10. WJ^IW. Die erste Distinc^tion han- 
delt: 1. De discredone mandiicancinm eaemntcntnin otirporia et aanguinis 
doininiK Urei Dinge seien hinreicliendj duas der Chri&t täglich oder «e- 
nigati^nB fiänag eommniiicierp: LKscnsaio dimt aacramenti et probacio vel 
cognieio siii ipsiiis et eanus appetitua ad carpus Christi. 

'J. l)e mandiicitTitihiis non indigne jiacrainentiam. Sepe eontiteri pcc- 
eaU et mandiiivire corpuH UhHi^ti est aalubeirimiim exereicium. Omnibus 
eciam plebeiie cxpedit jiepe fi-equentare aiimpeionem saeramenti. OtDnibuH 
plebeÜB totidie licet sninere sacrameiitnin. Eciam eoniugatis licet et expedit 
in orto diebiis semel s innere öticranientum* Perienloenm est oinnibus p le- 
be 11 j^ et rüniugiitiH ubsünete di^ji'iiis quam per i>ct;o dies a Hacramentu eCe. *, . 

-■i De hiis qui indigiio suinunt cerpns et sanguinem Jesu Christi . . . 
Tn primitrvn, eccleaia cottidie eommanicabant plebcii . . . ideo est nunc 
aepe populü dei auinendnm dei saeramentnm. 

-Jr. De commuiiiQne sacramenti cotidiana iu primitiva ocdcsia. 

5. De moflis et habitudiuibuB corporis Jesu Christa 

^7. De statub iu teinpliä et iuiaginibua, i|ue distrfihuut honorem dei 
i^aerrtTiienti (Auszüge s. bei Palacky, die Vtirlnufer dea HusitenthuuiB iu 
Riihmeu, 78. 79). 

7. De plenitudine sacriüeii In altarl . , , MantlUcacio erebra huius 
sacdficii nostri totnin hoTüinem sanat intus et extra in anima et corpore. 

8. De excusadouibufl irraeionabilibus non frequcutandi . . . Sumentes 
cotidie vel frequenter Christi Jeau corpus et sauguiuem magis ipsum per 
hoc honorant quam illi^ qui ob reverenciam Christi corporis diasuadent et 
n^pellunt a suerameuto cbristianos; magis per hoc iubouorant Jeenm Chri- 
shmi cinciiixuui et eins sacrameutuui. 



^ 
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gegenwärtigen Zeitlätifeu eine Frage stark in^ Erwägung gezogen 
wirdj Diiüdestens von den gewöhnlieheo nud einfarhen Leuten; 
das ist die Frage wegen des täglichen oder oftmaligen Empfanges 
des hl, Leibes von Seiten des VoUies. Eiuige Prediger gestatten 
denselben und ladeu duö Volk zum öfteren Oeniiss des bl. Leibes 
ein, andere stemmen sich dagegen und widerrathen es ilmi in 
der Meinung, dass der oftmalige Gang zur Communion demselben 
nicht zuträglich sei. *) 

Aus dieser Äusserung des Mathias ersieht man, dass nicht 
hlüss gelehrte Kreise souderu auch das gewöhuUche Volk diin^h 
diese Frage eine Zeit hindurch in starker Aufregung gehalten 
wurde. Mathias selbst untersucht, welcher von den beiden Par- 
teien die Autorität der Schrift, die AusspHiche der Kirchini väter 
und die Ansichten gelehrter Männer zur Seite stünden. Die 
Ansicht des Mathias erfreute sich, wie man aus dem hiUifigen 
Vftr kommen dieses Gutach teus in alten Handachi-iften sclili essen 
nmss, ^'ossen Beifalls. Auch die anderon Gutachten finden «ich 
noch in alten Manuscripten, So lernt man beispielshalber in einer 
Handschrift des Prager Domcapitels '■') alle jene Männer kennen, " 
welche im 14. Jahrb. über den häufigen Empfang der Conumuiion 
geschrieben haben, und findet daselbst die Eelegstellenn die zu 
(runsteu desselben angeführt werden konnten. Den Reigen be- 
ginnt Mathias von Janow, An zweiter Stelle wird der Doctor 



9. De quibu^daui nfituralibuä impedhiientia freqn^ntaTidi divinum 
aacramentum . . . QiiaUtcr coDingati sc gererc debent . . . tuulier meostruatH 
nou est prohibenda a freqnentj sacrftüicuti coinniunione . . . Honiines qui 
habent propo^ituiD firmimi coDtincndi non iiapediUTitur pttr ponucionein in 
^ompniia a fL'oquenti gacniuietiti äumpclonc . . . 

10* De racioTiabiÜbus excusaciotiibns a frcquenti communiono sacra- 
mcnti abaHnendi. 

Die beiden letzten Distinotionen felilen in dif^eer Handschrift. 

^) Cod. titi, Prag, II L Ä, 10. Seiend um est qnippe, quod in tempo- 
Hbüa tpie nnnc currunt questio ninltnm invÄluit, saltem inter eommnneR 
et ßimplices de niandueaclone cotidiana vel crebra a pleb*?ii3 ... et quid am 
doctoree vel predicafores concedunt ut dictum est et invitant populoa ad 
eotidianam vel crebr«m aacraraeuH altaris parrieipiuni eorporide , . . alii 
sunt, qtii ex adverso redamant et rontrariuin nituntur suminis ronatihus 
inducere et persiiadere videMcet, quod neqnaqnam sit bonum lepe laicoa 
Ohristi corpore et sanguine saeiari. — -) Ö. oben. 

5* 
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der Theologie und des canonJBchen Rechtes Johannes Horleaii 
erwähnt, der eine These ; ^) Ob ein Laie in jeder Woche einmal 
zum Genüsse des Abendmahls schreiten dürfe, im bejahenden Sinne 
beantwortet hat. An dritter Stelle wird der Magister und Dom- 
heiT Franciscus von Heiligenkreuz in Breslau und Leiter der 
Pfaii'e daselbst genannt. Dei*selbe tritt für den einmaligen 
Empfang des Sacranients in jeder Woche ein, ^) wie auch sein 
Landsmann und Collofjfe, der Magister und Dechant von Hei- 
ligenkreuz, Wendelan ^) Ein grosses Ansehen genoss in seiner 
Zeit MathiTus von KrakaUj'^) Doctor tler Theologie an der 
Prager Universitilt. Er wurde im Jahre 1405 Bischof von Worms. 
Künig Ruprecht ernannte ihn wegen seiner Verdienste zum Kanzler. 
Im März des Jahres 1410 ist er gestf^rben. Welches Anseilen er 
als Professor der Tlieologie an der Prager Hochschule genoss, 
ersieht man daraus, dass ihn die Universität als Gesandten an 
den Pabst Urban \'T. schickte. Er ist einer der begeistertesten 
Anhänger der kircbliclien Reform gewesen, vSchon das Tlienia, 
welches er für seine Rede vor Urban VL gewählt hat, ist sehr 
bezeichnend. '*} Matha^us von Krakau ist der Verfasser eines 



') Queritur ao pereona laica posait eingnliB sepMmania suflcipere corpus 
Christi. — *) Oüinibup diebTi!?i dominidH comraunicamhini hortor, si tarnen mens 
in aifectu non git , , , . — ^) quia non est dies, quo non sit opus hTiiue 
perccpcione. — ^) Sielie üllmann : die Reformatoren vor der Reformation 
t. 21^.1 TalJinky, Lpchlcr ir a- ncDnen ihn auch Matha^ns von Krokow 
ii\iä Pommern, aher in Andreas von Regenaburg- finde ich die Stelle: Se- 
en ndnin quod petivit, quod ea mortua crigerct atndinm generale in Craco- 
via, qnod eeiani tecit et hoc principaJiter per magistrura Mathaenm, qui 
posh^a fjictna est opiöcopaa Wormaeienais, quem üd hoc speciabter yo- 
cu vi t^ e o quod de C r a c o v i a esset o r i u n d u a, Höfler, Geschichtaehr. 
i\ ^M, In der Pruffcr l^bitrikel wird er aneli Mathacns de Craeovia ffe- 
nanntj s, Mon. hi&t un. l^rag. 1, 135* Wiederholt erhalten Polten unter ihm 
ibe Mafjiister würde a. ib. 180. VM. — ^) Senno quem feeit msigiater Mathaeus 
w(!ilieet <le Craeovia sacre theolo^'e doftor coram Urban o papa VL, cura 
esset anib:iB< iator studii Fntj^enaifi, Dnä Thema lautet: Quomodo facta est 
meretrix fivita» üdcbs. M. S. der Olmittzer Studienbibbothek. Er erßrtert, 
wie ecbwieri^ es aei vor dem Pabste zu reden, aber noch ^eiabrl icher sei 
ee daselbst zu achweig'en, ivo man den Leiden der Christenheit in wirk- 
pauier Weiae abhelfen könne. Nie babe es so viele Antiebriaten gegeben, 
als jetzt: innunierabiles snnt defectns et mala clencorum et ob hoc incu- 
ralnlis videtur esse morbus. Es kßnne die Kirche mir reformiert werden^ 
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Traktates, in welchem die Vemmift und di^a Oewiasen du Z^vie- 
gesprädi übe!" deu (leuusa des Aboüdniahles führen. ^) Der 
Traktat — bei den Zeitgenossen ausserordentlich beliebt und aucl] 
iü die Landesspracheik ins deutsehe nätnlich und tschechische 
übeltragen — erinneit in vielen Punliten an die S{^hriften deut- 
scher Mystiker. Der Vei'stand eifeit das (iewissen au zu hänii- 
gercm Genüsse des Sacraments; dieses zögert auis übeigrosser 
t urcht. Da erörtert der Verstand die Natur des Altars acrainentes, 
in welchem die (lottlieit geheimnisvoll erweise enthalten sei. Das- 
selbe zu geniesseu gewähre unendlichen Trost und Nutzcu, Dem 
Priester ist es znr Pflicht gemacht, dasselbe darzubringen. Ja, 
meiut das Gewissen — und wir finden hier einen Anklang an 
die entsprechende Lehre der Wiclifiten — der Priester^ der sich 
in sündhai'tem Zustande befindet, könne nicht würdig spenden — 
wenigstens vor Gott nicht, der alles weiss ; und wenn er es den- 
noch thut, gereiche es dem Volke und noch viel mehr ihm selbst 
zum Schaden. Der Verstand spricht nun viel über die Süssigkeit 
dea SacrameutSj das man geniesseu solk% wann es die Gottheit 
gleichsam gebietet. lu diesem Tone fähi-t das Zwiegesju'äch fort. -) 



ai rectorea luc^rent doctrina sahitari, cmincrent vil^a exempkri, fervercnt 
zeltJ regulari* Auch g^^^g'en die Annaten und Provisirmen spricht er, Ahn- 
liphen Inhalts ist seine Schrift de squaloribus euriae Eoioatiaft (a. Walch, 
Mrmnmeiita medüaevt 1.), die awiscliea 1389 —liü3 abgefaßst ist, s> Lechler 
a. a. 0. 133. 

') Tractatns de quadam coTifiietii racJonis et con seien ei e de eom- 
munione eukaristie saeramenti (Cod, hibl. MeUicensia M. X9) ; findet aieli 
fast an allen grö&aeren Bibliotheken in Österreieb, Böhmen, Mähre n^ Schle- 
sien u. a,j z. B. r Wittingau A., 5* Breslaiij Univer&itätabibliothek CU, 1. 
Q, 157. Prag, Dnmeapitel 0, 4i, Ale Kampf krieg- der Vernunft: Prag. 
Üniv.-Bibl. XVI. F. 8. iL a. Ausser den Werken des Mathaeus von Kra- 
kau, die schon bei lialbin, Bohemia doeta angeführt worden^ cnArihne it-h 
noch einen traetatus de contraetibus (Urefllau T. B. 1. F. i?!2)> trn<^tiitua de 
arte niorieDdi (ib. 1. Q. 37), de diaposicione communieiiTitia (ib, LF 114)j 
Expoaicio super Cantlca eanticoriira (ib. L F. 83), de corpore Christi (ib. I, 
F, ä34), Epiatolac (ib, 1 . F, 272), Öacramentale (ib. T. F, 277), de commerclü cum 
JüdaGisephtola(l. F. "286), Solemnia poatilla (ib. l. F 4f)7 ), Oonf<^wiHio bona et 
utilia ling-iia teotünica scripta (ib. L F. 58(>)j Kleinere Werke inCodd. l.Q. 
372. 383. BreaiaiL Stadtbibliothek IGCHj. — ^) Error plnrimonim, qui Tnul- 
tum aflligaut so, icinnant, orant et vigilant eciam in tantnm, tjnod aensua 
obruitur et ab onmi devoeione impeditur pociua quam pr<mn>vetur et lia- 
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Man sieht: auch Math^us yon Krakau ist für den oftmaligen 
Empfang des Abendmahles* 

Auch Adalbei-tus Ranconis de Encinio hat auf Bitten des 
Pfarrei-s von St. Martin btiiin Hospitale der Altstadt Prag seine 
Meinung über die strittige Frage bekannt gegeben. ^) Nicht un- 
bedingt kann er das häufige Coiumunicieren loben: er apricht 
von den Gefahren einer unwürdigen Conmmnion. Abschrecken 
wolle er freilich niemauden denn immerhin sei es lobenaweiLherj 
dieses Sakrament zu empfangen als sich desselben 2U enthalten^ 
da es die Liehe entzündet, vermehrt und bestärkt. ^) 

Auf das Urtheil des Albertus Ranconis bezieht sich der 
Minderbruder Dauiel in seinem Werke ^de septeni profectibus 
religionis"*. 

Einer der beni hm testen Mönche des Königsaler Klosters^ 
der als Autor des Malogranatum ^) häufig genannt wird und dessen 
Frömmigkeit^ wie mhmend heiTor gehoben wird, so gross war^ 
dass er wegen seiner Devotion die Abts würde niederlegte, hat 
sich gleichfalls in einer Abhandlung zu dunsten der oftmaligen 
Coiumunion ausgesprochen. 

Mit besonderer Wärme und Innigkeit ist ein „ehrwilrdigor 
Mann und illustrer Prediger" — sein Name wird nicht in allen 
Manuscripten genannt — es ist aber niemand anderer als Mi- 
licz*) — an den Gegenstand herangetreten. Es geschah dies 
in seiner Postiüe, welche er betitelt hat ^gracia dei" — die 
Gnade Gottes. Dieser illustre I*i'ediger tritt für das tügliche oder 
wenigstens oftmalige Abendmahl ein. *) 

Dann wird eine Reihe iilterer Zeugen vorgeführt: Zuerst 
der ungenannte Verfasser des Traktates „de Septem sacramentia 
et de eucharistia", dann Simon de Cassia in seinem Traktate _ad 



beut aliqiia de viciis in se etc- . . - Die weitere Analyae s. bei Höflerj Con- 
cilia Prag:eiiHia LV, 

^) DütermiTiaeio venonibilla A^lalbcrti Rauconiß, rnngistri in artibns 
et (lot^tüHs . . . (lileeto auo Martina plebano ad eanetuin Martinnm prope 
hospitiile i'ivitaM& maioria Pra^unsis. — ') Laurlabilius est ad hoc saera- 
inentimi accedere^ quani se abstinere, — ') Es ist der Abt Gallus. — 
'') Wie er in dem Texte bei H Ott er 2, 61 aurh genannt wird. — *) Donec 
illo aeternaliter saciemur^ a. die Geschichtschreiber der husit. Be^vegaag^ 
2. Cl. 
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alwlendos cotidiauos defectus% hierauf folgen die Eotsdiei- 
düng der Magister einea gewissen Collegiuins, *) die Ansichten 
des Magisters Bonaventuraj des Magisters Amaiidus in seinem 
Traktate horologium sapiencie. Weiter finden wir die Glosse zu 
dem Satze aus L Corinth. IL „Qut enim manducat/ dann die 
Auesprüche des Thomas de AqnLno, Beriiardns von Clairveaux, 
des Alanus, Innocenz' IIL in seinem Buche von der Messe, ^) 
dann des Cassianus, Anselnms, Ca^sajuus, Crisarius, des hh Angn- 
stinuSj Ambrosius^ HieronymuSj Anaklet und des hh Pauhis. Im 
Ganzen werden 28 Zeugen aufgerufen und liierauf in Kürze die 
historische Entwickohmg des Gegenstandes dargestellt: In der 
alten Kirche erhielten alle, die der Messe beiwohnten, Clerusund 
Laien das Abendmahl; hierauf wurde festgesetzt, dass die Cora- 
munion bloss an Sonntagen genommen werde; seit dem Pabste 
Fabian wurde es üblich dreimal im Jalire zum Abendmahl zu 
schreiten und seit Innocenz IIL wurde hei der Lauheit der Men- 
schen die Einrichtung getroften, dass man wenigstens einmal 
im Jahre und zwar ain Osterfeste communicicre. 

Man sieht, wie sich nicht bloss Mönche, sondern nament- 
lich auch gelehrte Kreise mit der Aheiidnmlilslehre lobhaft be- 
schäftigten. Zunäclist allerdings nach jener praktischen Seite 
hin, die oben erörtert wurde. Mit den geimnnten Pi-rsön- 
lichkeiten ist übrigens die Zahl derer nicht ei"schi>pftj die in 
dieser Frage zur Feder gegriffen haben. Den gleichen Zweck 
verfolgte der Olniützer Ottlcial Sander. ^) Er tritt im Allgemeinen 
für den öfteren Empfang des Abendmahles ein, doch hat auch e r 
einigte Heden ken wie Matiiia.s von Jnnow ond 0*^5 Rind meisteiLs 
ähnliche Gründe, welche er gegen den taglicht 'n Empfang des 
Abendmahles anführt 



*) Dptermifiacio ma^BtraruTn cuiusdam collegiL — ^ ^ In libro de 
missa, — ^) Eine Handschrift der Olinüfzer Btudienbibliotbek Hl. VI. 35) 
enthält einen Traktat; Hec sunt extracta per dominum ofiicmleni magi- 
strum Sande rum pro dominu Petrü beatc memorie contra «mrmurantea 
et impedire vo buntes aaeram ponjnjunionenj* S^mdor war im Jabre 1899 
Domherr in OliniitÄ, Im (;^>d. ± IV. 11 kommt die Bemerkung vor; Istiim 
librum ligavit m. Zanderua, ean. Olüüi. et dedit domui vallis Josaphat 1399 
tempore dumini Stepbani, d. i. des bekannten Gegners von Hus — Stephan 
von Dolein. 
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Von dieser lebhaften Bewegung geben auch die Prager Synodal- 
statuteii Kunde. Die Synode vom Jahre 1389^ auf welcher Mathias 
von Janow einige seiner Lehren nirtickiiahm, trat auch gegen 
den immer stürmischer werdenden Drang nach dem täglichen 
Genuas des Altjirsacramentew auf. Ebenso — lautet der Wider- 
ruf des Mathias — sage icli, dass man die Leute weltlichen 
Standes nicht zum täglichen Genuss des Abendmahles auffordern 
soU. Ebenso soll nicht ein jeder, welcher sich in dem ersten 
Stadium seiner Reue befindet, alsbald veranlasst werden, das 
Sacranient zu empfangen. Desgleichen ist nicht jeder ohne Unter- 
schied zur tägliclien Comojunion des Leibes des Herrn zuzu- 
lassen. Das Urtheil, das die Synode über Mathias gefällt hat, 
lautete dahin, dass er auf ein halbes Jahr vom Beiclithören und 
der Austhejlung des Abendmahles ausser seiner Pfarrkirche sus- 
pendiert werde. 

In dem Widerrufe ist, wie man sieht, von dem Abendmahl 
unter beiden Gestalten keine Rede und der Mag. Johann von 
Rokyzan, der vor dem Basler Concil behauptete, dass Matliias 
von Janow der erste war, der die Communion unter beiden Ge- 
stalten empfahl, hat offenbar das obige Urtheil im Auge, das 
sich bloss gegen den täglichen Genuss des Abendmahles aus- 
spricht. Wie wenig Mathias mit dem Ergebnisse der Synode ein- 
verstanden w^ar, zeigt sein wehmüthiger Aasruf : Ach, ich Elender, 
sie haben mich durch ihr ungestümes Schreien auf jener Synode 
gezwungen, darin einzustimmen, dass die Gläubigen im Allge- 
meinen nicht zur täglichen Coinmnnion eingeladen werden sollen. 

An diese Bestrebungen knüpft auch Hus an. Noch in seinem 
in der Kerkerhaft zu Constanz abgefassten Traktate spricht er 
sich über den öfteren Empfang des Altarsacramentes in ahn* 
lieber wenn auch nicht gleicher Weise aus, wie e^ durch Mathias 
von Janow und dessen Vorgänger geschehen war. Er hält es 
geradezu für eine Schlechtigkeit, dass die Menschen erst in der 
Todesstunde oder selbst dann nicht communicieren wollen. '') Das 

'J Wiewülil fle Jfinow (wie Höfler Cotic, Pra^. ^7 ii, Palackj Düc. 
6f)9 haben) nicht in der Handschrift stebt^ m iat doch nicht jm bezweifeln, 
dai^fi aich die RevocatioTj auf Jimow bezieht. — -) Sed iaui vnlt consummari 
inaliela, quod qmdam tantnm in ag-one mortis volunt et alii nnDquam 
manducare dotninieitni sacramentuni. Hue, Opera L 41b, 
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\ ist aber einer der nicht allzuzahlreichen Punkte, wo wir wie 

j bereits bemerkt Hus in theilweiser Übereinatimniung mit einem 

seiner sogenannten Vürläufer gewahren^ wobei jedoch nicht noth- 
wendig anzunehmen ist, daas Hus gerade durch Janow auf diese 
Materien gekommen ist. 



\ 




4. CAPITEL, 



Der Wiclifismus in Böhmen, 

Die letzten Jahre seines Lebens hat Wiclif in der Stadt 
Lutterwortii zugebracht^ woselbst ei- das Amt eines Pfarrers be- 
kleidete. Dort ist er am Silvestertage 1384 gestorben. Seine 
Aöhäni^^er, für die schon in den ersten Jahren nach seinem Tode 
der Lollai^deuname in Gebranch kam, bildeten eine starke Paitei 
und fassteu bis 1395 immer tiefere Wurzeln im Volke, so dass 
sie die Hoflnung hegen dniiten, eine durchgreifende Reform 
der kirchlich-politischen Verhältnisse in England durchsetzen zu 
können. Erst als Thc^niaa von A rundet 18U0 den erzbischötlicheii 
Stuhl von Canterbui7 bestieg, namentlich abei" ö^Is die neue 
Dynastie der Lancaster den englischen Thron besetzte (1390X 
vereinigten sich Staat und Kirche zur Ausrottung der Wiclihe. 
In rascher Folge wurden die tödtlichcn Schläge geführt: Nach- 
dem man die hohe Schule in Oxford einer gründlichen Reini- 
gung unterzogen^ erklärten die anselmlichsten Lehrer daselbst 
267 Sätze aus Wiclifs Schriften ftii- irri^ und ketzerisch, und als 
dann im Jahre 1417 Sir John Oldcastle — der gute Lord Cobham — 
auf dem Scheiterhaufen starb, da waren die Lollarden aus ihrer 
Achtung gebietenden Stellung in eine Situation gedrängt, in der 
sie nur melir als Sectierer erschienen, ') Heinrich IV, und noch 
mehr dessen gleichnamiger Sohn traten mit nnnachsiclitlicher 
Strenge gegen sie avif: Heinrich V. hat die Fahne gegen sie auf- 
gerollt, sagt der Wiclititenhammer Thomas Netter von Waiden. *) 
Die Wicliiiten galten nun nicht bloss als Feinde Gottes, son<lern 



^) Lechler, Johann von Wich f. 2. 107. — ^) Doctrinale fidei eecleaie 
prolog. : Jicx Henricus V. m ipsü r«giii siii primorrlio prini(j eontm Wiclcfistafi 
beretieos erexit Texinum . . . Omnes Wiciefiataü aicut dei proditores osscnt, 
sie pmditorea regni . . . Für die in diesem Cfip. folgenden Än»fiiliningen 
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auch des Köaigs; das kirchliche Interesse wurde mit dein welt- 
lichen verschmolzen : als Feiüde des Königs sollten die Wiclifiteu 
gehängt, als Ketzer verbrannt werden. 

Zu dem scharfen Vorgehen trugen zweifelsohne die Dinge 
wesentlich hei, die sich seit dem Beginn des 15. Jahrhundeiis 
in Böhmen abspielten. Dort trat sicher seit 1403 — vielleicht 
schon etwas frfiher ein Apostel der Lehre Wiclifs auf, welcher 
anfangs leise und zögernd, später mit immer mehr steigendem 
Eifer und nachhaltigem Erfolg die Lehren des englischen Mei- 
sters verkündete — Johannes von Husinec^ wie er in 
den ersten authentischen Documenten lieisst oder kurzweg 
HuSj wie er sich selbst wie es scheint seit 1306 zu nennen 
pflegte. Das Jahr seiner Geburt, und auch den Tag der- 
selben hat keine alte Quelle verzeichnet. Nach einer jüngeren 
und unsicheren Quelle wird als Geburtsjahr 1369 angenommen. 
Wenn man neuestens den 6, Juli als seinen Geburtstag be- 
zeichnet hat, *) so ist der Grund wohl darin zu suchen^ dass 
man in Böhmen den 6» Juli als Gedenktag des Hus gefeiert 
hat — aber gewiss nicht, weil dieser Tag sein Gebuits- sondern 
sein Sterbetag — in gewissem Sinne freilich auch ein Gebuits- 
tag — gewesen ist, Dass man den (\ Juli als den Tag des Ji eili- 
gen Märtyrers" Hus feiertCj wird von Quellen der husitischen 
Zeit ganz deutlich bemerkt.'^) Seine Eltern scheinen nicht be- 
sonäei^ bemittelt gewesen zu sein. Wie später Luther hat auch 
Hus sich in den erst(*n Jaliren seiner Studien kümmeflich durcli- 
gebracht: durch Singen in den Kirchen und Ministrantendienste 
erw^arb er sein Brod. ^) Er hesass niehrere (jeschwister. Um die 
Söhne eines Bruders — derselbe dürfte damals schon todt ge- 
wesen sein — bekundete er noch in den letzten Tagen seines 
Lehens eine riihrende Fürsorge, Sie sollten zum Handwerk 
gehen, denn er fürc^htetej dass sie, falls sie sich dem geistlichen 



soi gleich hier hemerkt, daös Nf^tter üie. bf^hmischeTi Ermgnisse ledig-lich als 
fürtgüBCtztc Wiciifit betrachtest wie er in seiner Polemik sic^h iiberbaupt 
nur gegen Wirlif wendet^ u i e gegen Hus» Scnptuma cotitra Wiclefiatas . . 
qui hüdie totam tnviiserc Boheiutara. Wiclif ist ihm der dritte Herodes usw. 
') Tninok, Dßjepis Praby 3. 483. Leohlcr i\.n. 0. 2. 133. — ^) Siehe 
meinen Aufautz über Nicolaus Tempel fei d^ Än^b. f. ööt ftescb. G1.99. L — 
=) Tomek a, a, 0, 43S* 
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Stande widmeten, denselben vielleicht nicht genugsam heilig 
halten könnten» ') 

Er selbst flachte frühzeitig daran Geistlicher zu werden, 
und seinen eigenen Worten zufolge hatte er hiebei zunächst das 
gemächliche Leben im Auge, das die Geistlichkeit führte. 

Die höheren Studien machte er in Prag. Seine Erfolge 
im Studium scheinen die Aufmerksamkeit seiner Lehrer nicht 
auf ihn gelenkt zu haben: es wii*d angemerkt, dass er in der 
Reihe der mit ihm zugleich Graduierten jedesmal in der Mitte 
genannt wird. '■*) Von seinen Lehrern hat er spater vor allem des 
.Magisters Stanislaus von Znuim gedacht, mit dem er bekanntlich 
in seinen letzten Jalu-en in heftiger Fehde lebte. Auch Stephan 
von l'^alecz, sein Hauptgegner auf dem Concil, hat unstreitig 
einen grossen Einilus.s auf ihn genommen. In einer Predigt^ 
welche er am (iedeuktage Karls IV* gehalten,^) lässt er die 
Männer Revue passieren, welche als Lehrer einen gi'oasen Ein- 
druck auf ihn geniacht haben: Was würden unsere Lehrer, die 
Professoren der heil. Theologie sagen, wenn sie noch antworten 
könnten: Was der Magister Nicolaus mit dem Beinamen Biceps, 
der spitzfindige Dialectiker, Adalbertus Itanconis, der zierlichste 
Redner/) Nieolaus von Leitomischl, der treffliche Berather^ 
Stephan von Kolin^ der glühende Freund des Vaterlandes, Jo- 
hannes Rtekna, der Prediger mit der Trompeten st imnie, Petrus 
Stupna, der treffliche Musiker? Auch des Mathematikers Janko 
und des ausgezeichneten Dichters Nicolaus Rachorowit^ gedenkt 
er mit Liehe. Von besonderen Neigungen des TIus erfakren wir 
wenig. Er selbst hat sich in seinem Testamente^ das er in Form 



^) Doe.mag. Hiia. ISO: Recommendo tibi fratrea meüs , . fiUos fratris . . mei 
dispone ad artiücinm . . . quia timco, ne si venirent ad statum spintualera, 
illum noD iiervent, aicut deberent — ^) Palackj, Gcsch, v. Böhmen ^^ 1. 
191. — ^} Sermo in eommßmoraciotie KaroU impenttoria proDUoeiatus ad 
S. Clemontem prope pontom Pra^ae. Opera 3. 40 C — ^) Ad albert starb 
1388; in diesem Juhre wird er seiner Kranklit^it weg"en (sein Testament 
bt vom 3, Miirz, rtap. 2. April datiert) wohl niclit mehr ala Lehrer auf- 
getreten sein. Dajäs er län jähere Zeit litt, geJit aus einem Briefe Jcnaen- 
fiteina lArch, i'mt- Gewoh. Ü5. 132j hervor. Darnach mt selbst das Jalir KJM7 
ftir seine Lehrtbätiglteit at-hon verloren g-ew*esen und Uli« musa vor diesem 
Jaljre sein Schüler gewesen. Demnaeh darf man wohl anch aua dieaem 
Grande das (Tolmrtsjahr des Hus niebt auf 1369 an^etssen. 
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eines ait seinen Schüler Martin gerichteten Briefes nieder- 
gescliriehen hat, angeklagt, dass er ei ästen s an gewissen Äus.serlich- 
keiten : am Tragen schöner Kleidung u. a. W oli lg ef allen gefunden — 
verfühil, wie er entschuldigend hinzusetzt^ durch des Mensehen 
schlechte Angewöhnung. M Auch am Schachspiel gewann er l'reude. 
Von seiner Leidenschaftlichkeit und Anmassung^ namentlich aber 
' Ton seiner Spitzfintligkeit werden verschiedene Beispiele er- 
zählt; dass seine Studien über den Kreis der Schultheologie nicht 
hinausreichten, darauf Jst in den letzten Jaliren aufmerksam ge- 
macht worden. *) 

Im September 131)3 wurde er Baccalaureus der freien 
Künste, ein Jahr später Baccalaureus der Theologie und endlich 
139r> Maj^ister der freien Künste. Die Doctors würde hat er nie- 
mals erlangt.. Seit 1398 hielt er als «ftentlicher Lehrer Vor- 
lesungen an der Universität. An dieser niui^s er sich rasch Gel- 
tang verschafft haben, denn ychon nach kurzer Frist wurden 
ihm Amter und Würden zu Theil : 1401 wurde er Decan der 
philosophischen Facultät und im folgenden Jahre Kcctor, Die 
Eectorsv^iirde bekleidete er durch ein halbes Jahr bis Ende 
April 1403. 

Mit Männern wie Andreas von Brod, Stephan von Talecz n, a* 
verband ihn die wai'me Liebe für die nationalen Interessen* 
Seine tiefe Frömmigkeit und sein l^edi^ertaleut fanden ihre 
Anerkennung^ darin, dass er, wiewohl er die 1^'i esterweihe erst 
im Jahre 14^X) erlangt hatte, schon zwei Jahre später das Amt 
eines Predigers an der Bethlehemskapelle erhielt, als deren Rector 
er laut dem Stifts briefe an allen Sonn- und Festtagen das Woii 
Gottes in tschechischer Sprache vortragen sollte.'^) Dieses Bethle- 
hemj die Stätte seiner Triumphe, ist ihm in Wirklichkeit ein Heim 



^) Doc. 74. ^ ^) Die hetrcif enden Bele^ iuuHnnoeng'estellt von Borger, 
Has BH. 39. " ^) Bei vielen älteren und neueren Hietorikem findet 8 ich die 
irrige Behfiuptun^j ala hätte es bis dahiü in Fnig' keine Kirclie gegeben ^wu dus 
Volk die Predigt in dei' teßlieebiseben Mutteraptcache hr^ren konnte ^ an dem 3 
wafi Berger, Johanne s^ Hus und K5ni^^ Sigismund 71 ^ anfiihrt, hat man die 
el assische Stene Ludtdfg von S^igan, eines Zeit^^enost^en, der um 1*370 in Prag 
studiert hat, änziirdgeü, cnp. 50: Et quidetn ibi fuit ab onin permixtus popu- 
lus de ntroqne ydiomatc et ideo rectores eeele&iarum priim predk-abant libere 
et quücunque istorum ydeomatuui prout sue plehi viderant expediro. 
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geworden j an dem er imnier mit Inbrunst gehangen. W(»lil schou 
als Student war er mit den philosophischen Ansichteii WicMs 
bekannt geworden* Daws er Wklifsche Traktate dieses Inhalts 
schon 13t)8 benutzte, kann heute als erwiesen gelten, aber von 
Bedeutung wnirde es für ihn, als ihm die ersten theologischen 
Tniktate Wiclifs zu Gesichte kamen. *) Erst von diesem Momente 
ab trat er in jene Richtung ein, in welcher er seine eigentliche 
Bedeutung erlangt liat. Bisher in tiefster Seele eifüllt von der 
VeL-ehrung für die Gebräuche und (hiadenmittel der Kirche be- 
gann er nun seine lebhafte Opposition gegen dieselbe. 

Zwischen den Universitäten in Prag und Oxford ga!) es 
alte Verbindungen. Ein Gesetz der philosophischen Facultat vom 
.:?(>, April 1B(57 bestimmte, dass die Bacealare bei ihren Vorlesun- 
gen sich der Hefte bekannter Magister der I*rager, I'ariser oder Ox- 
forder Hochschule bedienen inussten : nur Doctoren und Magister 
durften nach eigenen Heften vortragen.^) So rühmt sich der Ma- 
pfister Adalbert Ranconis in seinen Lehren stets den heiligen und 
ausgezeichneten Do*'toren der berühmtesten Universitäten — dei' 
zu Paris und Oxford gefolgt zu sein. Au beiden Hochschulen hat, 
wie es wahrscheinlich ist, Kanconis studiert; in Paris und wie 
man nacli einer Bemerkung, die er gegen den Erztdscfiof Johann 
von Jenzenstein gemacht hat^ schliessen mnas, auch in Oxford 
ist er Ijehrer gewesen, bevor er seine Wirksamkeit in Prag auf- 
uabni. ^) Dass der Besuch der engli?;chen Hochschule von Seiten 
böhmischer Studenten eben nichts seltenes war, lehrt das Testa- 
ment des lianconis. Beliebter wurde der Besuch Englands, seit 
Wen/els Schwester, Anna von Ijuxemburg, an den englischen 
König Richard IL im Jahre V6S2 vermählt wurde. In ihrem 
Dienste befanden sich viele ihrer Landsleute und seihst im Dienste 
vornehmer Engländer verwellten Leute aus Böhmen.^) Seit jener 
Zeit datiert die Verbreitung Wiclit^scher Schriften in Prag- Dass 
man dieselbe mindestens in die letzten aclmger Jahre des 14 Jahrh, 



Lcnliler, Johann v. Wiclif ü. 135. — ^) M. M. univ. Pnig, 1. il. 
ÖO* — ^) Archiv für östom Gesch. 57. 11. 71. To dem um in Oxoniensi 
pa riter et Parisie nfli studüs niiniim tibi errureiu inpoeitUDi ad rcvoeandum 
ai^truifl — ruft ihm Jctizeiistoin ku. — ^) TTilflcr, Anna von Luxemburg 
^3r 2H. Lindner, Gtäch. des d. ü eich es unter Wi^nzvl, l, 118 ff. 
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zu setzen hat, das beweist die Aiisserimg, die Hus dem Engländer 
Stokes gegenüber im Jahre 1411 gethaü: Ich und die Mitglieder 
unserer Universität, sagt Hns, ^ besitzen und lesen jene Bücher 
schon seit zwanzig und mehr Jahren, Und so lautet auch die 
bekannte Äusserung des Königs Sigismund aus der Zeit des Con- 
^tanzer Concils : Wahrlich damals war ich iiocli ein Jüngling, als ■ 
diese Secte entstand und sich in Böhmen ausbreitete und siehe, zu 
welcher Stärke ist sie gediehen. ^) Bis zum Tode der Königin 
Anna (im Jahre 1394) wird dieser lebhafte Verkehr angedauert 
haben* tlanz unterbrochen ist er auch spÄter nicht gewesen. ^) 

Über die Frage, wer die Bücher Wiclii's ijach Böhmen ge- 
bracht, gab es schou seit der Mitte des 15. Jahrhunderten ver- 
schiedenartige Ausdiauuugen. Bezeidmeud ist, dass ein Mann, 
der inmitten der Zeit gestanden und die Bewegung in Böhiiieir 
Yon ihren ersten Anfängen niit prüfendem Blicke betrachtet hat — 
der Schlesier Ludolf von Sagan erklärt, er wisse nicht, wer die 
ketzerischen Schriften des Eiigländerfi nach Prag gebraclit habe. *) 
Ein Mitglied seines Klosters wusste dann ein halbes Jahrhundert 
später schon zu erzählen, dass die Böhmen, um es in der Gelehrsam- 
keit mit den Deutsch en aufnehmen zu können ^ zwei ihrer Lands- 
Icute, die sich durch besondere Talente vor den anderen hervor- 
thaten, nach Oxford gesendet hätten — den Magister Johaimea 
Hus und Hieronymus von Prag, Dort wurden die beiden Männer 
mit Wiclifs Schriften bekaujit. ^) Dass in dieser Notiz nicht 
ein Fuuke Wahrheit vorbanden ist, liegt auf der Hand: Hus ist 
niemals in Oxford gewesen und Hieronymus wurde nicht vnn den 
Pragern und am wenigsten z\i dem angegebenen Zwecke dahin 
gesendet. 

Aber ebenso unrichtig ist die Behauptung Enea KMo's, 
dass ein Mann aus vornehmem Hause Namens Faulfiscb die 
ersten Exemplare ^Viclif■ scher Schriften nach Prag Uberbracht 
habe. ") Es ist dies bekanntlich eine Verwechslung mit jenem 



^) Opera 1. 108. — ^) Documenta mag. Joann, Hus. 815. — ^) Leehler, 
Wiclif 2. 113. — *) Ludolf Yon Sagan, trfictatns (Ic Irmgevo scliiäraate 
eap, 21. in meiner Aiia^'-abe 425. — ^*) C'atiilo^. abb. Ba^. SS- rer. Si). 2. 
283. — **) Hist Boh. -J5. Knea's Daratelluug ist in die meisten jüngeren 
Geschieht» werke übergegangen, J^i seine Eist. Boh. stark gelesen wnrde ; vgl, 
Meisteriins Clironik von Niiruberg. Chrüiiiken der d. Städte 3. 171—73. 
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Nicolaus Faulfisch, der in Gesellschaft mit einem anderen Stu- 
dierenden eine Urkunde nach Vv^g hracbtej in welcher die Uni- 
versität Oxford am 5. October 1406 die Rechtgläubigkeit Wiclifs 
behauptete. 

Der Domherr Nicolaus Tempelfeld von Brieg^ einer der 
leideuschaftlichsteu Geguer des Königs Georg von Podiebrad, 
lässt die Lehren des Wiclif durch gewisse Engländer, deren 
Namen er nicht nennt, nach Böhmen gelangen, ') Er hat hiebei 
offenbar den Magister Peter Payne im Auge, der von 1410^1415 
die Würde eines Yiceprinci[jals der 8t. Edniundshall in Oxford 
bekleidete, später von England nach Böhmen gieng und sich 
daselbst in lebhaftester Weise an den religiösen Fragen be- 
theiligte. Derselbe war Zeit seines Lebens ein eifriger Wiclifit und 
ist erst 1455, drei Jahre bevor Tempelfeld seinen Traktat ah- 
gefasst hat, gestorben. 

Ebensowenig glaubwürdig ist die Erzähl un^ des Stanislaus 
von Welwar, der im Jahre 14^5 als Decan an der Artisten facultät 
in l'rag ei'scheint und Canonicus in Prag wurde. Von ihm ist 
eine Rede erhalten^ *) in welcher er erzähl t^ dass ein Baccalaureus 
der Prager Universität nach Oxford entsendet wurde, um zu 
erforschen, ob die Thatsache richtig sei, dass Wiclif von dem 
Ei'zhischof von Canterbury und vielen Bischöfen verurtheilt 
worden seL Der Baccalaureus wusste sich ein Eeglanbigungs- 
sch reiben der Universität Oxford zu verschaffen, schabte die 
Schrift bis auf das Siegel ab und schrieb auf das Pergament 
eine Empfehlunfjf der Schriften Wiclifs, Erst auf dem Todten- 
bette bereute er die That in Gegenwart Sigisniunds von Gisteb- 
nitz: Kein ärgeres Verbrechen als diese??, sagte er, habe er in 
seinem Leben begangen. Man siebt, dass man es hier nur mit 
einer anderen Redaction der Erzählung von Nicolaus Faulfisch 
zn tliun bat, die zu bestimmtem Zwecke erdichtet wurde. 

Der Bericht des Stanislaus von Welwar findet sich in der 
Chronik des Notars Prokop wieder — abermals nicht ohne einige 



') S. meinen Aufsatz iibf^r Tempelfdd im Ardi. f, öat- Gesch. fil, 
V^. — ') Oraciu rtiverendi magiatri StanSslai de Welwar canonici Prag-ensia 
ccclesie im Cod. univ. Prag. XI. C. 8. 1^80—281 gedr. in den Gesehiebt- 
si'hn^ibcrn der huÖH Beweg. 3. 179., vgl. Palacky, die GeschO des Huaiten- 
thums 116, 
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bedeutende AlmndenmgeiL ^) Auch hier sind Hus und JHCobell 
f^etäuscht worden. Einige, sagt Pvokop, trugen die Bücher des 
vou der Kirche verdammten Johannes Wielif nach Böhmen und 
fälschten eine Schrift, indem sie <an die Stelle des Namens eines 
Magisters, der in diesem Schreiben als katholisch erklärt wird, 
den Namen des Johannes "Wiclif setzten. Auch hier eui])findet 
der Beti'üger am Todten bette Reue und erklärt, diese Fälschung 
als das ärgste Verbrechen seines Lebens. 

Cochläus hat- die Angaben des Enea Silvio mit jenen des 
Mcolaus Tempelfeld verbunden und nennt nuch den Peter Payne 
als Verpflanzer der Wiclif sehen Bücher nach Bölunen,^) Bei 
späteren Historikern namentlich von Hajek ab linden sich neue 
Ein Feinheiten und so hat nmu noch in unseren Tagen vou einem 
Hieronymus Fnulfisch erzählt, auf den die Propaganda für Wiclif 
in Böhmen zurückgehe. 

Es handelt sich im Übrigen hier um die Verbreitung der 
t h e 1 o g i s ch e n Bücher Wiclifs in Böhmen, da die philosophi- 
schen Schriften desselben keiue kirchlichen Bewegungen von Be- 
lang zu erzeugen im Stande waren. Wie sehr Hus übrigen?; auch in 
den philosophischen Werken des Engländers studieite, beweist der 
ümstandj dass längere Stellen aus Wlcüfs Traktaten z, B. aus 
der Schrift de universalibus sich in Husens Werken wiedeilinden. 
Noch heute liegen fünf Traktate philosophischen Inhalts von 
Husens Hand geschrieben und im Jahre 131>S beendet in der 
königlichen Bibliothek zu Stockholm. Wer isuerst diese Philoso- 
ph i scheu Sclu'iften nach Böhmen gebracht, lässt sitli ühei'haupt 
nicht mehr feststellen. Dagegen sind tlieologische Schritten von 
dent bekannten Hieronymus von Prag aus England gebracht 
worden, Hieronymus selbst ist schwerlich vor dem Jahre VdW 
ins Ausland gegnn^en,^) da er erst im Jahre 1398 Licentiat 
wurde und im folgenden Jahre die disi)ensatio biennii erhielt, 
die ihn von der Verpflichtung Schullehrerdienste zu leisten» 



*) Der Text ist in der Auegabe verderbt. Es muss Geachichtaclir, 
der hus. Bowcg"* 1. 68. statt nomiTie, quod miii^'iiftri cumsdam in ei*dcm Utera 
con firniß« tum hmten: nonien mag^iHtrirauisdrtTUj (^uöd in e^idetu litera conti r- 
niatum. — -) Hiatüria Huseitanini, ö. — ') Du rüber s. Palacky, Geacljicbte 
des Hui^iteuthumB. 113. 
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befreite. Auf dem Consta nzer Concil erklärte er, dass er in seinen 
Jugendjahren au? Ijernbegierde nach England gieng und weil 
er von Wiclif hörte, dass derselbe ein Mann von gmndlirher 
Bildung und ausgezeichnetem Geiste gewesen, so habe er dessen 
Dialog und Tnalog, von denen er Handschriften erlangen konnte^ 
abgesehriehen und nacli Prag gebracht. Das dürfte im Jahre 
14()1 oder 14()2 geschehen sein, denn im Jahre 14()3 erfolgte 
bereits die Veruitheilung der sogenannten 4') Artikel Wiclifs. 
Stitnys Werk über den christlichen Untemcht, das in seiner 
letzten Redaction erst nach 140<") abgefasst ist, zeigt schon die 
Kenntnis der Wiclif sehen Abeudinahlslehre i Siehe da, sagt Stitny, 
ich stehe schon im siebenzigsten Jahre und doch haben noch 
einige Magister mich wankend gemacht^ so dass ich nicht mit 
Sicherheit zu sagen weiss^ ob in dem Sticramente noch das Brod 
sei, unter welchem auch der Leib des Herrn wäre oder oh da 
das Brod bereits aufhöre zu sein* 

Ich war der zweiten Ansicht in der Meinung, die Kirche 
habe so entschieden, und diese Aneicht legte ich in einigen 
meiner Bücher nieder. Jene Meister thaten mir aber einleuchtend 
dar, das Brod sei iu dem Sacramente vorhanden und der Leib 
des Herrn auch. Indessen sage ich doch lieber: Ich weiss nicht, 
was wahr, als dass ich sagte, das oder das ist wahr, wenn dar- 
über die Kirche selber noch nicht entschieden hat. ^) Man ent- 
niuinit den Worten Stituys auch, dass über die Abendmahlslehre 
schon fifili in lobhafter Weise gesprochen und geschrieben wurde 
und dass dieselbe auch ausserhalb der engeren Ki'cise von Prag 
frühzeitig Eingang fand. Hus selbst hat in einer Antwort, vor 
dem (■onstanzer Coucil am 7. Juni 1415 bekannt, dass er vor 
1^ Jahren, bevor noch Wiclifs theologische Schriften in Böhmen 
bekannt waren, in dessen philosophischen Werken genie las< 
Das führt demnach auch zu dem Jahre 14i)ä oder 14<)3, 

Wie sehr aber auch die Nachrichten dartlber auseinander 
gehen mögen^ wer zuerst die theologischen Bücher Wiclifs nach 
Böhmen gebracht bat : daiiiber hat schon bei Husens Zeitgenossen 



*^) Wenzig, Studien iiber i\m Ritter Tliomas von Stitny. 20. Von Tomek 
DÖjepiB mesta Prahy, 444. wird die Eekantitschaft Stitny a mit den Schriften 
des Wiclif schon in das Jahr 1305 gesetzt. 







und bei späteren Schriftstellern kein ZweiM bestanden, dass es 
die Bücher des englischen Dactors gewesen sind, an denen sieb 
die tief ins Volk gelnmde Bewegung entzündet hat, die von 
vornherein, wie man aas den Worten Stitnys entnimmt, in eine 
neue Richtung eingelenkt, hat: Was Stitny bisher geglaubt, auf 
einmal wird das nicht mehr gelten gelassen — er seihst abtvr, der 
mit der fiiiheren Richtung verwachsen ist, hat gezögert, sich 
der nenen anziischliessen, 

^ocb im Jahi*e 1392 opfert auch Hus, wie schon Ix^merkt 
wurde, seine letzten vier Groschen, um des Ablasses th eilhaft ig 
zn werden: Und damals — sagt die Universitätschronik — wurde 
der Magister Jobannes Hns — er war zu der Zeit noch nicht 
Priester — in frivoler Weiäe diu'ch solche l'redigten getauscht 
und beichtete auf dem Wischehrad, dem Beichtvater die letzten 
vier Groschen» die er besass, darreichend, so dass ihm nichts 
als trockenes Brod zur Nahrung blieb. ') 

Wie sich nach den obigen Ausführungen eine directe 
Beeinflussung des Hus durch die Bücher Janows nicht nach- 
weisen lässt, so sind es iiberhanpt nur die mit Bethlehem in 
Verbindung stehenden Kreise, welche die Richtung des Hus in 
der ersten Zeit bestimmt haben. Dass er damals noch von einer 
tiefen Verehrung der bestehenden Kirche und ihrer C/nadenmittel 
erfüllt war, kann als erwiesen gelten. 

Erst W^icHfs Werke haben jene tiefe religiöse 
Bewegung in B ö Ii m e n h e r v o r g e r u f e lu Dass diese nichts 
anderes war als die reine Wiclifie, das erfahrt man aus ur* 
kundlichen Documenten und historischen Berichten dieser und 
der unmittellmr darauf folgenden Zeiten. So heisst es l>ei 
Ludolf von Sagan, dem Zeitgenossen des Hus, dass die schreck- 
lichen dem Glauben, der Wahrheit und Billigkeit. Gerecbtig- 
keitj Religion und Kirche widerstrebenden Thaten aus den EU- 
ehern Widifs ihren Ausgangspunkt gsmommen haben. '^j 

Älinlich sagt Andi-eas von Brod^ lange Zeit der rüstige 
Mitarbeiter des Hus freilich auf einem Gebiet, das dem religiösen 



') Cliron. un. Prag. ad. an. 1392. — ') Gesta namque horribilia . . . 
utciinque descripta de libris Wiclif. Ludolf v. Sagan. 
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aiemlich ferne liegt: Ihr raöget immerliiii von den argen Ver- 
irriingtai der Geistltebkeit sprechen: nur über die Iiithtimer 
und Bücher des WicHf, dessen Scliützer iht seid, schweiget Ich 
ai'mseliges Menschenkind sage Euch: Wenn nicht um anderer 
Dinge willen — bloss deswegen, dass Ihr gegen den Clenis 
predigt, würde niemand Euch in den Kirchenbann legen^ denn 
schon vor alten Zeiten haben Konrad (von Waldliauseu), Mili- 
cius, fttekna und andere gegen den Clerus gepredigt, ohne dass 
einer in den Bann gethan worden wäre. ') 

Wegen der Bücher Wiclife^ heilst es in der Univemtäts- 
clironikj fieng der erhebliche Zwiespalt im Clerus an. *) 

Den eigentlichen Charakter der husitisehen Bewegung in 
den beiden ersfen Jahrzehnten ihres Bestehens kann man aus 
den Schriften ihres schneidigsten Gefinei's, des Kailhäuserpriors 
VOD Dolein (bei Olmtitz), Stephau uoch ziemlich deutlich erkennen. 
Er macht für dieselbe den Magister Wiclif verantwortlich, den 
er in einem im Jahre 14Ü8 abgefassteu Traktate mit grosser 
Lebhaftigkeit apostrophiert. Der Traktat führt schou den be- 
zeichnenden Titel Anti wiclif. Husens Name wird in demselben 
noch nicht genannt. Dagegen wendet sich Stephan in den fol- 
genden Traktaten: Antihussus, der 141i?, dem dialogus volatilis, 
der im September 1414 und in der Epistel an die Husiten, die 
1417 geschrieben ist^ mit allem Nachdruck f^egen Hus, aber 
mehr noch gegen Wiclif als den Lehrer des ei'Stereu. Dieser 
habe Hus und Hieronymus und die andereu angesteckt;^) er 
nennt nach bekanntem Muster den Hus den eingeborenen Sohn 
Wiclif s, an dem dieser sein Wohlgefallen habe (charissimus), "*) 
sich selbst bezeichnet Stephan als den Hund^ der fleissig gebellt 
habe, aber nicht zu dem Zwecke^ dass aus Wiclif die Husiten 



'j Dieitis de enminibns cltTJcuruTn, sed de erroribüö et libris Wiclef, 
qu08 protegitis, null am meiifioiK^m fiicifis. Ego pauper honmneio dieo, si 
non alia, [tropter boc, quod i>icdicatia contra clericoa, nullus tob ut estimo 
eicommunicaret. Nam et ab aiitiquis temporibus Mjlieiue, Coumdus, Stekoa 
Gl alii quam plurimi contra clericoa predicüverunt^ nullua tarnen propter 
hoc excommunicaeionig fuit scntencie aubiectus Docum, 520. — ■) Item 
a. d, 1403 incepit notabilis diBsensio in clero propter quosdam articulQs 
ex Jobann is Wiclef floctoris Anglici libria non bene extractoa , , . ^ 
-') Pez. Tbes, aned. 4. 5^6. — ^J ib, 573, 
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hervorgeheo ; Hus ist ihm der vorzüglichste Lobreduer und Jiiu|j|er 
des Wiclif*) oder dessen Advocat^") Wiclif selbst der Arius 
seiner Zeit. ^) Er schilt die Husiteii, die sich iu ihi-em Überinuth 
breitmachen, — diese Sehiiler Wiclifs. Die Bethlehemskapelk ist 
ihm eine SpeUuike, welche ihren Hinterhalt bildet, ^) dort werden 
Conventikel abgehalten und dort ist die Satanische Schule des 
Wiclif. In diesem Tone geht es noch in zahlreichen Rede- 
wendungen fort. Stephan hat gegen die Lecture der Büclier 
Wielifs einzuwenden, daaa sie die minder gebildeten Leute ver- 
dirbt: würde man sie doch nur gelesen haben, um das Gute aus 
ihnen zu linden und das Schlechte in ihnen zu verabscheuen ! ^) 
Sein letzter Traktat kämpft im übrigen bereits gegen die Com- 
munion snb utra^iue. Aber noch in den letzten Worten spottet 
er seiner (jegner, die sich der Bezeiclinung Wiclifiten und Hu- 
siten schämeUj während sie doch den Lehren Wiciifs und Husens 
im höchsten trrade gehorchen. Nicht viel anders spricht Stephan 
von Palecz, *') 

Eine alte annalistische Aiifzeichimng sagt zum Jahre 14i)9, 
dass damals die Wiclif ie stark zu werden begann,') und Kunz 
von Zwola klagt: Die öhnien sind Ketzer geworden^ weil sie 
dem Erzketzer Johannes Wiclif anhängen. 

Wer dem MagL^^ter Johannes Hiis ^die Augen goOffnet hat"*, 
das wiisste man übrigens Jahrzehnte imch seinem Tode im Kreise 
der Taboriten noch ganz gut. Es wai" im Jahre 1430, als die ta- 
boritische Priesterschaft mit ihrem ganzen Ansehen zum Schutze 
Wiciifs eintreten rausste. Der Magister Johannes Pfibram hatte 
nämhch von den Büchern Wiciifs behanptet, dass in ihnen iiTige 
nnd häretische Sätze enthalten seien.**) Und doch seien das, er- 



') ib. 526. 527. — ^) ib. 458. — ') ib. 437, - '} ib. 374. — *) ib. 57*2, u. so 
Tviederhölt r in partetn Wiclef diliLpai . . . vester maxister Wiclef et fiUi tui 
sequacea * . quare Wicleph adheretia . * Wiclef veater deus . . vestrura caput 
etc. — ^) In einer noch ungedruckten Schrift. — ") Geschiohtschj". der hus. 
Beweg. 2. 73. — *) Quia niiper in hoe reg-no Bohemiae insurrexit qui- 
dam vcritatie aemuhiSf divlsianis et disaeiisiciniB Beniinator nomine mag 
Johannes Pnbram^ haeretieana et orroneans libros doctoris ewangclici ma- 
giatri Jobatinia ac. Wikleph, quos tuagiater Jobannes Hus Banctae memoriae 
cum aliie mag^istris in univeraitate atudii Pragouai,'* c^ontra doetorea uiagiatroa 
et praelatoa invincibiUter defendene^ midtipUciter commendavit Palaeky 
Urk. Beiträge 2, 88- 
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widerte man ihm darauf. Bücher, welche der Magister Johannes 
Hus im Vereine mit anderen Magistern an der Träger Univer- 
sität in slegreiclier Weise vertheidigt und vielfach empfohlen 
hat. Die taboritisehe Priesteri^cliaft gab, um diesem Vorgehen zu 
begegnen, eigene Satzungen, nach welchen sich die (ieistlich* 
keit in den tabüritiscben Städten verhalten Bullte. Und unter 
den vier Punkten, welche in dieser Beziehung am 1,3. Jänner 1430 
zu Tabor festgesetzt wurden, s[iielt wie im Jahre 1403 der Streit 
wegen des Altarsacranients immer noch eine bedeutende Rolle. 

Nocli deutlichei'e Auskunft erhalten wir an einer anderea 
Stelle: „Diese Bucher des evangelischen Doctoi^s und Meisters 
Johannes Widif sind es gewesen, w^elche, wie man von glaub- 
würdigen Zeugen weiss, dem Magister Johannes Hus seligen An- 
gedenkens die Augen geöffnet haben, w^ährend er dieselben las 
nnd wieder las im Vereine mit seinen Anhängern." Nur irrt 
die sogenannte Tabor itencbronik darin, dass sie meint, die Augeii 
seien dem Hus erst im Jahre 1410 geöffnet worden: wir finden 
vielmehr schon in seinen vor diesem Jahre abgefassten Schriften 
Wiclif sehe Anschauungen, ja ganze Sätze und Beweisführungen 
aus Werken AViclifs. 

In einer akademischen RedCj die man mit Recht dem Hus zu- 
geschrieben und die er im Jahre 1409 gehalten hat,'^) bricht dieser 
in lebhafte Klagen aus, dass man in ungerechter Weise das böh- 
mische Volk als ketzeiisch in Verruf bringe — jene geheiligte böh- 
mische Nation, von der doch das S])richwürt von altersher sage : 
Kein wirklicher Böhme könne ein Ketzer sein. Glaubet denen nicht, 
ruft er aus, die lüguerischen^^eise dem Rnfe des Reichs und 
der geheiligten Stadt Prag nahe treten. Hus klagt, dass so viele 
Ignoranten geistlichen Standes in ihren Reden vor allem Volke 
schwatzen: Hier in der Stadt seien zahllose Ketzer, man nenne 
sie Wiclifisten. W^as mich betrifft, so bekenne ich hier vor 
Euch, cinss ich die Bücher des Magisters Johannes Wiclif ge- 
lesen und studiert habe und gestehe gern, dass ich aus denselben 
viel Gutes gelernt habe» Deswegen gilt mir freilich nicht alles, 



'] Qiii librl magistro Johj^nni Hus diva« memijnae ut noscunt plures 
fide tiig-ni, qiiod sie asser uit, apernenmfc oculos, dum eos volvebat et 
revolvehat. Gescbichtscbr. der Jius. Beweg^. i?, 533, — ^) Eecommendatio 
artinm Ubcraliuio, bei fflflcr F. F. rer. Auat. ö. 112—28. 
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was ich bei dieaem oder dem anderen Doctor gefunden, wie das 
Evangelium, denn nur der lü, Schrift will ich diese ehrfurdits- 
YoUe Folge bewahren. Wanim sollten wir denn auch Wiciifs 
Bücher nicht lesen, in denen unzählif^e heilige Wahrheiten nieder- 
gelegt sind? Erfordert die anwesenden Studierenden schliesslich 
auf, Wiciifs Bücher fleissi|> zu lesen. Sollte in denselben aber 
einiges enthalten sein, was sie vielleicht ihres jugendlichen 
Alters wegen ntich nicht verstehen möchten, so mögen sie die- 
selben für spätere Zeiten aufbewahren. Er giesst seinen Spott 
über einen Prediger aus^ ') der zum Volke von der Apokalypse 
nicht predigte sondern schrie, and vom Schwänze des Drachens 
sprechend die Behauptung aufgestellt hatte, dass dieser Drache 
der Magister Johannes Wiclif gewesen ist, der schon mehr als 
den dritten Theil der streitenden Kirche in seinen IiTthum ver- 
strickt hat 

Ähnliche Äusserungen wird man bei Hus noch öfter finden,") 
Sie kommen ebenso oft auch bei seinen Freunden vor und in 
diesem Sinne äussert sich Pfibram: Nicht ich bin es, der die 
Inthümer Wiciifs zu verbreiten angefangen hat, sondern die 
ganze böhmische Nation mit dem Magister Hus und JacobelL 

Man wird es unter diesen Umstanden begreiflich finden, 
dass in gleichzeitigen Briefen, Urkunden, annalistischen Auf- 
zeichnungen und in zahlreichen Tiassenhanern fast ausschliess- 
lich von Wiklititen (Wiklefiten, Wikleflston u. s. w.) gesprochen 
wird und die l:*ezeicbnuug Husse (Hussite u. s. w.) verhilltni.s- 
niässig spät und auch da fast ansnahnislos in der Verbindung 
mit Wiclifit begegnet. So finden wir beispielshalher in den von 



Nonne a plerisqiie noscuntur hie idiotae prcsbyfcerij honore seien* 
darum a neminc eubijmati in sermonibus vul^^aribus coram plebe men- 
daeiter gar« lasse : hie in civitat*; quam plureö esse lieretieoSj quos Wycle- 
fi&tas ajjpelknt, et ego quantum ad me attinct, coram vobis profiteor, 
me Ubros magistri Johannis WycU^ph legisse et studuisse sieut et ülionim 
üoctornm libros et in eis profiteor niulta bona didieisse, — ^) Vgl. Hus^ 
Predigten a. a, 0. 2. 45-: Und sagt irgend jemand, dass aie doch die hl. 
Schrift vorweisen möchten zur Begründung ihrer Satzungen, so schreien 
sie gleich: Seht doch den Wiklefiten, der die hl. Kirche nicht hören 
will. Sie halten nämlich sich selbst und ihre schriftwidrigen Satzungen 
filr die heil. Kirche. 
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Palacky herausgegeben Documenüi magistri Jdhannis Hus* in 23 
Briefen und Urkunden die Bezeichnung Wiclifit, ^) die Bezeich- 
nung Hu&sit dagegen nur einmal und z\>'ai" in einer (wohl 
später hinzugefügten) Überschrift zu einem Actenstücke und 
Tiermal in Verbindung mit dem Ausdmck Wiciifit, Die letztere 
Bezeichnung kann als die eigentliche Benennung der Anhänger 



*) Zum Jahre 1408 findet elelk die BeTiennung WicHfit in der Klage 
dea Prager Clerua an den Erzbiächof; a. Pakcky, Docutuenta IfiS, in den 
Syiiodalstatufen (ib. 333,), imChronicon iiniv. Prag. (ib. 731* u. 733.); zum 
Jahre 1411 gleichfalls im Chron. anivers, Prag* (ib. 7^.) und in einer 
annal. Aufzeichnung (Doc* 7360 ; 3iim Jahre 1412 in der Klage dea Prager 
Clerus bßi dem päbstlichen Hofe, daea man aua Wiclifs Büchern irrige 
Lehrsätze nehme und verbreite (Doc, 458)^ zum Jahre 1413 als eine 
Auöserung dea Palecz in einem Briefe Hnsens (Doc, 56.), in der KepHk der 
Prager Magiater gegen die von der theoL Faculiit gemachten Bedingungen 
zur Herstellung der Einigkeit (Doc. 501.)^ die ganze Partei dea Hub wird 
in einem sozusagen amtlichen ^chriftstdck, das au die theo!. Faeultät ge- 
richtet iat, als Wiclifitiäche bezeichnet (Doe. 508 -)t Stanielaus von Znaim, 
Stephan von Palecz; und Andreas von Brod (letzterer Doc. 519.) sprechen 
nur von Wiclefieten. Auf dem Concil von Coustanz haben einzelne Personen 
(Doc. 541. 543. 601.) und das Concü als fiolches die Anhänger des Hus als 
Wicliüten bezeichnet (das letztere s, Doc. 474. 578. ti48. 649*); ao spricht 
auch Husens Zeitgenosse und eifriger Gegner auf dem Constanzer Concil 
Johann der Eiserne, Bisehof von Leitomisehlj von der Secte der Wiclefisten 
(Doc. i25y.) von Wiclefisten, die daa Unkraut in Böhmen ausge&äet haben, ■* 
Zum J. 1416 wird in den Accuaationes regis Wenccslai, reginae Sopbiae 
nobiliumque Bohemornm^ die dem Constanzer Concil vorgelegt wurde Hj 
geklagt, daas Wiclefiatcn an dem Ruin der Univ. schuld seien etc. König 
Sigismund spricht in einer Zuschrift an daa Coneil gleichfalla von Wicli- 
fiten „qui dictmtur de seeta Wiclcfistarum**; man kannte glauben, daas 
er die Beksimpfung der Wiclifiten nur zum Vor wände nehme^ in Wirklich- 
keit aber seinen Bruder des Ryichea berauben wolle (Doc. 654.). Eine 
cantiü von 1418 singt: 

Fidel ia Bohemua plangit, 
Omnes Wiclefiataa tangit^ 



Wiclefistae expellantur. 
Andreas de Brod gebraucht 1414 den Ansdmek Joannita, der wohl 
mit Hu Sita identisch iat (s. Doe. 519.), Der letztere kommt vor 1410 in 
Verbindung mit Wiclefista (Doc. 639. (»40. 684. und 736.). In einer Über- 
sehril't zu einem Aetenstück von 1416, die selbst jünger sein kann, heisat 
ea: Accuaatio auper saeei-dotes Hussitas. 
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der neuen Richtung augesehen werden, wie sie noch in einem 
amtlichen Schriftstücke Künig Sigmunds vom IL Juli 1418, das 
an den Kurfürsten Ludwig von der Pfalz gerichtet ist, erscheint, ') 
und so findet man auch später bei dem Beginn der Hnsiteu- 
kriege anfänglich die Bezeichnung Wiclifit vorhen^schend ; all- 
mählich wird dieselbe von jeuer anderen verdrängt und immer 
mehr und mehr von Hnssen^) gesprochen, von Waisen, Tabo- 
riten u, s, w* Was die Jahrbücher und Chroniken Böhmens 
betrifft^ so wenden das Chronicou Bohemie/) die Chronik der 
Prager Universität/) das Chronicon Treboniense/) die Chronik 
des Notars Prokop*") die Bezeichnung Wiclefisten an, wenn sie 
von den Anhängern des Hus reden. Nur vereinzelt findet sich 
bei Prokop , der im übrigen kein . Zeitgenosse der ausbre- 
chenden Bewegung war, die Bezeichnung Hussitae, Das Chro- 
nicon veteris collegiati kennt die letztere nicht und Laurenz von 
Brezow^a spricht entweder von Wiclefisten/) oder er sagt^ um 
deutlicher zu werden, Wiclehten die anders auch Hussiten heissen. 
Der Anonymus de origine Tahoritarum spriclit gleichfalls nur 
von Wiclefisten^ ^) und so findet sich noch In manchen gleich- 



') Reicliatagancten 7. 349.: iit iio\^itateiD, que ibidem de Wiclefistis 
exsurresit, poasimua oradicare. — -) In den ürk. Beiträgen zur Gescbiclite 
der HusitenkriegDs, die von Palacky public! ert eind, findet sich (ich habe 
einige Ergänzungen aus Handschriften beigefügt): 
znm J. 1420 die Bezeichnung Wiclefit (Wikleüe) Smalj Hussit imal 

1422 , „ . 6 , , 10 , 

1423 „ , ^ , , 4 « 
142i „ , , 2 , „ 6 , 

1425 , , , 1 „ „ 7 , 

1426 „ , » , , 5 , 

14S8 « n t ^ . . 9(7). 

1429 ,, , , , , 27 „ 

1430 , „ , (1) . ,, 51 „ 

1431 , 

^) Geachichtsclireiher der hua. Bew. 1. 11, citatna est archiepiscopua 
a Wiclefiatia, ^ ') ih. 18. 19. 22. M. 33, 35. 36. 43, — ^) ib. 50. 65. — 
'■) ib. 59,-76, — ') ib. 334. ; presbyteri magi&tro Johann i Hus adhercntes 
protunc Wielefiate .... 328.: Wit^lefiste een Ilus&ite. — ') ib. 528.: Hec 
videntes Wielefi&te eogitare eeperunt . . . que Wiclefiste in %\m deönent 
potestate . . . 
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zeitigen annalistisclien Aufzeichnungen oder in Spottgesäiigen 
Böhmens dieser Ausdruck. In den Nachbarländern wie Mähren, 
Schlesien, der Lausitz hat sicli trlilier der Name Hussita ein- 
gebiii'gert. Stephan von Dolein ^) spricht schon viel von den 
Husonistae, desgleichen Ludolph von Sagan, '*) doch kommen 
bei beiden anch noch Öfter die Ausdrücke Wictefisten vor. In 
den zwanziger Jahren kommt dann die Benenining Hussita in all- 
gemeineren (iebrauch. Wiclefiten ei-sdi einen fortan noch in Ur- 
kunden, die von der päbBtlichen Kanzlei ausgehen, aber auch da 
wird dem Worte noch das ergänzende Woi't Hussite beigesetzt. 
Ganz schwindet jedoch die alte Bezeichnung nicht. Noch in den 
Aufzeichnungen, welche sich über die Disputation zwischen Ka- 
tholiken und Hussiten auf der Burg 2ebrak im Jahre 1428 er- 
halten haben und die von Johann von Duba, einem Zeitgenossen 
und Augenzeugen hen'ühren, werden von den Katholiken die 
Gegner als .Wiclefiten' bezeichnet. ^) Und so sprechen auch noch 
iu der Mitte des 15. Jahrhunderts Tempelfeld u. a. von den 
Wiclefiten. 

Das richtige Wort über das Verhältnis des Hus zu Wiclif, 
wie es vom Anfange an erscheint, hat der Engländer Stokes 
ausgesprochen : Hua möge sich doch dieser Schriften und Lehr- 
meinungen nicht aia seines Eigenthums rühmen, da sie doch 
denj Wiclif angehören^ dessen Pfade er wandle. *) 

Im übrigen ist Stokes allerdings zu weit gegangen^ wenn er 
die Meinung ausgesprochen, dass Hus sich dieser Lehrmeinungen 
„als seines Eigenthums'* rühme. Das letztere wird aus den 
Schriften des Hus, aus den Abhandlungen sowohl als den Pre- 
digten und Briefen nicht ersichtlich. 



*) Pe^j Thesaurus anecdotornm 4. 2. u. a. — ^) Quod quidam . . . 
sequaces doetrinam Joh- Wyclyff (155,) Wicletiste et Hussite ib. 130., 
Wicleüste 155. 187, u. a. Aucb in Melk sagt man entweder Wiclefisto 
üder fügte noeh Hu&site bcL ^eit den grossen Kriegszügen kommt die 
Bezeichnung AViclifit nur noch YcreinKclt Tor^ v^l. Andreas v. Regensburg 
Chron. BüY. ed, Scbilter 45 ff. Tempel feld 1, c, Gobelin u. a. Bezüglich 
Chelcicky's vgl, den Nachtrag. — ^} Archiv cesk^ 3. ^fÜ, Palacky^ Urk. 
Beiträge L 545. — ^) Kt Ötokes Anglicus dixit ad inagiötrum: Et quid 
tu gkniaris in bis seriptis et doctrinis tibi eonim titulum vane ascribendo, 
cum hae doctrinae et soatcnciae non sunt tuae, sed putiua Wielef, cnius 
viam sequerJB. Tetri de Mladenovic relaoio in Doc. mag, Joannis Ilua 308. 
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Wie man also Hus vom Jahre 14()3 angefangen bei fteis- 
sigem Studium der Btiehei' Wiclifs findet und sich demgeuiäsa 
selbst in den Traktaten und Predigten^ die er noch in der Zeit 
des Einverständnisses mit dem kirchlichen Oberhaupte seines 
Sprengeis geschrieben und gehalten, Wiclifsehe Lehrsätze in 
grösserer Zahl voi"finden, so ei'schien ') den Zeitgenossen diese 
ganze Bewegung der Geister vom Jahre 1403 angefangen als die 
leibhaftige Wiclifie und demgemäas wird man sich nicht wun- 
dern^ wenn Hus selbst von den Zeitgenossen als Wiclifit be- 
zeichnet wird, wie dies beispielshalber in der Klageschrift des 
böhmischen Clerus vom Jahre 1412 geschehen ist. ^) 



^) Wie schon Lechler Johann v. Wiclif ltj9. aug^cfiihrt hat ; (loch 
hat er den Zeitpunkt zu spät ang-esetzt. Der AYiclifianma erscbeint schon 
seit dem Jahre 1403 als der Ängeh)nnkt der ganzen Bewegung. DarULer 
g^ibt Stephan, der KarthäuÄerprior von Dolein: Mednlia tritici genügende 
ÄUöküntte. — '-) Doeum, 4ßO. Geachichtachr. der hua, Bewegung. 2. 304. 
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5, CAPll^EL, 



Wiciifitische Störungen und Gegenströmungen in den 
Jahren 1403—1409, 

Kein anderer böhniisclier König, selbst nicht der .iifgerucfcte^ 
Husitenkönifc^ .Jii^sik' sUmd bei den deutschen und katholischen 
BewohueiTi der an Böhmen grenzenden Länder in einem ßo 
schlimmen Andenken als Wenzel und mit keinem ist auch die 
Nachwelt schärfer ins (iericht gegangen : ^) Er war der „Zer- 
rüttcr" des generale Studium/^) Die Ketzerei liat er begünstigt, 
wenn nicht gar ausgeheckt, und diese war bei den Deutschen 
uin so verhasster, als sie sich in ihren Wurzeln gegen das 
deutsche Wesen gekehrt hat Kein Wunder, dass man ihu einer 
ganzer Reihe sehäntllicher Thaten beschuldigte^ wie sie nur eine 
geschäftige Phantasie auszusiuneu vermochte. ^) 

Aber auch die kritische Forschung hat die Überzeugung 
gewonnen, dass sein Regiment vom Anfange an schwach gegen 
das Ende hin vollständig unfähig war. Üie politischen Kämpfe 
l!n Lande, der nationale Hader, der in den achziger Jahren aus- 
brach^ der Streit des Königs mit der hohen Geistlichkeit, die 
Günstlingswirtschaft, die Gründung des Herreu bundes und deren 
unmittelbare Folgen — air das zeigte den jähen Niedergang der 



^) S. die ausgczeichDfttö Charakteristik Wenzels bei Lindner, Go&f^h, 
des deutschen Reiches unter K, Wenzel 2* 170. und den Ex:curs 469. — 472, 
') Wenzel von Iglan, Mitth. üqb Yeveing f. Gesch. d. D, in Böhmen, 19. 
86. — ^) Die heftigflten ÄnachiildigungLni finden s^ich bei Ludidf v. Sagan 
a. a. 0. ^93* ff. und cap. 17,— 3L, die sieh ausacbliessL mit Wenzels Ver- 
gehen besehaftigen. Klagen iiber Wenzel wegen Begüni^tigiuig der Ketzerei 
finden sieh auch simst und wurden in flirmltcher Weise dem Constanzer 
Coneil tn>erreicht, e^ Documenta 638. ^642. 



karolinischen Monarchie: Als man io Prag um die lliesen Wk-- 
lifs stritt, aaes AVeiizd gefangen in Wien. Aber e? fehlte in 
jenen Tagen aucb an einem geistiiehen Oberhaupte, das wie Ärnest 
Ton Pardubitz die kirehiiche Autorität im Lande mit krMtiger Hand 
aufrecht erhalten hätte. Es gilt heute als eine Thatsache, die 
auch YOD streng katliolischer Seite nicht bestritten wird, dass 
weder Wolfram von Skworec, noch Zbinco von Hasenburg, dem 
in den ersten -Jahren der wiclifitischen Bewegung iu Böhmen 
eine so wichtige Rolle beschieden war, ihrer hoben Stellung, zu 
welcher der letztere übrigens uoch in verhältnismässig jugend- 
lichem Alter gelangte, gewachsen waren, Zbinco führte das Schwert 
lieber als die Feder, und wenn er wie im Sommer 1404 gegen Niklas 
Zvl von Ostfedek oder im Jahre 140(> gegen die Baiem, die 
Feinde seines königlichen Herrn zu Felde zog, so erinnerte er 
an die streitbai^en Kirchenfürsten früherer Jahrhundei'te, die im 
Felde weit bewanderter waren, als im Chore. In Böhmen war er 
wohl der letzte Erzbischof, der die Stola mit dem Scbwerte ver- 
tauscht hat. Mit seiner Gelehrsamkeit war es nicht weit her: 
jene Gassenhauer haben eine gewisse Berühmtheit erlangt, in 
denen man seiner spottete, weil er Bücher verbrenne, ohne zu 
wissen, was in ihnen geschrieben stehe. ^) Aus solchen Liedern 
hat man in spiUeren Tagen unrichtigerweise den Eindruck ge- 
wonnen, als wäre er überhaupt des Lesens unkundig gewesen. 
Unter so günstigen Umständen hat die Wielifie in Böhmen 
tiefe Wurzeln zu fassen vermocht Gleichwohl hat sieh dieselbe 
nicbt in gleit hm ässigem Tempo über das Land hin verbreitet» 
Die gleichzeitigen Schriftsteller unterscheiden schon zwei Phasen 
ihrer Entwickelung und bezeichnen das Jahr 14(J9 — den Abzug 
der deutseben Studenten und Professoren aus Prag als die Scheide 
zwischen beiden. Im Jahre des Herrn 14<J9 — sagt eine Chro- 
nik — war das Schisma in Prag zwischen den böhujischen Stu* 
deuten und den anderen Nationen, so dass diese und die Deut- 
schen aus Prag vertrieben wurden. ^lUnd gleich darauf, fährt 
die Chronik fort, begann die Wiclifie zu erstarken und 
vom geistlichen (iehorsaui sagten sich los der Magister llus und 
seine Anhänger unter der Gunst de/ Laien." ^) 



') S* die Beilage Nr. 5, — ') Geschichtschr, der hna. Bew. 2. 73, — 
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Und so sagt auch Stephan von Dolein. ^) dass ungefähr vom 
Jahre 1410 an jene Pest, die den Büchern WicHfs entsprosst 
war — ein Unkraut, zwischen dem Weizen Christi ,auszuwachseu' 
begann. — Denn bei jener indirecten Ausütreibung, sagt Ludolf von 
Sagan, schienen die Böhmen den Böhmen anzuhangen, auch jene, 
die keine Gönner der Häresie waren. Die Kundigen unter den 
Böhmen meinten da wohl, dass sie allein oline die Beihilfe einer 
anderen Nation jeues Unkraut, Wiclifistcn und Husonisten aus- 
zurotten vemiöchten* 

In den Jahren 14f)2— 140U schlug die Bewcguug noch 
nicht so müclitige Wogen, gleichwohl konnte man sie schon 
deutlich bemerken. Auf dieselbe haben neben den allgemein po- 
litischen Momenten namentlich auch nationale uud wissenschaft- 
liche Motive eingewirkt Im Hinblick auf die letzteren ist die 
Universität massgebend gewesen. 

Von Karl IV. gestiftet, ^auf dass die Bewohner Böhmens, 
welche es nach der Frucht der Wiswenschaft unaufliörlich hun- 
gert, im eigenen Lande den Tisch gedeckt finden, ohne genöthigt 
zu sein, in fremden Ländern zu betteln/ und bestimmt ein An- 
ziehungspunkt für tue Wissensdurstigen aller Länder zu sein, 
zogen vom Anfange an viele Deutsche an dieselbe, wie dies bei 
dem Mangel an anderen Universitäten in Deutschland und dem 
Umstände, als Prag die Hauptstadt des Reiches war, als ganz 
natürlich erschien. Die Deutscheu bes^tasen vom Anfange an das 
Übergewicht über die Einheimischen, eine Sache welche von die- 
sen um so schwerer empfunden wurde, als sie nicht bloss in den 
UüLvcrsitätsversammlungen, sondern auch bei den Wahlen nur 
eine Stimme hatten, während die Ausländer drei besaasen und in 
den Händen der letzteren Kich die Üniversitätsämter, Hriinden 
und Stiftungsplätze befanden, deren Verleihung der Hochschule 
zukam. '^) Gegen diese Privilegien der Ausländer gewannen die 
Böhmen nach mehrmaligem Austurm in den Jahren 1^184 und 1390 
sü bedeutsame Vortheile, dass von 131K) au die nationale Oppo- 



^) Epistola ad Hussitas bei Pez a. a, 0- 4. 0. — ') über die natianalen 
Streitigkeiten an der Universität h. neben Pakcky, Geach. v. Bölimon 3. 
1. 23S, u. Held, Tent^men Prag li^L^, H5fler, der Mag, Job. Bus; v^L 
dazu Paulsen, dio Gründung- dar deutschen Uni verai täten im M. A. im 45. 
3± der HiBt, Zeitschrift 268. 
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sition durch mehr als ein Jahrzehnt ruhte. Am Ende des 14, 
Jahrhunderts trat Hus an die Spitze derselhen und um iha 
schaarte sich ein Kreis von Männern, deren Herz lebhaft schlug 
für die Interessen ihrer Nation. Wie oft spricht Hus von seinem 
Vollfealsder ^geheiligten** Nation, von dem ^glltcklichen" Böhmen, 
von Prag „dem zweiten Paris", Dass er jemals gegen die Deutschen 
irgend eine Animosität hekumiet^ hat er .später recht lebhai^ in 
Abrede gestellt, aber schon in den Worten, die er hiebei gebrauchte, 
liegt eine solche; Ein guter Deutscher sei ihm lieber als ein 
schlechter Böhme. Sie findet sich auch thatsächlicli in seinen 
Traktaten und Predigten und wird von durcluuis glaubwürdigen 
Zeitgenossen bestätigt. ') Neben dieser lebhaften nationalen Be- 
wegung lief noch eine andere her: Wie Huseus Lehrer und 
Meister gehörte auch dieser selbst zu den Realisten, wogegen 
die drei anderen Nationen in ausgesprochenster Weise der no- 
minalistischen lüchtung zugethan waren. 

Diese Strömungen und Gegenströmungen inussten dem aka- 
demischen Lehen in Prag in den ei-sten Jahren des 15. Jahr- 
hunderts einen ganz eigenartigen Reiz verleihen. In den Hallen 
der Universität, den Krenzgüngen (ier Kirch(*n und Klöster und 
selbst in Privathäusern und auf deu Strassen erörterte man in 
lebhaftester Weise die Sätze des grossen englischen Theologen 
und Philosophen ungefähr so, wie man vierhundert Jahre später 
in den Strassen von Jena über Raum und Zeit und das gesammte 
System des grossen Königsberger Weisen disputierte. 

An Wiciif pries man die hervorragende Gelehrsamkeit 
Von seiner scharfen Dialektik w^urden Wnmlenliiige erzählt: 
Streitfragen könne er nach Belieben und ohne dass ihm jemand 
zu widerstehen vermag, bejahend oder verneinend behandeln. 
Das war es freilich nicht, was Hus in so mächtiger Weise 
anzog: „Es zieht mich, sagte er in der Replik gegen den 
Engländer John Stokes, ^) zu ihm der Ruf, den er hat — nicht bei 
den schlechten, sondern bei den guten IMesteni, hei der Uni* 
versität Oxford und im Allgemeinen bei dem Volke, obgleich 
nicht bei den schlechten, habsüchtigen^ prachtUebenden und 



') Vgl. Doc. mag. Joh Hus M. 168. 177. 181. IM. 187 ficBchkhtsohr. 
der hus. Beweg. 1. 70. 176. 179. 2. 73. 156. u. a. — ') Opera Huss. 109 a. 
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Bcliwelgeriächen Prälaten und Priestern, Mich ziehen seine 
Schriften an, duixh welche er alle Menschen zum (leset^ Chiüyti 

zurückzuführen sucht, und besonders die Geistlichen, dass sie 
die Pracht und Herrschaft der Welt sollten fahren lassen und 
mit den Aposteln leben nach dem Leben Christi. Es zieht mich 
an die liiebe, die er zum Gesetz Christi hat, indem er die 
Walirheit desselben behauiitet, dass dasselbe auch nicht in dem 
geringsten Punkt falsch sein könne/ Wie Stephan von Dolein 
erzählt, war unter den Präger Magistern Hus im Anfange 
^nahezu der einzige, welcher die Schriften Wiclifs mit Freuden 
enipfieng, Jas, sie anderen zum Studium und zur künftigen 
Richtschnur übergab, wiewohl es einige Leute gab, die ihm 
lei^e widersprachen: Leute, die nun (1417) schon im Herrn 
ruhen, und andere, die noch übrig sind,** *) Dass aber Hus mit 
seiner tiefen Verehrung WicHfs nicht allein stand, erfahren wir 
aus zeitgenössischen Quellen. In einer Spottschrift der so- 
genannten deutschen Messe hiess es: Stanislaus von Znaim 
zeugte den I*eter von Zuaim, Peter von Znaim zeugte den 
Stephan Palecz und Stephan Palecz den Hus. '^) Hier wird 
Stanislaus an die Spitze der gesammteu Bewegung gestellt^ 
wie er thatsächlich auch der realistischen Richtung angehörte 
und anfangs die Wiclif- sehen Lehren mit grösserem Eifer noch 
als selbst Hus vertbeidigte, üaiiini konnte Hus diesen Män- 
nern, als sie spater seine feinde geworden waren, zurufen: 
Einst wäret ihr Realisten, nun seid ihr freilich Termi nisten 
d. h. Nominaüsten geworden. Ausser den genannten Milnneru 
thaten sich noch Johann von Jessen itz, Prokop von Pilsen, 
Simon von Tiänow, Nicolaus von Leitomischlj Christian von 
Prachatitz und andere durch ihre wanne Theilnahme an der 
durch den Eintritt der Wiclitie erzeugten Bewegung hervor. 
Dass mit dem in Prag sesshaften Kreise der Jünger Wiclifs 
auch ausserhalb der Hauptstadt wohnende Persönlichkeiten in 
Verbindung traten, daflir bietet schon Thomas Yon Stituy einen 
Beweis, Die Bewegung gritf überhaupt mit einer grossen Schnel- 
ligkeit um sich; Ich habe — ^sagt Stephan von Dolein in seiner 



^y ^) Eptstola ad HussiUs a, a. 0. 628. — r) Hae ad scripta Stephan! 

^^ PalecE* Opp. 255 b. Vgl auch die letzte Beilage. 



unangenehm schwiilsügen Weise, -- gestaunt, wie einige unsin- 
üige Magister, Leute der Wiclif ^^chen lütlitung und des Schismas 
von liiindischer Wutli erregt, durcli profane und gotteslästerliche 
Sentenzen und durch Artikel, welche mit teuflischer Kunst ver- 
fasst sind, den Ritus und die bestehende Kirtlicnordnung ver- 
unzieren und mit frevelhaftem Wagnis die nichtswürdigsten 
Fabeleien unverschämterweise in die Öffentlichkeit tragen. Dass 
Stephan hie bei sclion die Jahre 1403^1405 ini Äuge hat, 
ersiebt man aus dem Umstände, dass er das bekannte Aus- 
schreiben des Prag er Erzbischofs Zbinko vom Jahre 1406 io 
Angelegenheiten des Altarsacramentes als eine Folge dieses 
wiclifitischen Treibens hinsteilt '} Nachdem sie, heisst es weiter, 
fremde Länder durchzogen, erfüllen sie auch in Böhmen und 
Mähren die Säie der Fürsten, die CoUegien und Kathedern der 
Priester^ die Schulen der Studenten und die Haufen des gläu- 
bigen Volkes mit ihrem gewaltigen Schrecken, ja sie dringen 
selbst in die einsamen Räume der Mönche und in die der 
Ruhe geweihten Zellen der Karthäuser, Stephan von Dolein selbst 
hat im Jahre 1408 nicht bloss eine genaue Kenntnis von Wiclifs 
Trialügus, sondern widerlegt denselben bereits, was ein längeres 
Studium desselben voraussetzt. Und in der Epistola ad Hussitas 
erzählt er, wie Hus selbst den Trialogus übersetzt und ihn dem 
Markgrafen Jodok seligen Angedenkens (f 1^> Jänner 1411) 
und anderen vornehmen Männern, auch Laien und selbst an 
Frauen übersendet habe. ^) Und so wird man sich nicht wundern 
dlirfen, wenn Hus bereits in einer Predigt, die er auf der Synode 
des Jahres 1405 gehalten hat, Wiclifsche Worte gebraucht 
und seine Rede mit Wiclifschen Gedanken durchsetzt ist» Ja 
sogar die Wiclifsche Prädestinationslehre, die den Angelpunkt 
des Wiclifschen Systemes bildet, hat er in dieser Rede bereits 
vorgetragen und man kann nur zweifeln, ob er diese Lehre dem 
Trialogus oder dem Traktate de Christo et adversario suo Anti- 
christo oder Wiclifs Traktate de ecclesia entnommen hat. Wahr- 
scheiolich dem Trialogus, denn auch die Begriffsbestimmung 



') MeduUa tritici 158. das AuaBchreiben Ibid. der Text bietet jedoch 
ebenso wie der bei Palacky, Doe, 33o. Anlafls au Aufifttellungen: statt 
detruneatos lies determiuatos ; der vorletzte Satz lautet : Uiide si quis com- 
pertua fherit . . . hereticus cat et ut talis , , . paniefcar. '^) Pea^ thes. an. l c, 527. 

LoBcrth, Hus mid Widif. 7 
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der Gottesliebe findet sich daselbst in ähnlicher Weise gegeben 
wie in der Predigt des Hus. Auch die Synodalpredigt von 1407 
enthält bereits wiclifi tische Satze und Wendungen. Dass Hus 
bereite im Jahre W>Z mit den Lehren Wiclifs sehr vertraut war, 
ersieht man daraus, dass man seine Äusserungen über die Abend- 
raahlslehre, die stark nach der des Wiclif klangen, iu eine sehr 
frühe Zeit setzt. ') 

Aber schon erhob sich gegen die Foi1«chritte der Widifie 
von einer gewichtigen Seite Einsprache, Am eisten Mai 1402 
wai" Wülli*am von Skworec, der Erzbischof von Pi-ag gestorben. 
Einige Wochen früher (6. März) war der König Wenzel durch 
seinen Bruder Sigismund gefangen genommen worden. Infolge 
der Unruhen, die nun im Lande herrschten, verzögerte sich 
die Wahl eines Nachfolgers. Ei-st im Herbste 1402 wui*de 
Nicolaus Puchnik, der einstige Leidensgenosse des Geueralvicars 
Johannes Weltiini von Ponuik gewählt, doch starb er schon nach 
einigen Wochen am 19, Dezember 1402,*) Das Erzbisthuni blieb 
nun bis zum Herbste 1403 unbesetzt. Gewählt wurde im September 
140B Zbinco Zajic von Hasen bürg. In der Zwischenzeit 
übeiTeichten zwei Mitglieder des Prager Domcapitels, der erz- 
bischöfliche üfficial Johann Kbel und der Archidiacon Wenzel 
von Bechin im Namen des Capitels der Universität zwei Reihen 
ketzerischer Artikel Wiclifs^ um über dieselben Beschluss zu 
fassen. Die erste Reihe unifasst jene 24 Artikel^ welche die 
Londoner Synode im Mai VM'^ veruilbeilt hatte; ^) dazu kamen 
21 Artikel, die Johann Hühner, tun Schlesier und damals Ma- 
gister in Prag aus Wiciifs Schriften ausgezogen hatte. Am 
28. Mai versammelten sich sämmtliclie Magister im Carolinump 
Hus und Nicolaus von Leitomischl l)eschuldigten Hühner, die 
Artikel unrichtig ausgezogen zu habeUj \ind Hus fügte die Worte 



*) Wenn auch das Jahr 1309 nicht riclitig ist, dia Hus damals noch 
nicht Pnester war und die theologischen Schriften in Prag um diese Zeit 
n<jch nicht bekannt gewesen sein durften. Man intiss daß im Texte stehende 
vel quasi beachten. — ') Frind, Kirchenge schichte von Böhinon 3. 49, — 
*) Gedr. C'onciliu Prag. 43. — 16. Palacky, Doeun], mag, Hua B27— 331 und 
Faac. Zizaniorum ed, Shirley 277. Natrh letzteren ist der Text bei Häfler 
und Palacky ku verbeseern. In Nro. 18 mnss es statt coHatorum curatorum 
keisAen. In Nro. 5 eBt fundatum statt fundamentum. 
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hinzu: Solche Fälscher von Büchern verdienten eher verbrannt 
zu werden als die beiden Safranverfälscher Berlin und Wlaska 
(welche diesen Tod in jenen Tagen erlitten hatten), Stanislaus 
von Znaini vertbeidigte säinnitliche Artikel in so an3t()sfiiger 
Weise, dass einige Doctoren die Sitzung verliessen. ') Mit Stim- 
menmehrheit'^) wurde der Beschluss gefasst, dass in Zukunft 
niemand mehr über die 45 Artikel lehren oder predigen dürfe. 

Am lebhaftesten wurde Wiclifs Abendmahlslehre bekämpft 
und vertheidigt. Daas damals noch Staniälaus von Znaim der 
Wortführer der Wiclifiten war, ersieht man auch daraus, dass 
er kurz nachher .-selbst einen Traktat de remanentia panis in 
Wiclifscheni Sinne schrieb. Für solche Streitigkeiten über das 
Abendmahl war TVag ein geeigneter Boden und man wird dieses 
Moment nach dem, was früher von dem Streit über die oftma- 
lige oder tägliche Conununion gesagt wurde, begreiflich finden. 

Von Stanislaus von Znaim erzählt Hus, dass er die Wic- 
lifsche Abendmahlslehre in den Schulen gepredigt und ihn 
selbst aufgefordert habe, diese Lehre festzuhalten. ') Sein Traktat 
über die Eemanenz ist von dem Magister Ludolf Meistermann,*) 
einem Sachsen — demselben, der auch im Jahre 1409 eine wich- 
tige Rolle gespielt hat, als ketzerisch bezeichnet worden. Stanislaus 
wurde gezwungen seine Schrift zu widerrufen, oder wie sich Hus 
in einem Briefe an den Magister Christian von Prachatitz aus- 
drückt, einfach abznleugnen: „Von dem Tage der Versammlung 
im Carolinum augefangen, wo er zuerst zur Vertlieidigung der 
45 Artikel bereit war, auf dass dieselben nicht für ketzerisch 
erklärt würden, bis zu dem Momente, da er zum Widerruf ge- 
zwungen und von der Curie schlecht behandelt wurde,*) war 
Stanislaus ein eifriger Wiclifit und wie wir Stephan von Palecz 
immer auf seiner Seite finden auch wenn es sich um ^iii^ig^f^** 
Artikel Wiclifs handelte^ so dürfte auch dieser Wiclifs Lehre 



^) Doc, mag. Hns 179. Hub opera 17ö. — ^) Secnndiira pluralitfltem 
vooQiD. — ^) Hns ad scripta Htanielai, Opera 388 a: Haec sunt verba doc- 
toris, quae dogmatizavit in scholiö publicia et reliquit in scripto . , . Doe. 
ÖG. Ä me quaesivit, ant^qnam dieturbium incepit, si vellem idem Bemm 
tenere . . . — ^ Hns ntinnt ihn Rudolf (9. Opera 255 a^ vgl. dagegeu 
TempelfeM a. a. 0. 136, „notabilis homo'' wird er dort geuannt, — ^) Hus 
Opera 288a, — 
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von der Remanenz des Brodea nach der Yerwandlung eine Zeit 
hindurch behauptet haben. ') Was Hus selbst anbelangt, so ha- 
ben einige von seinen Gegnern die Meinung geäussert, dass er 
diese Lehre in Predigten und auch sonst öffentlich vorgetragen 
habe, Hus hat jedoch diesen Behauptungen auf das lebhafteste 
widersprochen.^) Im Übrigen scheint man in Prag die eigent- 
liche Lehre Wiclifs auch einigermassen modificiert zu haben, 
wenigstens gibt Ludolf von Sagan eine leise Andeutung über 
diese Sachen. Daraus würde sich dann der Widerspruch zwischen 
den Behauptungen des Hus und den Angaben seiner Ankläger 
einigermassen erklären lassen- 

Gegen die Angabe, dass der Magister Hübner die 21 Ailikel 
unrichtig, lügnerisch und bös willigerweise ausgezogen habe und 
nach Husens eigenen Worten ein Bücherverfälscher sei, muss 
übrigens bemerkt werden, dass unter den Artikeln kein einziger 
war, der nicht Wiclifsclie Gedanken enthalten würde. 

Das Verbot die 45 Artikel in den Hörsälen der Univer- 
sität zu lehren oder auf den Kanzeln der Kirchen in Prag zu 
predigen, hatte nur nach Aussenhin einen Erfolg — und selbst 
in dieser Beziehung nur einen ephemeren. Dieses Verbot bildete 
erst recht den Ausgangspunkt eines Streites, der schon nach 
wenig Jahren hohe Wellen schlug. Mit Recht sagt die Uni- 
versitätschronik: „Item im Jahre des Herrn 14<)3 hub an der 
bemerkensw^erthe Zwiespalt im Clerus des Königreiches Böhmen 
unter den Magistern, Priestern und Prälaten wegen einiger Ar- 
tikel, welche aus den Schriften des englischen Doctors Johannes 
W^icleff nicht gut ausgezogen waren/ 



In den ersten Jaltren seines erzhischüflichen Amtes schenkte 
Zbinco von Hasenburg dem Magister Hns sein ganzes Vertrauen. 
Er bat ihn, der ja bald auch eine Vertrauensstellung bei Hofe 
gewann, so oft er irgend einen Mangel oder einen Miasbrauch 
in kirchlichen Dingen entdecken würde, die Sache ihm persön- 
lich oder falls er abwesend sei, schriftlich zur Kenntnis zu brin- 



') Ac multos eorum articulorum tnagiöter Staniskua et magister 
Paleca anteü tcnueruDt et defcnderuat, priuequam in metum accularem 
iacidenmt. — ■) Doe. mag. Joann. Bus 179. 182.— 184. 
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gen. ') Im Jahre 1405 erst^lieint ei' als Synodalredner neben 
Stanislaus von Znaim/^) Schon in seiner Rede, die er auf der 
Synode gehalten, macht sich der Einfluss Wiclifs stark geltend* 
Das ist auch bei den anderen drei Reden, die von seinen Sy- 
nodalpredigten noch erhalten sind, der Fall. Aber schon die 
Synode von 1405 sah sich genöthigt, gegen das Überhand- 
nehmen der Wiclif sehen Lehre vom Abendmahle einzuschreiten 
und es scheint, dasa dieses Vorgehen auf Hns nicht ohne Eindruck 
geblieben ist, denn alle Anschuldigungen seiner Gegner, dass er 
Anhänger derselben gewesen, benehen sich wie bemerkt auf 
Äusserungen, die er in einer früheren Zeit gemacht haben solh 
Im Übrigen musste schon im folgenden Jahre Wiclifs Ansehen 
unter seinen Anhängern in Prag eine wesentliche Steigemng er* 
langen. In jenem Jahre brachten zwei böhmische Studenten ein 
Zeugnis der Universität Oxford über die Rechtgläubigkeit Wiclifs 
nach Prag. Über dieses Zeugnis wurde später auf dem Concil zu 
Constanz verhandelt Nachher — so erzählt Mladenowitz darüber — 
legten die Engländer die Copie eines Schreibens der Univer- 
sität Oxford vor, von dem sie behauptete«, dass es der Magister 
Johannes zur Empfehlung des Wiclif in einer Predigt Öffentlich 
vorgelesen und das Sigill vorgezeugt habe. Und als sie dasselbe 
vorgelesen hatten^ fragten sie ihn, ob er den Iniialt desselben 
verkündiget habe. Und er antwortete ^ dass sich dem so ver- 
halte: Zwei Studenten hätten dasselbe mit dem Sigill der Uni- 
versität Oxford nach Prag überbracht. Da forderten die Eng- 
länder ihn auf, die Studenten mit Namen zu nennen, da dies 
Schreiben gefälscht gewesen und nicht in rechtmässiger Weise 
erflossen sei. Und der Magister sagte, indem er auf Palecz 
wies: Dieser mein Freund weiss ganz gut, dass Nicolaus Faul- 
fisch guten Angedeukens in Gemeinschaft mit einem anderen, 
von dem ich nicht weiss, wer er war, diesen Brief üherhracht 
hat.^) Auf dieses Zeugnis hat sich demnach Hus in seinen öffent- 



■) In principio vestri regiminia. Doc. mag. Hus ^. — ') Opera 2. 97 b 
T^l, Cod. \xn. Prag VITL F. 2 Sertno 3ynodaU& mag. Stanislai de Znoyma 
eatate 1406. Die Synodal Statuten dieses Jabrea in den Concil FvRg. 46,-51, 
*) MIadenowitz in Doc. mag, Joann. Huä 313. Dieser Nico! aus Faulfiach er- 
zähUe dem Hua eine artige Gesebichte, die sEcb in England zugetragen und die 
Hus mit vielem Behagen seinen Zuhörern vortrug; vgl. Hua Predigten 2. 47» 
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liehen Predigten berufen und ucidi in seiner Replik gegen den Eng- 
länder John Stükes, ') welcher die Behauptung aufstellte, dass 
Wiclif iu England als Ketzer gelte, sa^tHus: Das scheint doch 
nicht richtig zu sein, denn wir haben das Zeugnis der Univer- 
sität Oxford, der man doch mehr Glauben schenken wird als 
ihm. Dieses Zeugnis hat man schon auf dem Concil von Con- 
stanz für eine I'älschung gehalten. In unseren Tagen hat man 
sogar auf dem Berichte eines späten Chronisten fussend die 
Genesis der Fälschung erklären wollen, wogegen sich jüngstens 
freilich eine gewichtige Stimme erklärt hat und für die Echtheit 
des Documentes eingetreten isf ) Wie dem auch sein mag, so 
viel ist sicher, dui?s dieses Schreiben der weiteren Ausbreitung 
der Lehre Wiclif s einen mächtigen Vorscimh leisten musste. Hus 
seihst scheint hievon mächtig erregt gewesen zu sein: Er soll 
den Wunsch geäussert haben, dass seine Seele dahin gelangen 
möchte, wo die "Wiclifs wäre. ^) 

Das Einvernelimeu des Hus mit dem Erzbischof tritt na- 
mentlich in der Wilsnaeker Angelegenheit deutlich zu Tage. 
In Wilsnack bei Wittenherge befand sich eine Reliquie des 
l^lutes Christi, der man eine grosse Wunderkraft zuschrieb. 
Von Nah und Fern selbst aus Ungarn und Siebenbürgen strömten 
Leute herzu und trugen Wunderherichte in ihre Heimat zurück. 
Dagegen erhohen sich jedoch auch zweifelnde Stimmen und 
Zbinco liess durch eine eigene Commissi on, der auch Hus an- 
gehörte, den Sachverhalt untersuchen. Da wurden nun grobe 
Täuschungen constatiert, von denen Hus in seiner Abhandlung 
„de omni sanguine Chnsti gloiificato** erzählt.*) Auch diese 
Schrift zeugt deutliche Spuren Wiclif scher Einflüsse, wie sie sich 
überhaupt in ihrer Tendenz mit einem zweiten Traktate Husens 
„Contra imaginum adoracionem" nahe berührt.-^) Der letztere aber 
stimmt in einem grossen Theile ganz wortgetreu mit Wiclifs Ab- 
handlung „de imaginihus'* zusammen. Gegen den Wilsnaeker und 
anderweitigen Unfug schritt nun auch die Synode ein.^} 

Was die Synodalrede des Hus im Jahre 1407 anbelangt, 
so enthält dieselbe eine Stelle, die lebhaft an eine ähnliche in 



') Opera 1. 109 b. ^ ') LecMer a. a. 0. 2. 71. ^ *) Docum. 151 — 
Opera 1, löah-162b.- ') Opera 2. 34Öa-343b. - «) Conc. Prag. 1. c. it 
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dem Traktate des KuücscL voü Tfebowel erinnert, welchen dieser 
;sii Gunsten dea böhmischen Bauernstandes geschrieben. Man 
muss jedoch zweifeln, ob Hus die Schrift des bauernfrennd- 
liehen Domherrn benutzte. Beide ziehen dieselbe Bibelstelle 
Numeri 27 von den Töchtern Saalphaats zur Beweisführung 
herbei. ') 

Das gute Einvernehmen zwischen dem Erzbischof und 
Hus hielt bis in das Jahr 14()7 an, Einigermasseu scheint sich 
dasselbe schon im Jahre 1405 getrübt zu haben. In diesem 
Jahre sandte Innocenz VII, auf das heftige Drängen der Prälaten 
ein Mahnschreiben an Zhinco, das ihn zu einem schäri'eren Vor- 
gehen gegen Irrthümer und Häresien Wiclifs einlud. Eine 
Folge hievon war das Einschreiten der Synode des Jahres 1405 
und die Synode, die ein halbes Jahr später zusammentrat^ er- 
neuerte nicht bloss das Verbot der Abendmahlslehre des Wiclifj 
sondern eiferte auch gegen jene Prediger, welche gestützt auf 
wiclifitische Sätze den Stand des Clerus herabsetzen, ^) Zbinco 
erliess noch in demselben Jahre das Gebot, dass man am Frohn- 
leichnamstage dem gläubigen Christenvolke die unverfälschte 
Lehre vom Abendmahle verkündige. In denselben Tagen hatte 
vfie es scheint Stanislaus von Znaim seine bisherigen Über- 
zeugungen und Anschauungen von der Remanenz des Brodes 
zurücknehmen müssen. '*) Unter solchem Verhältnisse erscheint 
es als hemerkenswerth, dass Uns in den Jahren 14Ü6 und 1407 
nicht nur die Synodalpredigten halten konnte, sondern auch Ton 
Zbinco noch belobt wurde. ^) Doch fanden sich in seinen Reden 
schon Äusserungen gegen die Habsucht und das unordentliche 
Leben der Geistlichkeit, die starken Anstoss eiTegten. Die 
Geistlichkeit der Hauptstadt und der Diöcese überreichte daher 
im Jahre 1408 dem Erzbischof eine Beschwerde gegen Hus, der 
in seinen Predigten die Geisthchkcit anschwärze und vor dem 
Volke verächtlich mache, ^) Hus wurde nun seiner Stelle als 



^) Opera 2. 35 b. vgl meine Ausführungen im Areh. f. öat. Gesch. 57. 
29. 38, und oben 54. Nute- — = ! Es ist allerdings zweifelhaft, ob das letztere 
Gebot schon in dns Jahr 1406, wie Hofler thutj zu setzen ist. B. da» Chronic, 
univ. Prag, ad an, 1405 u. 1406, Coneü. Prag. 51. 5'2. Doc. ma^. Hns 3. 32. — 
^) Daa genaue Datum tagst sieh nach den bisher veröffentlichten Mafe- 
riaUen nicht ermitteln. — ^) Docurn 167, — ^) Düe. 153, 
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Rynodalprediger f^ntliobeiu Es i^t M^alirstcheinlich, dass er damals 
zur Het'htfertigung seines Vorgehens den Traktat de argueuda 
elero pro coiicione abgefasst hat. Auch dieser zeigt wenn gleich 
noch iu geriugeretu Masse Wie] it^ sehen Einflusw. ') Auch aus 
den Processen gegen den Magister Nicolaus von Weleniowitz, 
genannt Abraham und Mathias von Kiiin, genannt Pater wird 
derselbe mwhtlich, Abraham, zu dessen (iunsten sich Hus in 
nachdrücklicher Weise bei dem Erzbischofe verwendete, hatte 
gelehrt, dass auch I^aien das Recht der Predigt besässen. Mathias 
von Knin war Anhänger der Wiclif sehen Abendinahtslehre, Bei 
dem Verhöre wollte der Erstere — und wir sehen auch hier die 
Lehreu Wiclif s wirksam — weder auf das Crucifix noch auf das 
Evangelium, sondern nur bei <jott schwören, und Hus vertheidigte 
Ihn vor den Untersuchungsriehtern mit den Worten: der hl Jo- 
hannes Chiysostomus nennt solche Leute thörieht, die einen Eid 
auf die Creatur verlangen, als ob es mehr gälte auf diese als bei 
Gott zu schworen.'-) Bevor noch die Angelegenheit Abrahams zu 
Ende geführt war, berief der Erzbischof die böhmische Nation 
an der Universität, die sich am 2f), Mai 1408 versammelte und 
Hess auf die Verdammung der 45 Artikel antragen. Seinem Wun- 
sche wurde nur thcilweise entsprochen: Die Versammlung be- 
Bchloss, dass in Hinkunft kein Mitglied der bdhHiischen Na- 
tion einen dieser 45 Artikel iu ketüerlscliem, iirigem oder 
anstössigem Sinne behaupten, lehren oder vertheidigen dürfe. 
Auch wurde bestimmt, dass iu Zukunft kein Baccalar mehr 
über Wiclif s Trialog, Dialog und dessen Lelire von der Eucba- 
ristieöffeutliche Vorlesungen halten oder über einen Satz Wiclifs 
üfl'entlich disputieren dürfe. ^) Die Synode^ welche am 15. Juni 
dieses Jahres abgehalten wurde, erneuerte das Verbot der Wic- 
lif scheu Abendmahlslehre und untersagte den Priestern jede 
weitere anzügliche Bemerkung wider den Clerus, Auf derselben 
Synode erldürt Zbinco auf den Wunscb des Königs, dass sich 
nach genauen Untersuchungen dtis Plrgebnis herausstelle, dass 
in Böhmen keine wiclifitische Ketzerei vorhanden sei, und um 



^} So namentlich der Satz, der in Wichf hundertmal vorkömmt : bona 
teiüporalia a clero delinquente auferantur. — ■> Doc. 181. f. der Brief fiir 
Abraham ib. 3. 342, Die Sache betreffend Mathiaa von Knin ib. 338, — 
*) Palacky, Gesehiehte von Böhmen 3. 1. 221. 
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dieselbe nicht aufkommen zu lassen, gebot er, dass alle, welche 
im Besitze IV iclif' scher Bücher seien, dieselben ausliefern sollten. 
Diese Massregel blieb durchaus erfolglos, denn wenn es dem 
Erzbischofe vielleicht auch nicht au gutem Willen fehlte, so 
besass er doch nicht die Macht sie auszuführen und die Wiclifiten 
spotteten seiner und der böhmischen Prälaten in Schmähschriften^ 
welche an öffentlichen Orten angeheftet wurden.') An jenem 
Zeugnisse, welches der Erzbischof auf der Sommersynode des 
Jahres 1403 ausstellte, war dem Könige Wenzel umsomehr 
gelegen, als er daran dachte, die Zügel der Regierung iin Reiche, 
welche den Händen seines Gegners Ruprecht entglitten waren, 
wieder zu ergreifen. Der Ruf der höhmischen Ketzereien und 
deren Begünstigung durch den König konnte solchen Plänen 
nicht förderlich sein, -) Die Reaction gegen die wiclifitfsche 
Bewegung in Böhmen war somit in bestem Zuge, als ein Er- 
eignis eintrat, welches der Sache plötzlich eine andere Gestaltung 
verlieh. Das war die Frage der Neiitralität. 

Im Mai 1408 hatte sich die Mehrheit der Cardinäle von 
der Obedienz beider Päbste losgesagt und die Wahl eines ein- 
zigen Oberhauptes der Kirche vorbereitet.^) Von Livorno aus 
erliessen sie am 24. Juni die Encyclika, welche für den 2b. März 
1409, den Tag Maria Verkündigung ein Concil nach Pisa berief. 
Wenzel, dessen Pläne von Seiten Gregors XIL keine Förderung 
erwarten durften, sagte sich von diesem los und befahl seinen 
Prälaten die vollständige Neutralität den beiden Päbsten gegen- 
über. Ein gleiches erwartete er auch von der Universität. Eine 
Gesandtschaft, bestehend aus den Professoren Mauritius RwaSka 
von Prag, Johannes Cartiinalis von Heinstein, Stanislaus von 
Znaim und Stephan von Palecz wurde an die Cardinäle geschickt» 



J) (Iber einen Landtag, von welehem Höfler (Mag. Job. Hus 193) und 
ihm folgend Frind (Kirche ng^esch ich te S, 76, f.j sprechen, enthalten die 
Quellen nichts, Das, worauf Frind sich bezieht iConcilia Prag 61.), gehört 
entschieden einer späteren Zeit an, — ') Wenzel geHeth frühzeitig in diesen 
Verdacht: . . , nt heresifl ipaa eciam ad penetralia cnbilb sui serperet . , . 
et CO ntb oralem stiam veginam cum multa familia in super et nonnulloa pro- 
cercs barones et milites macukndo corrumperet et corrumpendo macularetj 
vgl. Liidolf von Sagan Mb. 1. cap, 35. — ^) Se subtraxerunt ab adhesione 
et obediencia uttiuaqne ib, 15. 
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Unter diesen wurden die beiden letztgenannten zu Ende October 
1408 von dem Cardinallegaten Balthasar Cossa in Bologna ver- 
haftet und erst auf die Intervention der Cardinäle selbst, 
dann des Königs Wenzel und der Prager Universität in Freiheit 
gesetzt. Man verniuthet mit Recht, dass sie ihrer wicMtischen 
Anschauungen wegen in Haft gesetzt wurden, *) Hus sehreibt es 
• hauptsächlich dieBer Gefangennahme zu, dass Stanislaus von 
Znaini seinen ftiiheren Parteigenossen völlig abwendij^ geworden,*) 
Der Erzbischüf blieb jedoch Gregor XIL treu und an der Uni- 
veraitilt erklärte sich nur die böhmische Nation, deren Wort- 
führer Hus war, fiir die Neutralität, während die anderen Na- 
tionen widersprachen, so dass ein Beschlus» nicht zu Stande 
kam. Der Erzbiscbof erliess eine Eüge gegen Hus und die 
Magister, v^relche für die Neutralität gestimmt hatten, und unter- 
sagte ihm die Ausübung des Predigeramtes, was diesen übrigens 
nicht hinderte, dasselbe auch weiterhin zu behalten.^) Hus selbst 
hat in diesen Dingen den Anfang aller Anklagen und Bescliwerden 
gesehen, die in der Folge wider ihn erhohen wurden.-*) 

Da Wendel über das Vorgehen der drei Nationen in der 
Neuti-aütätfrage böcblicli erzürnt war, so schien den Führern der 
höhmischen Nation der Moment gekommen zu sein, wo sie 
das entscheidende Übergewicht an der Universität zu erlangen 
vermöchten« Ms daher Wenzel von einer Fahrt nach der Lausitz 
und Schlesien, die er in den letzten Monaten 1408 unternommen, 
zurückgekehrt war und sich in Kuttenberg aufhielt, wurde er von 
den Führern der böhmischen Nation bestürmt, das an der Uni- 
versität bestehende Stimmenverhältnis dahin abzuändern, dass in 
Zukunft in allen Universitätsangelegenheiten die drei Nationen 
nur eine, die böhmische Nation drei Stimmen besitzen solle. Man 
berief sich hiefür auf die Statuten der Pariser Universität, In 



•) Palacky, Geschichte Ton Böhmen. 3. 1. 225. Die VerwendUDg der 
UniversitÄt für die heiden in den Dt>c. 345. Nro. 9. vgl. ib. Nro. 16. das 
Schreiben Wenzels an das Cardin alöc oll egi um de dato Breslau 24. Nov. ib. 
343, — ^) Donec fuit a sancta cnria vexatua et ab illOs qnem nunc dicit 
esse Caput e eck sie sancte catholiee, spoliatusT Op, 288,, vgl Doc. 466. 
Stanislaus und Palecz kehrten erat nach dem Abznge der deutschen Stu- 
denten ana Pnig von ihrer Eeiae zurück. ^ ^) Doc. 6, 21. 166. — ^) ib. 2L: 
Eece accuaatiouis meae ac grayaminis exQrdium pnncipale. 
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diesem Kampfe') war Hus der entBchiedene Wortführer der bah- 
miscben Nation und als solchen hat ihn auch diese anerkannt 
Mit ihm gieng mant^her, der wie Andreas von Brod mit seinen 
religiösen Ansichten nicht einverstanden war, dagegen wusste 
er andere dnrch terroristische Mittel hei der Fahne zu halten. 
Der Sieg war bei der Wankehnüthigkeit des Königs unsicher 
Und in der Tbat, als die drei Nationen den König iim die 
Aufrechthaltung ilirer Rechte ersuchten , erhielten sie nicht bloss 
die beruhigendste Versicherung — vielmehr wurde auch Hus, 
der sich nachher an der Spifc^e einer böhmischen Gesandtschaft 
am Hofe einfand, vom Könige so hart angelassen, dasa er wohl 
aus Ärger hierüber in eine schwere Krankheit verfiel. Als der 
Streit um die Stimmen begann, sprach Andreas von Brod eines 
Tages unter Seufzen: ^0 Hus, gibt es denn in dieser Sache fiir 
uns keinen Erlöser?'*'') Und Hus erwiderte: „Ich glaube, wir 
werden einen solchen finden/ — Damals war er voll von Hoff- 
nung, Als er dann am ICrankenhette lag, sagten Brod und Eliae : 
„0 dass es doch Gott gäbe! Wir werden aber niemals dahin ge- 
langen/ In demselben Momente traf ein Bote ein mit einem 
königlichen Schreiben, das die kühnsten Wünsche der böhmischen 
Nation vollauf befriedigte. Für dieselbe war Niklas von Loh- 
kowitz in warmer Weise eingetreten, namentlich aber hat die 
französische Gesandtschaft, die an W^enzels Hofe weilte, anf die 
EntHchliessung des Königs eingewirkt, um ihn ganz auf die 
Seite der Pisaner Cardinäle zu ziehen* Sie stellte ihm vor, 
dass auch die französische Nation an der Pariser Universität 
drei Stimmen habe. Als andere Pi^opositionen, die von beiden 
Seiten gemacht wurden,^) zu keinem Ziele führten, erschien 
jenes Beeret des Königs vom 1^*. Jänner 1409, durch welches 
den Böhmen die drei Stimmen eingeräumt wurden. Die Folgen 
sind bekannt. Von der Kanzel herab pries Hus die Liebe des 
Königs zu seinem Volke, Die Deutschen aber hatten sich eidlich 
gelobt, das Decret wieder rückgängig zu machen oder Prag und 
das Land auf immer zu verlassen. Jhve Bemühungen blieben 



'j Für dae folgende vgl, J. Berger pJohanDcs Hus und Ki\mg Sig- 
mund 54 ff- - ^j Doc. 181 : Hua tion est aliqiiia nobis iu futtü isfcü libe- 
rator. ^ ^) S. Berger 6fX Die Stelle aus Tempelfold» die auch schon Palacky 
kannte, ist bei den neueren Daratellungeu des Stiramenstrettes nicht be- 
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erfolglos. Am 9. Mai 14<>J ersebieu eine königliche Commission, 
welche dem leUtenRector der alten Universität Hennig Baltenhagen 
Siegel, Matrikel und Schlllssel ^nr Bibliothek und den Cassen 
ahnahm. 

Magister und Scholaren der drei Nationen verliessen im 
Verlaule des Sommers die Stadt. '1 

Hus hatte gesiegt. Hatte er sich bisher mit einiger Vor- 
sicht und Zudlekhaltung über Wiclif geäussert, so stellte er sich 
nun mit aller Entschiedenheit au die Spitze der böhmischen 
Wiclifiten. Auch in seinen Schriften tritt diese Änderung deut- 
lich zu Tage: Nur vereinzelte f bedanken und Redewendungen 
hat er in der allerdings nicht grossen Zahl seiner bisherigen 
Schriften seinem Meister entlehnt — seine lateinischen 
Schriften der nächsten Jahre sind nichts als ein 
dürftiger Auszug aus der reichen Schatzkammer 
des englischen Theologen. 



achtet Würden, b. raeinc Ausgabe des Tempelfeld a. a. 0. 13f5 ■ qnod mctor 
nniverBitatis et decanus facdtati« arcium aitoiliter et examiimtorea pro- 
mavendorum in fscultate arcium iuantea eligi deberent alternatia vicibus, 
sie qiif>d nna mtitaüione regeret et decanus ea&et et examinator Bohemus 
et alia mutaiiione et per dimidiuiQ annum Toutonuä non curando cmus na- 
eiüTiie eiisteret. Quod mandatum regium cum trea naciones sei licet Polo- 
norum ßavaroruin et Saxonuui acceptare noUentj tanta aupcrvenit nomine 
regio impreflBio - . . — ') vgl HOfler Joh. Hua 230. Die Sache verdient 
eine ueue Untersuchung. 
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6, CAPITEU 



Die Verbrennung der Bücher Wiciifs. 

Während sich die Führer der nationalen Bewegung in 
Prag zu den bisherigen Erfolgen auf das lebhafteste beglück- 
wünschten und von der Kanzel herab den Gefühlen der Freude 
und des Dankes für die Gönner der tschechischen Sache Aus- 
druck gaben, begannen die Bewohner der Stadt über die Trag- 
weite der letzten Ereignisse doch einigermassen stutzig zu werden 
und zürnten Hus und seinen Genossen, denen sie die Aus- 
wanderung so zahlreicher, meist bemittelter Elemente Schuld 
gaben, Wohl mag es wahr sein, dass gar viele von den Aus- 
wanderern mit inniger Sehnsucht an Prag und seine vielen 
Anregungen zuiückdachten, aber eine Wiederkehr war nicht 
möglich; der Hass zwischen Deutschen und Tschechen war 
damals auf eine bisher niemals gekannte Höhe gestiegen. Man 
ersieht das aus der Klage eines gleichzeitigen Chronisten: Alt 
ist der Hass und allzutief eingewurzelt zwischen Deutschen und 
Tschechen, denn so wie einstens die Juden mit den Samaritern 
keine Gemeinschaft pflogen, so erweckt nun das blosse Anschauen 
eines Deutschen dem Tschechen ein Grauen.^) 

Noch wesentlicher war das religtise Moment: Jene Männer, 
die nicht aus der unmittelbaren Nähe die letzten Ereignisse in 
Augenschein nahmen^ theilten die Überzeugung, als hätten die 
Deutschen aus Furcht von den Ketzereien des Wiciif angesteckt 



') Autiquatum nempe odium et nimis rndicatum est inttir hec duo 
ydeomatB Teiitunicorum et Eohemomm, ut aicut Judaei boü coutuntur Sa- 
maritim, m ipsi Bohemo Teutunicus ad videndum alt gravis. Ludolf von 
Sagan 1. c 426. cap. 27. — 
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zu werden, den Prager Boden verlassen.') Die Auswanderer 
verbreiteten gewiss den Kuf von den böhmischen Ketzereien bis 
in die entferntesten Gegenden: In Deutschland und in Italien 
und selbst in Frankreich und England erzählte man von den 
Wiclifiten in Böhmen und dem schändlichen Gebaliren derselben; 
aber nicht immer sind es die deutschen Magister gewesen, 
welche Böhmen als eine wahre Brutstätte häretischer Lehr- 
meinungen hingestellt haben.") 

Nach dem Abzüge der deutschen Magister und Scholaren 
stand Zbjnco isoliert, Huh dagegen auf der Höhe seines An- 
sehens und die Stellung des ersteren zum Hofe kam der wicli- 
fitischen Bewegung durchaus erwünscht. In der That über- 
fluteten nun die Büclier und Lehrsätze des englischen Theologen 
Stadt und Land, So lange der Erzbischof in der Obedienz 
Gregoi's XIL verharrte, blieb alles Einschreiten gegen die Wic- 
lifie nicht bloss ohne Erfolg, vielmehr verklagten fünf Anhänger 
des Hus den Erzbischof bei der Curie und dieser erhielt in 
der That am 8. December eine Vorladung, um sich zu ver- 
antworten.^) Mittlerweile war jedoch ein Ereignis eingetreten, 
das die bisherige Situation mit einem Schlage veränderte. Am 
2. September 1409 hatte sich der Erzbischof dem Pabste 
Alexander V* unterworfen und die Curie sah sich genöthigt ihr 
Verfahren zu ändern, Zbinco schickte eine fresand tschaft nach 
Rom, an deren Spitze zwei Geistliche, der Domherr Jinoch und 
der Bischof in partibus Jaroslaw von Sarepta standen, und liess 
dem Pabste vorstellen, dass alles Unheil im Königreiche Böhmen 
von den Wiclifiten herrühre, der Clerus infolge der Aufreizungen 
der letzteren völlig unbotmässig sei und die Censuren der Kirche 
für nichts geachtet werden. Man habe den Baronen des Reiches 
die Meinung beigebracht, dass es den Laien zukomme den Clerus 
zu leiten, den König Wenzel habe man dazu gebracht, dass er 



^) Ad receöfium a Iocü faciliorem pedem habuerunt, qiiia ibidem seisma 
et heresim vilem dominari verisimili conteeturacioiie videbant, vgl auch 
ibid. 430. — ■) Siehe die Revocation des Peter von Unieow in der Beü. 
Kro, 11. Daselbst flüden sich einlg-e intereasunte Ang^aben. — ^) CbroD* BqL- 
Lipaiense: Anno d. 1409 dorainico die, quo vocatur Popnkia Sion citatus 
est dominus archiepiseopus a Wiclefistis (ad) Romanam curiam ; vgl, Conc. 
Prag. 64. 
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sich der Kirchengüter bemächtige. Der Pabst stellte nun 
das Verfahi'en gegen den Erzbischof ein und gab diesem in einer 
Bulle vom 20. December 1409 den Auftrag gegen die IiTlehren 
einzuschreiten: Vier Magister der ITieologie und zwei Doctoren 
des canonisehen Rechtes sollen seinen Beirath bilden, die wic- 
lifitischen Bücher sollen beseitigt und vor den Bischof gebracht 
werden, um sie den Augen des gläubigen Volkes zu entziehen, 
die l'redigt an anderen als den herltommlichen Orten untersagt 
und keine Appellation an den päbstlichen Hof dagegen eine Gil- 
tigkeit haben. Die Bulle kam erst 1410 nach Prag und wurde in 
den wielifitischen Ki'eisen mit unverhohlenem Missbehagen aulge- 
nommen. Der Erzbischof liess sich hievon nicht beirren:'^) die 
Commission, die er in Gemässheit der päbatlichen Bulle zu- 
sammengesetzt hatte, fällte das Urtheil^ das auch von Zbinco auf 
der Sommersynode 1410 verkündigt wurde, dass die Bücher 
Wiclifa verbrannt und die Predigt in den Kapellen und den 
sonstigen Orten mit Ausnahme der berechtigten Kirchen ver- 
hüten werden solle. Von den Büchern Wiclifs wurden folgende 
genannt: 1. Dialoguy, 2, Trialogus, 3. De bcamacione verbi 
divini, 4 De corpore Christi, 5. De triuitate, 6. De ideis, 7. De 
hypotheticis, 8* Decalogus, 9. De univei-salibua realibus, 10. De 
simonia, IL De fratribus dyscolis et uialis, 12* De probacio- 
nibns proposicionum, 13. De attribntis, 14 De individuacione 
temporis, 15. De materia et forma, 10. De doininio civili, 17* 
Super ewangelia sennones per cJrculum anni.^) 

Dagegen erhob zuerst die Universität am 21, Juni ihre 
Stimme/) dann Hu% welcher vier Tage später in Gemeinschaft 
mit sieben anderen Angehörigen der Universität eine feierliche 
Appellation an Johann XXIII. richtete und sowohl gegen das 
Verbot der Bücherverbrennung als der freien Predigt in den 
Kapellen Protest einlegte.^) Die Appellation des Hus und seiner 
(renossen ist ein sorgfältig ausgearbeitetes Schriftstück, welches 
2unächst die ganze Sache klar und übersichtlich auseinanderlegt 



I 



•) Dfwum. mag. Hua 18**. j quoaiado in re^o . . . puIIukiÄeiit errores 
et liereses ex iihrh Wiclef . - . vgl. Cbmu, univ. Prag., woselbst die 
Credeotia an den Pabat. Die Balle vom 20. December b. üoc. 374. — 'j 
Palacky, Doe. 2äl. - =) ib. 378—385, — *) ib. 386. - ^) ib. 387-396 
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und namentlich gegen die Anschuldigungen des Erzbischofs, als 
ob die Prager Diöcese voll von Ketzern wäre, in lebhafter Weise 
protestiert. Gegen das Verbot in den Kapellen, also auch in 
Bethlehem zu predigen, weist Hus? auf die Stiftungsurliunde hin^ 
die er zum grossen Theile wörtlich in seine Appellation auf- 
genommen hat 

In Bezug auf das Verbot des Besitzes der Bücher Wiciifs 
weist die Appellation darauf hin, dass nur ein Thor, dem die 
Kenntnis der Bibel und des canoni sehen Rechtes gänzlich ab- 
gehe, die logischen, philosophischen, moralischen, mathemati- 
schen, theophysicalischen Bücher, sowie die über die Materie und 
Form, über die Ideen u. a,, die wohl viele edle und heiTliche 
Wahrheiten aber keine Irrthünier enthalten, dem Feuer zu über- 
antworten vermöchte. Übrigens sei durch den Tod Alexanders V* 
die Vollmacht Zhincos für diesen I^ocess erloschen. 

Die Universität hatte inzwischen die Vermittlung des Kö- 
nigs angerufen und auf dessen Vei-wendung hin verschob der 
Erzbischof die Volkiehung des Urtheils, bis der Markgraf Jost 
von Mähren nach Prag kommen würde. ^) Da sich jedoch die 
Ankunft des Markgrafen verzögeite, Hess Zbinco die Bticher 
Wiciifs am 16. Juli verbrennen. Das Auto-da-fö wurde im Hofe 
des erzbischöfüchen Palastes auf dem Hradschin in Gegenwart 
des Domcapitels und einer grossen Menge von Priestern voll- 
zogen. Verbrannt wurden über 2(.)0 HaudscbrifteUj die Werke 
AViclifs enthielten. Es wird betont, dass einzetne prächtig ge- 
bunden waren. Dem Gebote des Erzbischofs sind übrigens nur 
die wenigsten Werke Wiclifa, die es in Böhmen gab, zum Opfer 
gefallen, denn wie Stephan von Dolein erzählt,^) rühmten sich die 
Wlclifilen ganz oflen : der Erzbischof habe zwar einige sehr be- 
rühmte Bücher Wiciifs verbrannt, aber nicht alle. Wir haben noch 
die meisten und suchen von allen Seiten noch andere zusammen, 
um sie abzuschreiben und dann zu besitzen. Zwei Tage nach 
dem Ereignisse wurde über Hus und seine Genossen und alle 
jene, welche ihre Wicüfbücher nicht abgeliefert hatten, der Bann 



J) Geschichtsftlir. d. liiiä. Eew. 1,21, 187. quorl totsL universitas visitet 
dominum regem ipsumque petat, ut talem impediat combiistionem . . . ^ 
') Antihusaus a. a. 0. 386. 
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ausgesprochen und rterselbe in allen Kirchen dor Prager Diöcese 
verkündet. 

Dieses Vorgehen rief in Prag eine unboRchrei buche Auf- 
regung hervor. Uni dieselbe vollständig zu würdigen, nmss nian 
im Auge behalten, in welcher leiden sjchaft liehen Weise das Volk, 
welches durch die Predigten Husens und seiner Freunde auf- 
geregt war, in diesem Jahre für die Sache Wiclifs Partei zu 
nehmen pflegte; Ein Pole, der als Gesandter und Überbringer 
von Briefen in lYag verweilte, liess sich eine Schmähung Widifs 
und seiner Anhänger zu Schulden kommen, dafür wurde er am 
St. Marcustage von der erzürnten Menge geprügelt. Die Auf- 
regung wurde nach der Scene im erzbischötiichen Palaste bis iu 
die untersten Schichten des Volkes getragen. An verschiedenen 
Orten kam es zu stiirinischen Auftritteu. Von den Spottliederu 
gegen den Erzbischof, die damals gesunken wurden, haben sich 
noch einige erhalten, M von den Tumulten erzählt die Chronik der 
Prager Universität einige bemerkenswerthe Beispiele. '^) Hus selbst 
sprach von der Kanzel herab über diese Vorgänge in einer Weise, 
die gauK geeignet war die im Volke herrschende Unruhe noch 
zu vermehren, wenn anders es wahr ist, dass er die folgenden 
Worte ^) gesprochen: Siehe da, erfüllt ist die Prophezeiung, 
welche Jacobus de Taramo schreibt, dass sich im Jahi^e 1409 
einer erheben wird, welcher das Evangelium, die Episteln und 
Christi Glauben verfolgen wtrd* Es ist der Fabst selbst, der neu- 
lich gestorben ist und von dem ich nicht weiss, ob er im Himmel 
ist oder in der Hölle, der auf seinen Eselshäuten schreibt, der 
Erzbischof möge nur die Bücher des W^iclif verbrennen : und doch 
ist in denselben viel gutes enthalten. Und nachdem er einige 
Worte dazwischen geredet, fuhr er fort: Siehe, ich habe gegen 
die Beschlüsse des Erzbischofs appelliert und appelliere noch. Aber 
wollt ihr njir auch anhängen? Und das gesammte Volk rief ihm 
iu böhmischer Sprache zu: Wir wollen und hängen dir an. Es 
ist Zeit, fuhr Hus fort, dass der. welcher das i besetz Gottes ver- 



') S. Beilage Nro. 5. und Geach. d. hue. Bew. L ö22- ^ *) S. Pä- 
lacky, Gesch. v. Böhmen a. a, 0. 352,, woselbst «lle betreffenden Belege 
g^esanameU sind. — '') In vulgär i sermone (Büheinico), h. Ddcutd. 405. 

Lo»rLh, Hus und WicUF. 8 
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theiiligen will nach dem Beispiele des alten Bundes sich mit 

dem Schwerte umgürte und sieh bereithalte. 

In einer anderen Predigt klagt er; Diese l^älaten habeo 
beim Pabste eine Bulle erwirkt, worin dieser befiehlt, dass man 
die guten uud schlechteu Bücher des Magisters Johannes WicleflF 
verbrenne, denn diese Bücher ärgern sie sehr, weil die Prälaten 
darin wegen ihrer Simonie, Hochmuth, Unzucht, Geiz und 
wegen anderer Laster gestraft werden. Auch das schneidet tief 
in ihre Seele, dass sie darin Armenprediger und Bettlerbeamte 
heissen, denn sie herrschen am liebsten gleich weltlichen Herren, 
Das aber brennt sie am meisten, dass die weltlichen Obrigkeiten 
nach Recht und in guter Absicht ihre weltlichen Güter ihnen 
nehmen können und auch keinen Zehent zu geben brauchen. ') 

Das Beeret des Erzbischofs vom 16. Juni 1410 hatte weit 
aus nicht alle der in Böhmen bekannten Schriften Wiclifs be- 
zeichnet. Unter den venirtheilten Schriften waren thatsächlich 
einzelne völlig harmloser Natur. Weitaus bedeutsamere Traktate 
sind damals gewiss schon in Böhmen gelesen worden, denn Hus 
benützt dieselben schon in dem nächsten und dem darauffolgen- 
den Jahre in umfassender Weise, Dahin gehören folgende Trak- 
tate Wiclits: L De triplici vinculo amoris, 2. De ecclesia, 3, De 
absolucione a pena et a culpa. 4 De officio regis. 5. De Christo 
et suo adversario Antichristo. 6. De ordinibus ecclesie. 7. Ad 
argumenta cuiusdam emuli veritatis. 8, De fide catholica. 9. De 
imaginibus und wohl auch 10. de disseusione papamm. 

Das Vorgehen des Erzhischofs ^^egen die Wiclifiana scheint 
erst recht auf die Verbreitung derselben in Böhmen eingewirkt , 
zu haben. Der Codex 3933 der Wiener Hofbibliothek") zählt 90 



*) Die Predigt stammt aUerdings erat aas dem Jahre 141B (gehalten 
am 6. Sonntag nach Epiphanias Novotny 2. 42.), aber ea ergibt sich aus 
dem Obigen, das 3 sich Ous auch schoD bei früheren Gelegenheiten in gleich 
scharler Weise geäussert. — 'j 195 b.— 196 h. : Und zwar werden nicht hioBB 
die Werke Wiclifs selbst (in rother Schrift), sondern auch Incipit imd Kx- 
plicit derselben (in schwarzer Schrift) verzeichnet. Diosor Katalog ist ge- 
druckt in Walter Waddington Shirley, A catalogue of the original works 
of John Wyclifj Oxford 1865, 56— ö3 : Daseibat noch ein zweiter Katalog 
aus der Handschrift 45 14^ der hier weniger berücksichtigt werden kann, 
dn sich die Zeit seines Entstehens weniger genau angeben läast. 
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Werke Wiclifs auf, von denen man in Böhmen Kunrte habe, und 
fügt als beachtenswerthe Notiz noch hinzu, class sieh ausser den 
genannten noch viele andere Werlte Wiclifs in Böhmen linden, 
von denen auch noch eine grössere Anzahl aufgezählt wird. Diese 
Handschrift gehörte wohl einem Gönner der Wiclif scheu Richtung, 
Paul von Slawikowltz, dem späteren Pfan^er von St Aegid. 
Derselbe wurde im Jahre 1395 an der Pi-ager Universität zum 
Baccalaureatsexamen zugelassen. '') Da er als Student kaum im 
Besitze so kostspieliger Codices, wie es der genannte ist, gewesen 
sein dürfte, die theologischen Schriften Wiclifs damals überdies 
in Prag noch nicht verbreitet waren, so wird man wohl annehmen 
dürfen, dass die in dem Kataloge verzeichneten Bücher Wiclifs 
dem Paul von Slawikowitz erst in späterer Zeit etwa um 1410 
bekannt gewoi-den sind. Aber wenn der Katalog selbst noch 
einige Jahre später, was jedoch kaum anzunehmen ist,^) ent- 
standen sein sollte, so gewährt er ein glänzendes Zeugnis füi' 
die Regsamkeit, die auf literarischem und zumal auf theologischem 
Gebiete in jenen Jahren in Böhmen gchen^cht hat. 

Den Umstand, dass der Erzbischof vorzugsweise die philo- 
sophischen Schriften Wiclifs vemrtheilt hatte, nützten dessen 
Jünger in vortrefflicher Weise aus, indem sie in den letzten 
Tagen des Juli und den ersten des August einzelne Werke Wiclifs 
öffentlich vertheidigteu, was offenbar mit dem üblichen Gepränge, 
diesmal vielleicht noch mit einem grösseren geschehen ist und 
die schon vorhandene Aufregung unter deu Bewohnern Prags 



'i Eine Binzeichnung' auf dem inneren Einbanddeckel beaa^: Über 
Pauli de Siawikowicj. Eine andere Bemerkung sagt in Versen; 
Yersa Ber^ngarium, fvige Wideff, cede Pikardis; 
Implicat hie, errat hic^ (hie) sacramenta retractat, 
^) M. M. hietoric. nniv, Prag. 1. 300. 308. — ^) Schon mit Rücksieht aut 
das Alter des Paul von Slawikowitz, der sich dum als iwiachen den 40—50 
Jahren befand und in höherem Alter sich wohl kaum in solcher Weise mit 
der neueren Richtung bekannt g-emacbt haben würde. Noch in einer zweiten 
Handschrift der Wiener Hafbibliothek wird derselbe g-enannt. Dort heisat 
es: Pertinene ad Paulum de Slavikovicz, qni fiiit arcinm haet!a laureu &, 
plebanus S, Aegiciii et correetor eleri cnrie archicpiscopalis Prägens is, vgl. 
EüddensiegB Ausgabe von Wielife; de Christo ete. 22. 

8* 
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sicherlich iiorh vermehi-t hat Schon ein Jahr zuvor scheinen die 
Anhllnger der realistischen Richtung ein ähnliches Schaugepränge 
veranstaltet zu haben, ') 

Den Reigen eröifnete der Magister Johannes Hiis selbst. 
Vor dem 27. Juli machte er durch öiTentlichen Anschlag be- 
kannt, dass er am nächsten Sonntage (21. Juli) Wiclifs Buch 
von der unerschaffenen, gebenedeiten und ehrwürdigen Trinität 
vertbeidigen werde. Seine Veitbeidignngsrede ist erhalten. Wie 
sehi* sich in Ihr svhon Wiclifr. Einflnss geltend macht, wird man 
daraus entnehmen, dass er ganze Stellen wörtlich aus dessen 
Traktaten herübei'iiittnnt, so namentlich die bekannte und oft 
citierte Stelle, wo er sagt, dasf^ er sich vom Anbeginn zur Regel 
gemacht, so oft er eine bessere Ansicht über irgend eine Sache 
finde, die frühere aufzugeben. Dieser Satz ist wortgetreu ans 
Wiclifs Traktat; de universalibus herübergenommen. ^) 

Für den 28. Juli kündigte Jacobus von Mies (Jakoubek) 
die Veiiheidigung des Wiclif sehen Decaloges an. Schon die An- 
kündigung sagt, dass er sich gegen jene wende, welche den 
Decalüg verdammen, indem sie sagen, dass derselbe ofl'enkundige 
Irrlehren enthalte. 

Für den 29. Juli w^urde die Vertheidigung von Wiclifs 
Traktat de i)robacionil:)us proposicionum durch Simon von Tiss- 
iiow. für den riL Juli die von Wiclifs Abhandlung über die 
Ideen durch I'roküp von Pilsen und endlich am 6. August die 
Vertheidigung des Wiclif sehen Traktates de universalibus durch 
Zdislaus von Wartenberg, genannt von Zwefetic angekündigt. 
Die Vorträge sind noch in mehreren Handschriften erhalten- 
Wenn man noch daran zweifeln könnte, dass es sich neben dem 
ernsten Zwecke doch auch um eine lebhafte Denumstration gegen 
das Vorgehen des Erzbischofs gehandelt, so genügt die Leetüre ^) 



^) DaB sogen au tite wisBenschaftUclie Tiiniier zu Prag 1409, Höfler, 
der Mag. Job* Hus 255 1 aber Hiis boII ja gerade anj diese Zeit ach wer 
krank gewesen sein, ob er dann bei diescta Turniere die Eröfiriimgarede 
halten konnte? vgL Duc. 18L Anch sonst iindet sich in dieser Turaier- 
geachicbte viel Unwahrscheinliches. — =) S. unten 2. Buch^ Die Ankündi- 
gung der Vortrüge mw dem Chron. univ. Prag. S. Documenta mag. Hus 399. 
400, — ^) Auesüge aus allen Vcrtbeidigungsreden mit Ausnahme der schon 
gedruckten des Hus e. in der Beilage lüvo. 6, 
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von Simon Yon Tissnows Vertheidigimg des genannten Wiclif- 
schen Traktates vollständig, um sich über den Sachverhalt zu 
belehren. Mit unsäglich derbem, gewiss auf den Erfolg bei den 
Zuhörern berechneten Spott wird das Vorgehen des Erzbischofs 
von Simon von Tissnow gegeisselt. ') ^Sage mir. du armes un- 
Rchuldiges Traktätlein, sagt Tissnow mitleidsvoll auf dasselbe 
herabsehend, was hast du denn gar so Schlimmes deinen Richtern 
und Prälaten zugefügt? Gewiss hast du recht ihren Hochniuths- 
teufel gerügt und ihren Ehrgeiz getadelt? Ach nein, sagt das 
Traktätlein: Das ist ja nicht meine Sache, das kömmt dem 
Buche de civili dominio zu, welches nun mein Leidensgenosse 
geworden ist. Nun dann hast du gewiss die unersättliche und 
unsäglich tiefe Habsuclit der Priester gegeisselt? Ach nein, das 
haben die Predigten über die Evangelien des Kirchenjahres ge- 
than, die zur Strafe nun auch mit mir verdammt worden sind. 
Aber vielleicht hast du der verabscheuungswerthen Ketzerei der 
Simonie in den genannten Schriften hart zugesetzt? Ach, das 
habe nicht ich gethan. darüber handelt der Traktat de sLnionia 
Der ist nun freilich auch mit mir verurtheilt. Dann hast du 
wohl die evangelische Armut gepriesen, welche den Herreu Prä- 
laten so sehr missfällt? Ach, das findet sich nicht hei mir, 
sondern im Dialog und Trialog, die uun gleichermassen ver- 
dammt sind. Ich fürchte sehr liebes Tralitütlein, du wirst wohl 
die Ignoranz des Clerus und dessen Stumpfsinn und Müssiggaug 
verklagt haben? Lieber Veitheidiger^ ermüde mich nicht länger 
mit deinen Fragen, denn nichts von alle dem^ worüber du mich 
beargwöhnst, habe ich gethau: Ich werde unschuldsvollen Jüng- 
lingen in die Hände gegeben, damit sie mit meiner Hilfe Thesen 
beweisen lernen/ In diesem Tone geht es fort. Man ersieht aus 
der Fassung des Traktates, dass Simon von Tissnow eine zahlreiche 
Zuhörerschaft im Sinne hat: Er wendet sich an die Jüngeren, 
um derentwillen das Buch, „das Brod, mit dem sie bisher ge- 
nährt wurden,** verdammt ist Der Honig sei nun ihren Lippen 



^) PaUcky hat einen Satz dieses Yortrags» aber nicht aus der UTspning- 
Jichen Quelle, Bondem ans einer Invectiva contra Hussitas mitgetljeiltj siehe 
Gesell. V. Böhmen 3. 1. 255. Gemeint ist offenbar die Invectiva anonymi 
euntra Hussitae ( scripta post anniim 1432) in den Geschieh tschr. der hua. 
Bewegung 1. 621- 
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entzogen und man könne keinen Trost haben, weil diejenigen, 
welche das Buch verdammt, nicht im Stande seien, dasselbe 
irgendwie durch ein besseres zu ersetzen. In ähnlicher Weise 
wendet er sich an die Älteren. In Ewigkeit wei^de er einer so 
ruchlosen Verdammung nicht zustimmen, es sei denn dass er 
eines besseren belehrt werde. Was soll ich aber, ruft Simon aus, 
von diesem Zbinco sagen, welcher die Rathschläge solcher Be- 
urtheiler befolgt hat? Vielleicht entschuldigt ihn seine Unwissen- 
heit. Man schone daher seiner und bete für ihn. Simon von 
Tissnow gieng am schärfsten gegen die Verurtheilung Wiclif scher 
Schriften vor. Viel ruhiger war die Vertheidigungsrede des Prokop 
von Pilsen, doch entbehrt auch diese nicht einzelner Ausfälle 
auf die Richter Wiclifs. Er gedenkt der tiefen theologischen 
und philosophischen Wahrheiten, welche in den Werken des- 
selben enthalten seien : lange Zeit hätte man derselben vergessen, 
erst durch Wiclif seien sie aufs neue erweckt worden. Die 
Liebe zu seinem Vaterlande, betont Prokop, habe ihn zur Ver- 
theidigung Wiclifs ermuntert, welchen sehr viele und wie man 
hoifen dürfe gute Menschen in England den evangelischen Doctor 
nennen, dessen Leben und Wandel allgemein, namentlich aber 
von den „Armen im Geiste** gelobt werde, die jedoch reich 
seien in der heil. Erinnerung. Nur die Reichen auf der Welt, 
Hab- und Vergnügungssüchtige und Ausschweifende nennen ihn 
einen IiTenden und Ketzer, während doch in seinen Büchern 
die reinste Wahrheit enthalten sei. 

Warum verbrenne man nicht die Bücher Mahomets oder 
der Juden — ein Argument, auf welches mit grösserem Nach- 
dmck Zdislaus von Zwefetic zurückkömmt. 

Mit dem Vortrage des letzteren schien das Interesse an 
den Vorträgen seinen Höhepunkt erreicht zu haben. Nicht mit 
der erbarmungslosen Ironie des Simon von Tissnow, aber mit 
tieferem Ernst, ausgebreitetem Wissen und dem Hinweise auf 
die Kirchenväter tadelt Zdislaus das Vorgehen des Erzbischofs. 
Er zeiht die Richter Wiclifs des gröbsten Undankes, da sie 
Bücher verdammen, denen sie ihr Wissen danken. Mit derselben 
Motivierung könnten sie auch beschliessen : die ganze Welt 
zu verbrennen, da wie in Wiclifs Schriften auch in der Welt 
Irrthümer und Häresien enthalten seien. Ja wenn man sage: 
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weil die Bücher Wiclifs die Herzen so vieler Menschen ange- 
steckt haben, so seien sie zu verhrenuen, dann folge, dass mau 
alle Menschen verbrennen müsse, welche die Herzen anderer 
anstecken. Wer auf der Welt, nift Zdislaus aus, wird dann un- 
verbrannt bleiben — die Richter und uns alle würde dieses Ur- 
theil ti^eflfen. Sehr lange verweilt Zdislaus bei dem ürtheile, 
welches Hieronymus über Origines, der doch sozusagen ein Ketzer 
war, gefällt hat. 

Gegen die drei letjctgenannteu Vorträge fällt jener des Jo- 
liann von Giczln ') stark ab. Immerhin ist er nicht ohne Inter- 
esse, weil er einige bemerkenswerthe Notizen enthält, so z. B. dass 
noch eine Anzahl von Werken Wiclifs auch nach der Verbren- 
nung in den Händen der Richter verblieben. Wie es mit der 
0bedicn2 gegen Zbinco bestellt war, sieht man gleichfalls deut* 
Mch; Giczin ruft die Hilfe Gottes an^ dass man dem Erzbischof 
nicht gehorchen dürfe. *) Was die Richter Wiclifs betrifft^ sa 
erzählt er, einer von diesen^ Johannes Peklo sei nach eigenem Ge- 
ständnis in der Hölle gewesen und habe den englischen Magister 
dasei bi^t gesehen, Giczin bezeichnet das als eine schamlose Lüge. 

Johannes Peklo war Pfarrer bei St* Aegid und einer der 
eifrigsten Widersacher des Hus. Als Wenzel im Jahre 1411 die 
Einkünfte des Clerus speiirte, kam Peklo in grosse Verluste;^) 
unter den Zeugenaussagen ge^en Hus hat auch die Peklo's eine 
grosse Bedeutung; Hus habe zu wiederholtenmalen gepredigt; 
Man bedürfe des Pabstes nicht, um selig zu werden, *) 

Dass derartige Vorträge nur aufregend auf die Massen 
eingewirkt haben, unterliegt keinem Zweifel, Die Anhänger des 
Hus repräsentierten bereits eine stattliche Macht: in den benach- 
barten Landschaften konnte man sich freilich nicht genug wun- 
dem, dass es der gesammten Macht der Prälaten in Böhmen 
nicht gelingen könne, diesen verdammten Ketzer, den Sohn der 
Verdammung aus Böhmen auszutilgen.^) 



^) GiCKina Traktat findet aTch nicht im Cod. un. Prag^, X, E. 24,, wo 
die Übrigen sindj aondeni im Cod. Pal, Vind. 4002., wo er neben den anderen 
mit Auenabme jenes des Jacobell erscheint. — '') Ut eorum mandato non 
obediam. — ^) Docum. 755. — ') Ib. 178. — ^) Cod. IV. Q. 87. (toi. 199 a.) 
univ. Wratisl. : beate Mariae . . . filio, quem peraequitur vestrc diüceeis filine 
perdicionie Huso. Mirum quod omties prclatl in Bohemia non valent virum 



Sehr bel^'hrend über den AiihniiK des Hus im Jahre 1410 
ist die Antwort, welche Hiis an den Engländer Richard Fitz 
gerichtet hat, der ihn aufgemuntert hatte in seiner hisherigen 
so erspri esslichen Thätigkeit fortzufahren» In seiner Antwort 
spricht Hus in einer Uberschwänglichen Weise von der Süssig- 
keit, Kraft und Stärke dieses Briefes ") seines englischen Freundes 
und Gesinnungsgenossen: Wenn auch alle anderen Schriften der 
Welt durch den Antichrist ausgetilgt werden möchten, so würde 
doch dieses Schreiben für die Gläubigen zu ihrem Seelenheile 
ausreichend sein. Er hal)e dasselbe in der Predigt dem ver- 
sammelten Volke ~ es mochten ungefähr iO,(XK) Menschen seiu — 
vorgelesen und hinisugefügt: Sieh\ unser theuerster Bruder und 
Mitkämpfer Bichard, der (ienosse Wiclifs in den Mühen des 
Evangeliums schrieb Euch eineu Brief von solcher Kraft, dass 
ich, wenn ich auch keine andere Schrift besässe, doch mein 
Jieben gern für das Evangelium Christi darzubringen bereit wäre \ 
und füi-wahr, ich werde ea mit Hilfe des Herra auch thun. Auf 
die Bitte der Gläubigen habe nun Hus — wie er weiter erzählt — 
diesen Brief ins böhmische übersetzt. Er ist des Dankes voll, 
dasa durch seines englischen Freundes Bemühungen so grosse 
Güter aus dem gesegneten England nach Böhmen gekommen seien. 

Das böhmische Volk, Barone und Ritter, Grafen und Ge- 
meine lechzen nach der Wahrheit, Du magst wissen lieber 
Bruder, schreibt er, dass das Volk nichts hören will als die 
hl. Schrift, vor allem das Evangelium und die Episteln. Und wo 
immer in irgend einer Stadt oder in einem Dorfe oder Schlosse 
ein Prediger der hL Wahrheit erscheint, da strömt das Volk zu 



maledietam Leredcum a siio regno extirpare . . . Sehreiben dea Äbtee von 
Heiligenkreuz in Niederösterr. an den Abt Jacob v. Sedlitz undatiert^ aber 
isweifellos dieser Zeit angehörig-. 

^) Das Schreiben vom 8. September lilO in Opera Huasi fo!, 201 b, 
mit vollkommener Datierung. Ohne Jahresangabe in den GeachichtÄchr. der 
hus. Bewegung 2. 212. Die ältere Ausgabe enthält eine Menge besserer 
Lesarten. Die Antwort Tlusens auch in den Doc. niag. Joannis Hus. 12. 
Die bezeichnendsten Stellen daraus: EJchardnSj M. Joannis Wicleff in evan- 
gelii laboribus con&ociiis scripsit vobia . . , popnlua non vult audtre nisi 
sacram scripturam prcsertitn evangelium et epistolas. Et ubicunquc in civi- 
tate vel oppido sive vi IIa aut cast.ro apparct sancte veritatis predicator 
catervatim couflunnt popult, der um indispoaitum uapemantes. 
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ganzen Haufen zusammen, den Clenis verachtend, der das nicht 
zu leisten vermag. 

Unser König, sein ganzer Hof, die Barone und das gemeine 
Volk sind für das Woit Christi. Zu beachten ist namentlich, 
was Hus über die Wanderprediger sagt. In der That: iu der 
ganzen Art und Weise, wie Hus die Bedeutung des Predigeramtes 
auffässt, ist er ein ganzer und echter Jünger Wiciifs, 

Nach dem Tode Alexanders V. war seine Angelegenheit 
einer Commission von vier Cardinälen übergeben worden. ') Die- 
. selbe berief alle damals in Bologna — wo sich Johann XXIIL, 
der Nachfolger Alexanders V. aufhielt — verweilenden Doctoren 
der Theologie zusammen und legte ihnen die Bücher \Viclifs zur 
Prüfung vor. Dieselben fassten in ihrer Majorität den Beschluss, 
Zbinco sei nicht berechtigt gewesen die Bücher verbrennen zu 
lassen. 

Die Partei des Erzbischofs war jedoch nicht ninssig; sie 
stellte dem Pabste das Vorgehen des Hus in den letzten Monaten 
dar und verlangte dringend, dass Rus als der Häresie yerdächtig 
vor die römische Curie geladen werde. 

' Johann XXHI. übertnig nun die ganze Angelegenheit dem 
Cardinal Otto von Colonna, welcher am 25, August deiu Erz- 
bischof auftrug mit aller Strenge und selbst unter Anrufung des 
weltlichen Armes gegen die Neuerer vorzugehen, -) 

Hus fand jedoch am königlichen Hofe mächtige Gönner, 
Die Königin und wohl durch deren Vermittlung auch der König, 
zahlreiche Personen ans dem Adel, die Universität und die 
Bürgerschaft von Prag traten für ihn ein. Damals hielt sich An- 
tonio von Monte Catino in Prag auf, welcher dem Könige die 
Thronbesteigung Johanns XXIIL notificiert hatte. Als sich An- 
tonio um die Mitte September zur Heimreise anschickte, erhielt 
er eigenhändige Schreiben des Königs und der Königin an den 



M Tandem causa appcllacionis nondum inchoata et doraiTio Ale:timdro 
licfuncto (toniirms pupa .Tohiinnefl XXIII. causam premissam quatuor coin- 
misit cardiuaUbufl, qui convocantea universoa düctures thoologiae . . . libros 
Wiclef examinandos commiseruntj ubi inter cetera per maiorem partem fuit 
conclusum, quod libri Wiclef non debeant corabmi . , . — ^) Ib. 190. 401. 
inTocantea eci^iin ad hoc ei opus fuerit auiilium brachii aecularis , , - 
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Pabst, in welchen sich diese über die Bücherverbrennung miss- 
billigend aussprachen und den Pabst baten, den betreffenden 
Schiedsprucli aufzuheben und die Predigt freizugehen. Auch 
gegen die Verketzerung Böhmens wird lebhafte Einsprache er- 
hoben. Die Königin bittet innbesondere, dass die Betlehem be- 
treffende Sentenz aufgehoben werde. Ähnliche Schreiben giengen 
an das CardinalscoUegium und auch die Barone von Krawaf, 
Potensteiu u, a. sowie der Magistrat von Prag erhoben in die- 
sem Sinne ihre Stimme* *) Aber kurz nachher — am 20. Sep- 
tember — wurde Hus durch den Cardinal Colonna zur persön- 
lichen Verantwortung nach Rom vorgeladen. '^) Durch dieses Vor- 
gehen wurde die in Prag herrschende Aufregung nur noch ver- 
meint und die Gönner des Hus traten noch nachdrücklieber ah 
früher für denselben ein. Statt selbst nach Bologna zu gehen, 
sandte Hus seinen Freund Johann von Jegenic nebst zwei an- 
deren Theologen dahin; gleichzeitig ven^^endete sich der König 
und die Königin bei dem Pabste und dem CardinalscoUegium 
für HusJ. Der König verlangte, man möge den Magister Hus 
des persönlichen Erscheinens in ^Anbetracht der Gefahren des 
Weges" entbinden:^) in der Heimat werde er sich vor jedem 
Richter auch vor der ganzen Universität Prag stellen und auf 
alle Verweise in Demuth antworten* Der Bevollmächtigte des 
Königs, der Doctor Johann Naas wurde aufgefordert dem Ma- 
gister Johann Hus die Befreiung vom persönlichen Erscheinen 
zu erwirken.'*) Aber alle diese Schritte waren vergebens: die 
Gründe, welche Husens Sachwalter vorbrachten, wurden als 
nicht genügend erachtet, so dass diese sich an den Pabst 
wandten* Bevor noch der päbstliche Auditor Johann von Tho- 
UK'iriis das Urtheil gefällt, that Colonna in der Mitte Febmar 
1411 den Magister Hus wegen üngeboi-sams und hartnäckiger 
Verweigerung seines Erscheinens in den Bann.*) Wie die Uni- 
vei*sitätschronik erzählt, hat es den Erzbischof stattliche Summen 
gekostet, dass die Citation nicht rückgängig gemacht wurde. 



^) Doc. 40Ö— 415, — ') Bealtgl. des Daturos siehe Ber^r, JohÄnnes 
Hilft und König Sigismuud 70, — ') Prapter vicisaim pericula Doc. 425. — 
') Ib. 42(3. ^ ^) Ib. 192. 202, vgL Borger a. a, 0. 72. 
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Der Bann gegen Hus wurde am 15. März in allen Kirchen 
Ton Prag bis auf zwei, deren Pfarrer sich weigerten, verkündigt 
und dann auch, weil der auf den Oütem Zbincos lastende Se- 
quester nicht aufgehoben wurde, über den Gemeinderath von 
Prag ausgesprochen und endlich über die Stadt das Interdict 
verhängt- ^) Diese Massregel blieb ohne Erfolg, denn Predigt 
und Gottesdienst wurden wie bisher abgehalten. Ja es wurden 
sogar einige dem Erzbischofe ergebene Pfaner des Landes ver- 
wiesen und die Schätze des Doms nach Kavlstein in Verwahrung 
gebracht. ■■*) Das Volk stand während dieser Zeit auf Seite des 
Hus: an mehreren Oiien kam es zu tumultuösen Auftritten. 

Da die religiösen Zwistigkeiten in Böhnten auf die poli- 
tische Situation Böhmens einen ungünstigen Einfluss ausübten, 
so suchte Wenzel im Sommer des Jahres 1411 den kirchlichen 
Frieden in seinem Lande um jeden Preis herisustellen und der 
Erzbischof war nach den letzten Erfahrungen und vielleicht auch 
auf die Ermahnungen des Pabstes hin zu einem solchen geneigter 
als vordem. Schon im Juni arbeitete Stephan von PalecK ein 
theologisches Gutachten aus, in welchem er nachwies, dass der 
Erzbischof von Pi^ag durchaus berechtigt sei das Literdict auf- 
zuheben. ^) Ungefähr in derselben Zeit übergab der Pabst den 
Process gegen Hus an eine aus vier Cardinälen bestehende Com- 
mission und entzog ihn auf solche Weise dem Einflüsse Colonnas. 
Am 3, Juli legte der Erzbischof einei-seits und die Magister der 
Univei^ität andererseits ihren Streit in die Hände des Königs, 
Ein Schiedsgericht, bestehend aus dem Kurfürsten Rudolf von 
Sachsen^ dem Woiwoden Stibor von Siebenbürgen und dem Oberst- 
hofmeister Lacek von Krawar neben sieben anderen Persönlich- 
keiten geistlichen und weltlichen Standes fällte schon drei Tage 
später den Spruch, welcher dahin gieng, dass der Erzbischof die 
Gnade des Königs erbitten und dem Pabste eine Versicherung 
schicken solle, dass es in Böhmen keine Ketzer gebe und der 
König etwaige Irrthümer selbst ausrotten woUe. Excommuni- 



') Docum. mag. Hus 429, daes die Verbannung des Sequesters eine 
Folge der Eücherverbrentmug war, s. bei Palacky, Gesch. des Husaiten- 
thums 139. — ') S. darüber Palacky a. a. 0. 267. Berger a. a. 0. 73. — 
») Doc. 432 die folgendon ürk. ebenda 434—442. 



124 

cationen und Interdict sollen aufgehoben, die geistlichen Güter 
dagegen an den Erzbischof zurückgegeben werden. 

Am 1. September erklärte Hus im Carolinum vor dem 
Rector und der Universitätsversammlung, indem er ein an Jo- 
hann XXIII. gerichtetes Schreiben verlas, dass er von der Lehre 
der Kirche nicht lasse und die Gerüchte, die über seine Lehren 
im Umlaufe sind, Erdichtungen seiner Feinde seien. Im übrigen 
erklärte er sich bereit, sich zu rechtfertigen und Irrlehren, falls 
ihm solche nachgewiesen werden, zu widerrufen oder den Tod zu 
erleiden. ^) Ein anderes Schreiben wurde gleichzeitig an das 
CardinalscoUegium geschickt. In demselben wies Hus mit Nach- 
druck auf seine Unschuld hin und bat kniefällig, man möge ihn 
vom persönlichen Erscheinen entbinden. Der Entwurf des Schrei- 
bens, welches Zbinco an den Pabst senden sollte, ist noch vor- 
handen: er erklärt in demselben, dass er nach genauer Unter- 
suchung nichts von ketzerischen Irrthümern wisse und niemand 
derselbigen überwiesen worden sei. Das Schreiben wurde nicht 
mehr abgesendet.*) Neue Irrungen brachen aus und der Erz- 
bischof beschloss sich an den König Sigismund zu wenden. In 
einem Schreiben an Wenzel vom 5. September aus Leitomischl 
klagt er, ^) dass er fünf Wochen vergebens um eine Audienz bei 
dem Könige nachgesucht und ebenso vergebens auf die Erfüllung 
der Zusagen gewartet habe; in den Kirchen werden nach wie 
vor Ketzereien gepredigt und namentlich die päbstliche (iewalt 
heftig angegriffen u. dgl. 

Bevor er noch das Ziel seiner Reise erreicht hatte, starb 
er eines plötzlichen Todes am 28. September 1411.*) Mit seinem 
Tode tritt die religiöse Bewegung in Böhmen in eine neue Pliase. 
Bisher bildeten Bücher und Lehrmeinungen Wiclifs den (iegen- 
stand eines erbitterten Streites. Von nun an ist es das Pabst- 
thum selbst und die gesammte bestehende Kirchenordnung, welche 
von Hus und seinen Anhängern bekämpft werden — mit den 
Waffen Wiclifs. 



^) Docum. 18—20. 271. 20. f. — ') Ib. 441. — ») Ib. UB—4A^. ^ 
') Steph. Dolan. Pez, Thes. 4. 2, 418. Cochlaeus, Hist. Hussitamm 20. 
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7. CAPITEL. 



Der Ablasstreit in Prag im Jahre f4l2. 

Unter den Gegnern, welche dem Magister Hus zur Zeit 
des Constanzer Concils in scharfer Welse üpponierten, finden wir 
den englischen Magister John Stokes. Derselbe war übrigens mit 
Hus und der gesammten Partei desselben schon drei Jalire zuvor 
in heftigster Weise zusammengetroffen. 

Im Frühjahre 1411 erschien nämlich Ton seinem Herrn, dem 
Könige Heinrich IV. von England gesendet, der Ritter ') Härtung 
yan Chut vor dem König Sigismund und überbrachte ihm die 
Anträge seines Herrn zu einem festen Alliauzvertrage. °) In seiner 
Begleitung befand sich auch der Licentiat der Rechte an der 
Universität Cambridge John Htokes, der von seinem Herrn wieder- 
holt zu diplomatischen Senchingen gebraucht wui'de. 

In der ersten Hälfte des Septembers 1411 kamen beide nach 
Prag. Als man daselbst erfuhr, dass „einige Magister oder Doc- 
toren aus dem Königreiche England" angelangt seien und ihr 
Absteigequartier in einem Hause genommen hatten,^} ei-schien 
eine Deputation von Prager Magistern, Baccalarcn und Studenten^ 
um die Fremden zu begiüssen, Ihnen zu Ehren wurde, ein Gast- 
mahl bereitet und Stokes ins CoUegium geladen, dieser aber 



■) Kruttimels ÜberaetaungskiiDst macht aus dieseia miles einen Sol- 
dateuj Gesell, der böhm. Eef. 242. — ') Eine sehr dankenswerthe Zusammen- 
BteUung der auf Clux beziigliclien Angaben findet sich bei trena^ König 
Sigianmnd und Heinrich Y. vcm England 31 ff. und neueatens auch in den 
Reich stagsacten unter dem König Sigianuind sowie auch in Caro, Ana der 
Kanzlei Kaiser Sigisraunds, Arch. f. östcrr. Geech. 55. Auch über Stokes 
finden aich bei Lenz einige Notizen. — ') Hus Opera 108 a.: qiiod qnidam 
tuagi&tri vel doctorea de regno Angliae in quadam domo pausam faceirent . . . 
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lehnte auf Anrathen des Härtung van Gux nicht bloss die ihm 
angebotene Ehre ab, sondeni bediente sich auch einiger Aus- 
drücke, über welche die böhmischen Magister ürund zur Klage 
hatten. Dieselben betrafen die Lehren Wiclifs. Stokes soll näm- 
lich gesagt haben: Wer Wiclifs Bücher lese oder in denselben 
studiere, müsse nothwendig, wenn er auch noch so gutgeartet 
und fest im Glauben sei, im Verlaufe der Zeit der Häresie ver- 
fallen. Wegen dieser Äusserung zog Hus den fremden Magister 
zur Rechenschaft, denn sie enthalte eine Beleidigung Böhmens 
und der Universität Oxford. Er forderte ihn am 13. September 
zur öffentlichen Vertheidigung seines Satzes oder zum Widerruf 
heraus. ') 

Stokes stellte zunächst den strittigen Satz richtig. Er habe 
behauptet : Wenn ich einen wüsste, der in Wiclifs Büchern läse 
oder studierte, oder dessen Meinungen annehmen und fest- 
halten wollte, dem würde ich sofort um Gottes und der brüder- 
lichen Liebe willen rathen davon abzustehen, weil ich wohl die 
üblen i'olgen solcher Stadien kenne, so dass kaum ein Mensch 
zu finden ist, und wäre er auch noch so sehr zum Guten ge- 
artet, der nicht hiebei in die Häresie verwickelt würde. Stokes 
erklärte nur in Paris oder vor der römischen Curie oder auf 
einer anderen Hochschule mit Ausnahme von Prag Rede und 
Antwort stehen zu wollen. 

Hus übernahm trotzdem die Vertheidigung Wiclifs, die 
noch erhalten '^) und dadurch von besonderem Interesse ist, dass 
Hus eine wichtige Stelle, die von Anna von Luxemburg, der 
Gemahlin Richards H. von England handelt, aus Wiclifs Traktat 
de triplici vinculo amoris wörtlich herüber genommen hat.*) 



^16 öffentlichen Ankündigungen sind gedr. in den Docom. mag. 
Job. Hus 447. Der Text (nach einer Wittingauer Handschrift) ist verderbt. 
Z. 4. V. unten ist zu lesen : nee non ad regem Bomanoram electum, verum- 
tamen si placet dicto M. Johanni Hus baccalario formato in sacra pagina 
se pretendenti vel cuicunque alten ex suis complicibus vel adherentibus 
in hac parte venire Parisius ... vel ad aliud Studium . . . 448. Z. 9. v. o.: 
quod vix esset reperire ... Z. 11. : involveretur in heresim. -— *) Replica 
mag. Joannis Hus contra Anglicum Joanncm Stokes Wicleffi calumniatorem 
celebrata dominica post Nativitatem Mariae a. 1411. — ^) S. darüber die 
unten im 2. Buche Cap. 8 folgenden Bemerkungen 
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Bei seiner Anwesenheit in Prag hat John Stokes auch 
einen Traktat in den Händen gehabt, welcher dem Hus zuge- 
schrieben wurde und in welchem die (Wiclif sehe) Lehre von 
der Remanenz des Brodes vertheidigt wurde* Hus hat dagegen 
in der Sitzung des Concils am 7. Juni in Abrede gestellt, dass 
er der Verfasser eines solchen Traktates sei, ^ 

Wie sehr der Inhalt Wiclif scher Werke auf Hus einge- 
wirkt hat und sich in dieser Zeit Geltung verschaffte, davon 
legt namentlich jene Predigt Zeugnis ab, die ^r in demselben 
Jahre gehalten hat, "^ Sie soll Wenzels Verhalten dem Cleruß 
gegenüber rechtfertigen, Hus zieht zu dem Zwecke die Aus- 
führungen Wiclifs über die Pflichten des Königs in seine Dar- 
stellung wörtlich herüber/ ja er nennt, was nur sehr selten der 
Fall ist und in dieser Weise hei Hus kaum wieder vorkömmt, 
Wiclif als seine Quelle. Im übrigen enthält diese Predigt auch 
Sätze aus dem Trialogus Wiclifs und aus dessen Traktat de 
ecclesia. Ein analoges Verhältnis findet auch bei der folgenden 
Predigt statt, die in demselben Jahre uui Allerheiligen gehalten 
wurde und bei dem Traktate, den er am 10. Februar 1411 
niedergeschrieben hat: contra occultmn adversailuuL ^) 

Viel grösser ist jedoch der Eintiuss, den Wiclif auf Hus in 
dessen Kampf gegen die päbstlichen ÄblassbuUeu genommen hat. 

Gegen deu Missbrauch, der in jenen Tagen von Seiten der 
Curie mit den Ablässen getrieben wui'de, haben nicht bloss die 
Freunde, sondern auch die Gegner des Hus ihre Stimme erhoben. 
In besonders nachdiiickl icher Weise hat Ludolf von Sagan die 
Vollstrecker der päbstüchen Ablassbullen gescholten, welche dem 
Volke mehr zusagen als sie zu halten im Stande sind, die mehr 
geben als sie besitzen : Alles, sagt er, gehorchte in diesen Tagen 
dem Gelde. ^) 

Freilich ganz anders geartet war die Opposition, die Hus 
in dieser Angelegenheit dem Pabstthume machte. 

Im Herbste 1411 rief Johann XXIII. die Christenheit auf 
zum Kampf gegen den König Ladislaus von Neapel, den mäch- 



') Doc. 277. — Opp, 2. 47. ff. ^ ™) In dem letzteren finden sich 
Stellen um dem Trialogas, dem Traktate de simonia u, a. — ^) Cat, abb. 
Sag. SS. rer. Sil. 2. 209, 
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9* September und 2, December betrieb er den Kreuzzug gegen 
denselben als einen Excoramunicierten, Meineidigen^ Schisma- 
tiker usw. Allen, welche Geld oder das eigene Leben für den 
Kampf gegen ihn zur Verfügung stellten, wurde ein Ablasa ge- 
walirt., wie ihn sonst nur die Kreuzfahrer selbst erlangen konnten. 
Dasd es der päbstlichen Bullen wegen in Böhmen zu hef- 
tigen Auftritten kommen werde, konnte man schon in den ersten 
Tagen des März ziem lieh deutlich erkennen. Schon damals be- 
gann man in Prag die päbstliehe Macht in ihren Wurzeln zu 
bekämpfen. Es war am 3. März 1412^ als in der Fiethlehems- 
kapelle daselbst in förmlicher Weise ein notarieller Act auf- 
genommen wurde und zwar über einige theologische Zweifel, 
deren Lösung der Magister Hus versucht hat und sie deshalb 
in ein notarielles Actenstück niederlegte, „weil man einem solchen 
Schriftstück grösseren Glauben schenke". '} Im ganzen werden 
drei Fragen aufgeworfen, von denen die dritte von geringer Be- 
deutung ist; Ob sich aus den Schriften der Doctoren nicht fest- 
stellen lasse, dass einige Leute aus dem Heere des I*harao, daR 
im rotlien Meere eitrank, oder einige von den Bewohnern So- 
domas selig geworden? Wichtiger ist die zweite Frage, ob jemand 
selig werden könne, auch wenn er dem Priester nicht beichte; 
am bedeutendsten ist jedoch die erste: Ob man an den Pabst 
glauben dürfe? Hus beantwortet diese Frage im verneinden 
Sinne und es ist bezeichnend, dass er die Argumente vollständig 
aus Wlclifs Schriften genommen hat/^ l^J^ zweite Frage be- 
antwortet er dahin: J]in Mensch kann selig werden, auch wenn 
er nicht dem Priester gebeichtet. Auf die dritte Frage antwortet 



^) Das Aetenstöok, welcheB fiir den Eßtwtckeliingsgaüg des Hua 
einige wesentliche Momente enthält^ findet sich in der Äusg-abe t^er Werke 
Husetifi unter dorn Tit^l tractatus de tribus dnbiifl facti* in Holoinutz, quae 
idiotae asBerunt pri> vero et tan quam fideni. Opera foL 167 b. — 169 b* Es 
und et eich auch nach einer Handschrift der Wiener HofbibUothek, gedr. 
in Pesj Thes. aned. 4. 2. 426—430: Copia instrumenti dcclanicionem cer- 
toruni dubionim magistri Job. Hiis continentia 5 ein Auszug ündet sich auch 
in CochläuB^ Hiet. Hu&sitiirum 54. Höfler uud Palacky haben dae Aet^n- 
stück überscben. — '} Die Stelle wird im zweiten Theile dieses Buches 
liehandelt. Cap. 6. 
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er ^enau mit den Worten Widifs, die dei-neUie goni citiert und 
die &irfi auch iii mehreren seiner Werke finden. ^) 

Auf diesen wohl voi'bereiteten Briden fielen die päbstlicheu 
Bullen nieder. 

Als die Kunde von dem Kreuzzu^^e nach Priig gelangte, 
war das Erzbiathuin noeh ohne Oberhaupt. Dei* Na<*hf olger 
Zbinco'B war Albik von üni^ow» Doetor der Rechte und der 
Medicin und Magister der freien KiUiBte, der bisherige Leibarzt 
des Königs.^) Der Passauer Doindecbant Wenzel Tiem, der ihm 
im Mai 1412 das Pallium überreichte, war auch der Überbringer 
der päbstlicheu Bullen gegen Ladislans von KeapeL Von Seiten 
der staatlichen und kirchlichen Behörden des Landen wurde 
gegen die Verkündigung dei*selben kein Widerspruch laut und 
so traten die Ablassprediger unter Tronnnelschlag auf den ölf ent- 
liehen l'lÄtzen auf und wiesen das Volk in den Dom, in die 
Kirchen am Teyn und am Wissehrad, wo die (Jpferkästen auf- 
gestellt waren. Es entwickelte sich nun bald ein formliches Ablass- 
geschäft, denn derselbe wurde für Diaconate und Pfai^reien au 
Unterhändler verkauft. Man verpachtet die Indulgenzen, klagt 
Hus, an den Meistbietenden, ^) 

(tegen die Predigten des letzteren tnit die theologische 
Facultät fiii' das Recht der Pilbste zur Sünden vergehujig und 
Ablassverleihung iu die Schranken. Man entnimmt dem betrefi'en- 
den Actenstück/) dass sich die Äusserungen des Hus ganz m 
den Geleisen Wiclifs bewegten. Den Hauptschlag füJirte Hus, 
indem er für den 7. Juui eine grosse Disputation im grossen 
Saale des Carolinxmj liher die Frage ankündigte:^) Ol) es nach 



*) Eece manifeste dicit Hierüiiymns, quod atiqui Aegyptü . . . eint 
BAlvati, Ks: illo habetur . , . quoi! de miüo noK mortalee hoininea sine rev*?- 
lacione et sine ßcripturü piicia debenuie aa&ererej quod eteniaJitcr sit dam- 
natus. — ') Gearbichtachr. d, hiis. Beweg. 3. 230. Dort heiasfe es von ihm : 
„Weil er ahei" eiu geiziger Deutscher und kar^'^ war . . .^ ih. 2. 70. Hie 
AlbicuB diffamatufl est a nido Wiclefistarum UB((ue ad mortem et se pur- 
gavit ... — ') S. Kruüimel a. a. 0. 241*., vgl. aucli Docunicntfl mag. Hus 
223. Proc. notar. a. a. 0. 76. — *) Ged. üoc. 448^450. — ^) Der Vortrag 
ist gedruckt Opera 184. als Quaeatio magietri Joh. Hns de indulgeneÜB 
Bive de cruciata pape Johannis XXTIL fulminats contra Ludislanm Apuliae 
regem. 

Lösend Hua und WicJ«, 9 
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dem Würto dnititi ^n-stattet und zur Ehre Gottes, zum Heile 
de-s christlichen Volkes und zum Nutzen des Ileicliew diene, die 
Bullen den Pahstes wegen des Ki'euzKUgB gingen Ladislaiiü und 
dessen (Jeinistsen zu befürworten. Die theologisc^he Fiicultät suehte 
die Abhükuug des Vortrages vergebens zu verliindern. Derselbe 
fand unter ztdilreieher BetheUignng am festgesetzten Tage statt. 

Man hat, wie schon bemerkt wurde, von diesem Vortrage 
gesagt, dass er unter deu echteu Schriften des Hus wohl die 
vorzüglichste Arbeit und in seiner Art ein Muster scharfsinniger 
und schlagender Beweisfiüirung sei. ') Schon Lechler hat auf die 
Ähnlichkeit der Grundgedanken dieser Abhandlung mit Wiclifs 
Lehren hingewiesen**) Das ist nicht genug. Diese 8chrift hat 
alle Motive bis iu die Eiuzelnheiten aus verschiedenen Traktaten 
Wiclifs woitgetreu herübergenommen. Von der B e g r i f f s- 
bestimmung des Ablasses angefangen ist alles 
Eigenthum desselben. Die wichtigsten Partien sind dem 
Capitel von Wiclifs Traktat de ecelesia, welches von den In- 
dulgcuzen handelt^ buchstäblich entlehnt ; andere weitläufige Aus- 
führungen sind ebenso wortgetreu Wiclifs Abhandlung de abso- 
lucione a culpa et a pena entnommen vuid einzelne Sätze von 
geringerem <jewichte finden sich in andereu Traktaten W'iclifs. Am 
wenigsten ist merkwürdigerweise, wiewohl man es am frühesten 
hätte erwarten dürfen, Wiclifs Cruciata ausgenützt worden-^) 

Die Doct^>ren der theologischen Facijltät hielten die Gegen- 
rede, doch ohne Erfolg. Am meisten Sympathien hatten die Zu- 
hörer für Hieronymus. Daher sagt auch der Chronist: Als dies 
Actum geendigt war, begleiteten viel mehr Studenten den Ma- 
gister Hieronymus als den Magister Hus, denn es gefiel ihnen 
die Rede, die er bei dieser Disputation gehalten. ^) 

Der Streit gegen den Ablass schied imn eudgiltig die 
alten Freunde und Genossen: Hus von Staiüslaus. Stephau u, a. 
Huö sagt selbst: Der Verkauf der Indulgenzen und die Kreuz- 
predigt gegen Christen hat mich zuerst von diesem Doctor ge- 



^) Berger n. a. 0. 77, Knimmel a. a. 0.258.: sie wav 8<^harf, schl^igend, 
wfliirhHft vernichtend. — ^ Loch 1er n. a, 0. 178. ^ ^ Das Nähere siehe 
im Evseiten Buch. — ') Staf-i letopisov^, deutsch von Jos. Jungmann in deü 
Oeecbichtschr, d. hus, Bew, 3. 2!31. 
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st'hietleij. ') Denn TÄ'eiiu ür, fü^ii Hus hinzu, diii Wulidieit ge- 
stehen will, so wird er tinden, dass er v(ni den AblaBsartikelu, 
die er mir mit eigener Hand gereiclit hatte, sagt«^ sie enthalten 
hiuidgrei fliehe Irithiinier. Idi bewahi'e sie heute noch als Zeuj^;- 
1Ü8, Hernach frei lieh hat er sich mit einem anderen Colle^en be- 
ratheii und ist ins andere Lager gegangen. Ich liabe ihm zuletzt — 
denn weiter habe Ich mit ihm nicht mehr gesprochen — gesagt : 
Kin Freund ist mir Palecz — eine Freundin die Wahrheit : unter 
diesen Beiden niuss man der Wahrheit den Vorzug geben. Und 
an einer anderen Stelle sagt Hub: Und an alle dem war der 
Doctor Stephan Palecz Schuld, ehedem da er die Wahrheit liebte, 
mein treuer Freund und zweiter Stanislaus. Und sie alle er- 
hoben sich gegen uns, weil wir die Bulle des Pabstes mit dem 
Kreuzzuge gegen den König Ladislaus von Neapel nicht gut- 
heissen wollteu.'^) 

Wenige Tage n^eh dem Voitrage im Carolinum verbrannte 
ein Volkshaiife, geführt von Wok von Waldstein, einem (Uinat- 
ling des Königs die pilbsttichen Bullen — ein Ereignis dessen 
W'irkungen weit über das Weichbild von Prag hinaus wahr- 
genommen wurden. Man muss, rief man damals in Prag, dem 
wahrhaften Magister Hus mehr gehorchen als der betrügerischen 
Schar von Ehebrechern und Sinionisten, Wenzel, der von den 
(xegnern der Bewegung ohnehin allzugrosser Nachsicht f^eziehen 
\vurde, '* ) ergiiff nun einige schäi-fere Mussregeln : die Magistrate 
sollten hinfürt jede öffentliche Schmähung des Pabstes und jeden 
Widerslan<l gegen die päbstiichen Bullen strengstens ahnden und 
so wurden denn iu der That drei Leute aus den niederen Ständen : 
Martin, Johannes und Stanislaus, welche den Predigern während 
des (iottesdienstes laut widersprochen und den Ablass einen 
Betrug genannt hatten, verhaftet und deii Fürbitten des Hus zum 
Trotze enthaiiptet. *) Mehrere wm'den ausserdem noch eingezogen, 
gefoltert und eingekerkeii. Aber das Volk nahm eine drohende 



^) Opera 264 b, vgl. Doc. 24G. — ^) Johannes Hub Predigten, dentseh 
von Novotny 1. 4i>. — ^) LudDlf v. Sagati, a. 1. Buch 2fJ. Cap. die Besclird- 
bung des Aufzuges hei Liipftcz im 2. Bd, der Geschichf seh reiber der hua. 
Bewegung- 171. ^i03. — ^} Hus Predigten a. n. 0. 49. Genaue AngÄbeii liaben 
die Btafi letopisove a, a. 0. 232. 
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Haltmig an uuil priow die rlroi liiiijü^erichti^ten als Märtyrer. Bei 
dieser Stimmuiig des Volkes liess der Miigistnit Einzelne iVeij 
die während der letzten Tumulte verhaftet worden waren. 

Und das ^ Hess Hus sich später auf der Kanzel venielinieii ^ 
berichte ich wie eine getreue Chronik, damit unsere Nac^h- 
koniuien im vorkoniin enden Fall dieseni Beispiele folgen. Nun 
sollte der Erzbischof die Eigenthi'uner der verbranuten Biicher 
entschädigen. Als er sich dessen weigerte, Hess Wenzel seine 
Einkünfte sperren. 

Die theologische Faeultät hatte inzwischen die 45 Artikel 
aufs Neue verdammt imd ihnen sechs andere, die von Hus her- 
rührten, als irrig oder häretisch beigefügt. Der König verbot am 
II). Juli das Lehren derselben^ was dann sechs Tage später vom 
Altstädter ISathhause den Doctoren, Magistern, Hai-rern und 
Clerikem bekannt gegeben wurde. M 

Trotz der vorhandenen Aufreg\uig fuhr Uns fort Lehrsätze 
Wiclifs in ötfentliehen Vorträgen zu vertheidigen und üwar : 1. Da«s 
jene, welche es unterlassen der Exconnnunication des Pabstes 
wegen diis Wort Gottes zw i)redigen, excommuniciert seien und 
um Tage des Gerichtes als VeiTäther btihandelt wurden. 2. Ein 
Priester oder Diacon dürfe ikittes W(nt auch ohne Erlaubnis des 
Pabstes oder Bischofs predigen. B. Die weltliche Macht könne 
dem i>tliehtvergessenen Clerus «He Temporal] en entziehen. 4, Die 
Zehenten seien reine Almosen. 5. Keiner könne ein weltlicher 
Herr, Prälat oder Bischof sein, welcher sich im Zustande der 
Todsünde befinde.^) 

Das gesainnite Material zur Yertheidiguug dieser Sät^e hat 
Hus der Rüstkanuner Wiclifs entnommen. Namentlich ist die Ab- 
handlung, welche sich mit dem dritten Artikel befiisste, gi'össten- 
theils Wort für Wort aus Wiclifs umfangreichem Traktat de 
ecclesia genommen. 

Ein Verständigungsvei-such, welchen der König WenztH auf 
seinem Schlosse &brak unternahm, Wieb erfolglos. Inzwischen 
hatte sich auch die Pfarrgeistlichkeit von Prag unter lebhaften 
Klagen gegen Hus und dessen Freunde Johann von Jesenitjs. 



Docura. 451. - ^) Gedmekt Opera 1. fol. lila— 134b, 
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Zdislaiis von Wartenberg, Jacob von Mies, Probop von Pilsen 
und Marek von Köuiggrätz an den Pubat gewendet und um 
dessen Schutz gebeten, Hiebei wurdeu natürlich die Ereignisse 
der letzten zwei Jahre berührt, wobei sowohl der Ketzereien als 
namentlich des Ablasstreites sehr lebhaft gedacht wurde. *) Ihr 
Anwalt war Michael von Deutsehbrod, der auch späterhin als 
einer der rührigsten Gegner Husens erscheint. Auf das hin nahm 
dt^r Pabst den Process des letzteren aus den Händen de^ Cardi- 
nals Brancas und übertrug ihn dem Cardinal Peter Stefaneschi 
von St. Ängelo mit dem Befehle ohne weitere Rücksicht gegen 
Hiis vorzugehen. Der Cardinal verschärfte sofort das Urtheil 
Colonna's und legte Hus in den grossen Kirchenbann^ ^) der mit 
der grOssten FeierlichJteit seinem ganzen schauervolien Inhalte 
nach in Prag verkündet werden niusste. 

Hus sollte nach den Befehlen einer zweiten Bulle fest- 
genommen und dem Erzbischof von Prag oder dem Bischof von 
Leitcmiischl tiberliefert, die Bethlelieniskapelle aber dem Erd- 
boden gleichgemacht werden,^) die Anhänger des Hus sollten, 
tallj^ sie die Häresie nicht abschwören würden, excommuniciert 
und wenn sie nach weiteren BO Tagen nicht nachgeben, zur 
rümischen Curie vorgehden werden. Die übrigen sollten in regel- 
rechter Weise von Michael von Deutschbrod verhört wei-den. 

In der That ert'olgte am 2> October ein Angiiff Pi-ager 
Bürger auf die Bethleheuiskapelle, ohne dass es jedoch gelang 
dieselbe zu zerstören. Bald übte das Interdict in Prag seine 
Wirkunf^: Bus selbst fragte, um sein Gewissen zu beruhigen, bei 
den Magistern Martin und Nicolaus von Milicin au^ ob er dem 
Interdicte geliorchen solL Eine bedeuklic^he (lährung entstand 
in der Statlt; auch an der Universität kam es zu Streitigkeiten 
und StanislauB von Znaim und Steplian von Palecs^ eiferton in 
Wort und Schrift gegen Hus und dessen Anbitnger und L ehreUp * 



') S. Docum. magistr, Joaimla Hus 457—61. — ') ib. 461,, &, den 
Notar Prakop a- a. O. 25. — ^) Dtn iirhalt ihr zweiten Bulle theilt der 
Nütiir Prokop a, it. 0. 2G. mit. — ■•) ibid. 27., wo die Kede der Paleea 
iJirem weäetitlicheu lulialte nach angegeben ist Diese und jene des Stani- 
alaiis wurde 141^ widireud der Anwesenbeit des Herzogs Ernst von Öster- 
reich g-ehaUen, s, Doc. 311. ^ s. aneh 33. Ernst hielt sieh im Weinmouat iu 
Prag ituf. 
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Die Praligt des Stauiduus, die dietii^r vor dem Herzog Ernst 
voll (Österreich in der Marienkirche vor dem t^reiideuhofe ge- 
halten, ^) richtet sich gegen jene fiViif Aitiltel Wiclifs, welche 
Hus in diesem Jahre vertheidigt hfitte. Scharfer ist die seines 
Freundes Palecz ge^en Wiclif: Wiclif sei ein Ketzer und zwar 
weit gefährlicher als en einBtenj^ ein Arius oder SahelliLs ge- 
wesen* Diese hätten wenigstens ganz offen gehandelt Wiclif ver- 
schanze dagegen seine IriLhünier hinter unzählige Textesstellen, 
so dass man Talent und sehulmässige Bildung hesitzen müsse, 
um sie zu erkennen und sich vor ihnen schützen zu können. 
Der Pabst habe nach Wiclifs Lehren nicht mehr (iewalt als ein 
einfacher Bischof odei- Priester, die Orden seien menschliche 
Erfindung, die Ohreiibeicht und Relitiuienverehning tauge zu 
niclits, desgleichen das ganze Ceremonieuwesen. 

Das seien, fügt Palecz liei, IiTÜiüiner aus dem Dialog und 
Trialog. Wiclif trete überhaupt gegen die Freiheiten und den 
weltlichen Besitz des Clerus auf: die Geistlichen sollen arm 
sein, wie es die Apostel gewesen. Seilt, schloss Palecz die Predigt, 
wie ängstlich ihr Glauben ist: Sie trauen sich nicht mit dem* 
selben hinauszuwandern, denn wenn sie zur römischen Curie 
oder anders wohin — etwa nach Deutschland — kflmeii und von 
ihrem Olauben niclit abliessen, würden sie als Ketzer verl)rannt 
werden.^) 

Hus hatte inzwischen von der Entscheidung der Curie an 

ein allgemeines Concil und endlich an Jesus Christus, als den 
höchsten Richter api)elliert. ^) Das Eintreten seines Freimdes 
Jeyenitz am 18. December 1412 und der Beweis, dass der Bann 
rechtsunkriiftig sei, blieben selbstverständlich erfi>l^Ios. Hus selbst 
spricht sich über die Gründe, weshalb er nicht nach Hora gieng, 
ziemlich weithlufip: ans:*) 



^) Sie findet sich im Cod, pal Vindob. 4933, — ^) Sed nos mmve 
cum noatm iide fjmiciujque ire posaiirnua. Diese Predigt ist wohl in die Zeit 
der Ab Wesenheit des Hus aus Prag zu setzen, da Palecz des Intevdicta 
we^ü ni(*ht hätte predigen dürfen, — ^) S. Doc 1S*2. 4(54. Opern 3^^4b. — 
■•} Predigt anj vierteü Sun u tag in der Fasten a, a, 0. 71 . 
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L Hube ich drei Jalire lang lueine Vertheidiger tkselbst 
gestellt, die jedocli nit; zum Verhöre zugelassen soudem ins 
Gefängnis geworfen wurden. 

2. Ist es von Prag nach Rom ungleich weiter als von Jeru- 
salem nach dem See Tiberias, wohin sicli Christus begab. 

3. Befiehlt die heii. Schrift nicht, dass iinui jemand nach 
Rom hetze, 

4. Findet man dort wenig Wahrheit, die der heil, Schrift 
entspräche. 

ö. Hätte ich mein ft-edigtiimt vei^äumt, ohne inzwischen 
etwas Gutes leisten zu künnen. ") 

6. Hätte ich unnützerweise viel Almosen verbraucht und 
m die Armen <laruni gebracht 

7. Ist mein Streit gegen die Gebrauche des Pabstes ge- 
i'iclitet, nämlich gegen seine Gewalt^ die ihm nicht etwa von 
(;ott verliehen ist, sondern die er sich vom Teufel anmasst. 

Einem Wunsche des Königs entsprechend entfernte sich 
Hus aus Prag. Ich bin, schreibt er an die Präger^ getlaben nach 
dem Beispiel des Hen-n, auf dass ich den Schlechten nicht eine 
(ielegeuheit zur ewigen Verdammung — den Guten nicht Ur- 
wacbe zu Leiden und Trübsal gebe und endlich dass die Thoren 
nicht den Gottesdienst sjjerren. Als aber dieses Interdict - — sagt 
VY in seinen Predigten — grtjsse Bewegung im Volke verursachte, 
indem man weder taufen noch Todte begraben durfte und darani 
auch gi'osse Unordnungen zu fürchten waren, trat ich abermals 
ab* Ich weiss fast nicht, ol> ich so Hecht oder unrecht gehandelt 
habe; ich wollte mich gern ihrem Interdictc widei^setzen, aber 
das Volk zeigt nicht so viel Muth aucli ohne des Pabstes Gottes- 
dienst zu bleiben, die Todten wo immer zu begraben und die 
Kiudlein selbst zu tauten.^) In den Anklagen auf dem Concil 



') Über die Wiclitigkeif, die er Wiclif fulgend dem Predigtamte 
heimaas, siehe seine (böliinischen) Predigten a. n. 0, 2, 8.: Und nach 
nuMiiem Dafiirhalten gelten trene Hilfsprediger ungleicsb melir in der Kirche 
alä nnaero Pralaten^ denn sie verwalten eigentlich dau priesterliche Amt^ 
vgl ih. 21. u. a* — ') Doenu]. 4% a. anch Predigten (in bühm. Hprkehe, 
deutsch von Novotn^) Sti. 
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sa^e mau freilicli, er sei wegen frevelhaften WideiEtaudes und 
Ungehorsaiiis aus der Stadt Prag hinausgestosseu worden. ') 

Aus dem Jahre 1412 stammt auch die kleine Abhandlung 
de credere, *) die gleichfalls zum weitaus grftssten Theile aus dem 
Traktate des Wiclif de ecdesia geoommeii ist. Überhaupt ge- 
wählt man seit dem Jahre 1412 ein intensiveres Studium 
und eine vollständige Aneignung einzelner Trak- 
tate Wiclif 3, wie sich aus allen lateinischen Schriften des Hus 
und selbst aus seinen tschechischen deutlieh erweisen l;isst. 



') Docimj. 203. — ^) Opern, K fol. 169, e. aiieb imten H± 
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8. CAPITEL- 



Hus in der Verbannung. Der Traktat von der Kirche, 
Unionsversuche und endgiltiger Sieg des Wiciifismus, 

In dem Momeate, als die tiefgehende religii'jse Bewegung 
Pi^ag und ganz Böhmen in AntVegung versetzte, sass auf dem 
Stuhle des heil, Adalhert ein hilfloser Greia. Schwächer noch als 
sein Vorgänger gewann Albik nicht einmal im eigenen Hause- 
di e genügende Autorität. ^) In dem Kampfe der Parteien schwankte 
er hin und her und begrüsste es mit 1^'reuden, als ihn ein 
Pfi'iindentausch seiner schweren, verantwortungsvollen Stellung 
enthob. Er sehloss mit dem Bischof von Olmüti:. Koni-ad von 
Vechta einen Vertrag^ nach welchem er diesem mit Genehmigung 
des Königs und Pahstes sein Erz bi stimm abtrat; er selbst be- 
gnügte sich mit der Pi^obstei am Wissehrad und erhielt den 
Titel eines Bischofs von Neu-Cäsaiea. So bald er Iconnte, verliess 
er Prag, wo es ihm allmählich unheimlich wurde. 

Konrad von Vechta hat sich bekanntlich in späteren Tagen 
nach langem Schwan ken dem Husitismus in die Arme geworfen. 
Dafür haben ihn die katholischen Chronisten mit grosser Miss- 
gunst behandelt:^) Schon in seiner Jugend habe man von diesem 
hinkenden Konratl nicht viel erwarten können. Wer durch (leid 
und Schmeicheleien zu den höehBten geistlichen Ämtern gelange, 
dessen Ende könne kein gutes sein. Von diesem Konrad könne 
man mit der Bibel sagen : Er ist gefallen und lahm geworden. 
Am 17. Juli 141;:) wurde er in sein neues Amt eingetulnt, 

*) Frind, Kircliengesoh, von Bübineti 3. 59. — ^) S. die Oeeohiehtöclir, 
der hiifl. Bewegung 1. 77. 2. ti*2, tmd namentlieb Ludiilf von ^ag^u a, a. 0. 
496—499. 



1 



188 

Inzwisrluai fK*inülite sich der Kmiiji: weitet den kirchlich eu 
Streit endlich beizulegen. Er berief zu (lern Zwecke um Weih- 
nachten 1412 die höchste ReiclishehÖrde zu einer Berathung, 
welcher auch die Bischöfe von Olniütjc und Lei toini seht beigezogen 
wurden. ') Man beschloss zur Herstellung des kirchlichen Friedens 
eine Landessynode zu berufen. Dieselbe trat am 6. Februar 1413 
in Prag zusammen- Sowohl Hus als seine (iegner legten der- 
selben ihre Denkschriften vor.-) Von wesentlichem Interesse ist 
das Gutachten der Prager theologischen Facultät, denn dasselbe 
hat als Erwiderung den bekannten und berllhnitesten Traktat 
des Hus de ecclesia hervorgerufen. Als VerfaSHer dieses und 
eines späteren tiutachteus bezeichnet Hus den Stanislaus von 
Znaim, der den weitaus grössten Theil dieser „Dummheiten** 
niedergeschrieben habe; ffii- einen Theil nennt er Palecz als 
Urheber.^) In der Einleitung bezieht sich die Denkschrift auf 
das Mandat Wenzels vom 3. Jänner, dann untersucht sie die 
Ursachen des vorhandenen Streites und nennt deren drei: 

1. Ln Gegensatz zu den betreifenden Lehi'en der Kirche — 
das Gutachten füJirt dieselben an — gebe es in Böhmen Per- 
sonen vom Clerus, welche die Veruitheilung der 45 Artikel für 
ungerecht halten. 

2. Im weiteren (ie^^ensatz zur kirclilichen Lehre nehmen 
einige vom böhmischen Clerus, indem sie den Pabst und die 
Cardinäle geringschätzen, die heil. Schrift zur alleinigen Richt- 
schnur des (jlaubens und legen sie ohne Itiicksicht auf die Aus- 
legung der Weisen in der Gemeinschaft der Kirche nach eigenem 
Gutdünken aus, 

3. Im Widerspruch mit der kirchlichen Lehre versuchen 
einige Augehörige des bölunischen Clenis das gh^ubige Volk 
zum Ungehorsam gegen die Prälaten und zur Missachtung des 
Pabstes, der Bischöfe und der geistlichen Würdenträger über- 
haupt aufzustacheln. 

') P^ilacky, Gesell, von Böbraen 3- 1. 288. — ^) Da« Mandat Wenzelß 
vom 3. Jänner 141S, sowie jeoea Konrads <les Adniiniötratora der Prager 
DirK^e&e, siehe Documenta 473. Das Gutachten Hu seil s ih. 52., der theol. 
Facultät 475—480. — ^} Istae nngae proeeaserunt seciindum uaaioreru 
parteni de capite Stanislai üp, ä20aj vgl, ib, 226a, 
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Der Iluhiij l^üliineais liubu iiiiunjr in weiiier nerhtp:lÄul)i^- 
Jceit bestanden. Um die Makel we^zmvisclien, die seit neuerer 
Zeit an demselben hafte, iimsste man unter Androhung der 
schärfsten bürgerlichen uud geistliehen Strafen gebieten, dass 
niemand anderes lehre und glaube als die römisrhe Kirche : dass 
in jeder kirdilicben Angelegenheit der aijostolische Stuhl und 
die Kirche zu entscheiden habe und der iiehoi-sani den geist* 
lit'hen Oberen gegtmiiber eingehalten werde. Demzufolge diiifen 
audi die .\i'tikel Wiciifs, von denen keiner katholisch sondern 
ein jeder liftretisch oder iirig, aufreizend uud vom rechten 
Glauben ablenkend sei, nicht mehr vertheidigt werden. In der 
Angelegenheit Husens niiisse man den Eutsciicidungen der Kirche 
gehorchen; es sei nicht Sache des Clerus in l*rag zu untersuchen, 
ob die Excommunication des Hus gerecht oder ungerecht sei. 

Dieses Gutachten wurde von Hus zuuiichat in einer kurzen 
Zuschrift bekjimpft, in welcher er die Behauptung, dass sich iu 
Böhmen Ketzer finden, zurück — und auf eine Reihe von Incon- 
Sequenzen in dem Gutachten hinweist, von welchen die wichtigste 
wobl die ist, dass Stanishius imd Palecz die 45 Artikel für 
ketzerisch erkläi^en, wiewohl Rie selbst zuvor einige derselben 
öffentlich veiiheidijrt haben. ') 

Wie man sieht, dreht sich der ganze Streit wieder wie am 
Anfange der Bewegung um Wiclif sehe Lehren. 

Auf dei-selben Linie wie das Gutachten der theologischen 
FaculUit bewegen sich deren Vorschlüge zur Herstellung der 
kirchlichen Einheit. ") 

Die Vorscljblge, welche die Freunde Husens vorlegten,^) 
enthielten als Grundbedingung, dass der zwischen Zbinco uud 
Hus am G. Juli 1411 geschlossene Vergleich aufrecht crlialteu 
werden solle. Böhmen sollte bezüglich seiner Verhaltnisse zur 
Kirche dieselben l'reiheiteu geuiessen wie andere Länder. Der 
Veiiasser der Vorschläge hat, wie mau auf den ersten Blick 
sieht, England im Auge. Approbatitmen und Verdammungen 
sollten also nur mit Erlaubnis der staatlichen Gewalt verkündet 
werden dtirfeiL Hus solle sich auf einer Synode gegen seine 

^) Oonti-Jt consnium ilot'tonjm Doc, ,53. ^ ') ibid. 480. — ^) (^üiidi- 
eioaee Cüticonliap prnjHj&itiu» a ma^. J. Hna. Doc. 4dl. 
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ciiität i'iiiztjhie Hüticü liLTiiu^sliub, liokäaiptU: er dit^üelbeii luit 
WicliföchiMi ArgmnenttiiK 

Der Traktat von dev Kirche wiirdo iiat^h j^einer Volleiiduii^ 
nach Prag gesendet und daselbst in weiteren Kreisen verbreitet. 
Am H. Juli 1415 gelangte er in der Hethleheniskapelle zur öfteiit- 
lichen Verlegung, *) In dieser Kapelle entwickelte sich überhaupt 
ein eigenthilni lieber Wiclif scher Cultus. Auf den Wänden der- 
selben fanden sich die Hauptsatze von Husens Abhandlung de 
sex errorihus aufgezeichnet. Von dieser Abhandlung gehören 
h- einzelne Capitel wie das erste: de credere, dann das sechste: 

I de siuionia ganz und gar Wiclif au. ^) 

^ Was übrigens den Traktat von der Kirche anbelangt, so 

I stehen mit demselben aneli die weiteren Abhandinngen d* s Hns 

l gegen die Schriften des Stephan v*m Palecz, Stanislans von 

; Znaim und der acht Doctoren im engsten Zusammenhang. Die 

Feindschaft zwischen Palecü nnd Hns nahm immer grössere 
Dimensionen an und gibt sich schon tlusserlich knnd: wie Palecz 
. die Anhänger des Hus t^uidaniisten, so nennt dieser den Palecz 

r selbst einen Lügner (Fictor), woriiber er übrigens auf dem Con- 

K eile lebhafte Reue bezeugte. 

' Nach dem erfolglosen Ausgang der Februarsynode setzte 

l Wenzel eine Commission ans vier Personen — dem früheren 

Erzbischof Albik, dem Magister Zdenko von Lnbuu, dem Wische- 

■ hrader Dcchanten Jacob nnd den» Mngister t'hristian von Pracha- 

" titz — zusajnmen. damit dieselben zur Herstellung des kirchlichen 

Friedens Berathungeu pflegen.^) 

• Vor dieser Commission sollten lieide Parteien Rede und 

Gegenrede stehen. Es erschienen von der einen Seite Peter von 

Znaim, Johannes Eliae. Stanislaus von Znaim nnd Stephan Palecz, 

von der andern Johann von Jesenitz, Jakoubek von Mies und 

Simon von Tissnow im Hanse des Universitiltsrectors Christian 

von Prarhatitz. Beide Parteien verstündigten sich bei einer Strafe 

von 1(XM) Schock Prager Groschen den Ausspnich des Schieds- 



') Cod. mi. Pnig-. V. G. 11. tractatiis . . . compilstiis . . . rjueiii pnt- 
imneiavevunt publice in Bethlehciii a. d. 141 a et finiennit eodeiii imno post 
feriaiu V. imte »piritiim satictuni. (/taic. Piag. 110. — ^) Openi M. 192 b. ff,, 
a. iintea 2. Buch. - ^) Prok. not a. a. 0, 2.^, 
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gerichtes anzmiehnieii. Aber die Faitcieii nahuK'u ei um durchaus 
versrhiedeucu SUmdpunkt ein: uiau sieht (bis aus jeut^^u Sdiriften 
des Stepliau von Paleez und Styiiislims Vi>]i Zuaim, welclie offenbar 
damals eutstaiuleji sind und (lie obenf^enaunteii Gegeusehnften 
des Hus hervorgerufen liaben, in denen sich niclit weniger als 
iu dem Traktate von der Kirche Widif sehe Gedanken voiiindeu. 

Gleich bei der ersten Frage, die Zdenko von Labun als 
Voi-sitzender atelltej zeigte sich ein klaffender Gegensatz der 
Meinungen, Zdenko fragte: ob sich die Doctoren tW Entscliei* 
düng und dem Aussprudle der heil, römischen Kirche Über die 
Sacramente und die anderen die römische Kirche und den 
katholischen Glauben betreifeuden Punkte unterwerfen wollten. 
Stanislaus und seine Genossen bejahten nur bedingungsweise 
die Frage. Wenn Mmlicb ihr Begritf der Kirclie, deren Haupt 
der Pahst und deren Körper die Cai^dinäle seien, augenonunen 
würde, denn nur die Au&spriiehe dieser Kirche über die Schllisael- 
gewalt, die Sacraiuente, die Censureu und Dispensen seien w^ahr 
und katholisch, jene des Wiclif dagegen Iiäretiscli und irrig. ') 

üagegeu betonte Jesseuitz, dass er zuvördei'st auf den 
Vereiubaiimgen zwischen Zbinco und Hub bestehen müsse, die 
Verbrennung der Wiclif sehen Bücher und die letzthin erfolgte 
Verdamnmng der 45 Artikel seien nichtig, es gehe weder in Prag 
midi überhaupt im Königreiche Böhmen einen Clerus, der übei- 
die Sacramente der Kirche und die Schliisselgewalt ketzerisch 
denke. Den Entscheidungen und Anordnungen der heil. I^irdie 
hätten .sie immer gehorcht und wlirden auch in Zukunft lu 
allem gehorchen, soweit ein gläubiger Clulst m gehorchen ver- 
priichtet ist. Jener heiligen römischeu Kirche, deren Haupt 
Christus und dessen Stellvertreter der Tabst ist. wollen sie sich 
in jeder katholischen und kircblichen Sache unterwerfen und 
in allen Vcrhaüdlun^ea und persönlichen Streitigkeiten mit der 
auderen F*artei und uam entlieh gegen die Doctoren wollen sie 



Über diese Vorgänge bi-ingt fite Universit^tsdironik genaue Daten 
n. i\. 0. 29. Der Traktat des St^inislaus ümlf^t mh nncorreet in Cocblaeus 
pag. 29. ff-i von PalfT^ finflet sich ein hieb er gehr^riger Trnktat in Condlm 
Pra^enr?iüi :>n -110, 



m 

sich deiu Scliitiüspriiclie ÜBi' hier auwiis*intleji ^ eriiiittlL^r unter- 
werfen. 

Hierauf verkündete Ztlenko : da lieide TUeile sich der Ent- 
scheidung der allgemeiiieD Kirche miterworfen, wie es gUlubigeii 
Christen znkömnit, so seien beide in diesem Funkte einig. Daher 
werde im Nanien aller verkimdigt, dass foiian kein Theil den 
andern iu Wort und Schrift beleidigen dürft\ 

Am folgen<ien Tage erkhlrteii die Doctoren gegen den 
Zusatz: Bü^reit fromme und getreue Christen verpiiichtet sind, 
l>rotestieren zu müssen. Die Verhandlungen zei-schlngen sieb 
somit und Wenzel zeigte sich über Staujslaus von Znaim und 
dessen Genossen Peter von Znaim, Jolniiines Eliae und Stephan 
v<jn Palecz in so holieni Grade erbittert, dass er dieselben aus 
dem Lande verbannte und ihrer Ämter und Würden entsetzte, 
„Sie haben," sagt die UniversitiUs(.'brrjnik, „Prag bis zum Tode 
des Königs nicht mehr besucht, indem sie sieb selbst iu die 
Strafe des Exils gestürzt haben,"' *) 

Stauislaus vrm Znaim gieng nach Maliren. Er erscheint nun 
als Kaplan der Witwe des Peter von Krawai\ genannt von Plumnow 
und hat an sie ein Schreiben gericiitet, in welchem er sie ermalmt 
im wöiii-en (Hauben auszuharren. Mit gi'osser Schärfe spricht er 
gegen die ^j Artikel Wiclifs, von denen ein jeder häretisch, iixig 
und gefiibdich sei. Auch von den Riichern Wiclifs möge sie 
nichts halten, denn in denselben fanden sich Dogmen gegen die 
heil katboHsche Walirbeit, *) Immer noch ist Wiclif der Punkt, 
um den sich das Ganze dreht: Husens Name wird gar nicht 
genannt, 

Stanislaus bat in den beiden letzten Jahren seines Lebens 
noch eine ausserordentlicb reiclie literarische Tbatigkeit ent- 
wickelt, ^) (Ue bis auf diese Stunde noch keiue AVürdigung ge- 

^) Chronicon nniv. Prag. a. a. 0. .'JJ. — ■) S. die Beilii^e Nro. 9. — 
^) WcTiTi inaTi von a einen pliil. Schriften ^Ui^icht nnfl nur dio polemischen 
bt;iü(*kßicljtigt, so sind folg-endt? henierkenKwertli : I. IViiotatus de ^iicraiijcnto 
alturis. 2. De (*orpore Cliristi. 3. Gaiide liLirin, eine Prcdifty die sieh gegen 
fünf Artikel Wiclifs richtet, dieselbcD die Hiis verthcidigt hat. 4. ContrcH 
i5 artieulüs Wiclif. 5. Replica contra üpinioöeim et motiva WiclefiataruTU. 
H. Replicaeio magistri Stanialiii contra repUcaeEofiera magietri Johann ia de 
HuBsynecz. 7. De ecelesiaBtica unitiite. a. De potestjite eccle&iiiatica. d. Trac^ 
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fuiideii hut. Er starb zu NtHiliaus, als er im Ik'^rittV whv '/auu 
Concul zu reisen, ') Die Thätii^keit des Stephan von Palecx war 
in den nächsten Jahren nicht minder bedeutend.^) Auf dem 
Concil zählte er zu den h<?ftigsten Anlclügern dew Hus. 

Durch den Abzuf^^ dieser hedeutenrlsten X'ertreter der streng 
kathi>lischen Richtung gewiiun dii^ gefj^nerische Partei das Terrain 
Ytdlstiindig für sich. In Stadt und Land fiel nun alles dem 
Husitenthume zu und man begreift das ^tcdze Wort des Hus 
auf dem Constanzer Concil: Wahrhaftig ich habe es f^t^^agt. frei 
bin ichhieher gelcommeu und wenn ich nicht hätte hiehor kommen 
wollen, nicht jener Kunig (Wenzel) und nicht dieser da 
(Sigisniund) liiitten mich zwingen können, denu s<i zahlreich und 
so mächtig sind die böhmischen Herren, welche micli lieljen, 
da.ss ich micIi gar wohl IjintiT ihren Schlössern zw schlitzen 
yennocht hätte, ^) In Prag selbst erlitt die katlioUsche Partei 
einen harten Schbig, als ihi^ Wenzel im Octciber \4liA das bis- 
herige Übergewicht nahm, indem er festsetzte, dass im Hathe 
der .Utstadt in Zukunft nei>en *-* Deutschen auch *J Tsclieclien 
als KathsljeiTen fungieren sollten. Auch hier vollzog sich dem- 
nach eiu gewaltiger Umschwung, Wie klagt, noch ein alter tscbe- 
chit^cher Annalist, da er die (leschichte des Jahres 141:^ erzählt: 
^Und es waren alle Ilatbsherren zu der Zeit Deutsche. Auch die 



tatue r!e ecclesk contra Huh. U, De ecüleak eontra errt>ies Hüs. 10. De 
Hut^ritate ülioram npostolunini. 11. Ropliwiciu contra ry|inoacu>ti<;m Jesse- 
nita. Damit flnri'te seint: Tliiitij^kcit auf (Tieseni GelMett* noch nicht erscliöpft 
sein, denn hier sind noch die TlitTidw^-liviften nicht heriieksichtifirt^ dio aicli 
in den Bililiütheken von Prrtg und Hreslau finden. 

^) Petri de Mladt^nowic Uelatit», Doc. 246*; Monster Stimialaus de 

Znoyma equitan« in Bolieniia in Nüvk domo a]Josfteuiiite ijerciitisiiti nun'Knifl 

est. — '^) Zn seinen Streitschriften ^cgen die WicHfiten freh^ren: I. ^^i-m^q 

contra juticidus 13. et 24. Wiclefi. "J. Serino contra quntimr articnlofl Hu&tti- 

titnmj (gehiVrt, wie uiaij dein Titel entnhunit, schon einer spate reu Zeit an;. 

3. Tractatus de Romana ecciesia. 4. De ecclesia sentencia doctorum. 

Contra reprehensionem consilii octo doctorum. 6. Responsio contra quas- 

im replicaciones partis hussiticae. 7. Utrum de necessitate salutis sit ho- 

linem confiteri solis presbyteris. — ^) Docum. magistri Job. Hus 288 : Tot 

t tanti sunt domini in regno Bohemiae, qui me diligunt, in quorum castris 

-itere et occultari potuissem, quod nee ille rex nee iste me ad huc venien- 

Aum coegissent. 

Loserth, Hus und Wiclif. 10 
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Gewafl'neten machten sie nur aus Deutschen, auch unter den 
anderen Bewohnein |>ah es viele Deutsche/ ") 

Während sich diese Dinge in Pra^ ereigneten, war Hus 
theils mit der Abfassung seiner Streitschriften, Ümh mit Pre- 
digten an das Volk in der Umgebung von Kozi hradek be- 
schäftigt. Daher hat sich gerade daselbst die Erinnening au 
seine pastorale Thiltigkeit ausserordentlich lebendig erhalten und 
ist wenige Jahre später in dieser (.iegentl du' Stmlt Tahor ent- 
standen. Aus seinem BriefwecJineL den er iu Jenen Tagen unter- 
hielt, ist namentlich das Rcbreil>en vom L Juli 141B heraus- 
zuheben, in welchem **r seinen l'reund Hierojiymus von Prag 
gegen die Anschuldigung des Magisters Johannes Sybort^ der döi 
ersteren der Verbreitung häretischer l^ehren beschuldigt hatte, in 
lebhafter Weise in Schutz nimmt. ^) 

Vom Lande aus begab sich Hus i inigemal nach Prag, wo- 
selbst er — aber inimer nur kurze Zeit und zwar incognito ver- 
weilte. So begab er sich im Jahre 1414 üum Ueliqnienfeste nach 
Piaig ^ ein Ereignis, das man in Handschriften aufzuzeichnen 
ftir gut fand, ^) Man wird auch aus diesem nebensächlichen 
Umstand die Stellung ermessen, die Hus in jenen Tagen ein- 
nahm. Um seinen Freunden in Prag nilher zu sein, verliess er 
endlich die Gegend von Kozi bradek und begab sich nach Kra- 
kawec im Rakonitzer Kreise,^ einer Ihirg, die einem seiner An- 
hänger ^ameus Heinrich Lefl von Lazan gehörte. Auch hier 
predigte er mit Vorliebe der Menge, die sich einfand, oder auf 
den zunächst gelegenen Dörfern und Märkten, so dass seine An- 
schauungen und Lehren auch liier festen Pubs fassten. ^Hier 
blieb er/ wie der tschechische Chronist sagt, ^solange, bis er 
nach Const^z gieng/ ^) 



Gescliichtschr. der hns. Beweg, 3. 2fl3, — ') Dm Scbi'eiben findet 
sich ^^t^druekt in Cle&chiciitselii-. der \ma. Bowegiiiig 2. '200 und darnach 
in Palackyj Documenta 63. ti4, aber d^iselbst hoch et incorrect abf^eilrnekt. 
) kassiere T.e sparten finden sieb im Oi>d. niiiv. Trag". 1. G, 11, den aucli llüfler 
benutzt zu liabcn sclieint. — ^) Cod. univ. Prag. X. H. 17 Auno doniini 
IJrli Diag-istcr Joliannes vcnit ad ostencioncm ronquiarum (20, April), siehe 
Tomck, Dejepis Pi'iihy 3. 546. -- *) SS. rer Bohein, a l^ : Tu byl tak 
dbihü, az pak gel potom di> Konatancio. 




9, CAPITEL- 
Hus in Constanz. Verurtheilung des Wictifismus. 

Durch mehr als üiu Meiis€henalter hatte ein Sebisma, „wie 
ujiiii auf Erden noch kein zweites gesehen",^) die katholische 
Welt in Paiieien zerrissen. „Ein Iteich ktini üher das andere, 
*.üue Landsehatl gegen die zweite, der Cleriis kämpfte gegen den 
Clerus, Doctoren gegen Doctüren, Eltem erhoben sieli gegen die 
Söhne und Sohne gegen die Eltern/ ^) 

Alle Versuche, die hislier geniadit worden waren, dasselbe 
zu heben und die Ursaulien zu bannen, die es hervorgerufen, 
hatten sich als vergeblic^h erwiesen. Die Einheit der Jürehe her- 
/^ustellen und deren Reforra zu bewerkstelligen, das war der 
(iedanke, welcher die besten Männer der Christenheit seit deau 
ei-sten Jahrzehnt iles In, Jahrliunderts beseelte. Die Zeitgenossen 
haben namentlich den Bemiihungen des Königs Sigismund uin die 
Hei-stellnng der kirchlichen Einheit und Reform reichliches Lob 
zuerkannt ^) Durcli rastloses Drangen hatte er Johann XXJII, 
bewogen ein allgemeines Coucil zusammen zu berufen. Von Lodi 
aus erliesjä dieser die Bulle, in welcher die Eröffnung auf den 
1, November 1414 in Constanz festgesetzt wurde. 

Auf demselben sollte das Pchisma beseitigt und die gi*össe 
Reform der Kirche, mich welcher nmn am meisten seufzte, durch- 
geffilirt werden. In den ersten Verhandlungen war liauptsäcblich 
von diesen Punkten die Rede. Wie ein Zeit^^enosse Ludolf von 



*) Factum e^t scisma a seeulo incomportuin ; Ludulf v, Sagan a. h. Ü. 
iOk — -) Surrexit rcgniim contra regnuiUj proviticia contra (novinciaiu^ 
clerus cüDtra clcrum, doctorca contra doetorcs, parentes in filioa et frÜi in 
purentea ibid. — ^J ib, 451, 

10* 
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Sagau t^rzählt, ist iiucli achoü vom Anfangt* an die Beseitiguii*^ 
häretisdier Lehrnidniingen ins Ange gt?fasst würden, ') 

Es lag im Übrigen nahe, auch die widif-liuBitische An- 
gelegeuhoit auf die Tagesordnung zu setzen und namentlich 
nmsste Sigismuud, dem Erben der böhnuschen Krone daran 
liegen, dass die Maliel der HUresie v(ui IJülimen genommen 
werde: „Denn auf der ganzen Welt erti^iite der lUif i die Böhmen 
seien Scihne ketzerischer Nichtswürdigkeit/ ^) Die Uni vei-si täten 
im Ti eiche und ausserhalb desselben erzählten hievon. In Wien 
und Paris gab es nur eine Stimme darüber, Huk selbst hat in 
dieser Beziehung in dem bereits erwähnten Briefe an den Pro- 
fessor der Wiener Universität Johannes Sybort lebhafte Klage 
erhoben und der Reetcu- der Präger Univeii^itiit Michael von 
Maleniez beschwerte sich in einer Zuschrift an die Univemtät 
in W^ien laut über die Unbill, die den Prag er Scbfilaren durch 
derlei Verdäehtigunf^en zugefügt werde, ^) Von Wien giengen, 
wie der Picctor klagt, die Verdächtigungen nach Agram. Aus 
Paris sandte der lümzler -lohanu von Gerson eine Zusclirift an 
den Erzbischof von I*rag mit der Ermahnung die Ket^^erej in 
der Prager Diocese aus:iurotten, Hchon seit vielen Jahren, 
schreibt Gerson. wird in verabscheuungswürdiger Menge höchst 
verderbliches Unkraut der verschiedenartigsten Irith inner in der 
r*i'agev Diocese ausgestreut, Irrthüjner die ihren verruchten Ur- 
sprung in den Büchern des Johannes Wiclif haben, welche mit 
aufreizendster Frechheit daselbst verthefdigt werden. In seiner 
Antw^ort vom 2. August erklärt Konrad vtm Vechta seine voll- 
ständige Bereitwilligkeit, die Irrthiiiner Jenes verderblichsten Erz- 
ketzers Jobannes Wiclif* auszurotten. *) ÜJiter allen IiTthiimeni 
des Hus, schreibt (lerson in einem zweiten Brief an den Erz- 
hischof, ist jener ftat/. — er stammt bekanntlich von WicHf — 



^) Corigregavit aiitem Id propter d<?creta I^isiiui eouciliij itt (jiiu ex 
i-acionabinssimis canais ürfJinatum extitit, ut summus pontifexpro extivpündia 
horesibns, äettie et erroribiiö... genersil*^ deberct eonciliiuu celöbrare. ~ 
^) Non potuit ex tunc per aniplius hitero torum heietiiä, sed totuss miin- 
d u a jTitümiit : Bohemos esae ülios hertil^ire pravitatifi. Ludolf von Sag-an 
a. a, 0. 483. — ■^) Doeum. 512. Z. 8. des Brietes inusa Ijiuteii: iniunas . . . 
Bu&tulimiis rnina monicione prcvia ex parte vcstra vel cciam causa. — 
*) Doc. 524. Die Antwort ib. 5^6. Der zweite Brief G^sons 528, 
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der gefilhrlidistt*; dass ein von Ewigkeit her Verdammter oder 
ein iü dem Zustande der Todsünde lebender Mensch keine Herr- 
Bchaftj Juiisdiction oder Gewalt über andere Christenmenschen 
haben solle. Anch der C-ardinal Simon von Rheiuis klagt in 
einem Brief an den Erzhischof von IVag, „daes jener alte Feind 
im Königreiche Böiimen so zui^ Gewalt gelangt, sei". 

Sigismund war üherzeugt, dass die religitjRen Streitigkeiten 
in Böhmen in friedlicher Weise ^esehiiehtet werden könnten, ^) 
Hus galt ja nur deshall) als Ketzer, weil er im Bann verharrte, 
ohne sich vi>n demselben zu lösen» Nocli in den letzten Tagen 
war, wenn wie beispiejshalher von Gersou über Ket^iereien in 
Böhmen gesprochen wurde, nur Wiclifs Käme genannt 
wf>rden. Falls es dein König gelang, die Aussöhnung des Um, 
hinter dem eine mächtige Partei stand, mit der Kirche zuweg 
zu bringen, so konnte er des Dank es von ganz Böhmen sicher 
sein. Aber auch Hus miLsste viel daran liegen, dass das Geschrei 
über die in Böhmen herrschenden Ketzereien endlich verstumme. 

Als daher Sigismnnd zwei böhmische Herren aus seiner 
Umgebung, Johann von Chinin und Wenzel von Duba, beide Ver- 
ehrer des Hus absandte, um ihn aufzufordern, dass er um seinen 
und des Reiches üblen Ruf auszutilgen nach Constanz kommen 
möge, da war Hus ohne langes Zögern bereit hiezn. 

Durch Heinrich Leu von Lazan und durcli andere erhielt 
er die Mittheilung, dass ihm der König ausreichende Audienz 
y(TSchafi"en werde. Auch die Zusicherung ungeschädigter Bückkebr 
für den Fall, als er sich dem UrtheUe des Concils nicht fügen 
wolle, soll er erhalten haben, doch ist das nicht wahrscheinlich/^} 
Hus gieng zunächst nacii Prag, um sich daselbst einige Docu* 
njente zu verschaffen, aus denen seine bisherige Bechtgblubigkeit 
und Unbescholtenbeit, wie es scheint dem Könige gegenüber er* 
wiesen werden sollte. 



*) Sielie darüber die Ansfrihriingen BergetB a, n. 0. 90. — -) t^ber 
tlie Geloitsfrage s. die ausüihrliclie Dar stell luig Bergers a. a. 0, 92. Sig- 
mund kann, wie Berger nachweist, nichts zugesagt haben als Sicherheit 
und Schutz für die Reise und seine Verwendung fiir ein öiFentliches Verhör. 
Auch damit sei er schon weiter gegangen, als mit dem strengen Rechte 
verträglich war. Vgl. auch Lechler a. a. 0. 2. 189. 
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Am 27* August wurde die Proviiicialsyuode abgehalten ; des 
Tags zuvor verkündigte Hiis durch Maueraiischläge in lateini- 
scher, bölunlscher und deutscher Sprache, ') dass er bereit sei, 
vor denj Erzbischof und der Synode über seine Kechtgläubigkeit 
Rede und Antwoi-t zu stehen: Wer ihn der Ketzerei beschuldige, 
niOj^e seine Anklaf*B beweisen oder die gegen ihn selbst bean- 
tragte Strafe erleiden. Die Synode liess ihn unter einem Vorwande 
zur Versannnlung niclit zu. Hus erklärte liierauf in einem offen t- 
lichen Anschlage, dass niemand wider ihn aufgetreten sei, er 
wefde nach Constanz gehen^ wer ihn einer Irrlehre beschuldige, 
möge daselbst erscheinen. Am 30, August erschien Jesenitz mit 
einer grossen Anzahl von Zeugen vor dem Inquisitor Xicolaus, 
Bischof von Nazareth uü<1 stellte au diesen die Frage, ob ihm 
ein Inthuin oder eine Häresie Husens bekannt sei, oder ob 
j(auand denselben einer häretischen Lehre bezichtigt liabe. Der 
Imiuisitor verneinte nicht bloss beides, sondern stellte ein Zeii^* 
nis aus, in welchem er erklärt, den Hus stets als einen wahren 
uuil getreuen Katholiken befunden zu haben. 

Eine Anzahl bahmisclier Barone legte eine ähnliche Krage 
dem Erzbischof in einer Versannnlung der Grossen des Reiches 
vor und dieser erklärte, dass er vcm keiner Hilresie des Hus wisse/) 
tiui' dass ihn der Tabst excommuniciert habe. Dariiber berichtigten 
die Herren am 7. October 1414 au den Ki^nig, an den sieh Hus 
schon am 1. September gewendet hatte, ^) Die Antwort, welche 
Uns auf dieses Schreiben am B. (k'tober erhielt, bekundet die 
Kretide des Königs über seine Absichten und dariiber, „dass 
unsere Nation in Bezug auf jene Dinge, die man ihr liiltichlich 
zuschreibe, durcti rlie Dazwlnchenkiinft des Hus gereinigt dasti*- 
b<Mi werde**.-*) Den ursprünj^lichen Absirliteii des Königs zufulgf 
hatte Hus die Heise nach Constanz in seiner Begleitung machen 
ftüUen ; Sigisnuind meinte auch spiiter, wenn dies -geschehen wäre, 
stündf' <'K um lliisens Sache viel besser^) Den (leleitsbrief er- 
hielt II US erst am Tk November, als er schon in t'onstanz an- 
^elan^t w;ir. Johann von Clihim, Wenzel von Duba und Heinrich 
von t'hhun auf Lätzen bocli hatten für Husens Sicherheit auf iWv 
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^J Doe. 533. ~ ■-) Hk Dm. 01± 



') ib. 239, vgl. 531. — ^) ib. 53L 
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Reise, und während des Coricils zu sorgen. Vorerst bestellte '\ 

Hus sein Haus: Sein Schüler Martin erhielt ein versiegeltes j 

Schreiben — - das Testament des Magisters -^ mit dem Auftrag j 

dasselbe zu öffnen, wenn er von seinem Tode Kunde erhalte. i 

Am 11. October trat Has die Reise an. Sie gieng über l 

Bernau, Neustadt, Sulzbach, Herspruck und Lauf nach Nürnberg, 1 

woselbst er am 19. October ankam. Mit freudigem Herzen schreibt ] 

er an seine Freunde über den Verlauf derselben : die Deutschen i 

kämen ihm allerorten freundlich entgegen, in Bernau habe ihn 
der Kan'er bewirtet und ihm gesagt, er. sei immer sein Freund 
gewesen. Ich habe, schreibt Hus, bisher keinen Feind wahr- 
genommen. Ich bekenne, dass ich keine ärgeren Feinde habe als 
meine Landsleute in Böhmen. 

In der That gab sich ausser mannigfacher Neugier an 
vielen Orten auch ein lebhaftes Interesse für seine Sache zu er- ] 

kennen. In Nürnberg hatte Hus das Vergnügen, die Bürger der .; 

Stadt auf seiner Seite gegen den Pfarrer von Set. Sebald zu 
sehen. Daselbst entschloss er sich auch statt zu dem Könige, •; 

direct nach Constanz zu reisen. Am 3. November ist er dort 
eingetroffen. *) 

Fast gleichzeitig mit ihm traf Stephan von Palecz, der sich 
schon in Böhmen mit dem nothwendigen Belastungsmaterial gegen 
Hus versehen hatte, '^) in Constanz ein und trat unverzüglich mit 
Michael de Causis und Wenzel Tiem in Verbindung. Schon am 
Tage nach Husens Ankunft konnte man an den Kirchenthüren 
von Constanz lesen, dass Michael gegen den Ketzer Hus und 
seine Anhänger auftreten werde: Hus steht in der That am An- 
fange seines Endes. 

Die einzelnen Phasen seines Processes darzustellen, liegt 
nic>ht in der Absicht dieses Buches. Zu erwägen bleibt nur, in- 
wiefern es Wiclifs Lehre war, welche zur Verurtheilung des Hus 
mitgewirkt hat. 

Nichts kann bezeichnender für die Hoffnungen sein, von 
welchen seine Segel geschwellt waren, als der Umstand, dass er 
daran dachte, einige hervorragende Reden vor dem versammelten 



*) Doc. 77. — *) Die Depositiones testium contra Mag. Job. Hus, Doc 
174—185. 
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CöncU lullten zu diirftui. Er glaubti^ wohl die n^fonnfrtnindlidieii 
Miinner, wdehe sirli daselbst eiiifaiideu, hinreis^eD zn köinieii. 
Zu df'in Zwecke liat er die lledeu über die Allgen ü^saiukeit des 
Gesetzes Christi zum Ue^iuieiit der Kirehe, über seinen Glauben 
unti vom Frieden verfasst. Man sagt, diese Reden seien noch 
vor seiner Einkerkerung veifasst worden* ^^^^ ist nicht genug. 
Diese Reden sind so stark mit Wiclifsdien AnsehanungeD und 
Lehnneinuugeu durchsetzt, sie enthalten so viele Motive aus 
WicUf sehen Traktaten, sie stimmen in den dogmatischen Theilen 
so sehr und so wörtlich mit Wiclifscheu Werken überein, dass 
man unbedingt annehmen muss, er habe diese Traktate verfasst 
in einer Zeit, wo ihm Wiclifsche Abhandlungen in reichliehem 
Masse zur Veringnng gestanden siml. Das dürfte in Constaui^ 
alier kaum der Fall gewesen seiu. Man wird daher annehmen 
iliirten, dass Hus wahrend der letzten Wochen seines Aufenthaltes 
in Böhmen diese Traktate^ durch die er zum Theile auch seine 
Rechtgliiuhigkeit erweisen wollte, niedergeschrieben hat Für deu 
Traktat de fidei suae elncidacione, noch mehr aber für die Ab- 
handlung de pace hat er Wiclifs Predigten üher die Sauntags- 
evangelien in der ausgedehntesten Weise zu Rat he gezogen, "^J 

Es sind also im W^esentlichen Anschauungen und Lehr- 
nieinungen des enfj^lischen Meisters gewesen, mit welchen er bei 
den auf dem Concil versanimelten Vätern einen nachhaltigen 
P'indrurk zu erzielen hoffte. 

Da schon die Convocationsbulle die Beschilftigung des Con- 
cils mit den ketzerischen SMzen Wiclifs in Aussicht stellte,*) so 
mussten von einem solchen Vorgehen auch die böbuiische Be- 
wegung und zunächst die Schriften des Hus getroffen werden. 

Unter allen Traktjiten des Hus ist kein einziger so stark 
mit Wiclrf sehen Ideen versetzt oder strenge genommen so wört- 
lich — caiiitelweise — aus Wiclif herübergenomuten als der 
Traktat von iler Kirche. Hus hat daher grossen Kummer ge- 
zeigt, als er erfuhr, dass dieser Traktat deu Gegnern in Constanz 
überantwortet wurde. *) 



^) Krummel rt. a. 0. mi. — '') Ö. nuten 2. BupH H. ( Japitel, 
die DetAÜH üTigegi^ben sind. — ') X, d. lUwilt^ 1. 18. — *) Doe, 1013- 
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In der That. führen jene 42 Aitikel, welche die nodi von 
Johann XXI U. ^egen IIus eingesetzte Cümmission aus deaseu 
Schriften und namentlich aus dem Traktat tle ecclesia auszog, 
fast ausscbliesslidi auf Wiclif zurück. Jene, die ausi den ersten 
Capitehi dieses Traktats ausgezogen sind, stammen Wort für 
Wort aus dem gleichnamigen Traktate des Wicläf. 

In der fünften Plenarsitzung des Concils am ih April 1415 
wurde die Uuter^chung der Wiclif sehen Angelegenheit derselben 
Commission übertragen, welche auch mit der Untersuchung gegen 
Hus beauftragt war. Man hat mit Recht hierin einen deutlichen 
Beweis gesehen, „dasa das Concil den I^rocess wider Hus und 
die Frage über Wiclif für connex und uutrennhar ansah". '} In 
der achten Pleuai-sitzung am 4. Mai kam das Urtheil über 
Wiclif zur Verlesung. Da hiess es. dass in den gegenwUrtigen 
Zeitläuften Johannes Wiclif der Anführer und Fürst im Kampfe 
gegen die Kirche gewesen.'^) Wiclifs Lehre wurde als ketzerisch, 
irrthümlich u» s- w, verdammt und seine Schriften dem Feuer 
übergeben. Seine (lebeine sollten, faÜH sie vtm denen anderer 
Leute noch gesondert werden könnten, aus der Erde g^erissen 
und an ungeweiliter Stelle hingeworfen werden. Für Hus und 
seine Lehre war dieser Vorgang von übelster Vorbedeutung. 

Am fünften Juni 141n wurde Hus zum erstenmal öffentlich 
verhört. Jene Bücher, welche dem Concil als die gefährlichsten 
schienen, das Buch von der Kirche, das gegen Palecz und Stii- 
nislans^) wui'den Hus vorgelegt mit der Frage, ob er sie als 
die seinigen anerkenne. Das Verhör wurde am 7, und 8. Juni 
fortgesetzt. Am siebenten Juni glaubte ein Englänfler ^den leil>- 
haftigen Wiclif" vor sich stehen zu sehen, als er die verclausu- 
lierten Antwoiten des Hus vernahm. -*) Was man Hus beharrlich 
vorwarf und dieser ebenso behaiTÜch in Abrede stellte, war, 
dass er die Abendniahlslebre Wiclif s gepredigt und vertheidigt., 
dann dass er die 45 Artikel Wiclifs von der Lehrkanzel herab 
und in der Kirche verkündigt habe; man machte ihm endlich 



') Lechler a. a. 0. 2. 20S. — ^) V. d. Hardt. 4, 150 ff. -- ') Quorum 
certi (libri; ibidem post sunt combnsti et presertim libellns tle ecdesia et 
contra Palecz H StanisUuiiD, Doeimi. 319. — *) ib. 277: Expeetetis, ipae 
loquitiu' eaiitnloae äitnit et Widef iocit 
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zum Vorwurf, dass er sich über Wiclif in pietiltvoller Weise ge- 
äussert. Die übrigen Voi-^^ürfe, die ihm am 7. Juni gemacht 
wui'rten, hetrafen die Verhältnisse der Prager Universität, seine 
liexidiungen 7AIV böhniischea Geistlichkeit und zum Ijohmischoii 
Adel, hatten also mit Widif nichts zu thiin. 

lu der Sitüunpf am H, -luni — dem dritten und letzten 
Verhöre Husens — las man 39 Siltze vor, von denen 26 aus 
aeinem Traktat de ecclesia, 7 aus dem gegen Balecz und d aus 
der Schrift gegen Stanislans gezogen waren. Sie wurden mit dem 
Wortlaut seiner Schriften vei-glichen und wenn sich in dem Buche 
Stellen fanden, die den Zuhörern missfielen, da wandte sicli w^ohl 
d'Ailli an den König und die anderen und rief aus: Seht, hier 
steht es noch ärger, gefilhiiicher nuil fehlerhafter als mau (*s 
ausgezogen hat. Von den 39 Artikeln, die man dem Concil vor- 
legte, ffdiren fast alle und Kwar die meisten woi-tgetreu auf Wicht 
lau'fick, so dass John Stokes in vollem Rechte war^ als er au 
diesem Tage jene In^kaunte Bemerkung machte, Hus habe gar 
niclit nothig, sich dieser Lehren als seines Eigenthums zu rCihmeiu 
da sie doch nacliweisharerweise dem Wiclif angehörend) 

Wie sehr dies den wirklichen Verhältnissen entspricht, 
zeigt eine einfache Gegenüherstellnng der Wiclifschen nnrl 
Husitischen Texte,*) 



*) S. oben 2 und t^O, — *) So lautet, um nur ein EetBpiel zu biingen, 
tlei- dritte von den 29 aus riem TraktJit de et^clesin ausgezogenen Sätzen: 
Pi'aesciti nein sunt parte» eee[e8iae, euni unlla ]iais ah ea finnliter eKeidit» 
60 quod pracdeätinaeionia c^anbia, que Ipmiu VtguU ntm excidit. 

WielH" de ecd. 16a rnitl 19a, 



Cod. pal. Vind. 3929. 
Manifcatunj videtur^ quotl nulliis 
prescitna ait naeuibmin illiuö ccele- 
Bio , , . non hahebit preseitoa sed 
Bolum predestinato» partes su^ta . , . 
wieut eidni superfluitus prouedit ex 
(libo et meuibris so^idi^, dum tarnen 
nou sit ex eia : nie piirganienta e(^~ 
clesie procedunt ex ea, nou tarnen 
erant ex ca ut partes, euin nnha 
pars eiua pntest ah ea expjdere. 



llua Opera fol. mSh. 199h. 

Seenndo eollj^itiu^ , . ., c|uod nnlkis 
presdtua est memhrum aanetae nja- 
tria eeelesiae CHt.holicae . . . Ipsa mm 
habehit alia naenibra post diera in- 
dicii . . , Rient t-nim snpertiuitaB pro^ 
cedit ex eiljo et membrjs aolidi^. 
dum tanieu nim alt ex eis; aic pur- 
gameuta ecclesie sei licet praeseifi 
proeedunt ex ea, non tjnueu erant 
ex ea ut partes, cum nulla parä em 
ab ea ünaliter excidit. 
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Und in diesem Sinne ist auch die Äusserung eines Eng- 
läüders aiifzufasseUj der Hus in eindringlicher Weise zum Wider- 
ruf aufforderte. Bei meiner Ehre, sagte derselbe, wenn ich in 
Eurem Falle wäre, ich wollte abschwören, denn in England 
haben alle Magister der Reihe nach, sonst ganz *Tute Männer, 
nur dass sie im Verdachte standen Widifisten zu sein, auf BeftOil 
fies Erxhischofa abgeschworen. ') 

Trotz alle dem ist das Coiicil über den wahi'en Sachverhalt 
der Beziehungen zwischen Wiclif und Hus nicht, zur vollen Klar- 
heit gelangt ; denn mit der Veriirtheilnng d^^r Lehren Wiciifs 
waren doch auch schon jene des Hus — von 2 oder 3 Punkten 
abgesehen ^ verdanmit. Hus stand doch in eiiieni noch näheren 
Verhältnisse zu Wiclif, was Lehre und Schriften anbelangt, als 
Hieronymus zu Hus, und dennoch sa^te man auf dem Coniilc, 
als von Hieronymus die Rede war: Mit diexSean Hieronynuis 
werden wir in einem Ta^e fertig werden können, da liegt die 
Rache viel leichter, denn dieser Hus da ist der Meistei- und 
jener Hieronynuis der Schüler/-^) Dasselbe Verfahren hätte 
strenge genommen auch In Be^^ug anf Hiis eingeschlagen wer- 
den müssen. 

Nach dem Verhöre am 8. Junt wurden bis aus Ende des 
Monats wiederholte Versuche gemacht, Hus zum Widerruf zu 
bewegen. Hus hat dieselben abgelehnt. Am IH, Juni wurden 
die Artikel genau fonnnliert, wie wie die (Irundlage der Verur- 
theiluiig bilden sollten. Hus hat zu är> dei^selbeii tlieils tn-klürende, 



Mau sieht, dass Um iu seinem Texte oben nach ecelesi^te das W^irf. catho- 
HtiHv. angefügt luit^ wie er es auch in den Rand beiiierknn gen -zu den 2H 
Ai-tikeJn in Üonstana (&. Documenfa 2i?0) aij^^eiligt haf. Wir bear-iieiden 
lins nnter dem Hinweis anf andt^re Belegstellen, welche weiter unten 
{2, Buch 1. Cap-) folgen, hier nucb niehj-ere derselben eirmnder geg-eiHUjer 
zu ätellen. 

^} Qnidatn Anglicna dixit: Ego per eonsHeneiam nieain^ hI essein in 
caan vestiit, velleni ab in rare. Nam in Ang:Ua (Unni^a magistri valde boni 
viri, qui anspecti fuenint de oplnione Wicleff, onniea Hecundum ordinem ex 
IN an dato arehiepiacüpi abinraverunt. Mlad. Doenui. 13G. — *) ib. 31/i: Cnui 
dlo faeienms fitienj infra imiini diem. lam levius ent, quia iUe est magister, 
denominantes niag-istrnm Hus et iile Hieranynuis discipubis eiua. 
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^ theils einst^hilLiiktuide BemerkungeD angefügt. ') Am 24 Juiij 

l ' wui'deu seifle Bücher zum Feuer verurtheilt Am L Juli üb^r- 

l reichte er dein Coacil eine Erkläruuf;, durch welche er «ich dem 

l Staudpmikte des Concils, so weit es ihm möglich schien, näherte,^) 

^. Zu einer Verständigung ist es jedoch nicht mehr gekommen. 

I Sicher hat das Verhältnis zu Wiclif hiezu beigetragen : ^) der 

r Process des IIiis trat in die letzte Phase. Ära 0, Juli um die 

i Mittagsstunde war auch diese beendet. 

? Hus hatte von jeher in sehnsuchtsvollster Weise gewünscht, 

die Krone des Maityriunis zu eningen. An zablreichcn Stellen, 

■- in Briefen und Traktaten spricht er den Wunsch aus: Es möge 

ihui gefiöunt sein, ftlr die Wahrheit sein Leben zu lassen. *) Sein 

;> Wunscli war nun erfüllt. Hatte der weitaus gröbste Theil des 

;; böhmischen Volkes HChün hiwlier im Hus in sc bwünneri scher Wei.se 

wie an seinem Projdieten und Aijostel gehangen, ^) so wurde er 

nun wie ein Heiliger und Märtyrer verehrt. Auf Wegen uiul 

Strassen ertönten die klagenden Kufe um „Johannes Hus, den 

Märtyrer, welcher für Chiisti Namen sein Blut vergossen".^) Die 

Böhmen haben, m hisst sich ein seh lesischer Scliriftsteller aus 

! der Zeit des liusittschen Glanzes vernehmen, den Johannes Hus 

, heilig gesprochen und feiern sein Fest ujit streng vorgeschrie- 

^- heneni Ceremoniell am 6. Jull.'^ 

Der Tod des Hus hat auch sein Verhältnis zu Wiclif föi* 
lange Zeit wie mit einem Schleier bedeckt; Die Flammen, 
weU'he am *i Juli 1415 mit mächtiger Lobe aus dem Roh- 






^) Sie finden sich am besten Docum. 225, vgl. Nat. Alexander : hißt. 
eecl. 158j wa 30 Artikel an^^egeben sind, weil k wischen 20 und 21 noch 
einer eingeecboben ist. — '^J Berger a. a. 0. 163, — ^) ibid. 1(15. — ') Vgl. 
Doenm. 31. 55. Opera 292. — *) Lndolf v. Sagan a. a. 0. 450 Eonim eeiam 
nonnulli potentes et magni se dolentes aiios apoatolos amisisae . . . — 
^) Enim vero non verentur in atratis canere de praefato Joanne Hus here- 
tico; Hie est martyr, qni pro Christi noniino äanguinem siuim fiidit. — 
") TeEipelfeld a, a. 0. 11. Boherai Johannem Husz alias de Huaniez appel- 
latum canonizavenmt eiuaque featum die aexta mensis Juli solempniter 
celebranduDi institnernnt. Vgl. Palacky, Urk. -Beitrage 1. 40: Ceterum rjuia 
foiij])ri>batae i^ancHtatia telicisqtn; ujemoriae virnm mag. Johanneiu 
Hua^ ijin vitfi et umribua pi^aecelleoter vixtt . , . Iieisst es in einem offieiellen 
öciii'iiVHtürk der Prager vom 10. Juli 1420. 
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Ktoöö ZU Canytauz hervorsclihigeii, zeigten der Nachwelt diu 
(it^ötnlt des Huö in heilerer Eeleuditung als die äeiiiea eugli- 
scheu Cüllegen, Nur tief im Hintergründe gewahrte mim seit- 
her noch den Schatten jenes Mannes, für dessen Lehre Hus den 
Scheiterhaufen bestiegen — Johann's von Wiclif, 



ZWEITES BUCH. 



DER WICLIFISMUS IN DEN SCHRIFTEN 
DES HUS. 
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1. CAPITEL. 



Die ersten drei Abschnitte aus Husens Traktate 
de ecciesia und ittre Quelle. Die Lehre von der Kirche, 

Unter alleü Schriften des Hus hat die „von der Kirche"* 
von jeher als seine bedeutendste gegolten: ') Freunden und Geg- 
nern hat sie immer einen mächtigen Respect eingeflösst Kein 
Geringerer als Pierre d'Ailli erklärte vor dem Constanzer Concil^ 
daas dieser Traktat da^ Hus durch seine unendliche Fülle von 
Beweisen die päbstUclie Autorität und Maciitfülle ebenso be- 
kämpfe wie der Koran den katholischen Glauben, ^) Noch in 
unseren Tagen wird von einem Standpunkte aus dieser Traktat 
der ^berüchtigte" genannt,^) Da derselbe nach dem x\usdrucke 
eines protestantischen Kirchenhistorikers eine Zusammenfassung 
aller seiner theologischen und specicU kirchlich reformatorischen 
Ansichten enthält/) so ncheint es zweckmässig zu sein, vorerst 
diesen Traktat einer Untersuchung auf seine Quellen hin zu 
unterziehen. 

Welchem Umstand er sein Entstehen verdankt, wurde Kchon 
angedeutet; Er soll das (Jutachten der Doctoi'en der theologisclien 
Facultät in Prag vom ix Februar 1413 widerlegen. In der That 
citiert Hus dieses Gutachten und hebt die markantesten Stellen 
desselben heraus, um sie zu bekämpfen. Seiner Anlage nach 
zerfällt der Traktat in zwei Theile, von denen der erste von dem 
Begriff der Kirche, dem Haupte und den tiliedern' derselben. 



Böhringer a. a. 0. 307. Lechler a, a. ü. 2. IBö, — ^) Geraons 

Werke 2. 901. — '') Hciüer, Geachichtachr, der hiiB. Beweg. 1, XXXV. — 
*) Knimuiel a. h. 0, 336, 

Loserth, Hus und Widif, 11 
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dem Palist uutl der Schlüsselgewalt handelt, der zweite die Fulge- 
niiigen liieraus zieht, luii s(>dann das üutachteo der Doctoreii zu 
widerlegen. 

Das Hauptgewicht liegt demnarh itn ersten Theile, Mit 
diesem werden sich die folgenden Blätter beschäftigen. Die ersten 
drei Capitel handeln von dem Begriff der Kirche» Sie sind — 
um eB mit einem Worte vorweg zu sagen — wörtlich aus Wiclifs 
gleiehmimigem Traktate henibergenommen. In der Einleitung 
zu dem Traittate wird man dieses Verhältnis nocli nicht mit 
besonderer Starke auftreten sehen. Doch auch die Einleitung 
erinnert in einigen Wendungen an Wiclit nur dass Hus sich 
viel kürzer fasst, einzelne Ausführungen Wiclifs einfach bei Seite 
lässt und nur das Wesentliche heraushebt; 



Wiclif de ecclesia* 
Cod. pal. Vind. 3929 foL 1, ; 

. . . Decet chiii^tianos cogno- 
Bcere matrem suaQi,quonio{lo qucso 
hon rare t quis matrem illam prim- 
evam, sicut quilibet christianus 
tenetur sub pena ^kmpnadonis . , < 
üisi ipsam cognosceret,,. 



Hus de ecclesia foL 196 b; 

Cum quilibet viator fle- 
het fid eliter credere eeclesiam 
sanctam catholicanij sicut debet 
diligere Jesum Christum dominum 
spon^um illius ecclesie et ipsam 
ecclesiam uponaam suam : Sed non 
diligit ipsam matrem spintualemj 
nisi ipsam saltem per fi- 
dem cogno verit. Eigo debet 
ipKam per fidem cognoscere et 
sie ipsam ut matrem preei- 
paam bonorare. 



Wiclif führt zuerst aus, dass Christus ex fide unser Vater 
ist, die Kirche, seine Verlübte, unsere Mutter und dass wir die 
Eltem vor allem zu ehren haben: Christns enim ex iide est 
pater noster et dieta ecclesia sponsa sua et autonomasice mater 
nostra, Illos autem parentes debemus primo omniuni htjnorare . . . 
, . . Adhibeamus (schliesst er diese Ausftihrung) ergo düigenciam, 
ut cognoscamus matrem nostram. 

Man sieht aus den angeführten Stellen, wie ängstlich sich 
IIus an seine Vorlage gehalten, und wie Wiclif in dem unmittel- 
bar hierauf folgenden zuerst sagt, dass der Begritf der Kirche iu 
verschiedener W'eise gefasst wirdj so auch Hus. 
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Von Wiclif stammt die ErklÄrung der Kirche als de^ 
uiystiöclierL Leibes Christi, ^) daiHs man unter der Kirche auch 
das erbaute < lebäude *) vei-stehe usw., kurz der gesammte Inhalt 
des ersten Capitek in dem Traktate Husens de ccclesia ist aus 
Wiclif genommen und wie wörtlich dies zum grossen Theil ge- 
schehen ist, davon mag Ibl^eßde Stelle Zeugnis geben: 



Wiclif de eccl. cap, 1 : 

Dia auteni est sponsa Chiisti, 
de t^ua est processus Cantid can- 
ticoruii), de qua loquitur scnptura 
Is. 61: Tamquam spouBam deco- 
ravit me eorona. Heii eciam est 
niulier fortis^ de qua patet Prov. 
31. et coiTpuä Christi mysticum, 
de quo 1. Cor. 12. Ista est Jeru- 
salem mater nüstra. templum do- 
mini, regnum celonim et civitas 
regis magni, que tota inquit Augu- 
stinus Enctiridion 41 aiicipieuda 
est non solum ex parte, qua pere- 
griiiatur in terra a solis ortu usque 
ad oecasum laudaiis nomen do- 
mini et post captivitatem vctu- 
etatis cautans canticum noTum^ 
verum eciam que in celis sempen 
ex quo condita est^ cohesit deo 
nee nllum malum sui casus experta 
est Hec in sanctis angeli« beata 
persistit et sue parti pwTgrinanti 
sicut oportet opitulatur, quia utni- 
qiie una ent consorcio etemitatis 
et nunc est una vinculo earitatis. 



Husj opem foL 197a: 

lila igitur ... est spoDsa Christi, 
de qua est processus Cantici can- 
ticomm, de qua Isaia 61 dicit: 
Quasi spoiisüDi decoratum Coro- 
na , . . Hee est mulier fortis, cuius 
dornest iei vestiti sunt duplicibus 
Prov. 31 

, , . lata est Jerusalem mater 
nostra, teraplum domini^ repium 
celorum et ciyitas uegis magni, 
que tota inquit Augustiüus Enchi- 
ridion 41 accipienda est non m- 
lum ex partCj qua perogrinatur a 
BOlis ortu uaque ad oecasum lau- 
dans uomcn domiui et post cap- 
tivitatem vetustatis cantans canti- 
cum uovum, verum eciam que in 
celis semper, ox quo condita est^ 
cohesit deo riec ullum malum sui 
casus experta est. Hee in sanctis 
angelis bcata pei-sistit et sue 
parti peregrinanti sicut oportet 
opitulatur, quia enim, que una erit 
consinxio cternitatis et nunc una 
est vinculo caritatis , » . Hec est 



ITua de eccl cap. 1; 

Ecclesia autem aancta eatholica 
id OBt universaUs est omDium pre- 
defttinatonim uuiversitas . . . Ipea 
enini ecciesia ^ancta univeraaUs est 
corpus Christi myeticum . . . 

^) Ecclesia eignificat domUDi doi 
sanctam ad hoc, ut iu ea populue 
exeolat deum suum , . . 



Wiciif de eccl, cap, 1: 
Quam vis autcm ecelesia dicatur 
uiultipUciter in acHptura, auppono, 
quod iu propoflito a[nnatnr pro farao- 
siori scjlicet congTc^acione onmimn 
p redest! natorum , . . 

Oportet ipsam habere templum 
vel domum quam inhabitet . , . 

11* 
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Haec est »ancta ecclesia cathoHca, 
quam contitentur christiani imme- 
iliate [mst fidem in spiritum sanu- 
tum proptt-r trta : primo quia 
söcundum Äugustinum est suinma 
creatura. Tdeo immediate ponitur 
post triiiitatcm increatam. Secuntiü 
quia amore spintus sancti Christo 
matrimonio pei'petuo copulatur. Et 
tercio quia positu trijiitate opoi^tet 
ijjsam habere teiDj^lum vel do- 
muBQ quam inhabitet. 



läuncta ccclesia catboliua^ quam 
coiititenttir cbristiani immediaie 
post tidem in &pintum sauctum 
pcrpotua (sic)i Primo quia secuu- 
dum AujOfustinum , . . est summa 
creatura. Ideo immediate ponitur 
posttrinitatera iucreatam. Secundo 
quia amore spiritus sancti Chiisto 
matrimonio perpetuo copa.latur. 
Et tercio quia posita trinitMe 
eongruum est ipsam habere temp- 
lum quod iubabitot. 



Wiclif Rchliesst an seine Erklärung des Kirchenbegritfes 

gleich einige Fülf»eningen au. Zunächst, daas kein Vicai' Christi 
behau[)ten dürfe, er sei das Haupt der Kirche. Darüber wird 
weiter unten zu sprechen sein. 

Was Hus in seinem 1. Capitel von der Kirche sonst nofh 
ausführt, ist gleichfalls ganz aus Wiclif. So z. B- die Belegstelle 
zu dem Satze : Ecclesia auteni sancta catholica, id est universalis, 
est omnium predestinatorum universitär, que est, omnes predesti- 
nati presentes, preteriti et futuri. Patet ista sentencia per beatum 
Augustinum . . . 



Wiclif. Cod. paL 3929 fol. 16a: 

Recurrat . . . ecclesia, que pc- 
perit Abel, Euocb^ Koe et Abra- 
ham, ipsa peperit Moyseu et pro- 
phetas tempore posteriores ante 
domini adventura et que istos, ipsa 
et apostolos et niartyres nostros 
et omnes bonos christianos, om- 
nes cnim peperit^ qui diversis 
temporibus nati apparuemnt, sed 
societate unius populi coutinen- 
tur. Et tamquam eiusdem civi- 
tatis cives labores buius peregri- 
nacionis experti sunt, quidam au- 
tem nuuc expcriuntur et usquc iu 
fiucm ceteri cxpericutur. Et corre- 
spoudcuter loquitur de ecclesia 
malignandum. Que inquit peperit 
Caym^ Cham^ Ismahel et Esau, 



Hus de eccl. 1. fol. 196b: 

. . . Reccurrat , , . ecclesia, que 
peperit Abel^ Enoch, Noe et Abra- 
ham, ipsa peperit Moyseu et pro- 
phetay tempore posteriores ante 
domini adventum et que istos, ipsa 
et apostolos et martyres nostrOis 
et omnes bonos christiauos, omnes 
cnim peperit, qui diversis tempo- 
ribus nati apparuerunt, sed socie- 
tate uiiius populi coutineutur. Et 
eiusdem civitatis cives labores 
huiüs peregrinaeiouis expeiti sunt 
et quidam nunc experiuntur et 
usque in fiuem ceteri experien- 
tur . . . Et correspondeuter loqui- 
tur de ecclesia malignancium. Que 
inquit peperit Caim, Cham, Ismael 
et Esan, eadem ipsa peperit et 
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Dathan et alios in eodem populo 
similes, et que istos, eadem ipsa 
Jüdam pseüdoapostölos Simonem 
magum et ceteros usqne ad hec 
tempora pseudocLrif^tianos perti- 
naciter obduratos, sive sint pro- 
ximi in nnitatö sive aperta preci- 
sione digsenciaiit. 



eadem ipsa peperit Dathan et 
alios in eodem populo similes, et 
que istos, eadem ipsa lüdam 
pseüdoapostölos, Simonem ma- 
gum et ceteros usqne ad hec tem- 
pora pseüdoeiiristiauos pei-tinaci- 
ter obduratos, sive sint permixti 
sive aperta precisione dissenci- 
ant . . . 

Was Hus im ersten Capitel von der Kirche als dem Wein- 
berg des Herrn sagt, ist im Wesentlichen aus Wiciif de ecclesia 
cap. 4 (Cod. 3920, fol- 16) genommen. Von der ecclesia bononim 
(eigentlich sanctorum) und nialignantium (s, Hus de ecclesia L 
fol. 196b) spricht Widif ebenda (foL IIa ff.). 

Im zweiten Capitel seines Traktates de ecclesia behandelt 
Hus die Einheit der Kirche, Letztere wird in die triumphierende, 
streitende und schlafende eingetheilt. Was er von der Einheit 
und Glifiderung der Kirche sagt, ist ganz aus Wiciif (de ecclesia 
cap, L) genommen. Auch die Motivierungen stammen von doit» 
Man vergleiche; 



Wiciif l c: 

Secunda coßclasio scquens ex 
t[uidditatc matris ecdesie, quod 
tantnm est una^ sie quod non im- 
mediate ecdesie catholice demon- 
stratur, sie eo ipso ecclesia uni- 
versalis sive catholiea ipsa conti- 
net in se omiies predestinatos, 
non est possibUe^ quod sit nisi 
nna nniversalis ecclesia. Narn se- 
cundum philosophos universale est 
quoddam tolum atque perfectnm, 
cui nihil deest, unde sicut inxta 
Aristotelem 1. de eelo omnia pri- 
mo super tria ponimus, sie non 
dieimus ecelesiam catholicam nisi 
que in se eontinct ista tria: par- 
tem in eelo triumphantem, partem 
in purgaiorio dormientem et par- 
tem in terris militantem. 

Et in figuram illius dicunt 
doctores hostiam vel saeramen- 



Hns de ecdesia cap. 2. fol. 19Ha; 



. . . Seiendum est, quod ipsa 
sancta universalis oeclesia tvipar- 
titur seilicct in ecclesiani trinm- 
pUaiitem, militantem et dormien- 
tem . . , 

, . . Et in Signum huius , . . di- 
cunt doctores saerameutum eu- 
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tum enkaristie dividi in tres par- 
tes : primam inmersam sacrameuto 
Hquido dicunt signare ecclGsiam 
triumpbaDtem, que insorpta et 
incbriata est intuicione divjne 
esseBcie, ut loquitur cap, EcclesiB 
Cant, 5* exhüamna cives et com- 
inensales buqs» Inebriamini iiiqtiit 
carissimi. 

Due autem alie partes in manu 
doraiai et merito eccleBie erpur- 
gande signaiitur per illas dnas 
partes, qnas sacerdos tenet in ma- 
nibus. Maior supposita ftiguat 
ecdesiam niilitaDtem et minor 
innixa supposite signat ecclcsiam 
in purgatoriö expeetantem. Ipsa 
enim innititur snffraf^iis militantis 
ecclesie et pro istis duabua parti- 
bns geminamus preces agno, qni 
est Caput ecclesie, at niisereatur 
nobis, Sed pro tercia parte, ad 
cuins partem et requiem aspira- 
mns, petimusj ut idem agoas fiipli- 
cis nature donet tiuäiiter nobis 
pacenL Et Iiinc ut ostendi spon- 
sus secundum bumanitatom suani 
visitavit tria loca ecclesie, seilicet 
umbilicum nostre babitabilis tri- 
gl nta tri b u s anni s in Ju d e a et 
Jerusalem conversando, limbuin 
in quo patres purgati sunt, mor- 
sellum sue ecclesie in anima 
extrahendo. Sed tercio finaJiter 
ascendens in celam cepit captivi- 
tatem^ qnani post triumplium coro- 
iiavH, ad dei dexteram uoHocando. 
Ista ergo est tnplex pars univer- 
salis ecclesie sive catbolice, licet 
quotlibet sint particulares eccle- 
sie ,. ♦ et binc credo^ quod in sim- 
balo ecclesie conßtetur sc credere 
unam sanctam catbolicam et apo- 
stolicam ecclesiani . . . 



cbaristiae dividi in tres partes. 
Primam partem immersani sacra- 
meuto liquido dicatit significare 
ecclesiam triümpbantera, que ab- 
sorpta et inebriata est intuicione 
divine essencie, Ut loquitur cap, 
Eccl. Gant. 5. cives suos et com- 
mensales exbilarans. luebriaiuiiii 
inquit cbarissimi. Due autem alie 
partes in manu domini et merito 
ecclesie purgande significantur per 
illas daas partes^ quas sacerdos 
tenet in manibus, Maior supposita 
signat ecL-lesiam rnüitantcin et 
minor inmxa supposite sigimt 
ecclesiam in purgatorio expectan- 
tem. Ipsa enim innititur suffragiis 
militantis ecclesie et pro istis 
daabas partibus geminamus preces 
aguo, qui est caput ecclesie, ut 
niisereatur nobis. Sed pro tercia 
parte, ad cuius locum et requiem 
a^piramus, petimus, ut idem agnus 
Iriplicis natare douet finaliter no- 
bis pacem- Et biuc Cbristus secun- 
dum suam bumilitatem visitavit 
tria loca ecclesie, scilicet umbili- 
cum nostre habitabilis triginta 
tribus annis in Judea et Jeru- 
salem conversando, Hmbum in 
quo patres purgati sunt, morsel- 
lum sue ecclesie in anima estra- 
bendo. Sed tercio tinaliter ascen- 
dens in celum cepit captivitatem, 
quam post triumphum coronavit, 
ad dei dexteram collocaiido. Ista 
est ergo triplex pars nnius uni- 
versalis ecclesie sive catboliccT 
licet quotlibet sint particulares 
ecclesie , . , 

Ex quo consequenter sequitur, 
quod nou debent fideles iu cc- 
clesiam credere, cum non sit deas 
sed domus dei , . . sed debet 
credere ecclesiam catholicam esse 
sponsam domini Jesu Christi . . . 
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Wiclif ib. cap. 6 : 

Sed quoad secundum conce- 
ditur, quod ecclesia est virgo, cum 
Sit sponsa virginis Jesu Christi, 
ex qua ut vera mater spirituali- 
ter procreamur et sie castissima 
secundum se totam in patria. 

Hec tarnen fornicando cum 
adulterante diabolo et sie mem- 
bris eius multis criminibus par- 
cialiter est corrupta, ut patet ex 
fide scripture Es, 18, Verum ta- 
rnen nunquam recipitur ut sponsa 
beatifice amplexanda in dextera 
in lecto sponsij antequam fuerit 
pura virgo oninimode sine ruga, 
Christus euim est sponsus vir^- 
uitatis . . . 



Hus de ecci. cap. 2. fol, 1^8: 

Ecclesia virgo sponsa Christi, 
ex qua ut rera matre spirituali- 
ter generamnr . . , 



Hee tarnen foruicaiido (cum) 
adulterante diabolo et sie raembris 
eius multis ciiminibus parcialiter 
est corrupta . . , Verum tarnen nun- 
quam recipitur ut sponsa ample- 
xanda beatifice in dextra in lecto 
sponsi, antequam fuerit pu ra virgo 
omnimode sine ruga. Christus enim 
est sponsus virginitatis , , , 



Wiclir ib. cap. 6, foL 24 b: 

Caput ecclesie quando Cbriatus 
incepit esse. Ad illud autem vide- 
tur dicendum iuxta sepe dicta, 
quod Cbnstus in primo instanti 
mundi fuit sponsus ecclesie pre- 
destinacione. In coüfiimacione au- 
tem angelorum dedit dotem paiii 
sponse sue et sie in confirmacione 
Abel iusti et alioram sanctorum 
usque ad incaniacionem raaneute 
coutinue eadem desponsacione, cum 
cesar seniper Augustus continuc 
äuget dotem. In ineamacione vero 
fecit secuudas nupcias creaudo 
quandaro reginam partem tocius 
ecclesie^ que quadam proprietate 
dicitur ecclesia christiana. Tutic 
enim dux et legifer noster fa- 
miliarius alloquens sponsam suam, 
ut dicit apostoliiB Ebr. 1^, per 
assumpcioncm humanitatis induit 
arma nostra et ut gigas superavit 
hostes ecclesie, redimens partem 
sponse incarceratam et docens 



ib. 



, , , Fuit autem Ciiristus in pri- 
mo instanti mundi sponsus eccle- 
sie predestinacione, iu coutirma- 
cione autem augelomm dedit do- 
tem parti spouse sue et sie in con- 
firmacione Abel iusti et aliorum 
sauctonini usque ad incarnacio- 
nem manente continue eadem de- 
sponsacione . . . 

, , . In ineamacione vero fecit 
secundas nupcias creaodo quan- 
dum reginam partom tocius eccle- 
sie, que quadam proprietate dici- 
tur ecclesia christiana, Tunc enim 
dux et legislator noster familia- 
rius alloquens sponsam suam^ 
ut dicit apostolus Ebr, 1". per 
assumpcioncm bumanitatis induit 
arma nostra et ut gigas superavit 
hostes ecclesie, et docet quomodo 
pars ecclesie ipsum at sponsa 
zelotypa debet sequi. 
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aHam, qnomodo seqneretur ein 8 
TQstigia. 

ünde tota doctrina cbriBtiana 
stat in illa oracione ecclesiej qua 
rogamus sponsuiu per adventuoi 
eius in cameiD, at doceat noe 
teiTena des^picere et arnare cde- 
stia, deapi cere id est in affec- 
cione postpanere. 



Unde tota doctrina Christian» 
stat in illa oracioue eeclesie, qua 
i'ogamus sponsum per advüEtum 
eius in carnem, ut doceat nos 
teiTeiia despiceie et amare celeatia, 
denpicere id est in affeccione 
postponere et amare super onmia 
Bpou&nm Christum. 



Ziemlich analog aber nicht ganz gleichlautend sind die 
Ausführungen, welche Hm im letzten Absätze des zweiten Ca- 
pitels über die Einheit der Kirche vorbringt. Das Beispiel, welches 
daselbst angewendet wird : Expedit, ut unus houio moriaturj findet 
Rieh auch bei Wiclif. Dieser handelt an einer späteren Stelle 
(foL 1Gb) über tliesen Gegenstand. 

Was Hus im dritten und znin Theil im vierten Capitel 
de ecclesia ausfühil, das.s ein verworfener (praescitus) kein Mit- 
glied der allgemeinen und heiligen Mutter Kirche sein kann, 
findet sich viel weitläufiger im 4. Capitel bei Wiclif auseinander- 
gesetzt. Wir führen au dieser Stelle nur die Schlagworte aus 
Wiclifs Traktat an; 

1. Continui composicio. 

2, Ojnnia, que fueinint vel erunt, sunt tempore suo deo 
presencia- 

ä, Ecclesia gancta est omnes sancti preteriti et futuri, 

4. Generaciü duplex bona et prava, 

5, Ecclesia dicitui" vere et pretense. 

G. Membrnm ecclesie dupliciter dicitur. 

7, Memhrum ecclesie sancte e3t omiiis existens in gracia. 

8, Dens diligere non incipit vel cognoscere, 

9, Christus quomodo diligit ecclesiam. 
10, Odit Christus queinlibet prescitum. 
IL Ecclesia sancta a quo incepit 

12, Ecclesia malignancium a quo incepit. 

13. üenerant boni bonos et niali malos. 

14, Ecclesia sancta vinea est, 

15. Pi^cscitus non est membrum ecclesie. 

IG. Membrum ecclesie nemo debet asserere esse. 
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17. Membm ecclesie mali plus se esse assenitit quam bonL 

18. Romana ecclesia voeatur iino modo sponsa Obristi 

19. Ecclesie luiitas unde capitur. 

20. Ecclesia Romana bou est iste papa cum eardinalihus. 
2L Ecclesie Romane partes digTiiores papa, cardinales, 

22. Ecclesia equivoce sumitur. 

23. Esse in ecclesia est aliud qimin esse de ecclesia. 
24 Ecclesie noticie a fideli. 

Der Gang der Darstellung ist bei Wiclif viel methodischer 
und klarer, Hus gibt hier nur einen Auszug aus Wiciif und 
verset;!t namentlich einzelne Partien, Bei Wiclif kommt es be- 
sondei-s auf die Liebe Gottes an, der zu lieben nicht anfängt. 
Daraus ergeben sich dann alle weiteren Schlusatol^eningeii. Hus 
bringt diese Ausführungen wörtlich in der Mitte des vierten Ca- 
pitels. Auch sonst führt er zahlreiche und lange Stellen Wiclifs 
wöitlich in seine Darstellung ein und hat einzelnes, das sich 
nicht in Wiciifs Traktat de ecclesia findet, anderen Traktaten 
entlehnt. So z, B. ist das, was er unter dem Titel ; Quare Christus 
dicitur et est caput ecclesie aus Wiclif» de Chnsto et adversario 
suo Anti Christo genommen. Die SteUen in beiden Capiteln, die 
er wörtlich entlehnt, sind; 



Widif cod. Pal. Z%^% fol- 12. : 

Et ') patet, quod non sequitur: 
9i quicunque viantes sunt in 
ecclesia, tunc sunt de ecclesia scd 
ecoTitra, Nam sctmas zizaoia cre- 
Kcere intei" tVumeiita, conum pasci 
ia eadem area cum columba t^t 
pale am inhorreari pro tempore 
inter graua : et tarnen est in- 
communicanB tlistinccio interiata, 
sicut exempliftcatnni est in cor- 
]^ore haiuano^ iniaginari debemus 
de sancta matie ecclesia et sie 
in t eil igen du s esi t<*xtus 1. Job. 2"^ 



Hua Opera 199 b- de eccL 3. : 

Et patet, quod non seqaitur: Si 
quicuuque viautfls sunt in ecclesia, 
tum sunt de ecclesia sed e contra-, 
Nam sei m US zizania cre score int er 
frumenta, corvum pascere in ea- 
dem arf^a cum columba et paleam 
inhorreari intcr ^raua: et tarnen 
est incommunicans distinccio m- 
ter ista^ sicut exempliftcatum est 
in corpore 1mm an o, Ita imaginari 
<lebt*mus de sancta matre ecrlesia 
et ad hec vadit textUK 1. JoIl 
2^* cum dicitur: Xtjuc Antichrist! 



') In Wicnf findet sich als RAndnote der Titel: Ease in ecclesia est 
aliud quam esse de ecclpsia säiuj^, das ist l^ei Tlns' a. a 0. in den Text 
telbat aufgenommen. ^ 
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cum (lieftun Nunc Äntichnsti mnlti 
facti sunt, ex nobis prodierunt sed 
non enmt ex aobis. Kam si fuis- 
aent ex nobis^ ptrmansissent uti- 
que nobiöcum. Sicut enrm super- 
Äuitai^ procedit ex cibo et mein- 
bris solidis, dum tarnen non sit 
ex eis i sie pur^^ameuta ecclesie 
procednnt ex ca, non tarnen erant 
ex ea ut partes, cum iiuUa pars 
eins potest ab ea excidere . . . 

ib. foL 17b.i 

Qüidam autem sunt in ecclesia 
nomine et re ut obedientes cathn- 
lici, quidam nee re nee nomine 
ut pagani, quidam nomine tantnm 
ut pvesciti hypocrite. Et quidam re^ 
licet ^'ideantur nomine esse foria 
nt predestinatij quos (Anticliristi) 
satrape videntur in facie ecciesie 
condempnare, Ecce decretornm 
concordia * . , 



multi facti sunt^ ex nobis prodie- 
runt, sed non erant ex aobis. 
Kam si fuiasent ex nobis, per- 
mansissent utiqne nobiscum. Sicut 
euim superfluitas procedit ex cibo 
et membris solidiä, dum tarnen 
non Bit ex eis: sie purgamenta 
eeclosie scilicet praesciti proce- 
dunt ex ea, non tarnen erant ex 
ea ut partes, cum nulla pars eius 
ab ea tinaliter excidit , * . 

ib. foL 200 a: 

Quidam enim sunt in ecclesia 
noraine et re ut predestinati obc- 
dientes catholici ('bristOt quidam 
nee 're nee nomine ut presciti 
paganij quidam nomine tan tum 
ut presciti bjpocritae» Et quidam 
re, licet videantur nomine esse 
foriSj ut predestinati cbristiani, 
quos Anticbristi satrape videntnr 
in facie ecclesiae condempnare . , . 



Was Hns unter dem Titel duplex gracia ausführt, ist dem 
Sinne nach aus Wiclif de eecl cap, 4 (fol* 14} entlehnt. 



2. CAPITEL, 



Die Abschnitte vom Haupte und den Gliedern der Kirche 
in Husens Traktat von der Kirche. 

Da die Theologen in ihrem Gutachten den Kfrcheu begriff 
in der Weise festsetzten, dass sie sagten, das Haupt der römi- 
schen Kirche ist der Pabst, ihr Körper das Collegium der Cardi- 
näle: diese seien die offenkmidiäy^en und wirklifhen Nachfolger 
des Apostelfürsten Petrus und des Collegiums der anderen Apostel 
Christi usw,, so sucht Hus dagegen zu beweisen: Cliristus 
ist vom Anfange der Welt bis zur Vollendung aller Dinge das 
Haupt der Kirche und alle Gerechten sind Glieder des Korpei^s 
derselben. Die von Ewigkeit her zur Verdammung Bestimmten 
wai-en und sind niemals Glieder dieses Körpers. Sowie aber 
Christus das Haupt der Auserwählten ist, so ist der Teufel das 
Haupt der Schlechten. Diese Dinge werden im 4^t>. Capitel 
behandelt. Es sind fast ausschliesslich Ausführungen Wiclifs in 
dessen Traktat de ecclesia, nur Einzelnes lindet sich auch noch 
in der Abhandlung de fide catliolica. 

Aus Wiciif de ecclesia cap. 1. (h c. fol. 3 b) stammt der 
zweite Theil des ersten Absatzes vom 4. Cap, de ecclesia: Non 
potest esse hiceps ecclesia. Der erste Theil stammt dagegen ganz 
aus WieUf de Christo et suo adversario Antichristo (pag. 38), 



V Docum. mag. Hus i75.; Komane ecele&ie papa est cupnt, corpus 
vewj coUegium eanlinalmm existentes manifeati et veri ßiieeeöftorea principia 
apoatolorura Petri et collegii aliomm apostolorum Christi in officio ecclesia- 
stico cognOBCendi et diffiniendi univereatD materiam catliolicaiD et eeelesifl- 
sticam . , . 
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Widif de eccl. cap. 1- h c. fol. 3b : 

. . . Uude st aliqnis cbnstianuä 
foret cum eo capiil universalis 
ßcclesie, cam ipsa non potpst esse 
,iiiönstnim habens ex equo duo ca- 
pita ut dicitur 2* q.^ oporteret con- 
cedere, quod eat Cbnstus vel ali- 
ter, qood Christus foret ipso in- 
ferior et buiiiile membrüm eius 
Ideo apostoli confessi sunt con- 
corditer se esae servos ist ms ca- 
pitis et humiles ministros ecdesie 
sponse sue, Nuuquam autem pre- 
sumpsit aliquis apostoloruri] asse- 
rere^ quod tuit Caput vel sponsus 
tlicte ecclesie, quia hoc foret anti- 
christine adulterari cum regiua 
eeli^ zelütipaudü domin um Jesum 
Christum j quod foret nimis grave^ 
cum Exod. 20. vere dicitur: Quod 
ipse sit fortis zelotes. Et secunda 
pars patet ex hoc, quod Caput 
est nomen dignitatis atque officii^ 
digoitatis quoad predestinacionem 
eteniam» qua Christus ordinavit 
prcpositos, qui preaunt aecundum 
legem suam in ecclesia militante^ 
habere mansiones superiores m- 
cione sui rcgiminis in ecclesia 
triumphante. 

Was Hus von dem Caput ecdesie intemiim et extemiim 
sagt, stammt zum Theile aus dem 4 Capitel von Wlclifs de ecdesia. 
Ganz aus Wiclif stammt der zweite TheiL 



Opera fol 200b: 

Ex quo patet, quod ai aliquis 
Christianas foret cum Christo 
Caput universalis ecclesie, cum 
ipsa non potcst esse monatrum, 
habens ex equo duo capita ut 
dicitur , , , oporteret concedere, 
quod ille Christianus, qui esset 
Caput iUiüs ecclesie, esset Chri- 
stua vel aliter concedere, quod 
Christus foret ipso inferior et 
Imniile raembrum eius . . , Unde 
sancti apostoli confessi sunt con- 
corditer se esse aervos istius ca- 
pitis et humilea ministros eccle- 
sie aponse sue. Nnnquam au- 
tem presumpsit aliquis aposto- 
lonini asserere, quod fuit caput 
vel sponsus dicte eeclesie, quia 
hoc foret aduUerori cum re^na 
coeli et pre^umere nomen digni- 
tatia et ofticii dignitatis, quoad 
predestinacionem etemara et ofii- 
ciij ad quod ex ordinacione eterna 
disposuit deus Christum supreme 
regere sponsam suam , , - 



Wiclif de eccl. cap- 2,, foL 4b: 

, , , Idem corpus ecclesie habet 
multa capita subordinata, sicut 
idem populus habet multos do- 
minos: unura snbordinatum alten ^ 
sicnt patet in materia civili. Et 
sie videtur dicere, quod eadem 
ecclesia liabet multa capita onli- 
nata 8ed inferius atque super ins. 



Opera 203 a: 

Unde patet, quod non repngnat 
particularem eeclesiam habere 
plura capita. 



i 
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Hie diciturj qnod idcm corpus 
ecdesie habet ad minimum tria 
capHa scilicet diviiiitatem Christi, 
hu man] taten] et capitaueum illiuB 
etclesie. Ecclesia autem univer- 
salisT q»it^ est totuni corpus Christi 
misticum, liahet duo capita sdli- 
cet caput extrinsecura^ quc est 
divinitas, et caput intrinyecum, 
que est Christi huDianitas,. 

Et modo ineffahili divinitas et 
humanitas Christi sunt duo ca- 
pita tociusi ecclesie et cum hoc 
edam unum caput, sicut filius et 
Spiritus sanctus sunt unus para- 
clitus , , , 

ib* cap, 4-, fol, 16a^ 

. . . Manifestum videtur, quod 
nullus preseitus sit membrum 
iUiuB ecclesie. Nam solum lila 
est mater ecclesia pro tempore 
vie, que coronabitur. Nee habebit 
hie alias partes quam habebit 
post diem iudiciij quaudo ent 
Sine macula vel ruga. Kon ha- 
bebit presdtos scd solum prede- 
stiuatos partes suas . . . 

ib. I5b: 

Kam impossibile est Christum 
unquam nou düigere spousam 
suam vel aliquam eins partem, 
cum necessario ipsam totam di- 
ligit ut se ipsum, Sed impossibile 
est ut aliquem prescitum sie di- 
li(^at^ ergo impossibile est, ut ali- 
quis preseitus sit membmm illius 
ecclesie. Pro probacione antece- 
deutin suppouü hoc famosum prin- 
cipium apud tbeologos. quod deus 
nou potest quidquam de novo co- 
gnosccrc sive diligere. Patet per 
beatum Augustiuum 6"^ de trim- 
tate et 7^ 



. , . Nam potest habere tna 
capita sei licet divinitatem Christi, 
humauitatem et capitaneum . , , 
Ecclesia autem universalis ut dic- 
tum est habet duo capita, unum 
extrinsecumj quod est diviuitas 
et aliud intrinsecum, quod est 
humauitas. 



Opera foL 203 b: 

. , . Secundo * . * colligitur, 
quod nullus preseitus est mem- 
brum sanctae matns ecclesie 
eatholice. Num soSum unica est 
sancta mater ecclesia catholiea 
a priucipio muudi . . > ipsa nou 
habebit alia membra post diem 
iudicii quam habet et habebit 
ante diem iudicii , . , 



ibid. fol. 20:U: 

Item impossibile Christum un- 
quam nou diligere spousam suam 
vel aliquam eius partem^ cum 
necessario ipsam diligit ut se 
ipsum. Sed impossibile est, ut 
aliquem prescitum sie diligat, erj^o 
impossibile est, ut aliquis pre- 
seitus sit membrum illius ecclesie. 
Antecedens patet per illud famo- 
sum pnncipium, quod non potest 
deus quidquam de novo cogno- 
scere seu diligere, ut dicit Augu- 
stinus 6 de trinitate . . . 







174 



. . - Ex hlk vidf^tnr, quod Chri- 
stus isemper dili(;?it totam ecde- 
siani ut se ipsum, quia alii|Dando 
sie (iiliget scilicel post diem iu- 
dicii, quaüdo re|3fnabit cum eo, ut 
patet ex processu Cantici cauti- 
corum. Alitcr enim non foret ve- 
rum loatiimouium ex earitate 
perpetua Christi conseucieDtis, ad 
diviiias uupeias, niti;! spousus, qui 
est una persoua cum sponsaj ipsam 
diligat ut semet ipsuui * . * . et 
hinc Eph. 5. dicitur; Viri dili- 
gitft uxores vestras sicut Christus 
dilexit ecdesiam et semet ipsum 
tradidit pro ea, ut eam sancti- 
ticaret, muTidans eam lavacro aque 
in verbo Yite, ut ipsc exbiberet 
gloriosam ecclesiam non liabcn- 
tein maculam aut mgam aut ali- 
quid liuiusmodi, ut sit sancta et 
Immaculata . - . 

Ex ista tide Bcripture de sancta 
matrc eeclesia patct . . ,, quod de- 
bet semper diligere totam sanc- 
tarn ecclesiam sicut dlliget post 
diem iüdicii. Et per idem odit 
eeniper quemcunque prescitum 
sicut üuquam post diem iudicii. 

Cum enim deus plene scit^ 
qualem duem quicunque preäci- 
tus cum ipso faciet et quantam 
penitenciam af?eiit qukunque pre- 
destiuati casun postniüdum per- 
petuo deo grati, patet quod ne- 
cessariü omnem predestinatum, 
quantunicunque criminosus fueiit, 
plus dili^it quam aliquem presci- 
tum ^ in quantacunque gracia fue- 
rit temporali, quia (prodestina- 
tum) etenialiter vult habere bea- 
titudincm et alium ignem per- 
petuum, Tßstatur autem scriptura, 
quod dcus odit peccatores ut pa- 
tet Psalm. 5, Odisti omnes, qui 
operantur iniquitatcm , , * 



Ex quo videtur, iiuod Christus 
diligit totam ecdesiam utseipsuiaj 
quia aliquando sie diliget scilicet 
post diem iudicii, quando regna- 
hit cum eo, ut patet ex processu 
Cantici Cant. Aliter enim uon foret 
verum matrimouium ex ch an täte 
perpetua Christi cünsencientis ad 
diviuas uupcias, nisi sponsus, qui 
est una pevsoua , , , ipsam dili- 
gat ut semet ipsum- Ad hoc eoim 
dicit apostolus Eph, 5. Christus 
dilexit ecclesiam et tradidit semet 
ipsum pro ea, ut eam sanctifica- 
ret, muudans eam lavacro aque 
in verbo vite, ut ipsc sibi exhi- 
heret gloriosam ecclesiara non 
habentem maculam aut rugam aut 
aliquid buiusmodi, ut sit sancta 
et immaculata , , . 



Et patet ex istis, quod Christus 
debet semper diligere sponsam 
suam aanctam ecclesiam, sicat 
diliget post dieui iudicii et per 
idem odit quemcunque prescitum 
sicut unquam post diem iudicii. 

Cum enim deus plene seit, qua- 
lem linem quicunque prescitus 
cum Ipso t'aciet et quaotam pe- 
nitenciam facient quicunque pre- 
dcstinati casuri postmodum per- 
petuö deo grati, patet quod quem- 
libet predestiuatum criminosum 
plus diligit quam aliquem pre* 
seitumj in quacunque gracia fuerit 
temiJorali, quia predestinatum 
vult habere perpetuiim beatitudi- 
nem et prescitum vult, habere 
ijytnem perpetuum. Ut patet in 
psalmo: Odisti omnes, qui ope- 
rantur iniquitatem , . . 
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ib. cap. 1., fol, lab: 

lata autem ecx^lesia secunduni 
partem peregnnantem non habet 
aliqoem prescitum sed partem 
sui sicut noD habet secundum 
piirtem triumphantenit dam est 
buiüsmodi aliquem misei-um vel 
quolibet macdatuiii, ut ostendit 
AuguBtinns 3^ de doctrina chii- 
stiana 32 ^\ übi pastquam ostende- 
rat^ quod corpus Christi et caput 
eius Ciiristus sunt una persona, 
iüQrepat Tyconium in 'securida 
sni (?) i'egula. qua vocat cccle- 
siam corpus doraini bipartitum. 
Non inqnit ita debuit appellare, 
Non enim revera ct^rpus domini 
estj quod cum illo non manebit 
in eternum * . , 



ib, foL 203 b: 

Pi'escitus autem cam sit mem- 
hrum diaboli non compaginatur or- 
dinale luiic capiti. Et ipse Augu- 
stinus . . . postquam ostendit, 
quod Christus et corpus suuni, 
quod est ecclesiaj sunt uua per- 
sona, increpatTyconium in secunda 
regala, qua vocat totum genus ho- 
minum corpus domini bipartituiii. 
Non inquit debuit sie appellare. 
Non enim revera corpus domini 
est, quod cum ipso non eiit in 
aetemum , . - 



Die weiteren Ausführungen im 4., 5. und 6, Capitel sind 
zum grossen llieile Folgerungen des Vorhergelienden und sind 
wie dieses aus WicUf entlehnt, wofür nur noch eine Probe an- 
gemerkt sei. 



Wiclif fol, 16 b. 

Ex istis sequitur , . quod nimis 
magna foret presumpcio quem- 
quam sine formidine vel revela- 
cione asserere, quod sit membrum 
i I lius ec cle sie. K am n cm o n isi 
predestinatus et sanctus tempore 
suo sine macula vel ruga est 
membrum illius eeclesie. Sed nemo 
sine formidine vel revelacione asse- 
reret, quod sit predestinatus et 
sanctus sine m acuta vel ruga. Er^o 
conclu«io. Unde miror, qua fronte 
magis contendentes pro proprie- 
täte bonorum ecdesie magis secu- 
lanter viventes elongati a Chi-isti 
conversacione et plus steriles ab 
execucione Christi consilii et pre- 



Opera 204 b, 

Ex quo patct) quod magna 
foret presumpcio, quenquam sine 
revelacione vel formidine asserere, 
quod ipse sit membmm illius 
sancte ecclesie. Nam nemo nisi 
predestinatus tempore suo sine 
m acuta vel ruga est membrum 
illius ecclesie. Sed nemo sine 
formidine vel revelacione assereret, 
quod ipse sit predestinatus ac 
sanctus sine m acuta vel ruga > . , 
Unde valde est minibile, qua 
fronte magis seculo dediti magis 
seculariter et enormiter viventes 
elongati a Cliristi convcrsacione 
et plus steriles ab explecione 
Christi consilii et precepti sine 
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cepti plus vendicaut titulo parti- 
cipii illius ecclesie . . . 

Wiclif 1. c. cap. 3 : 

Sed redeundo ad difficultatem 
dimissam obicitur per sanctum 
Thomam de Christo q. 8. artic. 
3.®, ubi dicit, quod Christus est 
Caput omnium hominum tarn üde- 
lium, qni uniuntnr sibi in actu 
per graciam, quam infidelium, qui 
sunt solum in potencia eius mem- 
bra. Et post subdividit secundum 
predestinatos et prescitos, qui re- 
cedentes ab hoc mundo totaliter 
desinunt esse membra Christi. Et 
probat hoc multiplici racione. 
Quantum ad hoc testimonium 
sancti Thome videtur mihi, quod 
equivocat vere dicendo, quod Chri- 
stus secundum divinitatem est caput 
extrinsecum tocius humani gene- 
ris, quod dici potest aggregative 
unum corpus naturale, cui eciam 
Christus benefaciat sicut et toti 
mundo. Secundum humani tatem 
cum virtute passionis Christi ac- 
quiritur quedam perfeccio secun- 
daria toti mundo. Et sie secun- 
dum humanitatem beneficiat toti 
humano generi, cum punit omnes 
dampnatos vel ex infidelitate, ut 
eos, qui non crediderunt in do- 
minum Jesum Christum vel ex 
desperacione, qua dimissa debue- 
runt celestibus aspirare vel tercio 
de iudicio temerario, quo dimisso 
debuerunt domiuo Jesu Christo 
caritative finaliter adherere. 

Wiclif de ecclesia. 
Cod. pal. Vindob. 4527 fol. 115: 

Hie dicitur, quod ecclesia mul- 
tis modis sumitur scilicet vere 



formidine asserunt se fore capita 
vel corpus vel membra precipua 
ecclesie sponse Christi . . . 

Hus de eccl. cap. 6. Opp. fol. 205 b: 

Sed obicitur per sanctum Tho- 
mam de Christo, ubi dicit, quod 
Christus est caput omniam homi- 
num tam fidelium, qui uniuntur 
sibi in actu per graciam, quam 
infidelium, qui sunt solam in poten- 
cia eius membra. Et post subdivi- 
dit secundum predestinatos et 
prescitos, qui recedentes ab hoc 
mundo totaliter desinunt esse 
membra Christi et solvit dicens: 
Quantum ad hoc testimonium 
sancti Thome videtur mihi, quod 
ipse equivocat vere dicendo, quod 
Christus secundum divinitatem est 
Caput extrinsecum totius g^neris 
humani, quod potest dici aggrega- 
tive unum corpus naturale, cui 
et Christus benefacit sicut et toti 
mundo. Secundum humanitatem 
cum virtute passionis Christi ac- 
quiritur quedam perfeccio secun- 
daria toti mundo. Et sie secun- 
dum humanitatem benefacit toti 
humano generi, cum punit omnes 
damnatos vel ex infidelitate, ut 
eos, qui non crediderunt in do- 
minum Jesum Christum vel ex 
desperacione, qua dimissa debue- 
runt celestibus aspirare vel tercio 
de iudicio temerario, quo dimisso 
debuerunt domino Jesu Christo 
caritative finaliter adherere. 



Opera I. 205 a de eccl. cap. 5.: 

Hie dicitur, quod ecclesia su- 
mitur vere et reputative, vere ut 
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reputative- Nunciipative vocator 
ecclesia prescitorum congre^aciOj 
tket ex nudo errore viancium fu- 
erit de sancta matre ecclesia re- 
pntata et isti multi secundum 
famam äeciili Yocantur ecclesie 
capita vel membra ecclesie, licet 
sitit membra diaboli, quia ad tcm- 
pu8 credunt vcl et nunc et sem- 
per fueriüt iniideles. Et ita potest 
esse ecclesia maliguancium in- 
proprie vel ecclesia anticbristij 
licet nunquam fuerint de sancta 
matre ecclesia. Et sicut de sancta 
matre ecclesia possunt homines 
esse dupliciter vel pure ex gracia 
predestinacionis, a qua nemo pot- 
est excidere vel cum boc ex 
presenti iusticia. Et patet soludo. 



Nam graeia prcdestmacionis la- 
dt ülios ecclesie^ quam nemo pot- 
est perdere sed solum pro in- 
stanti sue incepcionits adquirere, 
Sed preter istam graciam prede- 
atiuacionis est dare graciam vel 
caritatem adventiciam, que nunc 
accidit et nunc excidit, et 
prior gracia facit quodammodo 
inünitum peiiecciorem bominem 
quam secnnda, Ideo piior facit 
membrnm ecelesiCj sed secunda 
facit deo acceptos oificiarios tem- 
porales ... — 

Sic Scariotb fuit simul in gra- 
cia secundum presentem iusticiam 
et nunquam de sancta matre ec- 
clesia^ cum defuit sibi quecunque 
virtus . . . 

Et sie Scarioth licet fuit apo- 
stolus, quod est nomen oflFicii 

Loserth, Hus und Wiclif. 



dictum est pro predestinatis, Nun- 
cupative yocatur ecclesia eciam 
p res cito rum congregacio. Licet 
ex nudo errore viancium fuerit 
de sancta matre ecclesia reputata 
et sie multi secnndum famam se- 
culi vocantur ecclesie capita vel 
membra, licet secnndum dei pre- 
scieuciam sint membra diaboli, 
que ad tempus credunt et post 
recedunt vel eciam nunc et sem- 
per sunt infideles. 

Fol. 200 a, 

Et patet . . . quod dupliciter 
bomiiies possunt esse de sancta 
matre ecclesia, quia secnndum 
predestinacionem ad vi tarn eter- 
nam, qnomodo omnes finaliter 
sanct; sunt de sancta matre eccle- 
sia vel secundura predestinacionem 
ad presentem iusticiam , . . 

Opei-a 200 a. 

Et prima facit filios bereditatis 
eteme, a qua preordinatus non 
potest finaliter excidere, alia gra- 
cia est secundum presentem iu- 
sticiam, que nunc ade st et alio 
tempore ab est, quia nunc accidit 
et nunc excidit. 



. * . Secnnda facit deo accep- 
tos offidales temporales ^ 

Unde videtur esse probabile, 
quod sicnt Paulus fuit simul 
blaspbemus , . . 



Et sie Scarioth licet fuit apo- 
stolus vel episcopus a Christo 
12 
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nunquam tanien fuit do ccclesia, 
sicut Paulus nunquam fnit incui- 
biiim diaboli, licet fceit iiuosdam 
actus actibus ecclesie malignan- 
cium consimiles sed in malicia 
quoad ipsum Paulum atque ec- 
dedain minores^ nam in taüa 
peccata dicit Augustinus, quod 
expcdit predestinatos incidere. Et 
piUetj quod duplex est divisio a 
sancta ecdesia, que heresis nomi- 
natur: Prima iiideperdibilis, qua- 
liter omnes presciti sunt divlsi, 
et secunda deperdibilis, qualiter 
orancs heretici per peccatum de- 
pcrdjbile ab et^clesia sunt divisl. 
Et istani materiam cognoscerent 
tarn i rat res quam eonim dl sei- 
puli . . . 



electuf>, quod est nomen officii, 
nunquam tarnen fuit pars sancte 
universalis ecclesie. Sicut Pau- 
lus nunquam fuit membnim dia- 
boli, licet fecit quosdam actus 
actjbus ecclesie malignancium cou- 
simileg. 



3. CAPITEL, 

Die Lehre vom Pabstthume und der Schlüsselgewalt 
in der Abhandlung von der Kirche. 

Im siebenten Capitel erörtert Hus, tlass der Pabst mit 
den Cardinälen nicht den ganzen Körper der Kirche ausmache^ 
sondern nur einen TheiL. ^'^icht der Pabst, sondern Christus ist 
das Haupt der Kirche. Das folgende Capitel beschäftigt sich mit 
den verschiedenartigen Definitionen des Glaubens und setzt fest, 
welcher Glaube es sei, der das Fundament der Kirche ausmache. 
Fast das gesammte Material, welches Hus für seinen Bau ver- 
wendet, stammt wie die Idee zu dem letzteren selbst aus Wiclif 
und zwar immer noch aus dessen Traktate de ecclesia. Das gilt 
auch für das zehnte Capitel, in welchem Hus auseinandersetzt, 
welche Gewalt dem Petrus und den Priestern überhaupt mit 
den Worten verliehen wurde: Was ihr auf Erden frcbunden 
haben werdet usw. Speciell der Satz aus diesem Capitel, der 
von der Schlüsselgewalt spricht (claves ecclesiae) ist Wort für 
Wort aus Wiclifs Traktat de ecclesia genommen» Doch man ver- 
gleiche ; 



Wiclif de eccL cap. 1. fol. 3b: 

Kon enira est bona causa vo- 
lare nostram Rom au am ecclcsiam 
propter fastum aut complacenciam 
iraperatom dotantis ecclesiam nee 
propter extollenciam domini pape 
pompantis de parte iinperii ex 
öuo primatu sive dominio. Nee 
tertio ut crRdatar, qiiod ad ipsum 
oportet oinnem chnstiamim re- 



Opera 207 b: * 

Non euim est bona causa vo- 
ßare raatrcm nostrara liamanam 
ccclesiam proptor fastum aut coin- 
])lacenciain imperatoris dotantis 
ecclesiara nee propter estollen- 
ciam domini pape pompantis de 
parte impcrii ex suo primatu sive 
domini ü. Nee tertio ut credatur^ 
quod ad ipsuiu oportet omnem 
12* 
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currere et de necessitate snlutis 
ipsiim capitalcm reco^oscere sert 
propter causa s topicus supradic- 
tas. Cum enim Roraana ecclesia 
Sit terminus institutus propter 
fundacioncm in sciüptura sacra, 
satis est habere racionem pioba- 
büem, cavendo semper deduccione 
pei-fida . * , 

* . , Quamvis enim ecclesia 
Cliristiana cepit a Judea et 
Christus Caput e eck sie fuit luar- 
tyri^atus in Jerusalem , tarnen 
racionabiliter vocata est ecclesia 
Christi^ secundum quandam prc- 
eminenciara Roniaiia ecclesia prop- 
ter tria. Primo quia Cluistus 
scivit gentes sub Romano impe- 
rio loco ludeornra inüdcliter dis- 
crcdenciam inserendas, sicut dicit 
apostolus EoDi- il, Secuuda causa 
est, quia maior multitndo raar- 
tynim ibi triumphavU quam in 
alia civitate. Sic enim ubi homo 
nascitur ex utero et triumphal 
gloriose, nomen ahhinc contrahit. 
Cum ergo pai-va ecclesia sancta 
secundum multos partes ibi na- 
scebatufj segregata ex utero Syna- 
goge et ibi triuniphavit creseena 
in gentibus, ideo fuit consonum, 
quod caperet nomeu a civitate 
metropoli genciumj que est Roma. 
Tertia causa est, ut notescat, 
quod non locus sive antlquitas 
sed fides formata fundat Christi 
ecclesiam, Nam quoad personam 
et quoad tempus prius fuit ec- 
clesia Christi in sedibus pinoribu8. 
Et ad ist um scnsum dicitur 2. 
Mach* 0., quod uon locus gentem 
sed gens locum sanctihcat Et 
hinc credo derelictum Heere vo- 
care Christi eccle&iaui nomine 
cuiuscunquelocij quem fideies iusti 



christianura recurrcre et de ne- 
cessitate salutis ipsum capitalcm 
recognoscere et patrem sanctissi- 
mum sed propter causas alias. 
Cuni enim Romana ecclesia sit 
terminus institutus preter funda- 
cionem in scriptura sacra, satis 
est habere racionem probabilem , . 

, . , Quamvis enim ecclesia 
Chnstiana cepit a luclea et Ca- 
put ecdesic Christus fuit raarty- 
rizatus in Jemsalem, tarnen ra- 
ciunalibiter Yocata est ecclesia 
Christi secundum quandam pre- 
emincnciam Ramana ecclesia prop- 
ter tria, Primo quia Christus scivit 
gentes sub Romano imperio loco 
ludeoTum infideliter discredencium 
insereudas^ Btcut dicit apostolus 
Rom, 9. Secunda causa est, quia 
maior multitndo martyrum ibi 
triumphavit fiuam m alia civitate. 
Sic enim ubi homo nascitur ex 
utero et triumphat gloriose, no- 
men abhinc contrahit. Cum ergo 
ecclesia sancta secundum multa-s 
partes suas in Roma nascebatur, 
aggregata ex utero synagoge et 
ibi triumphavit crescens in geu- 
tibus, ideo fuit consouumj quod 
caperet nomen a civitate metro- 
poli gencium, que est Roma . , , 
Tertia causa est, ut notescat, quod 
non locus sive antiquitas sed 
fides formata fundat ecclcsiara 
Christi. Nam quoad personam et 
quoad tempus prius fuit eccleaia 
Christi in sedibus prioribus. Et 
ad istum scnsum dicitur 2. Mach. 
5. Non propter locum gentem 
sed proj)ter gentem locum domi- 
nus elegit. Et hinc credo dere- 
lictum licerc vocare Christi cc- 
clesiam nomine cuiuscunque loci, 
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inhabitant. Sicut Christuf? vocatur 
Nazarenus x>i!'optfii* cnnt'epcionera 
eius (que facta est in Nazaretli), 
et potest vocari David Bethlehe- 
mita propter nativitatem et de 
aliis civitatibus. qae possent lieite 
dici sae propter inhaLitacionem 
vel propter aliud factum notabile 
vel passiouom. 



queiu fideles mstj inhabitant. Sicut 
Christus TOL-aturlfassareQus propter 
concepcionem eius, que facta est 
in Kaaareth et potest vocari B(ith- 
lehemita propter nativitatem et 
Caphamaumitä propter miraeulo- 
nim operacionem, que in Caphar- 
naum patravit et HicroBolymita 
propter gloriosissimam pa^sionem* 



Wielif de eccL cap. 17: 

Et si queratur, quando regula- 
ritor incidit quis in infidelitatcm, 
et quando remanet tidelis filius 
ecclesie, dicitur, quod tripliciter 
dicitur quis esse de ecclesia, 
sicut tripliciter dicitur esse ecclesia 
preter ecclesiam nnncupatiTam, 
Aliqua enim est convocacio üde- 
iium secundura quid vel ad tem- 
pus vel nudc secundum presentcm 
iusticiam, et taliter sunt presciti 
de ecclesia pro tempore j quo sunt 
in gracia. lila autera ecciesia nou 
est corpus Chrifiti nee ecclesla 
sancta catbolica pars eius. 



Socundo suraitur ecclesia mix- 
tim pro predestinatia et prescitis, 
dum sunt in gracia secundum 
prcsenteni iusticiam. Et ista ec- 
clesia communicat in parte sed 
non in toto cum ecclesia sancta 
flei. Et ista ecclesia vocatur mix- 
tim granum et palea, frumentum 
et zistania ncc non et regnuni 
celomm de quinque fatiiis virgi- 
nibus et quinque prudentibus . , 
, . , et istam ecclesiam vocavit 
Tyconius eiTonee corpus domini 



Hus de ecclesia cap. 7, 
Opp. fol. 206 b: 

Quantum ad primum, supponi 
potest ex declaratis superiuSj quod 
preter ecclesiam reputativo vel 
nuncupativc tripliciter dicitur 
ecclesia . . . 

f 

, , , Ali qua enim est congre- 
gacio vel convocacio tidelium se- 
cundum quid vel ad tempus vei 
nude secundum presentem iusti- 
ciam ^ et taliter sunt presciti de 
ecclesia pro temporej quo sunt in 
gracia. lila autem ecclesia nun 
est corpus Christi mysticum nee 
ecclesia sancta catbolica nee pars 
eius. 

Secnndo sumitur ecclesia mix- 
tim pro predestiuatis et presci- 
tis ^ dum sunt in gracia secundnm 
preseiitem iusticiam. Et lata ec- 
clesia comnmnicat in parte sed 
non in toto cum ecclesia sancta 
dei. Et ista ecclesia vocatur mix- 
tini grarmm et palea, fiumentnm 
et zizania^ regnum celonim ') . , . 



» . , Et istam ecclesiam vocavit 
Tyconius en-once corpus domini 



') Die Beißpiele sind auch noch dieselben, aber in anderer Reihenfolge- 
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MpaTtitum . . . Sed tcrcio modo 
sumitTir ecclesia pro coiivocacione 
predestinatorum, sive sint in gracia 
sccuBdum presentein msticiam 
sive neu. Et isto modo ecclesia 
c^t articuliis fidoi, de quo loquitur 
apOKtolua EpL, 5" . , . 



biportitam , - , Sed tertio modo 
sumitur eecleaia pro convocacione 
predestinatorumj aive sint in gra- 
cia seciindum pre^entem iusticiara 
sive iion. Et isto modo ecclesia 
est artkulüs fidei, de quo loquitur 
apostülus Eph. 5" » , < 



Wiciif de eccL cap. 4* fol. 16 b: 

Et istam sentcnciam ... in decre- 
tum 21.dist. Quamvis universe per 
orbem catholice ecclesie unns 
thalamus sit Ohristi, tarnen sancta 
Romana ecclesia catliollca et 
apostolica multis «ynodiclB insti- 
tutis ceteris ecclesiis prelata est. 
Qnod probat Math. 16. Tu es 
Petrus etc. 

Et illam eccleaiam Yocat poat- 
modum ecclesiam K Oman am pri- 
mam apostoli sc dem non haben - 
tem maculam neque rugam. If^ta 
ecclesia non potest intelligi dun- 
taxat i8te papa cum istis cardi- 
naübus ac sua familia^ cum ipsi 
cotidie recedunt et veniunt et 
crebrius quam alius lidelis po- 
puluft sunt rugosi. Unde super 
isto textu dicit glossai Argumen- 
tum inquit, quod ubicuuque sunt 
bonij ibi est Eomaua ecclesia. 
Et hoc argumentum daret plenam 
fidem fidelibus et sie intelligo 
decretum 24. q, 1. A recta, ubi 
canon de liomana ecclesia sie 
loquitur: Hec est sancta et apo- 
stolica mater omnium ecclesiarum 
Ohristi ecclesiaj que per dei om* 
uipotentis graciam a tempore 
apostolice tradicionis nunquara 
ci'rasse probatur nee hereticis suc- 
cubuit, ubi notum est hoc non 
posse intelligi de quolibet papa 
et suis domesticis. Ideo glossa 



Opera fol. 207 a: 

. . , Uuus thalamus sit Cbriätus, 
tarnen sancta Romana ecclesia 
catholica et apostolica muUia syn- 
odieis institutis eetcris ccclesiis 
prelata est, Quod probat per il- 
lud Math. 16 . , . 



Et illam ecclesiam vocat post- 
modum ecclesiaui Romanam pii- 
niam apostoli sedeni uon ha- 
bentem maculam neque rugam, 
Ista ecclesia non potest intelligi 
iste papa cum istis cardinalibus 
ac sua familia, cum ipsi commu- 
niter recedunt et veniunt. Unde 
super isto textu dicit glossa : At- 
gumeutum inquit, quod ubicunque 
sunt bonij ibi est Komana eccle- 
sia. Et lioc arguineutuni dai^ct 
plenam fldeni fidelibus ad co- 
gnogeendum, ubi est Romana ec- 
clesia. Et sie intelligitur decretum 
1*4 q. 1. A reetaj ubi canon de 
ecclesia Romana sie loquitur: 
Hec est sancta et apostolica ma- 
ter ecclesiarum Christi ecclesia, 
que per dei omnipotentis graciara 
a ti-amitc apostolice tradicionis 
nunquam errasse probatur uec 
hereticis novitatibus depi-avanda 
succubuitj ubi notum est hoc non 
posse intelligi de quolibet papa 
et suis domesticis. Ideo glossa 
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sie loquitur: Quero inqult, de qua 
ecclesia hie loquiturj quia Tion 
potest intelligi de papa, qui di- 
cituv ecclesia, ut supra eodem 
quodcunque et 7. q, 1» Scire de- 
besj sed certum est, quod papa 
errare potet ut 19 dist Anasta- 
sius et 40 dist Si papa. 

Ideo nee ipse nee eins faniilia 
est illa ecclesia, de qua hie dici- 
tuVi quod errare non potest Unde 
ipsa congregacio fidelium dicitur 
hec ecclesia. Et sie inteUigitur 
dictum beati Jerooymi positum 
24 q, 1. Hec est fides. Saneta in- 
quit est Romana ecclesia, que 
semper Immaculata permaasit do- 
mino providente et beato Fetro 
apostolo opem ferentej in futurum 
manebit sine ulla hereticorum in- 
sultacioue atque firma et immo- 
bilis omni tempore persistet. Hie 
non potest intelligi: Quicunque 
papa cum suo coHegio, Uli enim 
sunt sepius maculati . . . 

, , . Cum ergo iuxta decreta 
Komana ecclesia liabet primatum 
et dignitatem quoad deum super 
omues alias, patet, quod illa est 
totalis ecclesia militans, quam 
deus plus diligit quam aliquam 
eins parte m et sie manifeste se* 
quitur ex fide, quod uou id col- 
legium sed tota mater in omni 
gente et lingua dispel^^a sit illa 
saneta Komana ecclesia, de qua 
iura loquuntur cum sanctis doc- 
toribus. Unde ad imprimeudum 
nobis istam seutenciam in cantu 
ecclesie per beatos Ämbrosium 
et Augustinum composito mater 
nostra sie deum alloquifcur: Te 
per orbem terranim saneta con- 
titetui" ecclesia. Et in canone 



sie loquitur: Quero ergo, de 
qua ecclesia intelligas, quod non 
possit ermre. Sed certum est, 
quod pa]>a errai-e potest, ut 19 
dist, Athanasius et 40 dist, S 
papa. 



Ideo uec ipse nee eins familia 
est illa ecelesiaj de qua bic dici- 
tur, quod errare non potest Unde 
dicit glossa: Ipsa congregacio ü- 
delium dicitur hec ecclesia. Et 
sie eciam inteUigitur dictum b. 
Hieronyrai positum 25, q. 1, Hec 
est fides. Saucta inquit est ec- 
clesia Komana, que semper Imma- 
culata per man sit providente do- 
mino et beato Petro apostolo 
opem ferente, in futurum manebit 
sine Ulla hei-eticomm insultacione 
atque firma et immobilis omni 
tempore peimstet. Hie non pot- 
est intelligi quilibet papa cum 
suo coHegio cardinalium. Uli euim 
sunt sepius maculati , , . 

. . < Cum ergo iuxta decreta 
Romana ecclesia liabet primatum 
et dignitatem quoad deum super 
omues alias, patet, quod illa est 
totalis ecclesia militans, quam 
deus plus diligit quam aliani 
eins partera. Et sie manifeste se- 
quitur ex üde, quod non Ulud 
eoilegiuDi sed mater tota in omni 
gente et lingua dispersa sit illa 
siiucta Romana ecclesia, de qua 
iura loquuntur cum sanctis doc- 
toribus. Unde ad inprimendura 
nobis istam seutenciam per beatos 
Augustinum et Ambi-osium ipsi 
ecclesie ordinatum est iste can- 
tus ; Te per orbem terrarum saneta 
confitetur ecclesia. Et in canoue 
misse primo et principaliter of- 
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misse primo et principaliter of- 
ferimüs pro Bancta ecclesia cattio- 
lica, iit deuö dignetur pacificare, 
tustodire et adiuvare eam toto 
orbe teiTanim* Unde non dubio m 
oratur principalissiraa ccdesia mi- 
litans, quam suppüiio esse Ro- 
manam ecclesiam, Vemm tarnen 
inter pai'tes eins in coBiparacione 
ad quantitatom sont papa et suum 
coUegium pars precipua dignitatej 
dum tarnen sequantur Christuni 
propinquius et deserendo fastum 
atque primatum seiTiant matri 
sue effkacius atque humiiiua. 
Nam faciendü oppositum sunt ni* 
dns hereticoi-um, apostema putri- 
dum et idolum desolacionis cum 
aUis moustruosis nominibua in 
Sacra pagina proplietatis* 



ferimas pro sancta ecclesia catho- 
lica, «t deus dignetur pacificare, 
custodire et adnnare cum toto or- 
be terrarum, Unde non diibium 
oratur principaÜBsima ecelesia mi- 
litans^ quam suppono esse Ro- 
manam ecclesiam. Verum tarnen 
inter partes eius in comparacione 
maioritatis papa et suuiu colle- 
gium sunt pars precipua dignitatCj 
dum tarnen sequantur C bris tum 
propinquius et deserendo fastum 
et ambjcionem primatus serviant 
matri sue efficacins atque bunai- 
lius, Nam faciendo oppositum 
vertuntur in desohieionis idolum 
et in collegium conti-arium humili 
collegio apostoloruni et domini 
Jesu Ciiristi, 



Für diese Partien hat Hus auch Wiclifs Dialog stark an- 
gezogen, was hier gleicli unter einem bemerkt werden kann. 
Man Tergleiche . 



Dialog. 
Cod pal. Vind, 31)32 foh 76 a: 

. . , de fide catbolica . . pro 
qua fideÜH debet mortis periculo 
exponere vitam suam . . Et sie 
opinative pocest bonio credere 
buLLis papalibus et specialiter si 
super illas rei experienoia addat 
opinioneni, quia ille persone non 
faciunt fidera , , , cum tarn papa 
quam stia curia falli poterunt 
et fallere propter lucrum et igno- 
ranciam veritatia. 



Hub de eccL cap. 8. fol. 209 a: 

< . * pro qua veritate . . . debet 
borao mortis periculo exponere 
vitam suam , . . Et isto modo 
, , . potest bomo opinative cre- 
dere bullis, quia tarn papa quam 
sua curia potest falli propter igno- 
ranciam veritatis , , . Fallit papam 
lucrura et tallitur propter igno- 
ranciam. 



Aus derselben Quelle stammt, was Hus im 8. Capitel unter 
dem Titel „Fides duplex^ bringt. Bei Wiclif (Cod. 3932 foL 77 a) 
lautet der Titel: fides duplex explicita et implicita. Man ver- 
gleiche dazu Hus a. a. 0. foL 2()9: Et isto modo tenetur qui- 
libet chriatianus credere explieitevel implieite omnem veri- 



im 



tatein. Wir enthalten uns der Anftlhning ausgedelinter Parallel- 
steilen aus dem Grunde, weil die llbereinstiinmung keine so wört- 
liche ist wie oben, und begnügen uns damit die Tliatsadie zu 
constatieren. Bezüglich der Benützung von Wiclifs de ecclesia 
vergleiche man feiner: 

Hus de eccl. cap, 8* 
Opei-a 208a b: 

. . , Nolandutn, quotl Mea 
nimc sumHur pm ac1u rredcndij 
quo creditui'j nuac pi'O habitu 
credendij per queiu creditur Dt 
nunc i>ro veritate, qrie creditur, 
ut docet Augustinus . . . 

Secundo iiotandum, quod alia 
est fides, qiie est creflulitas fidelis 
expUcita et alia tides implicita, 
ut catbolkus habens babitum fi- 
del infusum vel acquisitum expli- 
citCj credit ecclesiani catbolicam 
in cQmmunij et in illa fide mm- 
muni credit implicite quodcnnque 
singuknter coutentum sub aancta 
matre ecclesia . . . 



Wiclif de ecclesia cap, 2. foL 8 a : 

Sed canst^t ex dictis . . ., quod 
tides nunc samitur pro actu cre- 
d endi , quo c re di tur ^ nunc p ro 
habitu credendi, per quem crcditur 
et nunc pi-o veritate, que creditur, 
ut docet Augustinus 18** de Tri- 
nitate cap. 2" et 3". 

Secundo Dotanduuij quod alia 
est fides, que est credulitas üdelis 
expHcita et alia Mes implicita, 
ut catliolicus haben j, habitum fi- 
del infusum vel acquisitum expli- 
cite credit ecclesiam catbolicam 
in communij et in illa fide enm- 
muüi credit implicite vel canfuse 
quodcnnque singulariter conten- 
tum sub sancta matre ecclesia^ 
aicut logici yere dicant, quod sei- 
endo ens esse in suo analog« 
sciuüt omnia et singula in com- 
muni. Sicut sepe dixi, si quicun- 
qae christianus habuerit tidera 
caritate formatam in quantum- 
cunque communi, suffioit cum vir- 
tute persevcrancie ad salutem. 
Bens euim, qui dedit primam fi- 
dcm, dabit clariorem, nisi fidelis 
ponat obicera* Non euim exigit 
deus, ut omues filii sui pro omni 
viacione aua cogitent continue in 
actu particulari de qualibet tidei 
partlcula, sed satis estj quod 
postposita dewidia habeant fidcm 
in habitu formatam* 



. . . Unde quicunque habuerit 
fidem cbaritate formatam in com- 
muni, sufficit cum virtute perse- 
veraijcie ad salutem. Deus enira, 
qui dcdit primam fidcm, dabit 
militi suo clariorem ^ nisi ponat 
öbicem, Non enim cxigit deus, 
ut omnes filii sui sint continue 
pro viacione sua in actu cügitaudi 
particulari de quaÜbet fidei i«ir- 
ticula, sed satis est, quod post- 
posita düBidia habeant fidem in 
iiabitu formatam. 



In den üapiteln 9—23 seines Traktates von der Kirohe 
führt Hu« die eigentliche Polemik gegen Ötanislaus von Zuaiin 
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iijirt Stephan von Palecz durch. Die grundlegenden Erörterungen, 
wie die Begriffsbestimmung und Gliederung der Kirche, die 
Eijiheit und das Haupt derselben^ dann daßs nicht der Pabst 
mit den Cardinälen den gesanimten Körper der allgemeinen 
Kirt'he ausmache, fiondem Christus als das Haupt der letzteren 
anzusehen sei, hat er, wie die obigen Bemerkungen ergaben, fast 
auE^nahmslos dem Traktate Wiclifs über die Kirche entnommen. 
Da Wiclif seine Pradestinationslehre auch in anderen Traktaten 
vorgetragen hat, so kann es nicht fehlen, dass verschiedene Stellen 
aus den ersten 9 Capiteln in Husens Traktat von der Kirche 
mit verschiedenen Stellen in Wirlifs Trialogus, de Christo et 
suo advei-sario u. a. ziemlich woitgetreu übereinstimmen. Für die 
folgenden Capitel, in denen die Polemik gegen das Pabstthum 
einen breiten Platz einnimmt, hat Hus selbstverständlich weit 
mehr jenen Traktat Wiclifs zur Benützung herangezogen, welcher 
sicli gleichermassen gegen das Pabstthum wendet; l>e Christo 
et sno adversario. 

(Heichwohl gibt es auch in den folgeuden Capiteln noch 
eine ^mize Reihe von Stellen^ die aus dem Wiclifschen Traktat 
von der Kirche herübergenouimen sind, so daps Husens Traktat 
von der Kirche als ein matter Abklatsch des letzteren erscheint, 
in welchem nur die polemischen Bemerkungen gegen Husens 
böhmische Gegner auf Originalität Anspruch machen können. 
Im Übrigen ist er von seiner ersten bis zur letzten Zeile Eigen- 
thuni des englischen Reformators. 

Von den Stellen, die Hus in diesem Traktate dem gleich- 
namigen Wiclifs noch entnommen hat^ mögen endlich noch die 
folgenden angeführt werden: 



"Wiclif de ccch cap. 1. fol. 3a: 
Romanusi pontifes Chiistus. 

Subesse Romano poiitifiei omni 
liumaue crcature est de neccssi- 
tate salutig, Patet ex hoc^ quod 
nemo potest saUari, iiisi meritone 
subsit ühristOj sed ipse et Ro- 
man us pontifex, sicut est caijut 



Hub de Gccl. cap. 12. foL 218b: 

Solus Christus est vcrus Romauus 

pantitex, 

Subesse Romano pontifici omni 
humane crcature est de neccssi- 
täte salutis, Patet ex hoc, quod 
nemo potest salvari nisi raeri- 
torie subsit Christo, sed ipse 
est Roüianus pontifex, *sicut est 



m 



tini versall s ac cüiuslibet particü- 
lans ecclesie. Ergo concluBJO, 



capnt universalis 
particularis ecclesie. 
clnsio Vera. 



ac cuiusirbet 
Ergo eou- 



Hus de ccciesia cap. 13 (Opera 221b): Papa non est capat 
ecclesie ist von dignitatis quoad predeatinacionein aus Wiclif de 
eccl. L c. foL 16, jedoch nicht völlig wörtlich geDommen. 



Wiclif do eccl. cap. 1, fol. 4a: 

Insaper si respicimus ad sen- 
sum et motuiUj quos in siibditos 
influiiHus et ex alio latere ad 
speciilum sciiiiture , ., eligeremus 
pocius vocari servi et ministri 
ecclesie quam capita^ . . , rjuia se- 
cuiidum Augustinuiu in libello sao 
de dßL'em ehorrtis maritus perver- 
sus non est eaput uxoris sue, 
multo magis prepositas ecclesie, 
qiü pure habere! a deo diguitatem 
huiusmodi, si a Christo degeiicrat, 
(uon est Caput iltius particülaris 
ecclesie),^) 

Uüde p OS t quam Augustinus 
ostenderat, ({uod femiiia vere chri- 
stiana debet dolere de foniica- 
done viri non proptei- carnem sed 
piopter caritateni et castitateni 
debitam viro Christo, di<"it con- 
sequenteVj ipod Christus loquitur 
in Lordibus feniinanijn bonarum, 
ubi vir non audit, dii^ens: dole 
de viri tui iniuriia sed noli imi- 
tari, quin pocius ipse te iniitctur 
in bouo, Nam in ee, quod male 
facit, noli euiri putare caput tuuni 
sed nie de um, et probat hoc debere 
fieri. Si inquit in boc^ quod male 
facit, Caput est et consecuturuni est 
raput suum, eunt anibo in preci- 
picium. Ut autem chrrstianus non 
sequatur malum eaput suum, te- 



Hus L i\ : 

Item si inspiciuiua ad sen- 
suNi et uiotuuj, quos in subditos 
mriuimus et ex alio latere ad spe- 
culum scripturc . . ,, eligeremus po- 
cius vocari servi et ministri quam 
capita . , . quia secundum Augusti- 
num in libello de decem chordia 
niaiitus perver^us non est eaput 
uxoris sue, multo ma^is preposi- 
tus ecclesie, qui pure haberet a 
deo dignitateni buiusmodi, si a 
Christo degeneratj non est eaput 
illiua particularis eeclesie. 

Unde po st quam Augustinus 
osteuderat, quod feinina vere cliri- 
stiana debet dolere de fornim- 
cione viri non propter carnem, sed 
propter caritatem et castitatem 
debitam viro Cbristo, dicit conse- 
quenter, quod Christus loquitur 
in cordibua feminarum bonarum^ 
ubi vir non audit, dicens : dole de 
viri tui iniuriis sed noli iraitari, 
quin pocius ipse te iinitetur in 
bono, Xam in eo, quod male facit, 
noli euu) putare eaput tunm, sed 
ine deum tnum, et probat boc 
debere fieri. Si mquit in hoc, quod 
male iacit, eaput est et secutu- 
ram est corpus eaput suum, eunt 
ambo in precipicium. Ut autem 
Christianus non sequatur malum 



') Das Eingeklammerte fehlt in der Handschrift. 
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DPat se ad capQt eedesie Chriatumt eaput auum, teneat se ad caput 



hinc debeus t-astitatem suam, luiu- 
(leferona honorem sfiUüin. Absüns 
ait vir iirivatusj presens sit vir 
inutri Qcdesie couiugatua. 



e c cl e si D Chri st u m , hin c deb cns 
castitatciii suaiji, hinc deferens ho- 
noi'eni suuni, absens sit vir pri- 
vatus, prespus sit vir nmtri ec- 
rtesie copulatu». 



Im 14. Capitel sind die beiden Abschnitte: Petrus fiiit 
typUEi bonorum episcopomui, Indas nialarüm uud Pape vicarii 
Scariotbis nach Widif de eccl cap. 18. 
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4. GAPITEL. 



Andere Quellefi des Traktates de ecciesia und der 

Traktate gegen Palecz, Stanislaus von Znaim und 

die acht Doctoren. 

In den Abhandlungen gegen Stanislaus nnrt Palecz finden 
wir verschiedene Ansichten wieder, die Hus bereits in seinem 
Traktat von der Kirche niedergelegt hatte. Es scheint daher 
überflüssig auf diese Dinge zui'ückzukoijjmen. Aus den Yorher- 
gehenden Capiteln ist ersichtlich, dass Hus bei der Abfassung 
seines Traktates yon der Kirche in erster Linie den gleichnamigen 
Widifs, dann auch den Dialog zu Rat he gezogen hat Zunächst 
kommt dessen Traktat de Christo et suo adversario Antichristo 
in Betracht, dessen einzelne Theile man ausnahmslos in den 
drei genannten Schriften des Hus wieder finden wird. Die Be- 
nützung ist jedoch in vielen Fällen keine so ivortgetreue, als 
nmn es für die ersten Capitel aus Wiclifs Traktat de ecciesia 
zu erweisen verinag. Oft zieht Hus nur den einen oder den 
anderen Gedanken Wiclifs in f^eine Dai^stellung heiiiber, doch 
wird man bemerken, dass auch hier diese Gedanken Wiclifs 
ganz und gar in dessen W'oilen wiedergegeben w^erden. 

Für die ersten Capitel seiner Abhandlung von der Kirche 
hatte Hus Wiclifs Ausführungen in dem Traktat de Christo 
Dicht zu verweilhen nöthig. W'enn sich daselbst doch noch ge- 
wisse Sätze finden, die auch in der genannten Abhandlung Wiclifs 
stehen, so erklärt sich das einfach aus dem Umstände, dass Wiclif 
eben einzelne Dinge, wie den Kirchenbegrifi' usw. in mehreren 
Abhandlungen besprochen hat Als sicher wird die Benützung 
von W' iclifs Traktat de Ouisto et suo advei^sario Antichristo vom 
3. Capitel angefangen bezeichnet werden können. Man vergleiche ; 
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Gap, 5, pag- 39 (ed, Buddensieg): 

Et indpiendo a radice sup- 
ponGüduiii tist, ut tides, quod 
Cliristue sit eaput illiug et> 
rieaie, ut sepe difit apostolus. 
Sed de primatu apostolorum est 
apud ntodernoa dissensio, Primo 
videndam est, utnim fuüdäri poa- 
Hßt in fidc acripture, quod Petrus 
fuit uaput erdesie. Et vidottir 
quod non, quia de ratiüne ca- 
pitis est conterre omnihus 
membris sui trorporis sue 
e^' de sie motum et seuHurn, 
Süd Pötrus nee fontulit nee eon- 
fcrre potuit omnibus meiubris cor- 
pons sue ei^desie motum et aeu- 
8UIU, ad pro po sit um i^rgo Petras 
non tuit t-aput aue erdesie. 

Seusus Dnim non est pertioeus 
isti proposito nisi Bapicntia legis 
domiüi ad vianduin. Et ülum sen- 
suiji «ervavit deus ut sibi propriumt 
licet oceaaione doftorum t'i- 
delium eciam cuilibet erea- 
iure possit deus doütrinam 
auam imprimere - . -, 

In cuius Signum apostolusj 
qui fuit vas eleceiouis Mj the^auri 
diviue sapieueie conatitutus sepe 
TOeat Christum caput eeclesic 
et numquam in ttde scripture vo- 
eatur Caput ecclesie aliquis chri- 
stianna . . . 



Hu8 de eeciesia, 
Caput 3. foL 19r» (ed. 1558). 

Ulteriusnotanduni, quod Chri- 
stus dicitur eaput ecclesie, 
ideo quia est persona dignissima 
in humano penen? coaferens 
Omnibus membris eius mo- 
tum et Ncnsum. Sieut enim in 
homine caput est pars dus pre- 
sütantissima confereus ipsins 
adlieet hominis eorpori et parti- 
bus eius motum et sensum, 
sine quo nee eorpua uec aliquod 
m^mbrum eius potest notabiliter 
vx natura vivere: Sie Christus 
est persona .*. eonfcrens vi- 
tam Bpiritualem et motum 
ipsl eijclesie eailibet meni- 
bro eius, sine enim infl uxu 
noupoteatviverenecaentire. 



Prij istorum . , , , intelligeucia 
oportet supponi ex apostoli dietis, 
(|uod Cliristus est eaput 
universalis eeclesie. Patet 
ista aupposieio ex illo dieto apo- 
stoli Ephes, 1. Ipsum dedit 
Caput super omnem eccle- 
siam, qne est corpus ipsius . , , 



Et quautum ad triü nomiua 
Petii, patet ^eeuuduni lutcrpreta- 
döuem Hierouymi, quod non ao- 



Hus de ecdesia eap. 9. pag. 212 ; 

. . , ünde racione tarn firme et 
profunde confesaionis vocatur Ce- 
phas, quod interpretatur Petrus- 



^J Die oben von Wtclif gebrauchte Redewendung, s. bei Hua de eccL 
Cfip> ^. ; Ecce lato apoatolua, qui fuit vaa elecdonU . . . 
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mint, (]Uod Pst ms sit uaput ec- 
elesJG alicuius. Petrus enim dicitur 
agnobccng sivo discalcians, Simon 
auttjin dicitur obediens, ponens 
tristidam vel auditor meroris. Ce- 
p h a s vero est nonien terdum 
a Christo sibi impositum, et ipsum 
interpretatur potena vel fir- 
mitas, et est nomen Syrum 
non Hebreu nu Sed rogo ; quid 
sonat interpretacio aiicuius istorum 
Bomin um , u t Petru s sit caput 
eixlesic ? » , . 



Si igitur Augustinus timuit vo~ 
i^are Christum hominem doinini- 
cum ex hoc, quod eius sensus non 
est patulus ex acriptuua, quantn 
niagifi timeudum est aliquem Chri- 
stian um vocare caput ecclesie, ne 
forte blasphemetur in Christum, 
cui hoc nomen ex trinltatis {-on- 
cilio tamquam sibi proprium est 
sarvatum ? 



Unde Hieronymus peritus lingua- 
rum dicit, quod Ccpbas inter- 
pretatur Petrus vel firmitas 
et Syrum et noti Hebre- 
um . . . 



, . . Non enim Caphas id e^i 
Caput inttirpretatur evaugelium ti 
Hieronymus, sed Cephas, quod 
interpretatur Petinie, 

Cap. 14. pag, 222a: 

Et pensare deberemus, quomodo 
ipse beatus Augustinus timuit 
Christum vocare hominem domini- 
cum ex eo, quod eius aensus uon 
patet ex scnptura. Tanto magis 
timendum est aliquem ehristianum 
vocare eaput sanote militantis ec- 
clesie, ne forte blasphemetur Chri- 
stuSj cui lioc nomen ex ttinitatis 
condlio tamquam sibi proprium 
est servatum. 



Widif de Christo cap. 9 ; 

Similiter eccksia Chriäti posset 
regulari prospcre et qniete sine 
tali papa^ ut patet de tempore ab 
ascensione usque ad dotacionem 
ecclesie ... 



Hus de eccleeia cap. 9. foL 283 a: 

Ecdesiam posse r e g i siuc 
papa et cardinalibus . . , 

. . . ecdesie, que potest cquo 
bene regi a sauctis sacerdotibus . . . 
sicnt regebatur per trecentos an- 
nos , • * 



Ein Gedanke, dem Widif auch im Trialogus (426) Aus- 
druck gab: 



Dd)emuB enim credere . , » qnod 
nuUns tali« papa necessarius est 
per ordiuadonem Christi . . . 



Hus ib. fol. 283 b: 

Sicut ergo apostoli et üdcles 
sacerdotes domini strenue in ne- 
cessariis ad salutem regularunt 
ecdesiam, antequam pape offi- 
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iium erat iiitroductum, sie face- 
retit deficiünte per aunimc possi- 
büe papa asque ad diein iudicii. 



Über die Gleichetellimg der einzelnen Apostel: 



Wiclif de Christo cap. 6: 

Sed antcquam ulterius proce- 
datnr, videtur diceDdum, quid in 
isto puncto proposito üt creden- 
duro* Videtur autem probabile, 
quod omoibnä apostolis Cbristus 
dedit plenitudinem potcstatis ad 
ligandum et solvendum et facien- 
da m quodcuniine prelati officium 
in ecclesia militante^ ut plane di- 
citur Math, 18**- et loh. 20. 

Aliter enim nou fuisset Christus 
providiis mittendo illos apostoios 
sie Bolitarie ad tarn separatas 
provincias regulandum. 

Nun cnim cousuluorunt ceteri 
apostoli ex suis provinciis sanc- 
tum Petrum ac si ab illo papalis 
potestas necessario emanaret. Sed 
Paulus diCrit signanter, quod illi, 
qui videbautur esse ali^uid et 
columpue ecdesie, nichil sibi con- 
tulemnt, ut patei Galat. 2": Dcus 
inquit pej'sonam hominis neu 
accipit, Michi enim, qui vide- 
bantur esse aliquid, uichil con- 
tulerunt, sed econtra cum vidis- 
Kcntj quod creditum et roichi ewan- 
gelium prepucii sicut et Petro 
circumcisiouis, qui cnim oporatus 
est Petro in apostolatu circum- 
cisionis, operatus est micbi inter 
geutes. Et cum cognovissent gra- 
ciam dei, que data est michi, 
lacobus et Cephas et lohannes, 
qui videbautur esse columpnc, dex- 
tras dederunt micbi et Bamabc 



Hus ad scripta Stanislai. 
Opera I. 280 b: 



Uiide magis probabile videtur, 
quod Omnibus apostolis Christus 
dedit plenitudinem potestatis ad 
ligandum et solvendum et facien- 
rtuni quodcunque spirituale pre- 
lati miuisterium in ecclesia mili- 
tftule,«! plane doceturMath. 18 - . . 
et loh, 20. Uude nisi salvator 
dedisset . . . plenitudinem, non 
videretur esse providus mittende 
ipsos sie solitarie ad tarn distantes 
provincias regulandum, 

Non enim consuluerunt ceteri 
apostoli Petrum ex suis provin- 
ciis, ac si ab ipso papalis potestas 
neeessai-io emanai'ot. Sed Paulus 
dicit signauter, quod illi, qui vidc- 
bantur esse aliquid et columpne 
ecclesie, nicbil sibi contulerunt. 
Ut patet GaL 2: Deus inquit 
personam hominis non accipit* 
Michi enim, qui videbantar esse 
aliquid, nicbil coutulerunt, sed 
econtra cum vidissent, (^uod cre- 
ditum est michi ewangelium pre- 
pucii sicut et Petro circum- 
cisionis, qui enim operatus est 
Petro in apostolatu t ircumcisionis, 
operatus est michi inter geutes. 
Et tum cognovissetd gradam dei, 
que data est michi, Tacobus et 
Cephas et Tohannes^ qui vide- 
bautur esse t'Olumpne, dextras 
dederunt uiichi et Baniabe socie- 
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BodctatiSj iit iios intcr gautos, ipsi 
autt^in in circumcisione, tantum 
ut paupemm memaren essemus, 
quod eciam soliicitus fui, hoc 
ipyum facere. 

Cum autem Teiüsset Cepbas 
AutiocMam, in faciem fti restiti, 
qnia reprohensibilis erat» 

Prius eiiim. quam veüirent t\m- 
tlam al) TacobOj cum gentibus 
edebat, cum autem venisseiit, sab- 
tralicbat et segregabat se timens 
eos, qui ex cji-cumcidoue emnt, 
et simulacioni eins coiisenserunt 
ceteri ludei^ ita ut et Barn ab as 
duccrctur ab eis in illam simuhi- 
cioiiem. Sed cum vidissem, <]Uod 
uon recte ambularent ad veritaten) 
ewangeiii, dixi Cephe coram omni- 
buä : Si tUj ludeus cum sis^ genti- 
Uter vivis et uon ludaice, quo- 
modo gentes cogis iudaixare? 



tatis, ut nos iuter gentes, ipsi 
autem in circumcisione, tantum ut 
pauperum memorcs esscmus, quod 
cciam soliicitus M, hoc ipsum 
facere. 

Cum autcm venisset Cephas 
Äntiochiam, in fadem ei restiti, 
qda reprehensibilis erat. 

Pi'ius enim, quam venirönt qui- 
dam ab Jacobe, cum gentibus 
edebat, cum autcm veuissent^ sub- 
trahebat et segregabat se timoQs 
coSj t^ui ex circumcisione erant 
et simulacioni eius consenserunt 
ceteri ludei, ita ut et Barnabas 
duceretur m illam simulacionem. 
Sed cum vidissem, quod non rei-tc 
ambularent ad vcritatem ewangelii, 
dixi Cephe coram omuibus : Öi tu 
cum ludeis (sie) sis, gentiliter 
vivis et non ludaice, quomodo 
gentes cogis iudaizare? 



Die Stellen sind hier vollinhaltlicli nebeneinaüder gestellt, 
^^'ei\ man aus einem Vergleich derselbeD, mit den entsprechendtiu 
Bibelstellen (Oalat 2. — 14) ersehen wird, dass IIus selbst in 
dem Bibekitiit Wiclif gefolgt ist. Aber die Übereinstimmung des 
huBitischen mit dem Texte des Widif ist noch eine weiter- 
gehende : denn wie der letzter(i so zieht auch Hus aus den bisher 
angeführten Citaten fünf Schlussfolgernngen : 



Wiclif ib, : 

Istam autem benedictam tidem 
historicam spiritus sanctus iu 
ewangeliü Pauli secunduin istam 
formam inseruit ad confundendum 
superbiam et heresim sequencium 
prelatorum, 

Pi'imo igitur patet in hoc ewan- 
gelio, (juod apud deum non est 
accepcio pei-sonarum, 

Patet secundOj quoil isti trcs 
principales apostoli non contule- 

LoüCrth, Hüä und Wiclif. 



Uns ib.: 

Istam Spiritus sancti historiam 
homo fidclis coiisideraus 



pnmo concipcretj quod apud 
deum non est accepcio persona- 
mm . . . 

SccuudOj^uodlacobus, Pctms et 
lohanncs uon dederuntpotestatem, 

13 
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rnnt sensuin vel motum uwangülii 
sancto Paulo . . , 

Patet tertio, tiuod nmurlatia ho- 
Boriticcncia. et nomcn vücacionia 
patris Bfuictissimi non inter istos 
apostoloüi relucebat, cum isti pre- 
cipui coiifessi sunt Paulum et 
Bamabam esse sibi sociosj non 
prclatos tlominos aut niagistros. 

Quarto patet, quomndo Paulus 
ex caritate Petro patenter rcstitit, 
cum certus fuerat, Quod pecüavit, 
ad relinquendum exerapluin aliis, 
ut ipsl faciaiit postniodum siue 
persoiiüniDi acct^pcione siniiliteT 

Qninto patet, cnni riuanto fer- 
vore et timore notandi pcclesie 
Paulus serva\it tontra Petrum 
ewiingelicam liberiatem et utinam 
ista doctmia t'oret hodie prat^ti- 
cata. Tnuc euim Lvessarent legales 
rituB istarum >>ectarum quatüor 
introducti . . . 



Tertio, ijuomodo . , * mundana 
bonüridcencia et nomen vocacio- 
ßis patris sauctissimi non relu- 
cebat . . . 

, ^ , confessi sunt Paulum et 
Bamabam esse sibi aocios, non 
prclatos dominos aut magistras- 

Quarto . , ,, quomodo Paulus ex 
Charit ate Petro patenter restitit, 
cum ccrtus fuerat, <]Uod jieccavit, 
ad reliufiucndum exemplum aliis, 
ut ipsi postmodum sine aceepta- 
cione personarum faciant aiiuillter 

Quinto . , . cum quauto fervo- 
rc Paulus contra Petrum serva- 
vit ecclesie ewangelicam liber- 
tatem - . . 



Wie man bemerkt, ist daa ganze sechste Capitel von Wiclifc 
Traktat de Christo et siio adversario Autichristo einfach von 
Hus in das vieite Capitel seiner Schrift ^ogen Stanislaus von 
Znaim aufgenommen worden. Selbst die Kamlbemerkung in Wiclif : 
Ciprianus eplscopus (qui) 24 q. 1°. cap. loqiiitur ad Petrum, quod 
Omnibus apostolis post resurreccioneni auaui parent potestiitem 
tribnit. Und die Scblus^theile des sechsten Capitels de Christo 
et adversario wird mim vereiiuelt im 9. Capitel von Husens 
Traetat de ecclesia wieder tiüden : 



Wielif ibid. : 

Redeundo ergo ad pi-imum pro- 
positum patet logiciSj quod Pe- 
trus habuit in aliquo pre- 
rogativam super ceteros apo- 
stolos, et ecoutra alii Petrum iti 
aliquo excedebant, cum notum «It, 
cum verbum Christi singularltcr 
dictum Petro fuit exemplar et 



Hus de ücclesla fol, 211 ab: 

Et dictum Äugustiui est vemm, 
quod Petrus fuit primus inter 
apostolos secundum aläquam 
prcrogativa.m . . ^ 
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doctriDa sequeuti ecdesie mili- 
tanti. Stid 31 fuit Petri excelleucia 
simplidter supra alios, hoc fuit 
eo dei gracia et propter meritum 
humil i tatis, que flöruit ex- 
cellencius in Peli-o* 

Petrus enim dicitur aliqualiter 
fuisse firmus in fide . . , 

VergL Wiclif de Christo nap. 5 : 

Quis autem apostolomm fuit 
princeps vel capitanens plus di- 
lectns, est dissensio apnd multos, 
sed Petrura videtur habere pre- 
rogativam humilitatis, pau- 
pertatis et voluntarie aämini- 
stradonis, sicut videtur ipsum 
coDYersando cum Christo hahuisse 
prtmatum quendain int cito gando, 
respondendo et operando , . , 

Sed hoc nullo modo innuit, 
quod Petrus fuit caput ecclesicj 
sed quod fuit Lumiliorj pauperior 
et seniciör . - . 



Conccditur autem, <juad Pctriis 
a Petro ecclesie, que est Chri- 
stus, habuit liuniilitatem, pau- 
pertatcm, fidci firmi fcatem 
et consequeiiter beatitudinem. 



Stellen aus Wiclifs Traktat de Christo et advcrsario finden 
sich, um auch das unter einem zu erledigen, auch in den Pre- 
digteu des Hus wieder. Man vergleiche: 



WicUf de Christo etc. pag, 54: 

Similiter Christus elegit sibi 
discipulos simpliceSj idiotas et 
mundi pauperes , . , et in introitu 
ad suam religiouem fadt eos 
plus panperes, ut patct Math, , , , 

Papa autem e 1 i g i t sibi ji 1 u- 
res quam duodecim cardinales, 
plus i n c 1 y 1 s, callidos et astu- 
tOSj et prius mundo abioctos ele- 
vat in fulsös dominos urbis et 
orbis . . » 



l 



Sermonea 28. mag. J, Hus ad 

populum. 

1. Anticiiristi dcfinicio Opp, 

Hus II. 54 h: 

Item uhi Christus elegifc «lisci- 
pulos simplices, idiotas, mundo 
pauperes, et in introitum ad suam 
religioneni fecit pbs pauperos^ ut 
patct Math. . . - 

Ipso pseudo eligit sibi plus 
inclytoSj duplices, callidos et 
astutos. 
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ibi pag- 50: 

Et «iLiantiim ad vitauL palot, 
quod Christus et papa sunt di- 
recte f^oiitrarii, cum t>ecüiida Cliri- 
Kti coiidicio fuit, tjuod ipäe te- 
il uit regulari^sime Fiiiuimam 
pauperienis ut prophetatum est 
de ipso in veteri leRe * . - 

. . . Papa aiitcm pretendit se et 
laborat ad hoc nintis illicito, ijuod 
dt seculü Bumme divcs. 



. . < Et ubi Christus regula- 
rissime tcDUJt summaui pau- 
pertatenu . , 



. , . istc pseudo irregulariter 
summe diviriis et seculo inni- 
titur . , . 



- , ,ibi pa^, 51 : 

Quarto sie sub auatbcmatc pni- 
vi precepit . , ., quod non adderetur 
aliquid impeitinens vel contraria 
um legi sue, cum lex sua sit pcu 
se Bufficiens secundum Augusti- 
Buin continens singulas yeritates . , 

../Ideo uon mirurai si prop- 
ter inliiacioneiii papo ft siiorum 
sacerdotum ad secularia deside- 
ria sH tota etdOKia militans per- 
turbata , , . 



, . . It<'m ubi Cbrislns sub nna- 
thematü gravi prob ib uit, quod 
non adderetur aiirjuid impertinent 
legi ^ue , . , scriptum sacia, in 
qua secundum Augustinum est 
omnis vmtas * . . 

IJcc ujirum, (|uia saccrdotcs 
et prophete falsi seducunt , , , 



Wiclif de Cliristo et adversario 
'pag, 57: 

Quaudo autem papa uoscit et 
audit suos pseudoclericos dicere, 
(juod nemo debi^t ipsum coiripere» 
cum habet in scrinio sui pectüris 
cunctas loges et potest tani vlt- 
bo quam opere cum cuuctis cou- 
ditis legibus dispeusare, ymo cum 
lege dei ac aiticulis tidei^ cum 
potest cuncta talia iniiovare. 



Opp. IL 75 a 
sermo 22. de anttchristo: 



, . . quem nemo debeat corri- 
pere. cum ml babeus omnes leges 
in scnnio sui pectoris, ut existeus 
Christi vicariufi in terra habet . . . 
püteslatem distribuendj hunc the- 
saurum bominibus . , , 



In dem Traktat de Christo et siio adversario wird mit be- 
sonderer Lebliaftigkeit dt'r Satz betont, der sich allerdings auch 
in Wiclifs Trialo^j^us iiiidet: Das Pabsttlmm i^t kaiserliciieD Ur- 
spinings; in der heil, Sebrift fi^idet es keine Begründung: 
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Wiclif de Christo cap, 7 ; 

Et constat primo ex firle, quo- 
Hiodo potestas, quam papa ex- 
ereet fuit a potestate cesarea de- 
rivata uec habet fundameiitura in 
iide scripture. 

Ideo si uon sit potcstas um 
a deOj patetj quod maior potestaSy 
quam false vendicat, sit potestas 
sophistica . . » 



Hub de ecclesia cap. 15: 

Sam Caesar Constaütinus * . . 
papam instituit. Komaiius ealm 
poiitifex fuit eonsücius aliis pou- 
titicibas uaque ad donacionem 
Oaesaris, cuius auloritate cepit ca- 
pitaliler dominan . . . Ecce qaod 
pape prefeccio et institucio a 
Cesaris poteneia emanavit,.* 



Tnal. lY, 18. pag. 309 f: 

Narrant chroniee, quod in do- 
tacioue ecclesie vox angeLica au- 
dita est in aSre tunc temporis 
sie dicentis : Hodie effusum est 
venenum in ecclesia aancta dei. 
ünde a tempore Constantini, qui 
sie dotavit eedesiauij decrevit 
Romannm Imperium et in ipso 
dominium seeulare . . . 



Hüb Predigten a, a. 0. 2, i29 : 

Christus hat ansdrüeklich alles 
weltliehe lierrscheu seinen Apo- 
steln verboten. Aber sein Wort 
wurde ^um Spatt und zur Fabel, 
seit der Kaiser Constantin 300 
Jalire iiacli Cbnsti Geburt dem 
rümischen Bischof eine Herrschaft 
gegeben, und hat man an dem 
Tage die Stimme gehört von oben ; 
Heute wurde das Gift in die 
Kirche ausgegossen . . . 



Wiclif de Christo cap. 7 : 

Nam licet cesar es sua stulti- 
cia vellet Privilegium tale con- 
cedere, viri tamen apostolici foret 
ipsum renuere . . . Chrit^tus autcm 
tradidit offidum et legem suis 
discipulis, in quibus , . . forent 
plenarie occnpati, Q.uis ergo potuit 
eis dare potestatem extraneam 
t a r d a n t e m vel subtrah entern 
ab illo officio et ad seculare oi- 
hcium? 



Hus de ceclesia cap, 15: 

Nunquam indiguit Petms pos- 
sessio ne civili ßomana , . Utinam 
Petrus dixissetj ego tuam con- 
cessionem non aecepto , . , {)uia 
ea non indigeo et video, quod 
meis p Ostens multum nocet. I m- 
p e d i t e n i m e o s in prcdica- 
done ewangelii in cotnplecione 
mandatoruni dei et cünsilio- 
ram . . . 



Wiclif de Christo et adversario 
antiehiisto pag. 57 : 

Et sie ubi Christus docet : 
Gratis a c e e p i 3 1 i s, gratis 
date, niehil ilatur a papa, eciam 



Hus ad scriptum octo doctorum 
Üpp. L i!i>3, 94: 

. . , Nam sicut emerunt sie ven- 
diderunt. Gratis n o u a c c e p e- 
runl;, gratis non dcdcrun!. 
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introitus ad suam locucionem 
nisi ematur palam vel abscon- 

dite, tacite vel expresse. Et sie Et si quis obicit eis in faciem: 

de iufinitis heresibus sue pote- Christus dixit apostoHs et eorura 
statis et operacionis, quibus vide- vicariis : Gratis at-copistis, ifratis 
tur multipliciter consentire. date, statim aiunl, murmurant 

Wiclif zieht diese Stelle Math, vel expresse dieant ; Ecne liere- 
10. 8. Gratis accepistis etc. mit ticus, quid lo([uitur? 
besonderer Vorliebe heran, vergl. 

den Appendix of tracts and docu- Vergl. noch Hus 1. 320. 

ments VII. Fragment of a sermon 
preachid by a Carmelite friar a. 
d. 1386 in Shirley, Fasciculi zi- 
zaniorum 506 if. 



j 



5. CAPITEL. 



Der Traktat des Hus ,,de ablacione temporalium a clericis^^ 
und seine Quelle. 

Ich habe die Einzahl gebraucht „und seine Quelle" , denn 
wenn Hus auch einzelne Sätze in diesem Traktat aus ^de Christo 
et adversario^ genommen hat, so stammt doc-h die überwiegende 
Masse seiner x\nsführungen gleichfalls aus Wiclifs Traktat de 
ecclesia, wie die folgenden Stellen beweisen. Bemerkt kann 
werden, dass nur die markantesten herausgehoben werden. 



Wiclif de eccL cap. 16. foL 65 a: 

Secundo suppono, quod clencuB 
tarn iü Änglia quaiii alibi possct 
quantumcuiique enormiter pecoare 
qiiocunque gcnere peci^atomm^ pa- 
tet de episcopo Scarioth, de reli- 
gloso Sergio et multis aliis sacer- 
dötibuSj de quibus s^niptura sai^ra 
et cronice faeiunt menL'ioncm, 
ymmo cotidiana experiencia idem 
JocGt. ') 

ib- fol. 58 ab. cap. 13 : 

Ex dicto tieati Gregorii posito 
in deoretis 18. q. 7. sie dicentis: 
Pervenit ad iios fama sinistra, 
quo d qui d am ep i 3 cop omni n o n 



Hus de abliic, bonorum tompora- 
limn a clero. Opp. foL 121a: 

Item supponondo, quod clenig 
quantumcunque enormiter posset 
pet;carequocunriue^fenerepeccalo- 
rttijij videlicet de episcopo luda Sfa- 
riotlij de religioso Sergio, de Leo- 
ne papa heretico et multis aliia 
sacerdotibusj de quibus scriptura 
Sacra et cronire faeiunt nienrio- 
nem, immo quolidiana experien- 
cia iam docet- 

ib. fol. 121b: 

Unde declarando, quando epi- 
scopus abatitur bonis ecclesie, 
scribit b. Gregorius: Pervenit ad 
nos fama sinistra, quod qui dam 



*) In marf^inc: Et lobannem papam XXTTT., qni pro hcrericn et dia- 
bolo incamato est eonderapnatus in Conetancia, 
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saccrdotibus proprio diocRsis de- 
cimas citiiue Christlaiioruiii oblai'io- 
ues eoiiforant, sod pocius laicali- 
hm personis, uiiiituni videlii-et sive 
semciortim vel ([uod graviue est 
eHaiii t'öiisauguinüis. Unde ai quis 
arnodo episcopus itiventua tueril 
huiiis divini pret-epti traiisgresaor, 
inter uiuximos heretiros et peasi- 
nios antiehmtoa uon minimus 
habeatar. 

Et eirut Nieena synodua de 
Bimoniaris cetisuit: et qm dat 
episcapus et q\ü reeii>iiiJit ab eo 
lait'i aive pacto sive büuytino, eter- 
ni iüLeiidij igiiibus deputentur , . 

ib. cap. 16. fül. 65 b: 

Ex ietis sie arguo : Regea A u jy;- 
1 i ß sepe abatulemnt tciiiiK>ralia 
simpliciter a ileru suq^ ut patüt 
ex suppoaK'ioiie tenvia et üqc un- 
quam abstulei'iiEt sie legitime nee 
potucrunt legitime sif auferre, ut 
patet ex secunda foiudiisionc et 
tercia doctoris. Ergo tu hoc fe- 
i^emiit, qualiter non pütueruiit le- 
gitime iauere. Ex quo se([uitui", 
uitm quod in boc iererunt, <iua- 
liter non potnemnt merilüno vel 
de lege dei faeere et cuui oiiine 
oims humanuui ex ddiheracione 
sua procedei):^ sit legitim um vel 
illügitjmum, meritonuin vel deme- 
ritürium (sequitur, quod illegi- 
time) *) sie fecennit. Et ultra 
sequitur, f[Uöd imddcrnnt ut sie 
in tHToreiM pei'iculosum^ quia tam 
L'oi]joris quam aninio dampnabl- 
liter peiditivum. 

Et suppositü eiTore ieto in 
facto patet, quod est pertinaciter 



episf oporam non sacerdotibns pro- 
jjrie dioeesi« decimas atque Chri- 
st ianomni obladonea eonferant, 
aed i^oeius laiimlibas persouiSj 
militurn videlicet sive servido- 
jTim vel quod gnivius est eciam 
consangnineia. Unde si quis epi- 
si'Opü!? iuveutns fuerit buins di* 
vini preuepti tmusgrcasor, inter 
maximos hereticos et antiehristos 
non minus Imbeatun 

Et sif'ut Nieena sjTiodus de 
siDioniaeis censuit: et qui dat epi- 
«ropus et <]ui reidpinnt laiei sive 
pacto aive beueiieiOj eterni inecn- 
dii igtiibüs deputentur, 

foL 122a: 

Item multi reges sepe abstn- 
lenmt teraporalia simpliriter a 
<dei"o deliiiquente, ut patet ex 
destruecione Ternplariorum . * . et 
nee mif^uara abstulenint sie legi- 
time nee potuerant lej?itime sie 
auferre, ut patet per adversarios. 

Ergo in boc i'ecerunt, qualiter 
non potuerunt legitime faeere. Ex 
quo sequitur ultra, (juod in boc 
feeeruiitj qualiter non potuerunt 
meritorie vel de lege dei facere- 
Et cum ouuie opus liumanum es 
deliberacione sua procedens ait 
legitimum vel illegitimumj meri- 
torium vel denieritoriumj sequitur^ 
quod illegitime sie feeerunt. Et 
ultra sequitur^ quod ineiderunt ut 
sie in errorem iierieulosum, quia 
tarn corporis quam anime dampna- 
biliter perditivum. 

Et supjiosito errore illo in 
facto patet . . /^) 



') Feldr im M- H. 
aammenhang. 



— ') Das weitere folgt tmten in anderem Zu- 
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defenaatüSj quia rex et rej^um 
constanter defendiint hanc pote- 
statem tamquain legitimam eciutm 
Tis!|ue ad mortem cum gladio, si 
oportet Et quod error iate dt 
diret'te contrarius catholice veri- 
tatis iiatet tri p Heiter ex dicti« : 
priino «[uia rex sie faeiendo fecit, 
quod nou licuit nee Heere potuit, 
ut seijuitur ex datis, semiudü 
f|uia iniuste abstulit aHena contra 
mandata secunde tabule, et tercio 
quia feL'it ista non in caritate 
contra veritatem cathoHcam apo- 
sioH 1. Cor. 16. Omnia vestra 
in caritate fiant. Et lotum ante- 
cedeua est ab adversario conce- 
dendöm. 

Ex q albus ultra coHigitar, 
quo<i reges Aiigiie in sii; fadendo 
sunt berelici, et cum iUud usque 
ad mortem defenderant, seqaitur, 
quod decesserunt heretici et damp- 
nati et revera reHgiosua possea- 
sionatus, qui credit hec oniniaT 
Vül rcniissc vel nuUo modo om- 
ret pro dictis regibus iam de- 
funetis . , . 



Et quod error ille sit directe 
coBtnirius catboHee veritati, patet 
tripHdter: primn quia reges sie 
faeiendo feceruntj quod noa licuit 
nee Heere potuit. 

Secundo quia iniuste abstule- 
rant aliena contra maiulatam se- 
cunde tabule, et tercio quia fe- 
eerunt ista noii in caritate contra 
yeritatem catliolicam Ap. 1, Gor, 
15, Omnia vestra in caritate 
fiant. Et totum antecedens est ab 
adversario concedendum. 

Et supposito errore , , . si reges 
pertinaciter iUum det'enderunt , , , 
fuerunt heretici . Quod si illud 
us(]ue ad njortcm' defenderunt, 
setiuitur, quod decesserunt heretici 
et dampnati. Ex quo uUerius 
sequitur, quod clerici possessio- 
natij qui credunt iam dicta, non 
orarent pro dictis rogibus iam de- 
fuuctia , . . 



ib. Ibl. 65 b. 6t>a: 

Secundo arguitur, quod aedum 
potuit Bed decuit eum sie dotasse 
ecrlesiam, at lieite posset subtra- 
liere elemosinas suas in casu, quo 
eanan abusus vergat in detiimeu- 
lum regni et subtraceionerii evan- 
gtilii . . Ex istis sie arguitur, si se- 
cundum ist am form am dotassent 
nostram eeclesiam, lieite potuis- 
sent pro coatemptu regio suam ele- 
mosiaam subtraxisse. Sed cum ista 
condicione potuerunt dotasse no- 
stram ecclesiam, ergo potuerunt pro 
contemptu cleri datam elemosynam 
lieite subtraxisse. Cum ergo illa 



ib. 1123b: 

Item Imperator vel rex ncdum 
potuit sed decuit eiuii sie dotasse 
ccclesianij ut lieite posset subtra- 
here elemosinas suas in casu, 
quo earum abusus vergat in do- 
trimentum regni et subtraccionein 
predicacjouis ewaagelii . . Ex istis 
sie arguitar: Si Imperator vel 
rex secundum istam formam do- 
tas s et P r a g e n s c m ecc \m i an) , li- 
eite potuisset pro detrimento regni, 
pro contemptu regio . . . suam ele- 
mosinam subtraxisse. Sed cum 
ista condicione ipse imperator vel 
rex potuit dotasse Pragensem ec- 
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condicio fuisset licita et honesta 
consuetudoque regis et regni, 
docent in facto condicionem illam 
fuisse adiectam. Videtur nimis 
presumptuosa assercio, quod priu- 
eipes nostri non potuenint ab eis 
auferre temporalia quantumeun- 
que deliquerint, ymmo cum abso- 
lute necessario potuerunt talem 
condicionem adicere et iterum ab- 
solute necessario elemosinarii 
possent tantum delinquere. Patet, 
ut sepe dixi, quod principes no- 
stri absolute necessario potuerunt 
suas elemosynas subtrahere peri- 
culo possibili imminente et per 
idem sequitur, quod potuerunt 
cum possibilibus paribus subtra- 
here in futunim, quod sonat 
directe contra terciam conclusio- 
nem doctoris . . . 



clesiam. Ergo potuit pro con- 
temptu cleri datam elemosynam 
licite subtraxisse. Cum ergo lila 
condicio fuisset licita et honesta 
consuetudoque regis et regni, 
docent in facto condicionem illam 
fuisse adiectam. Videtur nimis 
presumptuosa assercio, quod ipsi 
principes nostri non possent ab 
eis auferre temporalia, qnantum- 
cunque deliquerint. Immo cum 
simpliciter necessario potuerunt 
talem condicionem adicere et 
iterum simpliciter necessario ele- 
mosinarii possent tantum delin- 
quere. Patet, quod ipsi principes 
nostri simpliciter necessario po- 
tuerunt suas elemosynas subtra- 
here periculo possibili imminente 
et per idem ßequitur, quod potu- 
erunt cum possibilibus paribus 
subtrahere in futurum. 



ib. fol. 66 a: 

. . . Nam rex Anglie dotans 
ecclesiam suam nee debuit nee 
potuit ipsam dotare ad enerva- 
cionem vel deterioracionem regni 
sui, cum omnis potestas sit a deo, 
qui non potest dare potenciam 
ad hunc finem. Sed sie contingeret 
supposito, qiiod rex absolute do- 
tasset suam ecclesiam non sub- 
iiitdligendo tondicionera illam, 
ergo oportuit condidonem illam 
subintelligi et per coiisequens, 
quando contemptus cleri accidit, 
rex capieiido temporalia in manus 
suas non facit clero ilU iniuriam, 
cum condicio ex defectu cleri dis- 
solvitur. Minor autem argumenti 
sicostenditur: Si omnia ilia bona, 
qnibus dotatur nostra ect'lcsia, im- 
mediale et directe pertinment ad 
papam, sie quod vex non habeat 



ib. fol. 122b: 

. . . Item rex B o e m i e vel 
Imperator dotans ecclesiam suam 
nee debuit nee potuit ipsam do- 
tare ad enervacionem vel deterio- 
racionem regni sui, cum omnis 
potestas sit a deo, que non pot- 
est dare potenciam ad hunc fi- 
nem. Sed sie contingeret supposito, 
quod rex vel Imperator absolute 
do lasset suain ecclesiam non sub- 
intelligcrulo condicionem aupra- 
dictain, ergo oportuit condicio- 
nem illam subintelligi et per con* 
aequens, (|aando contemptus cleri 
accidit, rex aeciinendo temporalia 
in man US suas non facit clero iUi 
iniuriani, cum condicio ex defectu 
deri diissolvitur. Minor aulem ar- 
gumenti sie oslenditur: Si ouiuia 
illa bona, quibus dolatur nostra 
eeclesia, immediate et directe per- 
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interesse in posscssionibus rel 
personis, cum plii:i^quam quar- 
ta pars rcgni sit devoluta 
ad man um niortuam, sequitur, 
quod rex noster non sJt rex to- 
cius A n g 1 i e, cum plus quam 
quarta pars iu mann moi"tua mt 
decisa- , * 



ib. fol. 66a: 

. . . Keliuquitur eis direre, quod 
rox DOS t er sit quoad omnia morti- 
ticata in rejjiio uostro vel ex- 
clu3U3 aimpiiciter vel pape subdo- 
miiians. Sibi enim nou licet ut 
in(|uiunt interponere de clero 
vel poisse^sionibus suis, quantuui- 
cunque deliqueriiit, nee regi li- 
cet äubtraheie tejnpoi-alia eoruui, 
rjuantumcunque abusun vergat pe- 
riculum, quia ut iüquiunt excepti 
sunt a iurisdicüione regis tam in 
corpore quam in bonis et imme- 
diäte snbiecti pape , , , 

ib fol. 66 b! 

Confirmatur tripliciter: prinio 
per hoc, quod iuxta decretum beati 
Gregorii positum 11. q. 3- Privi- 
legium oiTiniQO debet amittere, qui 
sibi peruiiasa abutitur potestate, 
sed omnis clericust abuteus ele- 
mosiuis regis sibi penriissa ab- 
utitur potestate. Cum ergo illa 
dotaeio sit Privilegium, sequi tu r, 
quod illud oiniiino clebet amittere, 
Sed per quem nisi per regem 
privilegiantem? Illius euim est 
privilegiuMi intcupretari. et defen- 
dere, cuius est condcre. 

ConÜrmatur ex illo Math. 13, 
Omni liabenfei dabitur et babun- 
diibit, ab co autem, qui non ha- 



tiuerent ad papam, sie quod rex 
non habeat intorcsse in possessio- 
nibus vel personis. cum plus 
quaiji quarta pars regni sit 
devoluta ad manum mortu- 
am, sequitur, quod rex iioater non 
Sit rex tocius Boemie, cum 
plu3 quam quarta pars in manu 
mortua est decisa. 

ib fol. 123a: 

» . . Quo posito regis nostri do- 
minium extinguetur . . , 



. . * regi cnim non licet ut in- 
quiunt clerici interponere de clero 
vel possessiouibus suis, quantum- 
cunque deliqueriut, net regi licet 
subtrahere tem j)0ralia eonrm , q uan- 
tumcunque abusus vergat ad regni 
periculum, quia ut iüquiunt ex- 
cepti sunt a iuris dt ccione regis 
taui in corpore, quam in bonis 
et immediate subiecti pape . . . 

ib. 123 L 

, , . Item luxta decretum Gre- 
gorii 11. q. 3. Privilegium omnino 
debet amittere, qui sibi pcrinissa 
abutitur potestate, Sed omnis 
derkus abntens elemosiuis regis 
sibi perniisaa abutitur potestate. 

Cum ergo iila dotaeio sit pri- 
vÜegiunu sequitur, quod illud om- 
nino debet amittere. Sed per 
quem nisi per regem privilegian- 
tem? Illius enim est Privilegium 
i u terp r e t a r i et de f en de re , cu ius 
est condere . . . 

Coniirmatur ex illo Math. 13. 
Omni habenti dabitur et abun* 
dabit;, ab co autem. ([ni non habet, 
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bet et quod videtur habere, aufe- 
retur ab eo. Cum ergo rex tenelur 
sie habundare ex titulo iusticie, 
videtur, quod ab eo debet causari 
ablacio sui elemosinarii suppo- 
sito, quod contingat eum videri 
habere elemosinas, quas uon ha- 
bet .. . 



et (quod) videtur habere, auferetur 
ab eo. Cum rex tenetur sie aban- 
dare ex titulo iusticie, videtur, 
quod ab eo debet causai'i ablacio 
sui elemosinarii supposito, quod 
contingat eum videri habere ele- 
mosinas, quas non habet . . . 



fol. 67 a: 

Tercio confirmatur ex lege de- 
biti eiemosine spiritualis. Nam 
rex tenetur tarn ex iure dei quam 
regni servare quautum sufficit le- 
giis suis iusticiam et debitum 
opus spiritualis misericordie, ut 
patet superius tractatu de privi- 
legiis, sed precipuum opus talis 
misericordie regi pertinens foret 
castigacio coactiva ad continuan- 
dum suas elemosinas, ergo idem 
debet impendere. Unde qui offen- 
duntur maxime ad verbum de 
ablacione temporalium, vendicant, 
quod seculares defendant elemo- 
sinas suorum progenitorum in suo 
robore permanentes, quod non fit 
iuxta dicta 22 cap., nisi dum ec- 
clesia habet profectum ex modo 
elemosynandi, sie quod coUata re- 
maneant in racione privilegii vel 
eiemosine, quod extinguitur, dum 
elemosinarii coUatis elemosynis 
abutuntur, quamvis enim perma- 
neat pie donantis,') tamen donum 
corporale perdit racionem eiemo- 
sine . . . 

Si ergo domini temporales, ut 
elemosynati vendicant, tenentur 
continuare elemosynas patrum, 
quorum sunt heredes, tunc tenen- 
tur ad omne inde sequens formari, 
quia aliter contra possibilitatem 



. . . Confirmatur ex lege debiti 
eiemosine spiritualis, Nam rex 
tenetur tam ex iure dei fjuani 
regni servare quantuin sufi'icit le- 
giis suis iusticiam et debitum 
opus spiritualis misericordie, sed 
precipuum opus talis misericordie 
regi pertinens foret castigaeio co- 
activa ad continuaudum suas ele- 
mosynas. Ergo iUud dobet im- 
pendere. 

Unde clerici, qni offenduutur 
maxime ad verbum de ablaoione 
temporalium, vendirant, quod se- 
culares defendant elcniosynas suo- 
rum progenitorum in suo robore 
permanentes, quod non tit^ nisi 
dum ecclesia habet profectum üx 
modo elemosynandi) sit- quod col- 
lata remaneant in racione privilegii 
vel elemosyne, quod extinguitur 
dum elemosynarii elemosynis ab- 
utuntur . . . 



Si ergo domini temporales, ut 
elemosynati clerici veiidicmit, te- 
nentur continuare eloiuosynas pa- 
trum, quorum sunt heredes, tuoi' 
tenentur ad omne itid^j sequcn?^ 
formari, quia aliter contra possi- 



') Sc. racio. 
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öblijL^adoniä diviue forent ad coii- 
tradiitoria obligati, st'i licet ad 
facieiidiim ipsaa elöniosjnas ad 
defentlendum eamm ahusuin in 
diseolis, seeunduni «lunni rario- 
nem carent forma eleniosyne. Ergo 
cum reges A n g l i e teoentur ser- 
vavfi «lemosynas suoruui proge- 
nitorum in sua perpetuitate, te- 
nentur insuper ex lege spiritualis 
eleinoKvne yuos le^ios la.stigare. 
Tenentur tercio ex obligaoione, 
qua tenentur faccre legiis suis 
iustii-iam et extingnere iniurias, 
que vergunt periculosiasime ad 
sui pQpuli detriinentum. 

Patett qnod tenentur in easu bo- 
na sua ec'L'lesie sandte restituere 
et a eoniemptoribus dei sui et 
regüi auferre. Hoc enim fuit 
pactum (fol, 67 b) dotaeionis prim- 
eve. Ideo audenter asserö, si 
cum istis paribus rex noster non 
babet potestateni ad faciendnra 
in dero suo opus Diiserieorditer 
eastij^aiidi, non b ab et suffideneiani 
super toto regno nostro politice 
doniinandi, ynimo si non Ivene 
attendinius ad seripturam saerani 
et dicta privilegüs eeelcsie, co- 
gnoscemus, quod ') sonat in i>rivi- 
legmm regis, quod babeat poten- 
dam taliter dericos eoherccndi et 
deriei babent Privilegium, eo quod 
babent ttileni prepositum, eui sie 
meritoriG possent subdi, 

ib 67 b: 

Et itemm adieceio tenipomlium 
communiter non est ila piopin- 
(jua ultime neccssitati saJvaciouis 



bilitatem obligadonis divine io- 
rent ad contradietoria obligati, 
seilicet ad fadenduni ipsas ele- 
mosynas et ad deiendendum ipsa- 
inim abüsum in discolis seeundnm 
qnam racionem carent forma ele- 
mosyne. Ergo mm reges et seeula- 
res domini tenentur s er vare elemo- 
synas suoi-um progcnitorum in 
sua perpetuitate, tenentur insupcr 
ex lege apiritiialis ekmosyne suos 
legios eastigare. Tenentur eeiam 
ex obligacioucj qua tenentur sub- 
ditis suis facere iustidaDi et ex- 
tinguere iniurias, quc vergunt pe- 
rieulosissime ad sui populi detri- 
mentuni. 

Fat et, (]Uod tenentur in easu 
bona sua sanete ccdesic restituere 
et a eontemptoribus dei sui et 
regni auferre. Hoc enim fuit pae- 
tum dotacionis primeve. Unde si 
cum istis paribus rex noster non 
habet potestateni ad fadeudum 
in dero suo opus misericordie 
rastigandi,non Labet sutticienciam 
super toto regno nostro politice 
dominandi^ immo si benc atten- 
dimus ad scripturam saeram et 
difta de privilegiis eedesie, co- 
gnoseeums, quod sonat in Privile- 
gium regis j quod habeat poten- 
cjam taliter clerieos coercendi 
et cleriei babent Privilegium, eo 
quod liabimt talem prcpositum, 
cui sie meritorie posaunt subdi. 



ib. fol. 123b: 

Item adieecio tcmporalium com- 
muniter non est ita propinqua 
ultimo neceijsitati salvacioriia pe- 



^) In cod. ccclesie et sonat 
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do abusi est propinqua uliime 
ne t^ e asi tat! sal vaci onis p er pe tu e 
tarn corporis i|uam anime. Sicut 
enim est opus maioris miserit^or- 
tlic au-ferre gladiom a freuetico 
volonte se ipsuai oi- eitlere, quam 
dare gladium persevuto ad defeu- 
denduni ao a volonte euni on-idere^ 
quia peius foret honiinem occidi 
sir a se ipso quam ocfidi ab alio^ 
quia primum est danipuahile et 
BGcundum aemper meritorium sive 
iustum. Et ad bor sunt multe 
leges ecclesie, ut aÜegavi öuperius 
11 rap, huius ex dictis Au^ustini 
positis 23. q. 4. . . . Non omnis 
qui ijarrit amirus est nee omnis 
qui verbemt iniinicus, 

Meliora euini sunt viiluera 
araici quam fraudulenta oscula 
inimici. Melius est rum severi- 
täte diligere quam rum b^uitate 
decipere. Et sequitur ad pro- 
positum : Utiliu3 esurieuti panis 
tollitur, si de cibo secums neglijPtat 
iuäticiam, rjuam esurieuti panis 
frangitur, ut iusticie seduotua ad* 
quiüscat. Et (jui freuet i cum ligat 
et qui letai'gieuiü exdtatj ambobus 
molestus amboa amat, Quis nos 
p et est amare ampüus quam dcas 
et tamou , . . 

Unde intei' omnia peccata^ de 
quibus magis timeo, in superion- 
bu3 regni aostri sunt ceca pietas, 
falsa misericordia et cousentauea 
ommissio sive ex negligencia sive 
quüd maxime liorrcndum est, 
quaudo vciiditur eonsensus crimi- 
nis et jiduste ac proditorio per 
patnrj)Onium Clinsti defcnditur 
eins liostis. Unde Augustinus epi- 
stola tereia ad Maeedouiuni: mi- 
aerieordiua openi nosti'am talibus 



niteiine eorporee, sieut subtrae- 
cio abusi est propinqua ultiuie 
necessitati salvaciouis perpetue 
tarn corporis quam anime. Sicut 
est opus maioris miiäerlfordie 
auferre gladium phrenetico voleme 
se ipsum oeciderej quant dare 
gladium peraeento ad defenden- 
dum se a volente enm occidere, 
quia peius foret homineni orcidi 
sie a se ipso quam occidi ab 
alio, quia primnm est dampnabile, 
secuudnni meritorium sive iustum. 
Et ad propositum est beatus Au- 
gustinus 5. q. 5. Nou omnis ([tu 
pareit amicüs est nee omnis qui 
verberat iuimicus. 



Meliora enim sunt vulnera a- 
mici quam fraudulenta oseula 
iuimitii. Melius est cum aeveritate 
diligere quam cum lenitate deci- 
pere. Et sequitur ad propositum: 
Utilius esurieuti paiüs tollitur, si 
de cibo socurus negli^at iusticiani, 
quam esurieuti panis frangitur 
ut iuiusticie seductus adquiescat. 
Et qui pbreneticum ligat et qui 
letargicuui excitat ambobus mo- 
lestus ambos amat . . . 

I 

Uude inter omnia pcccata, de 
quibus magis timendum est. in 
sujjerioribus regni aostri Bocmie 
sunt eeca pietas, falsa miseri- 
cordia et cousentauea ommissio 
SITU ex ücgiigeneia sive quod 
maxime borrendum est, quaudo 
venditur cousensus criminis € 
i n in s t e per cl cri c 1 e m o a y nai 
defeuditur bostis Cbriati. Und 
Augustinus ad Macedonium epi 
Stola tercia: misericordius open 
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subtmliiraus nuam iupendimus. talibus subtrahiiuus quaiu iiipeu- 

Non enini opem fertj qui ad diiiius. Non euim opem fert, qui 

peccaiidum iuvat ac non pocius ad peccanduiii iuvat sed pocius 

subvertit et opprimit . . . subvertit et npprimit . . . 

Zu dem Traktate Hii&ens de ablacione bonorum sei nur 
beiläufig noch einiger Stellen gedaclit, die er aus andi^Rm grösse- 
ren oder kleineren Werken Wiciifs exccrpicrt und für seine 
Zwecke verwendet hat: 



Widif 

de simonia Cod. un- Prag X. E. D. 
fül. 73 ff. 

Et plane patetj ut sepe dixi, 
tiuod domiüi temporales 
possunt licite anf eri-e terapo- 
ralia ab ecelesia delin- 
ijuente. Nee vale t d icere, 
(]iiod oportet in istis omnino 
expectare decretum Ko- 
mani pontificis, i\Vi}s^ sepe 
alle cum cardinalibns suis sit 
simoniacus et a brachio seculari 
depositus virtute primi pape. Ideo 
absit, quod fallacia antichnsti so- 
ducat mundi principes üt claudat 
tela aranee manus suas, ne ex de- 
fcctü iuvaininis sai et niatri eccle- 
sie vadant ad infemi precipitea . . , 



Hus 

de ablaciono bononim temporaliuni 
a clericis (foL 123). 

Item regeSj principes et omnos 
domini temporales teneiitur 
ad fraternam correpcionem , . . 
potest esse, quod clericus de- 
1 i u q u a t cum t all circumstanciaj 
quod corropcio fraterna efficacis- 
sima foret, t e m p o r al i a quibns 
abutitur prudenter d i r i p e r e. 
Nee valet dicero quod pa- 
pe diapensacio, privilegiaeio 
Ycl cxcmpciokoc excludit. 



TergL Lewis tbe histor}" of John 
Wiclif p* 384. 

Si deus est, domini temporales 
possunt legitime ac mcritoric an- 
ferre bona fortune ab ecelesia 
deliaquente , . . 



Vgl* Fascknli zizaniornm od. by 
Slni'ley 248. 

Et quod talis ablacio foret in 
easu plus merituria quaui pnor 
coUaeiüj eo quod illa ioret in casu 



Cuius excmplo si domini tem- 
porales obligaiitnr ad dandum 
clenmsjuas clericisj ut debite nü- 




epiritiialc opus miscri4!ordic> sal- 

V a 11 s a n i 111 a m a g {^ li c n n a et 
jmpctmns utrins^ue b(.'atitudiuetii. 
Et ut yidetur, sicut dotacio potcst 
e^sQ öccmio beatittidiois sie vc* 
resiinlljus nblat^^io , . . 

Vgl. Trial. IV. IH. pag. 308. 

Et 3opü predicando at- repro- 
bando Christus vürbalitcr Cür- 
ripuit saccrdotes » . . ac post a- 
scensioncm anno 42 in aorvis suis 
Tito et Vt^spasiauo sacerdotes suos 
dire corripuit* 
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iiistrent in suo offidQ, eciani ob- 
li^antiir ox lefj[r rharitatisT ^imil 
eloricis abutcntibus datia clcmo- 
eynis ipsas auferant ab eis, ue 
per abusuin earum aoimaä 
proprias occidaut» 

Vgl. Hds a. a, 0. 118 b. 

ItuHi Titus et Vcspasianus . . » 
babuerunt poti>statr^m a deo coq- 
ceKsam 42 auuis post accensiü- 
nt^m ad aufereudum tciiiporalia. 



Der ganze Traktat Husens de ablaeione bonorum tempo- 
raliiim a clenci^ vcrtlieidigt f^oniit einen von den sogenannten 
45 Aiiikeln Wiclifs ganz in dessen Woiten* 
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6. CAPITEL- 



Der Traktat des Hus gegen den päpstlichen Ablass 
und seine Quellen. 



Hier hat Hus der Hauptsache naqji drei Schriften Wiclifs 
ausgeschrieben: 1. Das Capitel de indulgcncia aus dem grossen 
Traktat von der Kirche. 2. Den Traktat de absolucione a pena 
et a culpa und an dritter Stelle den Dialog. Am wichtigsten ist 
die erste, denn aus dieser ist beispielshalber schon die Definition 
der Indulgenz genommen. 



Goch pal, Vind. 3929. foL 107. 
Cap. Indulgencia : 

In primL9 ergo suppono aigni- 
ficacionem, quid nomiüis huius 
6]gni indulgeacia : 

Est eaim oninis indulgencia 
actus iudnlgentiSj ita quod indul- 
gencia non sit aliud uisi haben- 
tem ad hoc potenciam iudulgere, 
et est indulgere gi'atis concedere, 
operam dare sive remittere, et 
componitur deinde 6t algere, quid 
est frigere vel moitificari, sicnt 
est de commi'ssis oblivioni traditia 
quoad expeticionom viadicte* Et 
sie loquitür scriptura ludith 8°. 
IndulgeDciam domini cum lacrimis 
postiUemus* Et sie aumitur Is. 26. 
61. et 63. Sic autem indulgere 
peccatoribus est deo proprium 
sicut et peccata dimittere, ut patet 
Cap. ultimo . . . 

Losertt. Hus und W[i:1if. 



Opera 1, M. 17öa: 

Quantum ad primnm suppono 
signiücacionem huins signi indul- 
gencia : 

Est enim indulgencia actus in- 
dulgentis, ita quod indulgeucia 
non Sit aliud nid habentem ad 
hoc potenciam indulgere, et est 
indulgere gratis concederej operam 
dare sive remitteue vindictam . . . 



. , - Et sie loquitür scriptura 
ludith 8". Indulgenciam doraini 
cum lacrimis postulemus. Et sie 
sumitur Es. 20. 61. et 63. Sic 
autem indulgere peccatoribus est 
deo proprium sie et peccata di- 
mittere, prout omnes sancti docto- 
rea dicunt concorditer ex scriptura. 
14 
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Sed ab istifl seDsibug extractus 
89t tei'minüs et baptizatuä in iüium 
partim per doctores theoloit^ie et 
partim per canomstas. Quaüdoqiie 
enim secuuduni eoa uotat remisBio- 
nem pene, nt sec. quest. 3. cap- 
Indülgeücia, iit notat archirtiaconus, 
quoU tiuaadoque active coiiCDssio- 
nem (connotat), ut doniiutts papa 
iudulsit sübdito hoc vel illiid id 
est concessit. Aliquaado autem 
tiignat dispenetadoiLCm^ aliqaando 
ias^ ut notat loaones 33. q. 2. 
laterfectores, et aliquando reci- 
pilnr pro remitiere vel condonaro, 
ut de pena et rcmissionibus eap. 
Indnlgencia in principio per arcbi- 
diaconum. 

3929 foL 113 b: 

Dico octavot qnod sacerdotes 
Cbristi, licet babeant potcstatem 
ad absolvendum subditos a pena 
et a culpa, non tarnen debent ab- 
Holvere sub liac forma, nee sub- 
lecti istud expetere, nisi hoc specia- 
liter fuerit revelatum. 

Prima pars patet ex hoc, quod 
s acerdos potest sacramentaliter 
ostendere sibi con fit entern taliter 
absolutum, qai ad tan tum conte- 
ritur, quod statim decedens &)ne 
pena purgatorii advolaret, et hoc 
est sacerdotum absolvere. Nee est 
potestas alieuius saoerdotis hi easu 
ultime necessitatis sie ligata, quin 
quantum deas revelaus permiserit, 
possit absolvere, Foret autem ni- 
mia presumpcio aliquem Christi 
Yicarium absolucionem talem pre- 
tendere, nisi deus hoc sibi revela- 
verit faciendamj ne forte incurrat 
blasphemum mendacium. Quid 
erj^o valeret subiectos iuportune 
absolucionem talem expetere, cum 



Sed ab istis sensibus extraetu« 
est terminuB et baptizatus in aJium 
partim per theologos partim per 
canonistas. Quandoque enim se- 
cundum eos indulgeneia coucotat 
remissioaera pene, ut 2. quest 
3. cap. Indulgcncia, nt notat arclii- 
diaconua, quod quandoque von- 
cessionem active connotatj ut do- 
minus papa indnlsit subdito bor 
vel illud id est concessit, Ali* 
quando autem si^at dispcnsacio- 
uem, aliquaudo ias^ ut notat lo- 
annea 33. q. 2. Interfectores, et 
aliquaudo aceipitur pro remittere 
vel coudonare, ut de pena et re. 
cap. Indulgencia iu principio per 
arcbidjacouum. 

Opera 175a: 

Dieo secundo, quod sacerdoteB 
Christi^ licet babeant potestatem 
absolvendi subditoa a pena et 
a culpa, nou tarnen debent absol- 
vere sub hac forma, nee absol- 
vendi debent illad expetere, hisi 
boc special! ter fuerit i'evelatnm. 

Prima pars patet ex hoc, quod 
eacerdos polest sacrameulaliter 
ostendere sibi confiteutem taliter 
ab sohl tum, qui ad tan tum coute- 
ritur, quod statim decedens sine 
pena purgatorii ad patriam per- 
veniret, et hoc est saeerdotnm ab- 
solvere. Nee est potestas aUcnius 
sacerdotis in casu ultime necessi- | 
tatis sie ligatai quin qnantum deus i 
revelana permiserit, posfiit absol- 
vere. Foret autem nimia pre- 
sumptio aliquem Christi vicariair 
absolucionem talem prctendew 
nisi deus hoc eibi revelaveri 
faciendum, ne forte incurrat blai 
phemum mendacium. Quid erg 
Taler et subiectos inportnne abao 
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certe rtebent eredere, quod corre- 
spondentcr ad sua merita vel de- 
merita taxabuntur? 

Licet auttim sufficiat apud Chri- 
stum ubique pres entern contricio, 
tarnen sacrameutuni penitencie est 
valde necessarinnij licet non pro- 
derit sine illa. Ideo foret stulticia 
sacerdotenij cui non fit ad hoc 
revelflcio, diffinire, quod peuitencia 
yel aliud BacrAmentum suo susci- 
pienti proderit ad salutem. 



fol. 113 b: 

Dicö primo, qnod nemo est 
capax indulgencie, nisi fuent et 
de quanto fuerit dignus vel dlspo> 
Situs per graciam apud detmt. 
Patet ex hoc^ qnod nemo si non 
detis dat tales indulgenciaSt qni 
non dat nisi caris suis, qaos sie 
prius habilitat. 

Dico s e c u n d o, qnod omnis 
recipiens tales indnlgencias de 
tanto copiosius eas recipit, de 
quanto fuerit habilior quoad deum, 
Patet ex hoc, quod predse de 
tanto deus dat sibi copiosius 
tales indulgenciaS) sed ipse facit 
qnidquid facit ad regulam. 



lucionem talom expetere, cum 
ceite debeut crederc, qnod corre- 
spondenter ad sua merita vel de- 
merita taxabunturV 

Licet autcm sufficiat apud Chii- 
stum ubiq,ue pres entern contricio, 
tarnen sacramentum penitcncic est 
valde necessarium^ licet non pro- 
derit sine contricione presnppo- 
sita. Ideo foret stulticia sacer- 
dotem^ cui non sit ad hoc reve- 
lacio, definire, quod penitenda vel 
aliud sacramentum suo suscipieutl 
proderit ad salutem. 

, fol. 175 b: 

Dico terciOj qnod nemo eät 
capax indnlgencie^ nisi fuerit et 
de quanto fuerit dignus vel dispo- 
situs per graciam apnd deum. 
Patet ex hoc, quod nemo si non 
deuß dat tales indulgencias. qui 
non dat nisi caris snis, quos sie 
habilitat. 

Dico q u a r 1 0, quod omnis 
recipieos taJes iodulgencias de 
tanto (copiosius) eas recipit, de 
quanto fnoint habilior quoad deum, 
Patet ex hoc, quod preciso > de 
tanto deus dat »ibi copiosius tales 
indul^enciaSj sed ipse facit quid- 
quid facit ad regulam. 



Bezüglich des Satzes, der sich hei Hus ao dieser Stelle 
noch vorfindet^ vgl Trialogus pag. 356* 357. 



Dico t e r c i 0^ qnod nuUins epi- 
scopi prodeat indnlgencia ho mini, 
nisi de qnanto prius (se) dispo- 
flnit apud deum. Patet ex hoc, 
quod dens non dat sibi talem 
indal^enciam, nisi ad tantum ex 
proposicionc proxima, sed precisc 
de tanto cui us quam episcopi in- 
dulgencia pro d est. 



Dico qninto, quod nuUins 
pape vel episcopi pro de st iudul- 
gencia homini, nisi de quanto 
prius se disposuerit apud deum. 
Patet ex hoc, q^iod deus non dat 
sibi talem indnlgonciam, ujsi ad 
quajitum se disposuerit, ut patet 
ex predictis, 

14* 
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Dico qnai'to, qnod episcopi 
indulgßDcifi de tanto redpienti 
proderit, de quanto episcopus eum 
in fide Christi inströxeril et in 
devociouem et am o rem dei accen- 
derit vel qnomodocnnque habilem 
ad indnli^^enciam dtei fecerit. Tatet 
totum ex dictia. 

Dico quiuto, quod sacei'dotes 
Christi non habest pote&tatem 
donandi indulgencigs secundum 
qnantitatem temporiBj nisi eis 
Bpecialiter fuerit ri^velatum. Patet 
ex iUo Morali luditli 8**. Posui- 
Btis vos tempus miseracionis do- 
mini et in arbitrio vestro diem 
constituistis ei, Ille ergo, cui nön 
sit ad hoc revelacio, qni spondet 
indigno apud deum ex sibi dubio ^ 
qnod infra tantura tempus dens 
miserchitur eins, donando sihi 
plenam remissionem, atulta pangit, 
cum non Labet indulgcnciam, qnod 
deus illud concessit, 

Dico sexto, quod ex fide 
acripture, in qua est omnis veiitas, 
non fundahitnr, quod licet vicario 
Christi, cui uou sit ad hoc specialis 
revelacio, ut donet diunias indul- 
gencias vel annales. Patet ex hoc, 
quod ex scriptura, que non ohviat 
sibi ipsij foret talis indulgencia 
temptacio dei et seduccio populi. 

Dico eeptimo, quod prelati 
ecdesie debeut in ista iferitate 
catholica suhiectos iustniere, ne 
laici infideliter occupati circa mi- 
nus utiUa attendant, Patet in simili 
ex lege questorum, quibus limita- 
tum est, quod uon dicant populo, 
nisi quod in litens episcopomm 
eis fuerit limitatum^ ut patet in 
libro septimo de penitenciis et 
r emissioTilbu s cap ^ Abu sio nib u s . 



Dico se^to, quod episcopi 
indulgencia de tanto recipieDti 
proderit, de quanto episcopus eum 
iu üde instiTixerit et iu devocio- 
uem et auiorem dei acccndent 
vel quomodocunque habileiu ad 
indnlgenciam dei fecerit» Patet 
totum ex iam dictis. 

Dico septimo, quod sacer- 
dotes Christi nou habent potes- 
tatem donandi iudulgcucias fe- 
cund um quantitatem tempons, nisi 
eis specialiter fuerit revelatum, 
Patet ex illo Judith 8^* Posuistis 
vos tempus misei'aciouis domini 
et iu arbitrio vestro diem con- 
stituistis ei, lue ergo, cui non 
fit ad hoc revelaciOf qui spoudet 
iudigno apud deum ex sihi dubio, 
quod infra tantum tempus deas 
raiserebitur eins, donando sibi 
plenam remis siouem, stulta pangit, 
cum uou habet evideuci&m ex 
lege Christi vel revelacione, quod 
deus illud coucessit. 



Dico octaYO, quod prelati 
ecdesie debeut in ista Verität e 
catholica subiectos instruere, ue 
laici iufidelitcr occupati circa mi- 
nus utilia attendant, Patet in simili 
ex lege questorum, quibus limi- 
tatum est, quod non dieaut po- 
pulOj nisi quod literia episcoporum 
eis fuerit limitatum, ut patet in 
libro de penitenciis capitulo Ab- 
usiouibus. 
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Multo raagis ergo Cbriati vicarii 
del)ent docere populum seciindum 
limites litemram spiritus setncti^ 
quas eis tradidit ad docendum. 



Multo magis ergo Christi vicarii 
debent docere populam secuudum 
limites literarum Spiritus sancti, 
quas ei tradidit ad docondum. 



Cod pal. Vind. 3929 fol 110 b: 

Item deus propter nullam 
raagnificacionein papalis penitencie 
preiudicat sue iusticie, sed hoc 
con tinger et data ista potencia, 
ergo iDa non est fingenda. Minor 
sie probatar: Papa sicut tota 
ecclesia militans errat in muUis, 
que concemunt divinum iudicium 
et statura ecclesie trininpbantis, 
sed int er alia arcana huius hoc 
est unum, quis quanto sit dignus 
divino saffragio quoad deum, 
ergo stat papam errare commu- 
niter in talibus. Ideo ergo (sie) 
oportet concedere, quod eo ipsOj 
quo papa concedit alicui tantam 
indulgenciam, eo ipso sie habebit 
Tel aliter non obstantc eonces- 
sione pape, precise tantum partiei- 
pabit, quantum dignus fuerit 
apud deum, Vel aliter, quod papa 
generaliter intelligat istam condi- 
cionem in concessione sua quali- 
betj ut oportet. 

Prima pars est omnino impos- 
jBibilis implicans papam ülum non 
poBse peccare vel errare et sie 
papa per se habilitaret et iusti- 
bcaret sabditum, quoad deum, 
iiuod foret blasphemum diccre, 

Ideo restat secunda via et tercia. 
Sed constat non oportere sump- 
tüose acquirere tales bullas, quia 
illis subductis homo precise tan- 
tnm participabit de merito, quanto 
fuerit habilis apud deum. 



FoL 183b: 

Item deus propter nullam raagni- 
ficacionem papalis penitencie pre- 
iudicat sue iusticiCj sed hoc con- 
tingeret data ista poteacia, ergo 
iUa non est fingen da. Minor sie 
probatur: Papa sicut tota ecclesia 
militans errat in multis, que con- 
cemunt divinum iudicium et statum 
ecclesie triumphantiSj sed inter 
alia arcana huius hoc est unum^ 
quis quanto sit dignus divino 
saffragio quoad deum, ergo stat 
papam errare eommuniter in tali- 
bus* Ideo oportet coucedere, quod 
eo ipsOj quo papa concedit alicui 
tantam indulgenciam, eo ipso sie 
habebit vel aliter nou obstante 
concessione pape, precise tantum 
participabit, quantum dignus fue- 
rit apud deum. Vel aliter, quod 
papa generaliter intclligat istam 
condicionem in concessione sua 
qualibet, ut oportet* 

Prima pars est omnino impos- 
sibilis implicans papam illum non 
posse peccare vel errare et sie 
papa per se habilitaret et iusti- 
ficaret subditum, quoad deum, 
quod foret blasphemum dieere. 

Ideo restat secunda via et tercia 
concedenda, Sed constat non opor- 
tere sumptuose acquirere tales 
bullas, quia illis subductis homo 
precise tantum participabit de 
meritOj quantum fuerit habilis apud 
deum. 
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Fol lila: 

Item videtuFi quad papa debet 
ex consciencia fivcere genomliter 
illud opus mi:^erit^ordie spiritualis, 
natn i)ütens i'clevarc fratrem §uuni 
et inexcusabiliter differens usque 
ad mortem con>oralem tVatris sui, 
est reu 3 ho min du : Ergo multo 
raagis ditfereD*i Hberare fratrem 
a morte spirituali cuiusmodi est 
quicunqae papa avarus de indul- 
gencia geoerali. Ncc valüt dit^ere, 
quod potcstaa prelati in isto vile- 
st^eret, quia geneniliter prestatarius 
ex benefioii percepeione tit carior* 
Quam ergo exL^usacionem haberet, 
qui a dampnacione perpetua pos- 
aet proximum Hberare, quem debet 
dÜigere at sc ipsum^ et taineu 
sine racione ommittit. Namqtüd 
ille, Cfli preccptum est eciam in 
Babbato extrabere bovem fratris 
de puteo, non ineurreret prevari- 
cacionem, si ncgligit libemre ani- 
mam proximi de infemo ? Bi igno- 
ran da voluntatis divine excusat , 
qaomodo alicui concedere talem 
indulgenciam papa temptat? 



Opera foL 184 a: 

Item videturj quod papa debet 
ex cousciencia facere generaliter 
illud opus misericordie spiritualU, 
nam potens relevare fratrem suum 
et inexcusabiljter differens usque 
ad mortem corp oralem fratris sui, 
est reus homiddii : Erj?o multü 
magis differens liberare fratrem 
a morte spirituali cuiusmodi est 
quicuTi([ue papa ... de iiidulgeucia 
generali. Nee valet dicere, quod 
potestas eiu9 vilesceret in isto, 
quia neneraliter prestataria^ ex 
beneticii percepcione fit rarior. 
Quam ergo excusacionem baberet, 
qiii a dampnaeione pcrpötua pos- 
set p roxi Hl um liberare, quem debet 
diligere ut se ipsuiin et tameii 
sine racione dimittit. Nuiiiqui<l 
ille, cni preceptum efiam in sab- 
bato extrahere bovem fratris de 
puteo, non intraret prevaricacio- 
nem, si negligit liberare animam 
proximi de Inferno? Si ignoranm 
voluntatis divine excusat, quo- 
modo alicui s^oncedere talem in* 
dulgenciam papa temptat? 



Questio de absolucione a pena 
et a culpa 

ib, foL 26a: 

Circa haue epistolam dubitatur, 
utrum sapit blaspbemiam papam 
aic bnllative concedere absolucio- 
nem a pena et a culpa . , . et videtur 
micbi, quod uon, quia sine excep- 
ctoiie persona pre&cite dicit se 
absolvcre ([uemlibet talem sibi in 
illOj quod appetit complacentem, 
et sepe sunt multi taics, quos deo 
non pla<!et sie absolvere, Krgo 
sepe in talibus absolueionibus 



Hus ad versus indulgencias papales 

foL 182b: 

Contra dacionem pape, qua dat 
absolucione in a pena et a eulpa^ 
arguitur primo 3ic : 

Papa sine exccpcione persöue 
prescitc dicit se absolvere q uem- 
libet talem sibi in illo, quod ap- 
petit complacentem, et sepe sunt 
multi talcs, quos deus non placet 
sie absolvere. Ergo sepe in talibus 
absolueionibu!^ contraiiatur bene- 
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contranatur beneplacito dei sui. 
Sepe quidem non placet deo 
monere illam personam ad contri- 
cionem, cui tarnen papa coocedit 
talem iiidulgenciatn. Stmüiter papa 
multis talibus coticedit indulgen- 
ciaSj qui ex sibi dubio euüt pre- 
sciti, et dens nulLi tali concedit 
tales iuduigeacias, ergo pape extol- 
luiitur in talibus supra Christum- 

Siuiiliter requiritur ad talem 

concesdonem discretam papatn 

habere noticiam, quod deus ad 

tantum approbat tale factum, sed 

papa caret tali Doticia tarn ex 

revclacioiiej quam ex iide sciip- 

ture, quam tercio ex radonis 

deduccioiie. Quid ergo moveret 

papam tarn presumptive conce" 

dere, quod deus ex sibi dubio non 

coneeditj vel vendere, quod non 

plaeet deo reddere ? Revera e vi den- 

cius posset papa movere liomines 

ad purgandum latrinas vel facieu- 

dum quodcunque opus corporale, 

quod sibi placuerit, quam absol- 

vere quemcunque a pena et culpa, 

qui iuvat ad restituendum sibi 

cesaream dignitatem, quia boc 

directe eontvariatur ordinacioui 

diviue in Christo et suis apostolis 

et cuicunque vero successori eo- 

TUin. Similiter nichil est magis 

proprium deo quam donare vel 

remittere iniuriam sibi facta tn^ 

^ed sie facit papa in concessione 

cuiuätunqtie talis indalgencie, ergo 

concedit in talibus, quod deo est 

proprium. Nam nnllus seculaiis 

doDiinua vel houio alius poteat 

coQcedere alteri, quod remittat 

vicarie iniuriam sibi tactam uisi 

domiüus ille vel homo prius sie 

fecerlt, ergo multo magis deus 

non potest concedere pape vica- 



placlto dei sui. Sepe quidem non 
placet deo monere iUam personam 
ad contricionemj cui tamen papa 
concedit talem indulgeuciam. Item 
papa multis talibus coucedit indul- 
genciaS} qui ex sibi dubio sunt 
presciti, et deus null! tali conce- 
dit tales indulgenciaSf ergo papa 
in talibus extollitur supra Christum. 

Item requiritur ad talera con- 
cessione m discretam papam ha- 
bere noticiam, (juod deus appro- 
bat tale factum, sed sepe papa 
caret tali tioticia tam ex revela- 
cione, quam ex fide scripture, 
quam tercio ex racionis deduc- 
cione. Quid ergo moveret papam 
tam presumptive concedere, quod 
deus ex sibi dubio uon concedit, 
vel vendere, quod non placet ven- 
dere? Revera posset evidencius 
papa movere homines ad agendum 
reales pemtencias seu realem peni- 
teneiam vel ad colendum agros 
vel facicndum quodcunque opus 
corp orale, quod placuit, quam 
absolvere quemcunque a pena et 
a culpa, qui iuvat ad resti tuen dum 
sibi secularis domini potestatem. 



Item nichil est magis proprium 
deo quam donare vel reraittere 
iniuriam sibi factam, Sed sie facit 
papa in concessione talis indulgen- 
cie, ergo concedit in talibus, quod 
est deo proprium, Nam nullus 
secularis dominus vel homo alius 
potest concederc alteri, quod re- 
mittat vicarie iniuriam sibi factam, 
nisi dominus iUe vel homo prius 
BLC fecerit, ergo multo magis deus 
non potest concedere pape vica- 
riam etc. . . . 
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riam potestatem sie condonare 
dei iniariam uisi deus antea sie 
condonet. Et confirmatur ex hoc, 
quod illam condonacionem oportet 
esse dei volicionem . . . Qua ergo 
fronte presumeret antichristus, 
quod condonat dei iniuriam, nisi 
deus hoc expresse sibi precepit, 
et tnnc diceret, quod deus sie 
condonat vel remittit. Cum enim 
papa iu talibns indulgenciis en-are 
po.terit, non debet capi ut lides 
nee ut sperandum neque ut pro- 
babile. Quod si papa pretendit 
se dare tales indulgencias propter 
causam quam limitat, tunc necesse 
est, quod deus hoc approbat, 
quia tunc papa posset ad votum 
dei flectere )?oluntatem plus, quam 
aliqua creatura posset variare vo- 
luntatem alterius, secundum quod 
papa suam variaverit voluntatem. 
Sed quid incredibilius aut blas- 
phemius hominem super se assu- 
mere? Posset ergo papa dicere 
de illo, quem seit esse meritorium 
de dei beneplacito, quod si istud 
compleveris, deus tibi retribuet, 
secundum quod sibi placuerit. Sed 
ad quantam mensuram, deus reser- 
vat sibi noticiam. 



Adversus indulgencias papales 
fol. 183 a: 

Qua ergo fronte presnmeret 
papa, quod condonat dei iniuriam, 
nisi hoc deus expresse sibi pre- 
cepit et tunc diceret, quod deus 
sie condonat vel remittit. Cum 
enim papa in talibus indulgenciis 
errare poterit, nee debet capi ut 
fides nee ut sperandum neque ut 
probabile. Quod si papa pretendit 
se dare tales indulgencias propter 
causam quam limitat, tunc necesse 
est, quod deus hoc approbet, 
quia tunc papa posset ad votum 
dei flectere voluntatem plus, quam 
aliqua creatura posset variare 
voluntatem alterius. 



Sed quid incredibilius hominem 
illud super se assumere? Posset 
ergo papa dicere de illo, quem 
seit esse meritorium, de dei bene- 
placito, quod si istud compleveris, 
deus tibi retribuet, secundum quod 
sibi placuerit. Sed ad quam men- 
suram, deus reservat sibi noti- 
ciam. 



Der Traktat Wiclifs de absolucione a pena ist somit in 
seiner ersten Hälfte ganz in Husens Traktat adversus indul- 
gencias papales übergegangen. Nur v^enige Worte sind es, die 
Hus hinweggelassen und ebenso wenige, die er hinzugethan hat. 
Von den Änderungen ist nur einiges als bemerkenswert heraus- 
zuheben. Wo sich bei Wiclif eine scharfe oder gröbere Ausdrucks- 
weise findet, hat Hus eine leise Änderung vorgenommen. So 
hat er die Stelle des Wiclif sehen Satzes Revera posset papa 
movere homines ad purgandum latrinas geändert in die weniger 
anstössige: ad colendum agros. 
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Bezüglich der Indulgenzen vgL man übrigens noch 



Wiclif de Christo et advCrsario 
cap. 10 ; 

Similiter ut fides capitur, quod 
papa 3it pater sanctissiraus et 
Caput Gfxlesie in tautum^ quod 
ut experimeuto didici, iiegans 
i 3 tarn sentenciam erit tamquam 
hereticuB persecutus. Sed certum 
est quod uec papa in persona pro- 
pria nee, ecclesia conversans cum 
illöj cui non sit reyelaciOj 
scitj äi predestinatus fue- 
rit vel prescitüs et per con- 
sequens, si sit membrum ecdesie 
vel diabotüs incaruätus. 



Hus advers US indulgencias papales 
Opera fül. 184 a: 



Papa tiOu potest asseeurare ali- 
quem, quod post mortem vel ante 
tantam indnlgeiiciam habebit . , , 
papa enim subducta reveiacione 
nescit de aliquo, si sit pro des ti- 
natus a domino, Quod si pre- 
scitus fueritj non proderunt sibi 
tales indulgencie ad bäatitadinem 
contra ordinacionem tlomini etor- 
naliter ordinantis. 



vgl. Hus de eeelesia cap. 13. 
Opera 1. 221 ii. 2. 77 b. 



WicHf Triai. IV, 32. pag. 359 

ßibrt denselbfin Gedanken in wenig 
geänderter Form aus : Quomodo 
tvgo non extolHtur super domi- 
num lesum Christum? In cuius 
Signum non kgitur, quod Christus 
talGs absolucioues vel indulgencias 
conc esserat neo aliquis de suis 
apostolis . - . 



Hus adversuK indulgeiicias papales 
Opera 1, 183: 

Item papa multis talibus cou- 
cedit indulgencias, qni ex sibi 
dubio sunt presciti et dous nulli 
tali COR cedit tales indulgencias^ 
ergo papa in talibus extoUitur 
super Christum. 



Hus Opera 1. 187: 

ünde quesivi et usqne lioditi 
requiro, quis saoctorum donavit 
indulgencias et non inveuio. 
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Der Dialog 
ist wieder in stärkerer Weise von Hus angezogen worden. 



Cod. pal. Vindob. 3922 
fol. 75 b: 

Multitadini non semper est 
credendum. 

. . . Qui autem credit ut fidem 
communitati vel populo, est in 
ianuis, ut stolide seducatur. Quia 
Eccl. primo scribitur: Stultorum 
infinitus est numerus. Et sapiens 
Daniel, cum populus dampnasset 
Susannam ex falso testimonio sacer- 
dotum, Signatur multitudo testi- 
monii approbare, cuius patet con- 
trarium. Daniel ultimo. Et Helias 
foret per quadringentos sacerdotes 
Baal in causa domini superatus. 
Cuius contrarium patet 3. Req. 18. 

Ideo prudentes habent hanc 
consuetudinem, quando difficultas 
circa veritatem aliquam ventilatur, 
inprimis considerant, quid fides 
scripture loquitur in hoc puncto 
et quidquid hie fides in illa 
materia definiverit, credunt stabi- 
liter tamquam fidem. Si autem 
fides scripture ueutram partcm 
cius expresserit, dimittunt illud 
tainqnam eis impcrtinens et aon 
litigaat, que pars habeat verita- 
tem. Et ista est magua prudcneia 
sapientura. 

Ideo non est stulta evidenciaj 
si maior pars militanrium sie 
asser it, ergo verum, cum alt argu- 
mentum topicum ad coutrarium 
concludeiidnm, quia deus seit, si 
nunc militant plure^ üLii jiatriä 
mendacii quam tilii veritdtis. 



Hus adversus indnlgencias papales 
Opera 1. 187 b: 

Multitadini non semper standom. 

. . . ünde qui credit, ut fidat 
(sie) communitati vel populo, est in 
ianuis, ut stolide seducatur. Quia 
Ecclesiast. primo scribitur: Stul- 
torum infinitus est numerus. Et 
sapiens Daniel, cum populus dam- 
nässet Susannam ex falso sacer- 
dotum testimonio, ipse unicns 
contradixit. Daniel 13. Et Helm 
foret per quadringentos sacerdotes 
Baal, si semper staretur multitö- 
nini, in causa domini superatus. 
Cuius contrarium patet 3. Reg. 18. 

Ideo prudentes habent hanc 
consuetudinem, quando difficultas 
circa veritatem aliquam ventilatur, 
inprimis considerant, quid fides 
scripture loquatur in hoc puncto 
et quidquid fides in illa materia 
definiverit, credunt stabiliter tan- 
quara fidem. Si autem fides scrip- 
ture neutram partem eins ex- 
prefiseritj dimittunt illud tamquüiB 
eis impertineiis et non litigant, 
que pars habeat veritatem. Et 
ista eM magim prudeucia sapien- 
tum. Ideo satis est parva evidea- 
cia, si maior pars militanciura sie 
asseritj ergo verum, cum sit argu- 
mentum toi>icum ad coucladendum 
contrarium, Xam deus seit, si niipc 
militant plures filii patris men- 
dacii quam tilii veritatis. 



7. CAPITEL. 



Der Traktat de sex erroribus und seine Quellen, 

Der Traktat enthält bekanntlich sechs Capitel und handelt 
in denselben vom Erschauen und dem Schöpfer^ vom Glauben, 
der Sündenvergebung, dem Gehorsam, der Excoinmunication und 
der Simonie, Der Inhalt dieser Capitel war an den Wänden der 
Betblehemskapelle fniedergeschr leben, ') Auf j?ülche Weise hatten 
die Gläubigen^ welche dieselbe besuchteuj immer "Wiclif sehe Ge- 
danken und Ausfühningen vor den Augen. Daas die Capitel 
dieser Abhandlung nichts anderes enthalten^ das ergibt sich 
durch eine Vergleichung der Texte. Es wird der Kürze wegen 
genügen, zwei Capitel zur Vergleichung heranzuziehen ; das zweite 
und sechste. 

Das Capitel vom Glauben hat Hus selbst an mehreren 
Stellen in ziemlich analoger Weise behandelt Wir finden es 
ausser an den Wänden der Bethlehemskapelle noch in weiterer 
Ausführung unter dem Titel : Questio de credere '^) und endlich 
in seinem kleinen Aufsatz, den er über die zehn Gebote in 
seinem Kerker in Constanz verfasst hat, ^) Ja Hus hat über 
seine Ausfübrungen „de credere" sogar ein notarielles Acten- 
stück aufnehmen lassen.*) Wie Hus so hat auch Wiclif dies 
Capitel an vielen Stellen abgehandelt, und es erscheint daher 
Hus auch in dieser Beziehung als der rechte Schüler W^iclifs. 
Der letztere handelt hierüber in seinem Traktat de ecch^sia (Cod- 
p&laL Vindob, 3929 fol. 187 tF, oder 4527 fol. Hb K) und in 



^) Opusculüra magifltri Jolianiiia Um de sez erroribus compiliitum 
atque cura ipsius Prag-e parietibus Betlilehemiticis inscriptum nnnry rtomini 
U13. Huasi Opera 1. 1£*1K — ') Opera 1. 169 b. — ^} ibid. 21) b. — ^ Vez, 
thM. atiecd- 4. 2, 426— 430 ^ vgl. oben 128. 136, 142. 
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seiner Questio ad fratrea de sacramento altaris, Wir ziehen die 
letztere zum Vergleiche heran; 



Aus der Queatio ad fratres de 
sacmmento altaris. 



Cüd, uu. Prag. 3 G. IL 8b: 

Personamm accepcio est pre- 
ponderanoia unius persone in 
amorc supra aliuni eontraria legi 
dci, Scd 4ieti porsünarum accepcio 
et bonorum omnium püstposieig 
perturbat inquisieionem, excecat 
eleccioiiem et retardat iasticie exe- 
cucioDcm . . . 

Aliud est credere rem, aliud 
credere rei^ aliud crcderc in rem, 
Credere rem est üdem habere 
de re, quam non videt credeus. 
Et sie credimua deum (et de) deo 
quem non yidcmus^ angelos et 
demoues^ esse et credimus omnes 
articulos üdei, sed uon credimus 
in ipsos, unde quoad istud pro- 
posuit salvator Martbe Joh. 11^ 
istum articulum , , . 

Ecce salvator ei duos articulos 
eredibiles quesitive proposuit . ♦ , 

Credere vera rei est habere 
pro verOj quod res ista dicit esse 
verum. Et sie credimas toti scrip- 
ture sacre sed non in acnptu- 
ram . , . Et hinc salvator sepe 
hortatus est, ut sibi crederent, unde 
dixit Job. 4. ad Samaritanam: 
Crede inichi mulier . . * 

Credere autem in rem est 
ipsam supreme diligere, et cum 
nichil supreme debct diligi a crea- 
tura racionabili quam deus, patet, 
quod in nullam rem est credeu- 
dnm aliam quam in deum. Et de 



Ganz identisch mit 

Hu 3 traetatus de tribus dnbüs. 

Opp. pag. 69 b. 

vgl, auch Opp. 29 b. 

Husens Traktat beginnt erst mit 
dem Absätze: Quia dubitantibos 
und reietit bis abeondita tenebra- 
mm. Amen. 

vgl. auch Op. Hussi L pug* 48 L 

(Sermo de Mei sne elucidacione^: 

Aliud est credere rem, aliud 
credere in rem^ aliud credere rei. 
Credere rem est fidem habere 
de re, quam non videt credens. Ei 
sie credimus Deum et de Deo 
quem non videmus. Similiter cre- 
dimus, quidquid scriptura dicH 
nobis c redend um, ut credimus 
angelos et demones esse , . . 



Credere vcro rei est habere 
pro verOj quod res iÜa dicit esse 
verum. Et sie credimus toti scrip- 
ta re sacre sed non in scriptu- 
rarn < . , 



Credere autcm in rem est ipsa'i 
supreme diligere, et cum nih l 
debet supreme diligi a creatun 
racionali quam deus, patet, quol 
in nullam rem est credeudui i 
aliam quam in deum. Et de ilii 
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illo t!redere est fllud verbum 
Christi dei: Amen, Amen rtico 
vobis. Qai credit in me, habet 
vi tarn eternam. 

Ad ist am triplicem d istin cd o- 
Dem de credere loquitur venera- 
bilis Beda super illiid apostoli : 
Credenti autem . . . : Aliud est 
credere in deum, aliud deo, aliud 
credere deam. Credere deo est 
credere vera esse^ que Inquitur , . . 
credere deum est credere quod 
ipse Sit deus, credere in deum 
est credendo amare , , , 



credere est illud verbum Christi : 
Amen dico vobis . . * 



Ad istam triplicem distinccio- 
nem de credere loquitur yencra- 
biliö Beda super illud apostoli: 
Credenti autem . . , 



Das sechste Capltel dies^ Traktates betitelt de sinionia 
beruht ganz auf Wiclifs gleichnamigem Traktat. Zunächst ist 
demselben schon die BegriiTsbestimmung der Simonie entlehnt* 

Man vergleiche 



Hiis de sex erroribus 
Opera 1, 194a: 

Simonia est s t u d i o s a v o 1 u n- 
tas emeudi vel vendeudi aliquid 
spirituale, Sed brevius et 
melius: Simonia est inorditiata 
voll CIO spirituale pro temporalibus 
commutandi. 



Wiclif de simonia 
Cod. nniv. Prag. X. E. d. foh 71 : 

Sequitur descripcio simonie : 
Bescribunt autem periti simouiam, 
quod est inordiiiata volicio spiritua- 
lia pro temporalibus commutandi. 
Hoc enim est clarius quam 
hüügenus: Studiosavolun- 
tae, qaia nedum licet omni ho- 
mioi.sed debet emere beatitudinem 
et per conseqnens debet stadiose 
emcre spirituale. 



Also nicht bloss die beiden Definitionen hat IIus von Wiclif 
überkommen — sondern auch den Geschmack. Wie Wiclif die 
erste für klarer hiiltj so neuut sie auch Hus kürzer und besser. 
Auch der Citatenschatz stammt aus W^icüf ; 



Wiclif de ecclesia : 

. . . Qui sacros ordines vendunt 
vel emunt, sacerdotes esse non 



HuH ib: 

. . . Qui sacros ordines vendunt 
vel emunt, sacerdotes esse non 
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pOHBUnt Und^ scripttim est tina- 

tliema danti vel anathema acci- 
pienti : Ret est s> moniaca h&- 
röBis. fjuomodo ei'gü gi ana- 
thema sunt et sancti non sunt, 
saiictiiicare animos possuiit et 
cum hl Chiisti corpore aon sunt, 
quoinodo corpaa Christi ti-adere 
vel acciperö posaunt, Qui malt:- 
dictus est, beuedicere (^uomüdo 
poteet? 



possunt. tJtide smptum est atia- 
thenrn danti vel anathema accipi- 
enti^ Hec est symoniaca hei"esis. 
Quomodo ergo ei anatbeiua sunt 
et saueti non eunt^ sanctifiare ani- 
mos possuut et cum in Christi 
coiijore non sunt, , (^nomodo cor- 
pus Christi tradere vel accipere 
possuut. Qtii maledictus est, bene- 
dicerc quomodo potest? 



Ik Spielchen ist der ganze gi'osae Satz, welcher aus Gregors 
17. Homilie atamiiit, voii Hus aus Wiclif genunmjeii worden. Er 
findet sich in dem genannten Traktate Cod. iiiiiv. Prag. X. E. 9. 
auf foK 72. Ebenso verhält er sich mit dem folgenden. 



Wiclif L i;. 108. 109. : 

Pervenit ad uns sinistra fama^ 
quod quidam episcoporum non 
saeerdotibus propHediocesis dcci- 
mas atque chiistianomm obkciones 
offeraiit, sed pocius laicalibus per- 
sonis militum videlicet sive servi- 
torum vel quod gi'avius eet eciam 
consanj^uineis. 

Uade si quis amodo episcopus 
invcntus fuerit buiusmodi divini 
precepti transgressor, int er maxi- 
mos hereticos et . . , 



Hub ib, IHa: 

Pen'enit ad nos sinistra fama, 
quod quidani episcoporum non 
äacerdotibus proprie diocesis de- 
dmas atque cbristiauorum obla- 
cioneK offerant, sed pocius leica- 
libus personia militum videlicet 
sive servitorum vel quod gravias 
est eciam i'Onsanguineis* Unde si 
quiB amodo episcopus inventus 
fuerit buiusmodi divini precepti 
transgres>4orj int er maximos here- 
ticos et pessiiuoä . . . 



Das Weitere wie oben Seite 199. 200. 



Äbulidie Äusseniugeu Wiciifs über die Simonie wird man 
auch in seinen anderen Werken wiedertinden. An dieser Steile 
ist es klar, dass Hus Wiciifs Traktat de simonia ausschreibt, 
al)er in anderen Fällen gestaltet sich die L'rage, aus welchen» 
Traktat Hus diu eine oder die andei'e Stelle genommen, nicht sf 
leicht. Hier seien hiefür nur einige Beispiele angefilhrt: 

Was zuerst Huseus Lehre von der Kii^che anbelangt, so ha 
er bekanntlich die entsprechenden Lehren Wiciifs vollinhaltlich 
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und wortgetreu Hiigenöiitinen, Man kann bei der grossen Fülle 
von Belegstellen neben der schon im ersten Capitel YoUinlmltlicli 
angeführten Hauptstelle, die Hus wahrscheinlich benützt liat, 
sich mit einigen der prägnanteren aus anderen Werken Wiclifw 
begnügen, aus denen dies Verhältnis mit aller Deutlichkeit zu 
Tage tritt; 



Wiclif trialogus pag, 325 : 

Sed vere tlicitur ecclesia cor- 
pus Christi mysticum, quod verbis 
predestinacionis eternis est üum 
Christo sponso ecclesia copulattini. 
Et talis est triplex ecclesia, Säcili- 
cet militanSj dormiens et triiim- 
phans. 

Militaiis est corpus predesti- 
natonim dum hie viat in patriam ; 
ecclesia donniens est predestinati 
in purgatono pacientes et ecclesia 
tnumphans est beati in patria 
q^uiescentes. 



Hus de ecclesia cap. 1 . a, 2 : 

. . . Iiisa ei'iam universalis ec- 
ßlesia sancta et corpus Christi 
mysticum . . . 

Sciendum est, quod ipsa sancta 
ecclesia universalis tripartitui* : 
scilicetin ecclesiam tnumphanteni^ 
militantem et dorm^i entern. Eccle- 
sia militans est numerus prede- 
stinatorum dum viat hie ad patri- 
anij ecclesia dorraiens est numerus 
predestinatorum in purgatono pa- 
ciens . , . 



vgl. Wiclif Sennonea 



Cod. univ. Prag, III. G. 11. 
foL 120: 

lata autcm ecclesia catholica 
lUviditur in trc^ partes scilicet 
in ecclesiam militautera, e(^closiam 
dormientem et ecclesiam trium- 
pbautem. 



. . . ecclesia triumpbans 
beati in patria quiescentes. 



est 



vgl. Hus Opera 1. 51a. de fidei 
sue elucidacione- 



v^l. Wiclif de Christo et adver- 
sario antielifisto cap. 1 : 



Hus de ecclesia Opera 1. 206 b* 
u. Opera 2, 28, 

Senno kibitus a, 1405. 



Hus de ecclesia cap, 1.: 

Secundum catholicos ecclesia Ecclesia sanuta catholica est 
est predestinatürum universitas . * . omni um predestinatorum univer- 
Et sin est triplex ecclesia scilicet sitas. 
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tnumphancium in celo^ ecclesia 
tnilitaudum hie in mundo et ec- 
clesia dormienciam in j>urgatorio . . 



YgL Hos Predigten (deatsch Toti 
Novotny 1. 19) : 

Christus erwählte sich eine 
Braut, nämlich die heil. Kirclie, 
welche die Versammlung oder Vei^ 
einiguQg aller znr ewigen Seligkeit 
Aus erwählt SU iaL 



Wielif de Christo 1.: 

. . . EcL'ksia clericorum , ({ui 
debenl esse propiDqnissimi ecclesie 
triumplianti et i u v a r e residuum 
ecclesie militantis. 



Cap. 1.: 

Pars illius ecclesia peregriiians 
dvc militans iavatnr ab eccle- 
sia tri um p haute. 



8, CAPITEL. 



Die Benützung anderer Traktate Wiclifs durch Hus. 

1. Wi)5lif§ Traktat de imiversallbus. 

Ich führe hier nur die bezeichnendste Stelle an, ans der 
man bekanntlich für die Charakteristik des Hus wichtige Anhalts- 
punkte gefunden zu haben meinte. 



Col un, Prag, Vm. F. 1. 
foL 7b, 8a: 



,..E^o anteni statui michi 
ipsi pro regula, quod quü- 
ciescunque viiiero raiüoufim 
(velscripturain)*)prevalidftm, 
declino ab opinione priori 



Hus de trinitate, 
Opera I. 105 : 

, . . Net^ in hoc actu nee in quo- 
eunquG alio per me fiendo in 
posterum intendo aliquid perti- 
naciter asserero vel defendere, 
quod esset sacrc scripture con- 
trariuni vel quovismodo errone- 
um. Quod si aliquid talium ex 
ignoranßia vel lapsu lingue 
diuerem, paratus suni revocare 
humiliter. Et si aliqua persona 
ecclesie me scriptura sacra vel 
racione valida docuentj paratissirae 
eonsentire, Nam a primo studii 
niei tempore hoc michi statui 
pro regula, ut quociescunque 
saniouem sentenciam in qua- 
cuuque materia perciperem, apri- 



^) Fehlt im Cod. nn. Prag. VIII. F, 1, ergänzt nach Höfler, Anna 
T, Luxemburg, in den Dcnkscbriften der Wiener Akademie 20j 150, wo- 
selbst offeobar ein anderer Cod. benutzt ist, da auch sonst Differenzen 
vorkommen. 

Loserth, Hus und Wiclif. 15 



nOTi obstante fama vel assercioiic 
vironim quoa sequerer coiisiderana, 
quod ex infinnitate nature loniy^e 
plus habeo ignorancie quam certi- 
tudinis. 



ori sentenciagaudenteret hami- 

liter declinareni acienSj quoniani 
üla que edmuB sunt minjma illo- 
mm que ignoramus, iit ait The- 
mktius« 



Auch die anderen weiteren Protestati oneu des Hus linden 
sich in Wiclif. Der zweite der oben stehenden Sätze lautet bei 
Wiclif: quod si ex ignorancia vel quacunque alia causa (Hus 
setzt oben den coucreten Fall: vel lapsu lingüe) in i&to defe- 
cero , < . revoco et retracto submittens me hunüliter. *) 

2. Wiclif, De oraclone domlnica. 

Auch die kleine Abhandlung vom Gebete des Herrn hat 

Hus in üflfen barer Nachahmung Wiclifs ausgeführt, denn auch von 
letzterem existiert ein Traktat: Super oracione dominica. ") Die 
Übereinstimmung zwischen beiden Abhandlungen ist hier eine 
viel geringere, als in anderen Werken, und das ist natürlich, 
wenn man bedenkt, dass Hus seinen Traktat im Kerker wie es 
heisst auf Bitten eines seiner Wächter verfasst hat ifnd ihm hiebei 
keine Bücher zur Benützung vorlagen. ^) 

Wiclifs Abhandlung ist viel länger; Has begnügt sich damit, 
die einzelnen Bitten des \aterunsers mit wenigen erläuteniden 
Worten, oft nur mit einer Zeile zu begleiten, wofür Wiclif ein 
ganzes Capitel benützt» Die (iUederung des Stoifes ist bei Hus 
dieselbe w4e bei Wiclif: In beiden Traktaten geht den sieben 
Bitten, die das Vaterunser enthält, eine längere Erkläning vor- 
aus, welche sich über die hohe Bedeutung dieses Gebetes aus- 
spricht. Wie Wiclif den Gedanken ausführt, dass dieses Gebet 
alle anderen übeitriiTt und zwar ki*aft seiner Autorität, weil es 
von dem Hen'n Jesus Christus selber heniihrt, dann weil es trotz 



*} Siehe Wiclifs Protestationen bei Höfler Anna von Liixembarg 
pag'. 147 f, — ^) Sbirley, A catalogiie of the original works of John Wyclif, 
pag. 18. Cod. palat, Vindob. 3^29 fol. 182^184, — ^) Nullius libri oopia 
adiuvatiifl. Has Opera L 30 a. Es existiert übrigens auch eine grössere Arbeit 
Hnseos über den zweiten fxegen stand (Opera L 29 b). Sie führt tlen Titel : 
Incipit exposicio decalogi eicerpta Präge per lohaanem Hus. In wie- 
weit dieselbe Wicliffche Satze enthält, habe ich tn untersuoben keine 
Gelegenheit gehabt. Es finden sich io ihr Citate aus den Statuten Amefts 
von Pardubitz. Cod. der Stud. Bibl in Olmütz L Y. M. 
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seiner Kürze alle anderen Gebete in sich scliliesst, so hat auch 
Hus sich in ganz analoger Weise geäussert. Man vergleiche 



Wiclif de or, dnm. voA. pal. 
Vind. 3929, fol, 182: 

Istis autem suppoäitis et pre- 
missa fide de ecclesia saricta 
cathoUea et transcurrendum est 
leviter do omcionc domioiL^a sup- 
ponendo ut tidem, quod inter 
omDüä oraciones illa excedit alias 
in auetoritate, in bi'evitate et in 
necessaria siibtilitate. Excedit in- 
q^uam cunctas oraciones alias in 
auctoritate, quia Christus deus 
et homo ipsam dictavit et döciiit 
in persona propria, quod de multis 
aliis oradonibus non estimo ine 
legiase^ nam mnltas alias oraciones 
ferit deus per sanctos ut catho- 
lica membra sua, sed istam om- 
cionem fecit et docuit in persona 
propria ... Ad secundum, qnod 
est brevitas : continet enim Sep- 
tem peticiones . . . 



Hus de öracione doutlnica 
Opp, 1, 31a: 

. . . sciendunij quod dominica 
oracio est pre aliis oracionibus 
eligen;3a et dicencla. Prirao ex eo, 
quod piissimus pater suis tiliis 
et optimus magister suib discipu- 
lis ipsam eomposuit. Secmido quia 
omnCj quod est homini necessa- 
rium petcre, in ipsa implicatur. 
Et tercia quia est brevis. Brevem 
enim magnus dominus oracionem 
eomposuit, nt ipsam cito servus 
addisceret- 



3. WicUf, De ordittibun ecclesie. 



Cod. nn. Prag. X. E, 9. foL 150 b. 
151 ab; 

Videtnr autem sanctis doctori- 
bus, quod supertluit in sacramento 
ordinis ponere plures quam duos 
gradus scilicet diaconos vel levi- 
tas et presbyteros sive episcopoi^. 
Kam illi duo gradus suffece- 
rant in lege veteri, ubi multipüdus 
fuit ministerium dei , . . 

... Ad quid ergo oportet ponere 
alios tres gradus inferiores in 
riero scilicet clericum primc cen- 
Bure, acolitum et subdiaconum? 
^am nee racio ministerii nee 
auctoritas facit evidenciam, quod 
in statu cleri isli tres gradus 



Hqs de ecclesia cap» 
Opera 1. 226a: 



15. 



Cum igitur ex ordinacione 
Christi tempore apostolorum duo 
ordines cleri pro sua ecclesia 
suifecerint scilicet diacouus et 
sacerdos , . . 
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clerici gutit distincli. l^tur vide- 

tur irracionabile et infiiDdamen- 
ta(lDi)le, quod ecclesia inüitans sit 
cum istis tiibus ordinibus od e rata. 
Et quibusdam videtur, quod 72 
disdpullf de quibus Luc, 18^ erant 
diaconi et duodecim principales 
discipuli erant 8acerdoteB atqiie 
episcopi * , - 

Noii daret tidelibu»^ quod in 
lege aliqiia ^) fueruut de ckro alii 
ordineSf quam diaconi atque saoer- 
dotes, presbyteri sive epiacopi. 
Kec sequitur ex divereitate officii 
divereitas ordinum in clerOj quia 
tunc foret ex abusu cesareo in 
officiis sectilaiibus implicattia, 
multipliciter in ordine variatue . . 

. . » unde quidara vocant omnes 
episcopos, arcbJepiscopos et papas 
noviter introductos prelatos ce- 
sareos et non ponunt novum ordi- 
nem nisi secularis dominue ipsum^ 
met Gonstituat . . . 



S. oben. Hqs hat die gegen- 
überstehenden Äusführungeo nicht 
^'örtlich aufgenommen. Es kann 
aber kein Zweifel aeiOf dass ihm 
auch für seine historischen Be- 
trachtungen in BeKug auf die ur- 
sprünglichen Grade des Clerus 
Wiclif als Quelle gedient hat. 



4. Der Trialog. 



Trial. ed. Lecbler 423: 

Ex istis racionibus potest col- 
ligi Tel Avinionacus, quem ali- 
qui vocant papam aut summnm 
et immediatum Christi viearium 
in terris, sit fons et origo todus 
nequicie in militante ecclesia, 
ac si foret precipuua anti- 
christus * * , 

Wiclif de Christo cap. S: 

ünde qui dam tideles publicant 
in \Tilgari, quod sicut bonum esset 

') Antiqua. 



Hub an Christian w Praehatitz. 

Docum. mag, Hus 60. 

Geschichtschr. 2. 228. 

In istis yolo stare, quod haben 
papam pro vicario Christi in 
ecciesia Romana^ sed non est 
mihi fides. 

Item in isto sto : si papa est 
predestinatus et exercet officium 
pastorale sequens Christum in 
moiibus, tunc est caput taute 
militantis ecclesie, quautam 
regit Et si sie regit capit aLiter 
secnndum legem Christi totam lam 
militantem ecclesiam, tunc est 
Veras eins capitaneus sub archi- 
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habere papam, qui sequeretnr 
Christum et Petra m in moribus 
et doctrina, sie malam easet ha- 
bere papam, qd in his duobua foret 
pastoribus istis contrarius, Si 
papa adversatur istis pastori^ 
bus in vita moribus et doctrina, 
tunc est p 1- e c i p u u 3 a n t i c h r i- 
s t n s. 



capite domino Jesu Christo. Si 

vero irivit Christo eontrarie, 
tunc est fur^ latro ascendeus ali- 
ande, et est Lupus rapax hypocrita 
et Hüne inter omnes viantes pre- 
cipuus anti Christus, 



vgl. TriaJogi supplem, 454 : 

Episcapus RonAntis, qai 
dieit se inter omnes mortales 
inimediatum Christi vicarinm 
non obstante, quod sit vite 
Christi tautum contrarius, 
potest vocari deraonium. 

vgl. dazu noch Wiclif de Christo 
cap, 10: 

Nam liodie capitur tarn quam 
üdeSj quod non est possibile^ 
papam manentem papam errare 
in moribus et specialiter in fide 
catholica, quia capitur tarn quam 
regula . ♦ , cum certum sit, quod 
papa sit vir temptabilis . . , patet, 
quod faeiliter potest corruere in 
quamcunque vora^inem viciorum. 
Nam apostoli ut Petrus et ceteri 
in preseuda magistri optimi in 
multa vicia con'uerunt . . . 



ib, pag. 61 : 

Hostieusis in iectura super 5** 
decretalium cap. A. nobis tenet, 
quod papa sicut et tota curia 
Romana er rare poterit in 
via morum^ sicut sepe errat 
in iudicio veritatis. Istam expo- 
sicionem audacter teneo. Quia 
ex quo duodecim apostoli 
erraveruut in iudicio veri- 
tatis et in via morum a 
Christo electi et habentes spiri- 
tum sanctum^ quomodo papa cum 
cardinalibus non poterint in iu- 
dicio veritatis deficere et in via 
morum? 



Hus hat hier allerdings noch, wie er auch selbst sagt, die 
Deeretale Iniiocenz IIL A nobis (de dato Lat, 2. Non. Mali 1199) 
zur Hand gehabt (s. Corpus iur. can. ed. Friedberg 2. 899). 

Den Trialog hat Hus auch sonst an vielen Stellen noch 
Btisgenüt^tj die wir an dieser Stelle nicht des näheren beleuchten 
wollen. Nur einige der bemerkenswertesten mögen hier noch 
angefühlt werden. Dass Hus auch von der Kanzel herab seinen 
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Üuhöreni Wiclif ?die Lehrsätze voitrug, ist bekannt Bei einigen 
mag es nur zweifelhaft sein, ob er sie dem Trialog oder einem 
aederen Werke Wiciifs eutnoiunien hat. Keiu Zweifel kann bei 
der ersten von den beiden unten folgenden Stellen entstehen ; 
dieselbe stammt zweifelsolme aus dem Trialog. Dagegen findet 
sich in der zweiten Stelle eine Äusserung über den Pabst Cle- 
mens, welche Wiclif nicht bloss in seinem Traktat de Christo 
et suo adversario AntIchristo sondein auch im Trialog gemacht 
hat. Wir glauben indess nicht irre zu gehen, wenn wir an- 
nehm en, dass Hub diese Stelle aus jenem Traktate genommen 
» hat, in welchem er dem Pabstthum aiiPschneidigsten beizii- 
kommen suchte. Das ist aber in der Abhandlung de Christu 
et suo adversario der Fall gewesen. 

In seiner 28. Predigt spricht Hus über das Laster der 
Habsucht. W'ie Wiclif nimmt er seinen Ausgang von der Steile 
aus dem ersten Briefe Pauli an Timotheus, wo von der Hab- 
sucht^) gesagt wird: que est radix omniuni malonim. Diese 
Übereinstimmung konnte als eine äusserlirhc und ganz zufällige 
erseheinen, wenn sich nicht Hus in der Erklärung des Begriffes 
Habsucht die Definition dei-st^lben durch Wiclif vollständig zu 
eigen gemacht hätte: • 



Trialogua 190: 

Sed quatitum ad avariciam 
potcst dicij c]Uüd ipsa descriptiva 
ad nostram iuteiicioneui est iu- 
1" fl i n a t Q s a ui o r t e m p o r a- 
liuiD, Et intelligo tempo- 
raliaj ut sunt vulgariter iatel- 
lecta sciHi^et p j- o omni t e r r e n a 
substaucia, que potestessc 
de p s s e s s i o a e h o in i ii i s, 
Intelligo eciam per tempat-alia 
habitudiues respectivas 
in rebus terrenis fuudatas, 
quas homo irrarionabili- 
terappetit, sicat domi^iia 



Hus Monum. altera pars p. 80 a: 

Quantum ad primum : a v u- 
ricia 

est. i u r d i n a t u s a m o r 
temparalium. Et intelligo 
t e mporalia 

pro omni terrena sub- 
staucia, que potest esse de 
possessione liominis 

et h a b i t u <I i a e s re s p e c- 
t i Y a s in rebus t e r r e n i 3 
fundatas, quaa homo irra- 
rionabiliter appetit, sicu* 



') Riebtiger von der cupiditaa, wie es auch ini Trialngue (ed, Lechlsi 
189) richtig lautet und zwar nach L Timoth. C. 10. 
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et honoreBmuitdanofi, qae dominia et honores ') mun- 
ex possessione tsliam ori- danos^ *l^^ ^^ possesaione^) 
untur« talium oriuntur. 



vgl. dazu auch Wiclif do Christo 
et adversario cap. 14 : 

Papa autem vellct extendere 
suam iurisdiccionem per totam 
terram babitabilem, dum lucrum 
Bibi saperent, quia per hüe credi- 
tur, quod mandavit angeliä 
rapere spiritam care emen- 
tis hoc spiiituale sulfragium in 
numerum beatorum. Ymmo ai cre- 
deret iUud soDare sibi in lucrum, 
seilet euam iurisdiccioneia exteii- 
dere per yacuum infiaitnm . , , 

TgL WicL Trialogus 4. cap. 32. 

Dicitar ßDim, quod papa pre- 
t^adit se habere potenciam ad 
salvandum singalos viatores, et 
qaaatumcaaque viaates deliquc- 
rint, nedum ad mitigandum penas 
ad ßuÖraganduai eis c am absolucio* 
albus et iadulgencü^^, ne uuquam 
venia at ad pargatorium, sed ad 
preeipiendum sanctis aagclis, ut 
anima »cparata a corpore iadi- 
late ipsam deferant in requiem 
senipitevnam » . . 



Hu8 de ecclesia cap. 12 : 

Nimis ergo papa Clemens suam 
potestatem laxavcrat m a a d a n & 
ia sua buHa angeliä, quod 
an i m a ra peregrinantis Eomam » . 
introdacant . , . 

vgL cap. 2a. Opera 264: 

Man da m u s an g^Iis paradi s\ , 
quod animam * . . 

vgl. Hus' Predigten übersetzt von 
Novotny 3. 52 : 

Sie legen aber ihren Mund in 
den Himmel, indem sie predigen, 
dass sie die Macht haben jeder- 
mann das Himmelreich zu öffnen. . 
Und heisst das nichts sein Haupt 
frech erheben hoch aber die Engel 
Gottes und nach Art der Wulfe 
heulen, wenn Pabst Clemens in 
seiner Bulle den hl, Engeln be- 
fiehlt, dass sie sofort die Seele 
desjenigen in den Himmel tragen, 
der auf einer Wallfahrt nach Rom 
sterben sollte » . , 



5. Wicljf, De trlplici viaeulo aiQorl§. 

Von hohem Interesse ist eine Stelle in Wiclifs Traktat de 
triplici vinculo amoris. Man hat nämlieh derselben entnehnieu 
zw müssen geglaubt^^) dass die Tochter des Kaisers Karl IV-, 
Anua von Luxemburg, die an den König Eichard II. von Eng- 



') Bei Huß steht homines mundanos^ was offenbar Felder des Ah* 
aehreibers iat — ') Bei Hue passione. — ') Vgl. Palaeky, Geuoh. v. Boh- 
nen B. 1- 24 und Höfler, Anna von Luxemburg 4&. 
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land vermählt war, sich in dem Besitze einer Bibel mit latei- 
nischem, deutschem und tscherlii schein Texte befand. Aus dieser 
angeblichen Thatsache sind sodann weitere Conclusionen gezogen 
worden, auf die an dieser Stelle des näheren einzugehen kein 
Grund vorliegt. Inwiefern aber die Annahme selbst gerechtfertigt 
ist, mag man dem Texte entnehmen, der wie ihn Wiclif bietet 
wortgetreu von Hus in seinen Traktat gegen den Engländer Jo- 
hannes Stokes aufgenommen worden ist. Die Steile aber lautet; 



De triplici vinculo amoris. 
Cod. un. Prag. X. E. 9. fol. 139 : 

... Et ex eodem patet eorum 
stulticia, qui volunt dampnare 
scripta tamquam heretica propter 
hoc, quod scribuntur in Anglico, 
et acute tangunt peccata, que 
conturbant illam provinciam. Nam 
possibile est, quod nobilis regina 
Anglie soror cesaris evangelium 
habeat in lingua triplici exaratum. 
scilicet in lingua bohemica, in 
lingua theotunica et latina. Et 
hereticare ipsam propterea im- 
plicite, foret luciferina superbia. 
Et sicut Theotonici volunt in isto 
racionabiliter defendere linguam 
suam . . . 



Hus iroDtta Anglicam JohauDcin 

Stokes. 

Opera 108 b: 

... Ex eodem patet eorum 
stulticia, qui volunt dampnare 
lücripta tam(juani heretica propter 
lice, quod 3cribunt(ui) in Anglico, 
et acuta tanguöt peccata, que 
conturbant iilam provinciam. Nam 
possibile est, quod nobilis re^j^ina 
Anglie soror cesaris evangelium 
babcat in lingua triplici exaratum, 
seilet iu lingua boemica, teuto- 
nica et latina. Et hereticare eam 
p r op t er e a, f o r et I uc i f e ri n a st ul t i r ia. 
Et sicut Teutonici volunt in isto 
r ac i nab ili t e r de f en d er e 1 in guam 
propriara sie et Auglici <3ebeiit 
de Tauione defendere linguam 
suam . . . 



Dass man keineswegs den olien angegebenen Sinn in die 
Stelle dieses Traktates zu legen genötigt ist, leuchtet ein. Was 
Wiclif als Möglichkeit hinstellt (nam possibile est, quod habeat), 
wird eben als Thatsache genouinien. Im übrigen steht diese 
Stelle wie bereits von anderer Seite hervorgelioben wurde, ^) bei 
Wiclif ausser der Verbindung mit dem vorhergehenden Text«^*^) 



') Höfler a. a. 0. 46. — ') Vorher geht eine längere Stelle^ von der 
ich nur einen Theil anführe : Ex istis colüg-itur, quam perieulosuin et stnltum 
est, imponere hominibus et special Itcr mundi principibuB, quod non sint 
heredes legitimi propter causas tales butnanitua adinventsift. Si enim sunt 
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so dass man sie für eine Kote ansehen umss, die durch irgend 
einen flüchtigen Abschreiber an die unrichtige Stelle eingeschoben 
worden ist. Das iüuks aber schon fiiih geschehen sein, weil Hos 
s^elbst ansdrikklich bemerkt, dass ei- diese Stelle dem Traktate 
Wiciife de triplici vinculo amoris eiitnonnnen habe.M Bei Hns fällt 
auf, dass er, der die Stelle so ganz wortgetreu aufgenommen — 
er schreibt im Jahre 1411 — des im Jahre 1394 erfolgten Todes 
der einstigen Königin mit keinem Worte gedenkt. Wie eine 
völlig Fremde tritt sie uns bei Hus entgegen und es ist doch 
anzunehmen, dass er diese Stelle nicht gedankenlos aus Wiclif 
herübergenommen hat » 



6. Wiclif, De fide catbulica.^) 



Cod. un. Prag. 3, G, 11. foL 243 : 

Quainvis ista fldes de sancta 
et'desia cathoLica sit insuperabi- 
lis . . tarnen inüdeles circuuipalpi- 
tant pro arguciis inpugnautibus 
istam fidem. Gl am an t enim, quod 
( uria Romana . . . impugnat; istaDi 
Viani , . . et sie iuxta disitinreioiiöm 
famosam aliud est esse de ista 
ccdesia et aliUil est esse in illa ; 
de illa autem est pars predesti- 
nata ad gloriam^ sed in illa est 
prescitus ad dampnacionem per- 
petuam et sie pars illius ecelesie 
gei'it filiüs gehenne ae filios patrie, 
sii'ut pars illins ecdesie^ a qua 
est genita naturaliter, et alia ge- 
uita est de illis^ totani tarneu haue 
sancta m ecclesiam uredimuSj linotl 
apiritualiter ^it genita de den per 



Siehe Hus Opera 1. 199 b, 204 a: 

. . et sie aliud est esse de eccle- 
aia aliud esse in eeclesia. Die wei- 
teren Ausführungen mit einigen 
Müditicationen s. Hus f. 200 b, 
203 b. 



legitim i quo ad de um secundum legem Buam scilfcet legem f^racio, tunc sunt 
vere legitimi . . . 

') Ideo in libello de triplici vinculü amoris loquitur isto modo. Uns 
Lütte anch auf heimische Bestrebungen, die (tacbech lache) Muttersprache 
in theo]. Dingen an Stelle der kteiniäcben In Anwendung s£u bringen, 
hinweisen kennen ; vgl meinen Aufsatz tiber Albertus Ranconis de Eridniü 
im 57, Bd. des Archivs l mt Gesch. 233. — ^) VgL oben 220. Ea ist wahr- 
sotieinlieher^ daas die Stelle diesem Traktat entnommen iat. 
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gra€iam et per istaa diBtinedones 
et slmilea , . . 

, , . Hie ') diciturj f|Uod eeclesia 
multig niodis sumitur; scüicet 
vere et reputative; üuncupative 
notatur ecdesia prescitorum eon- 
gregacio, lieet ex nudo errore 
vi an ein m fuent de saneta matre 
ecclesia reputata, et sie multi 
secundum famam seeuli vocaixtur 
ecciesie eapita vel membra ec" 
clesie, lieet sint membra diaboli, 
i^uia ad tcmpus credunt , , , et 
aemper fueruat iufideles- Et ista 
potest esse ecdesia malignaneiaiii 
improprie vel eccieiiia antichristi, 
lieet nunquam fuerunt de sancta 
matre eeelesia. Et «icut de sancta 
matre ecclesia possunt homiiies 
duplicifcer esse vel pure ex graeia 
predestinaeionis, a qua nemo po- 
test excidere , . . et patet solueio. 
Xam graeia predestinaeionis facit 
tilios eedesie, quaui nemo potest 
perdere sed ssolum pro instanti 
sue incepdonis adquirere. Sed 
pretcr istam graciam predestina- 
douis est dare graciam vd cari- 
tatem adventuram, que nunc ac- 
cidit et nunc excidit, et prior 
gmcia fadt quodaramodo iiitiaitum 
perfecciorem borainem quam se- 
cunda. Ideo prior facit membra 
ecciesie, sed secunda fadt deo 
acceptos officiarios temporales. Et 
patet, quod nimis particulariter 
arguitur, iit peccatum finalis in- 
penitencie predestinacioni oppo- 
situm privat subiectum de sancta 
matre ecclesia, sicut virtus pre- 
destinacioBis ponit tiominem esse 
de lila. Et ita videtar probabile, 
quod iicut Paulus fuit simul bla^- 



Opera L 205 a: 

Hie dicitur, quod ecclesia so- 
mitur vere et reputative vel unn- 
cupative , . . nuncupative voeatur 
eecles^ia eciam prescitorum eon- 
grcgacio, lieet ex nudo errore 
Tianeium fuerit de sancta matre 
ecdesia reputata, et sie malti 
BecunduDi famam seculi vocantur 
ecelesie eapita vel jnerabra, li- 
cet ,, , sunt membra diaboli, que 
ad tempns credunt . * . et semper 
sunt infideles . . . 

ib. 200»: 

* . , Et patet ulterius^ quod da- 
plidter bomines po^sunt esse de 
saneta matre ecdesia , - , vel se- 
cundum predes^tinacionem . . a qua 
preordinatu^^ non potest tinaliter 
excidere* 



. , , quia nunc accidit et nunc 
excidit: Et prima gmcia facit 
filioB s, ecciesie cniverfialiB et 
fadt hominem quodammotlo in 
iniinitum perfecciorem quam se- 
cunda. Et prima fadt filios liere- 
ditalis, fied secunda facit deo ac- 
ceptos oificiales temporales. 



Uude videtüi" esse probabile, 
quod sicut Paulus fuit simul blas- 



') Ygb oben 17*>— 176. 
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phc^mus et de sancta ecclesia et 
cum hoc tidelis atque in gracia: 
Sic Scarioth fuit simul in gracia 
secundum preseütem iusticiam et 
nunquam de sancta matre ecclesia. 
cum defuit sibi qnecunque viituSj 
quam oportet infundi . , . 

Et sie Searioth licet fuit apo- 
stolus. quod est noinen officiij 
nun quam tarnen fuit de. ecclesia, 
slcut Paulus nunquam fuit niem- 
brum diaboU^ licet fecit quosdam 
actus iictibusecclesie malignanciuui 
consimüe^ sed in malicia quoad 
ipsum Paulum atque ecclesiam mi- 
nores. Kam in talia peccata dicit 
A u gu st i n u s qu d exp e d i t pre desti- 
natos 1 neide re , * , 



phemua ... et de saneta matre 
ecdesia et cuui hoc iideiis atque 
in gracia; sie Scariotli fuit simul 
in gracia sccunduni prcsontem 
iusticiam et nunquaiu de sancta 
matre ecclesia, cum defuit sibi 
illa predestiuacio. 

Et sie Searioth licet fuit apo- 
stolus vel episcüpus a Clnüsto 
electus, quod est nomen otficii, 
nunquany tatnen fuit pars saiicte 
universalis ecclesie, sicut Paulus 
nunquam fuit membrum diaboli. li- 
cet fecit quosdam actus actibus cc- 
clesie maliguancium consimiles . . 
nam in peccata talia ut dieit Augu- 
stinus expedit predes tinatos in- 
cidere » , . 



7- Wiclifi De ii&aginibus. 

In dem Traktate de iniagmibus, der sich in der Hand- 
schrift X. E. i) der Prag er Universitätsbibliothek voiündet, handelt 
Wiclif über die Heiligenverchrung. Er findet zehn Wahrheiten, 
über tlie er in ebensoviel Abschnitten spricht. Diesei' Traktat 
hat offenbar jenen des Hus verursacht, der in der Tbat in 
wichtigen Punkten mit jenem Wiclifs wörtlich übereinatinimt 
Man vergleiche 

Hus 
Opera 2. 341b; 

Concluäio st^cunda : Non licet 
adürare imaj^ueui i^alvatoris lati'ia. 
Prohatur: Non licet alicui adorare 
imaginem adoracione nibi indebita. 
Et i[uia omuis latria est adoracio 
indebita ima^ini salvatorifi, sequi- 
tur ventas probanda. Minor argui- 
tui" sie: Omnis adoracio latrie est 
Koli deo debita, nuUa adoracio 
soli deo debita d che tur ima^^nni 
salvatoris, cum nulla talis ima^o 
est salvator. Ergo minor vera. 



Wiclif: 

Sekunda ventas declaranda ta- 
lis est in forma: Noa licet adorare 
imagincm salvatoris latria, Proba- 
tur hoc sie : Non licet alicui 
adorai'e imaginem salvatoris ado- 
radone sibi iudebita. Cum ergo 
omais latria est adoracio indebita 
imagini salvatoriSj sequitur veri- 
tü^ probanda, Minor sie arguitur: 
Omuis latria est adoracio soll deo 
ilebita^ uulla adoracio soIi deo 
dpbita debetur imagini salvatoris^ 
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cum nulla talis imago sit sahator, 
nrgo minor pi'obanda. Item *>o 
ipao^ fiuod (lub adorat all quid 
latria, coDÜtetur iHudessencialiter 
esse deum. Ergo 31 licet aliciii 
ad rare imagiüem aalvatorii^ latria, 
liret ei confiteri imaginem esse 
essencialiter deum. Kt tum eo 
jpso, quod ^) talis imä^o est^ ipsa 
est essendfi. iteinim aliud a deo 
sequituFj quod licet ei coniiteri 
üliud a deo esse deum. 

Item umnis lidta adoraeio ima^ 
ginis saivatoris est dulia^ nuUa 
dulia est latria, ergo nuLla licita 
adoi'ucio imagiuis salvatoris est 
latria. Patet consequencia cum 
miuori et assumptum est per hoc, 
quod omnis licita adoracio ima- 
ginis salvatoris est adoracio de- 
bita creature. 



Item eo ipso, qnod qois adorat 
latria^ confitetur esaencialiter il- 
lud esse deum. Ergo si licet ali- 
cui adorare imaginem salvatoris 
latria, licet ei contiteri imaginem 
talem essencialiter esse lieam^ 



Item: Omnis licita adoracio 
imaginis saiTatoris est dulia* nulJa 
dulia est latria. Ergo nuUa licita 
adoracio imaginis saivatoris est 
latria* Patet . , , 



Man wird nicht ilbersehen dürfea, dass die ganze Frage 
von Wielif Yiel prinripi eller gefasst und behandelt und zugleich 
auch nach ihrer pi'aktischen Seite hin betrachtet wird. Dem ent- 
sprechend ist, was Hus unter dem Titel de imaginibus nieder- 
geschrieben hatj nur als ein Excerpt aus dem Traktate Wiclifs 
anzusehen. Die zehn Wahrheiten Wiclifs lauten folgendermassen : 
1. Non omne adorandum est natura racionalis eins pars vel eins 
aecidens. 2, Non licet adorare imaginem salvatoris latria. 3- N'^on 
licet adorare imaginem salvatoria latria, sed qnod est dulia. 
4. Supposita tarn excellenti figuracione in libria clericorum ad 
figurandum sanctos cum eorum gestis laudabilibus sicut imaginibus 
sanctorum, ijue vocautnr libri laicales^ tarn excell enter adorandi 
sunt a fidelibus dicti libri, quam excellenter adorande sunt a fide- 
libus dicte iuiagines- 5. Non et) ipso, qnod res est incorporea, est 
ilKcitum ei facere imaginem corpoream, imaginem ad ipsam fide 
Hter representandam. b. Nnllus chriatianus tenetur per dimissio 
nein debite aduracionis imaginem aanctorum dare exemplum a 



') In C(k1. : i\un; so aueli rmten. 



w 
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dimittendmn siiatii idolatriaiiL 7, Non eo ipso, quod ünagü saiicti 
habet supernaturalem virtutem ad sanandiirn infirmos^ est ipisa 
plus adorauda, quam est imago eiuMem Bancti, si fuerit^ que non 
habet huiusmodi virtutem etc, 8* Non eo ipso, quod umim Signum 
dei est alio signo perfeccius in racione rei, est ipsum Signum 
plus eo alio signo a fidel ibus adorandura. il Nemo debet propter 
amoreni peregrinandi ad ecclesias extraneas sive ad extranea loca, 
in quibus sunt imagines sanctoruiu, subtrahere peregrinacionem, 
quam debet facere ad ecdesiam suam propriam, 10. A quocunque 
subelemosiiiario auu prefecto ab eis per lüiiiisterium epjscopi 
notorie abutente suis oblacionibus pci'egrini possuut subtrahere 
officium ipsum , . . 



S. WU'Uf, Re§pi>m«i4i ad argumenta cuiuf^clvm emuli veritati». 



Cod. uB. Prag. X. E. 9. 160: 

Scio tarnen j quod heretici pos- 
sunt tarn sinistre int elligere hoc 
verbum ewangelicum : Super 
hanc petram edificabo ec- 
c 1 e s i am m e a m, quod C lu i- 
fitus per hoc intcnderit, 
quod super personam Petri 
edificaret totam ecclesiam 
militantem, Sed fidea ewan- 
gelii cum exposicioue Augu- 
stiui et racio contradicuut. 
Kam auper petram, que est 
ChrifituSj a qua Petrus ac- 
cepit firmitateuii fuit Chri- 
stus edificaturus suam ec- 
clesiam, cum Christus sit 
Caput et fundameutuia to- 
Gius ecclesie sed uon Pe- 
trus. 

* * . Et fundaut se super ista 
mendosa interpretacione, quod 
Cephas interpretatur caput . , . Et 
Jeronymus peritus linguarum 
dicit, quod Cephas interpretatur 
Petrus vel firmitas et Symm est 
et nou Hehrenm. 



Hua de eccl. cap. 9 : 

Sed quod ex isto verbo ewan- 
gelii: Super hanc petram 
edificabo ecclesiam meam, 
Christus intenderit super per- 
sonam Petri ediücare totam ec- 
clesiam militantem, tides ewan- 
gelii cum exposicioue Augustini 
et racio contradicunt. 



Nara super petram, que 
est ChristuSj a quo Petrus 
accepit firmitatemj fuit 
Christus edificaturus suam 
ecclesiam, cum Christus 
sit Caput et fundamentum 
tocius ecclesie sed non 
Petrus... 



. . . Unde Hieronymus p e r i- 
t u s li n g u a r u m dicit. quod 
Cephas interpretatur Petms vel 
firmitas et Syrum est non He- 
breum. 



^ 
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Dieselbe ErklilnuiK gibt Wirlif bekanntlich auch in eeiiieu} 
Traktate ilc* Cliristo et adversarirj suo antichristo, ') wovon oben 
eine Belegstelle beigebraeht worden ist. Wenn man aber die 
Stellen bei Hus mit jenen Wielifs verf^leicht, so findet man^ dass 
er für diese Punkte den Traktat : RespouKio ad arguinenta coius- 
{lain emuH verit litis ausgenützt hat. Namentlich sind die letzten 
zum Verghnch herlmi gezogenen Stellen durchaus beweisend: 
Wühreiid in der Respeiisio und in Hus Hieronymus als peritus 
linguiinun bezeiebnet wird, fehlt diese Bozeirbnnng in dem Trak- 
tate de Chri.stu et suo adversario antichristo gänzlich, 

9, Wiellf, Ue ofncio vef^iH. 



Coiidusin de officio regis. 
Cod. Pal. Vindob. 4527 foL 146 a : 

Rex debet ex vi sui ofTicii 
defenflore legeDj dpi per potesta- 
tero coactivanij c<jmi>elJere rebel- 
laiites et in reguit siio destruere 
lep domini advers Jintes. Et qui 
resistnnt in iato regibus, voliintati 
domini resistunt secundum *apo- 
s toi tun. Et istufl executus eM 
sapiens rex Salomon in veteri 
testamentü deponcnda summuiu 
ponliticem, ut patet 3, Reg. 2 rle 
Äbiathar tleposito et Sadoe sum- 
mo saütirdotOj quem posuit loco 
sni. Hoc aiiteni fuit mal üb quam 
aiifeiTG tenii>oralia ab episeopoT 
quod et fecit. Kt propter hoc 
fuit Salomon rex paciticus et 
regiiuiu suum in virtute doniini 
pro sp erat um. Et propter istud 
triplex officium, quod rex debet 
ssolvere tleo suOj deus regi it^tri- 
buit triplex bonum scilicet pro- 
ifjperitatem mundanam et seculi 
riotestateaij honoriUceueia lu niundi 
eeiaiu a suo precipuc sacerdote 



Opera 2. 47 a: 

Hex (lebet ex vi sui officii de- 

fendere legem dei per potestalem 
coactivatü, compellere rebellaütes 
et in regno suo destruere legi 
dei ad V er Baute a. 

Et qui resistunt in isto regi- 
bus, volunlati domini resistuot 
secundnu] apoatohim Rom. 13. 
Kt istud executuü est rex sapiens 
Salomon in veteii testauiento . . « 



. , . Hoc autem fuit niagis quam 
aufeiTe temporalia ab episcopis, 
(luod et fecit Et propter hoc fuit 
Salomon rex paciticus et rcgnum 
suum in virtute domini prospe- 
ratam. Et propter istud triplex 
officium, quod rex debet solvere 
deo suo, den 3 regi tribuit tnplex 
bonum scilicet prosperitatem man- 
danain et seculi potestat.eiii, ho- 
noribcenciam mundi eciam a ^uo 
precipuo sacerdote et finaliter 



') Cap. 5. ed. Buddensieg, p. 3&; vgl. oben 190, 
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et finaliter bcatitüdinüin si^cuuduni 
gradum, quo üdeliter servivit deo 

SUÖ, 



Ixeatitudiucm seeundmo graduiu, 
quo fideliter servivit deo buo. 



Das ist übrigens eine der wenigen Stellen, wo Hus seine 
Quelle ausdrücklich genannt hat: Hec est — sagt, er in der 
Sj^nodalrede, welche er im Juni 1411 gehalten — conclusio ma- 
gtstii Joannis Wiclef de officio regis. Ein zweitesmal bezieht 
sich Huä auf diese Ausführungen Wiclifs in dem Traktate de 
ablacione temporalium a clero, ygL Opera 1. foL 118 a. 



^s 



Cod. pal. Vind. S933, foL 63, 

Et cum göerre et prigne sint 
licite ac meritorie, at docetm" 
clare, quomodo et quare secu- 
lare brachium dominari de- 
beat vcl pugnare, quantum ad 
illud sepe dixi, quod licet pug- 
nare ,., propter caiitatöm 
habendam ad dominum et pro- 
ximani eciam deheilaiidum et ali- 
tcr uon. Unde cum in clero sit 
tauta ignorancia legis dei. tanta 
canderis cupidilas honoris secali 
et sccularis düminiij consuleudum 
videtör domtnotj, quod non ure- 
daut clero suo^ qui sie eos hortatur 
et consulit oude ad pugDaudum, 
sed opera perfectorum aspiciant, 
qui ex fide scripture et spe ma- 
ioriö prernii gaudenter paciuntur 
iniurias. 



Der Gedankt-, dem Wiclif hier 
Aasdruck gibt^ dass es dem 
weltlichen Arme erlaubt sei zu 
kämpfen j propter caritatem ha- 
beiidam ad dominum, Jindet sich 
auch bei Hus an zahlreichen 
Stellen und in solcher Verbindung, 
dass eine Benützung des Wiciit- 
schen Satzes zweifellos erscheint, 
so ü, B* 

Hus Opera 1, ITGb: 

-.licet seculari brachio 
pugnai-e._ habitis eoudi- 
ciünibus caritat^is.,- 

vgL ib foL 314 b: 

Patet ex prima belli c on di- 
clo ne, cum nemo debet alium 
iinpugnare nisi ex fratema cari- 
tate * . , 



10. Wiclif tractatus de pre¥arlcacion«. 



Cod. Pal. Vind. 3929, fol. 193 a: 

Sic capta completa descripcione 
pape ex cunctis circumstanciis 



Uns de ecclesia cap. tO, 
Opera fol. 214 a: 
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qufts preteitdit planum est, quod 
iiuUttB prdatus liiiiuBmodi debet 
esse. Et quantum ad istud Math. 
1 6. dictum Pctro -. Tibi dabo tda- 
VGS rügni celoruiii, Patet^ quod 
iu persoDa Fe tri fuit dictum toti 
eccleaie inilitaiiti : Non quod que- 
libet persona illins eccleäie in- 
differenter liabeat 111 as claves, sed 
quod tota iüa ecclosia secundum 
(jiugulas eins partes ad hoe ha- 
blies habeat lllas davcs. llle 
auteiii claves uoii sunt materiales 
ligandi vel solvendi corpus aJiquod 
sed spiritualis potestas et noti<'ia 
sciencie ewangeliec et propter 
iatam potestatem atque noticianj 
erodilurj quod Chriatua pluraliter 
nonilnat ipsas ckveB. 

11. Der Traktat de 

Cod. univ. Prag. X. E. 9. fol. 151b: 

, . . Cbristus non citavit tortoreSt 
nt ipsum erudent et oeddaüt, sed 
venit illuc huiDÜiter . . . Petrus 
eeiam urbane votatus a Coniclio 
DOu citatug yenit ad eum. 



. , . Unde cum Christus dittt 
Pctro : Tibi dabo claves regni 
celomm , . , iu persona Petri diiii 
toti eedestie militanti ; Kou quod 
quolibet persona illius erclesie 
indifferenter haheat illas daTe&, 
sed quod tota illa ecclesia s^ 
eundum singnlas eius partes ad 
ho{' Jiabiles habeat illas ckves. 
llle auteni davesj non sunt ma- 
teriales sed spiritualis potesUi 
et notida sdende ewangdice et 
propter istam potestatem et noti- 
dam creditur, quod Christus pk* 
raliter nominal ipsa^ claves. 



Huö de ecd, cap, 21 : 

Pensarent utinam vi tarn exein- 
plarem Christi pontificis, qui pi? 
ermntes . , . visitavit non eiun* 
do, non inmrcerando, non e)t- 
communi(^ndo . * . 



12. Que§tlo de absoliuioue a pena et a 4-ulpii. 
(Cod. nnW, Prag, DI. G. 11, 2630 

Zu der bereits in den friilierrn Blättern er^^ähnten längeren 
Stelle aus diesem Traktate möge hier noch folgende augemerkt 
werden ; 



Sed mercenarii sunt non pa- 
Stores et ideo, cum sint presciti, 
non haben t oves proprias neque . . 
Revera , , . nulli datur absolut^io, 
uisi (juem dens eternaliter prede- 
stiuavit ad beatitudinem taliter 
premiaii. 



Opera 1. lÖ2a: 

Nulli datur absoludo nisi f^ 
quem deus eternaliter prede i- 
navit ad beatitudinem taliter f ■- 
miari. 



i 



19^ 



fiPf 



m. 
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im 



Sctl üum quill p^ipa propter 
causam tarn reprobani hoc coii- 
cGtlit? Si ergo subiiitüllecta ista 
condicione papa concedit hus in- 
dulgeneias, posset et i'oncedere 
SU bi nt e 11? < "t a c on sii m LI i c on d i cio n e , 
que nicliil ponit iiisi uaturam 
divmam quamlib<!t esse deum . . . 



Sed n um quid papa propter cau- 
saui tani reprobam hoc concedit? 
Si ergo Hubintellerta illa condi- 
cione papa coui-edit has indul- 
genciixs et pollicetüv^ posset edam 
concedere subintellecta condicioiiej 
que nicbil poiiit iiisi natura m 
divinam quainlibet esse deum . . . 



Äucli in Wiclifs Sennones (Cod. utiiv. Pra^. IIL G. IL 139b) 
finden sich einzelne Steüen, die in die Werke des Rua iiber- 
gegangen sind: 

Hus de eccleaia fol. 208 b : 



Tres virtntea catholice sunt 
necessarie v i a t o i i, cum f u u d a- 
mentum vite Tirtuose viantis 
Sit fides tamquam substancia 
firma , . , 



. . . Proprietät fidei est, quod 

est f u n d a m en t u m v i a t o ri 

veniendi ad quietam habitacio- 
nem credendonira , . . 



Q3 



13, Wiclif, De ciTÜi dominlo. 

In Wiclifs Traktat de etclesia (cap. !2) fand Hus die Notiz, 
dass der Herzog Joliaun von Laucaster der Gönner Wielife ge- 
wesen. Daselbst findet sich neben der Titelynjzabe : dux protector 
magistri Johannis eine auf dieses Verhältnis sich beziehende 
Bemeritung Wiclifs, Hus bat die Thatsache in seiner Streitschrift 
gegen den fc^ngländer Johannes Stokes ervi^flhnt Das berühmte 
Schreiben Grossetetes, des Bischofs von Lincoln, welches für 
Iniiocenz IV. bestimmt wenn auch nicht an denselben adi'essiert 
war, ^) und in welchem derselbe erklart, dass ein treu ergebener 
üüterthan des heih Stuhles gewissen Befehlen keine Folge leisten 
könne, hat auch Hus gekannt. Er hat dasselbe in seinem Trak- 
tate de ecclesia (im IH. Capitel foL 236 u) mitgetheilt und be- 
ruft sich noch an anderen Stellen wiederholt auf dasselbe. So 
zieht er auch in seiner Antwort auf die Schrift der acht Doc- 



*) Über Grossetete und Innocenz IV. und speciell über dies Schreiben 
8. die weiteren Daten bei Lechler a. a. 0. 1. 198. Lechlers Buch danke 
ich die Kenntnis von der Sache, mir wurde der betreffende Traktat Wiclifs 
de civili dominio erst nach Abfassung des obigen Textes zugänglich. 

Loserth, Hus und Wiclif. X(3 
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torcü (Opera I. 303 b) dt^n IlauiJtsatz des geiiaiiuteii Schreibeos 
zur Bewtnsftttiruiig li*'rbei : Mandat is apostaliciH affeccioiie filiali 
üiuniuü et devote et revereiiter obedio, His vero que uiandatls 
apostolicLS adversajitur imtfriiuiij zelans honorem adversor et 
übsto. Ad utnnii(|ue in laridiK' tiliafionis teneor ex diviiio man- 
dato. Apostoltca ijuideiii luiiudata liou f!;iint üt^c esse püsjiUßf 
alia i[iia»i EiiJOstoUee doctriiie et ipsius domini Jesu Cbristi 
apoM ti> lor u 11 1 1 1 1 Lifi i str i . 

Dies Sihreiben des Bischofs vim Litieoin liest man iaj 
43. Capitel v(m Wielifs f^cbritt. de eivili düuiitiic* (Cod. 1341 der 
Wiener Hütlnbliothek). Diese Selirift umss sieb in Röhnjf^D 
grosser Beliebtheit erfreut hiÜH'u. denn sie findet sieh in der 
Verurtheilun^ diireb Krzl>isehof Zbiueo von Prag vom 16, Juni 
1410 in einer Reihe von Wielifsehriften mit inbegriffen, ') 



') Documenta magisferi loamiia Hna BSO; vgL oben lll. 
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9. CAPITEL. 




Der Wiclifismus 


in den letzten Schriften des Hus. 

1 



') Yoraiis^efletzt, däes die Notiz der Nürnberger Ausf^abe der Werke 
des Hue von 1558 auf Wahrheit beruht weiche beaagt, duse Hns die AI »nicht 
hatte, diese Predijsjt auf dem <'ont?ile zu halten. Es liegt indess kein Gnilid 
vüFj die betreiFende Notiz, die sich wohl schon in einer aUen TTHndechrjft 
fand, zu bezweifeln. Die Ausgabe von 1558 erweiat sich, soweit sie echte 
Werke des Hna enthült, ab ziemlich correet — ^) Die Sermon es dominicales 
finden eich im Codex palatinna Vindobonensis 3932, fol. 125 b. 

16* 



Die SermoDe»« dominicialefi des Wiclif und Husens Traktat de paee. 

Wurde in den vorbergehendeu Abschnitten des 8. Capitels ■ 

eine, ganze Reihe theils lilugerer Abhandlniigen Wiclifa theils , 1 

kurzer Lehrsätze desselben vorgefühlt^ die Hus entweder wort- f 

getreu oder nur mit leisen Abänderungen in sein geistiges 
Eeaitzthnm übeniommen hat, so wird man es doch als das Merk- 
wlirtligste bezeichnen müssen, dass Hns im Sinne hatte^ eine 
Predigt, die in Wirklichkeit nicht ihui selbst sondern Wiclü" 
angehörte, vor den auf dem Concil versammelten Vätern — als 
seine eigene zu halten. ') Es ist das die bekannte Predigt de paco 
(Hns, Opera 1. 52 a und folgende). Sie stimmt in den weitaus 
grijssten Partien Wort für W^oi't mit einer Predigt Tiber ein. welche 
sich in Wiciifs Predigtsam ml uug, den „Serinones dominicales" 
unter dem Titel Pax vobis Johannis 20° findet.*) Da dieser 
Umstand für die Charakteristik des Hus im Allgemeinen und ^ 

insbesondere für sein Verhältnis zu den Schriften 'Widjfs von 
ausserordentlicher Wichtigkeit ist, so \vird es als gerechtfertigt 
erscheinen, wenn bier zum letztenmal e ausführlichere Stellen t 

zur Vergleichung der Texte lierangezogen* werden : 



/? 
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Widif, Sermones tlominitale^s. 

Cod. palat, Vindobon. 39^2, 
foL 125b: 

Duobus modis solet Chrif^tus 
dicere verba thenmtis ^dlicet pt-r 
viujii salutacioius et pnr vianj 
legacionis- 

(;onätat ex evangelio Luce 24 
et JohaDTjis 20^ quoinodo (.-iiri- 
stu^ 3aliitavit ijost resurrci'ciouem 
diseipulos verbia imriticis , . patet 
([UomodD Christus die ccue legavit 
tiliis f^uiä et cari^simis in siia 
fiiiali liconda pacem tamtjnaai 
iocalo maximum , , - 

Est auteui duplex pax scilEcet 
dei et pax muiidi . . . 

Tantam autPin vitji habet pax, 
quod onines honiincs Tiaturaliter 
ip^arn appetuut, cum i^racia illiii» 
sunt oninia bella, que forent fru- 
stra, nisi ille tiiiis 3e<jueretui\ 
Ad tan tum cciam est pax neces- 
saria, iiuod m'iatn latroncs ai>pe- 
tunt inter se j^eeni, cum aliter 
difisolveretur eonim consorcinui, 
Et si(! coTitenduut homine^ ad 
habenduiij pauitice sua, Sic hu- 
maauin corpus, sie omne mixtum 
et activum alteri contrariuin sal- 
vatnr in qiiadam paee. concoiilia 
vel coimiveneiaj quam Empe- 
dokles vocat amideianij quc 
est causa generacionisj ^ sicut lis 
est causa corrtipeionis. 



Hüs, de pace. 

(Sernjo quem intendebat predi- 

nire in Const. coiicilio) 

Opera 1. 52 a: 

Eedeniptor . , . duobus modia 
liacem discijmlis obtulit. primo 
modo legadonis . . secundo modo 
sahitai-ionis . . . 

, , . süi^jMua po8t resurreccionem 
ipsos vcrbis pacificis salutat diceos 
Liuc 2i et Jühannis 20 , . . die 
eeae leiravit ut tiliiii suis carissi- 
mis iu sua ante mortem final! 
lircncia paecm tanu|nam maxi* 
mam donarium. 

Kst autem duplex pax seilicet 
pax dei et pax mundi , . . 

Hei^ autem pax tantam habet 
vim, ([uod omues tioniiness Dutura- 
liter ipsam desidcrant, c"u.ni prop- 
tri' illam sunt omnta V^ella, <jue 
forent fjustra nee ille üniy seqae- 
retnr . . * . Tmmo tantum est ho- 
minibuis pax desidembilis, quod 
v.äiun latrones inter ^e paceuj 
aiipctuut, rum aliter dissolveretur 
eonim eouHOrfium. Et sie eontea- 
duDt bomiiies ad haben dum paci- 
tii'e sua, Fiir humauum corpus, sie 
oinnc mixtum et ai tivuuj alteri 
conlrarium saivatur in quadaiii 
pace, concordia vel eonniveneia, 
<[uain E m p e d o k 1 e s vocat auii- 
ritiam, que eist causa gcneraeionis, 
sieut lis est causa con'upcionis. 



Differunt autem pax dei et 
pax mundi in hoc, quod pax dei 
semjier est in dei benevolencia 
auctoriaata, in bono virtutis faa- 
data et amicida angelorum oniata, 



Differencie pacis, 

. . . differt tarnen a pace dei , , 
primo in hoc, quod pax dei sem- 
per est in dei benevolencia tirmata, 
in viilutibns fundata et aiigeloruiu 
iitnicii^ia ornata^ ad i[uam coase- 



■ 
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ad (luam conscqnitür inuiidi do- 
minitim et se citri tas a cunctis 
bostibus, 

Pax vero raundi furiijatur in 
applausu huniano t^oramuniter so- 
phistico inter paucos subdoles et 
fragiles ligaineiito camali vel secu- 
lari coüfedcratos. Ideo ad istam 
pacem Don formaliter sequitnr ali- 
quod verum dominium vel securi- 
tas ab bostibus sed pociiis fraus 
atque illusio, Fdeo Jobannis 14° 
signauter didt Christus : Pacem 
rclinquo vobis , . . 

C bristue enim quandocunque 
dat pacem suam, primo omnium 
dat se ipsnin et per consequens 
omnia bona mundij ex quibus se- 
quitnr securitaSj cum omnia creata 
serviunt sie pacificato. 

Habens if^itur pat-em ^) tarn for- 
lern conüdenter habet isecuritatcm. 
Ideo afliungit Christus: Xon tur- 
betur cor vestrum ncqne forniidet, 

Quis igitur timevet Tidendn 
liostem iiivalidum se ipsum pro- 
prio iaoulo prostern entern et vul- 
nerantem nee neu et ipsum <iue.m 
insultat erigentem ac arma deco- 
ratastfabilientem? Sic est de ojnoi 
cbristiatio perseeuto avido, et in 
ista firmitate fidei rertarnnt om- 
nes martyres, ut scpe dii'tum est. 
ÜTide bulliente maiori persecucio- 
ne corporis in nitendo biia armis 
fidei et cliaritative pacieneic pul- 
lulat übristiano maior securitas, 
vita iocuadiOFi 

Ex qaibus correlarie eolligitur^ 
cjuod nimis t'eca forel mundana 
stuiticia, relinquere eaput eeclcsie, 
quod est eaput universitatis, post- 



quitur mundi domimum et secu- 
ritas ab Omnibus bostibus. 

Pax vero mundi fundatur in 
applausu biimano communiter so- 
pbistieo inter paucos fragiles con- 
federatos d ebiliter seculi ligamento, 
Ideo ad istam pacem non forma- 
liter sequi tu r aliquod verum do- 
minium nee securitas ab bostibus 
sed pocius fraus at<pie illusio. 
Ideo Jobannis 14** signanter dicit 
Christus: Pacem relinquo vobis. , 

Christus enini quandocunque 
dat pacem suam . . primo omnium 
dat se ipaum et per consequens 
omnia bona mundi, ex quibus se- 
quitur securitas, cum omnia er c ata 
serviunt paeificato homini in deo. 
Habens if^itur pacem tarn forte m 
habet confidencie securitatem. 
Ideo adiungit Christus : Non tur- 
betur cor vestrum neque fonnidet. 

Quis enim , . . formidaret et vi- 
dendo bostem invalidum se ipsun^ 
vulnerantem et prostementem ia- 
culo proprio nee non et ipsum 
quem insultat erig entern ac afma 
derorata stabiiientem ? ... Sic est 
de omni Christi milite pugnante 
... et isto pensato Christi mar- 
tyres penas atroces et varias 
moriendo devicerunt. Unde bul- 
lifinte niaiori persecucione in fine 
sceuli ... in hiis armis fidei et 
in idtaritativa paciencia pullulat 
Christi militi maior securitas, 
vita iocundior . , . 

Ex quibus colli ^itur, quod ni- 
mis ceca foret mundana stulticia, 
relinquere eaput cccleaie ilomi- 
num Jesum Christum, qui est 



*) In cod.* partem. 
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ponendo pacein suam et preeli- 
gemla pacern aei-uli. Atrmra tjui- 
dem stulticia et ingrata foret deliB- 
quere (sie) dcum : maledirtus cniiiij 
qui sie coütidit hotnitiem. Est 
autem accessuä ad primmn doiui- 
uum semper liberior, at-quisicio 
pacis sue facilior et retendo 
pacia Un) intinitum eligibilior 
omnino set^urion Nam ([uilibet 
chnstianus potest loqui mmi do- 
mi»io in otiiiii hom tarnquam patre, 
fratre et ( oberedej et hoc confortat 
ptos ad diligeadum euni as^ulue. 
Euipdo autem dkte pacis stat 
in bona volantate Christian! ut 
ipse ') (?) causa. Voluntas autcm 
illa est iactUima volenti et secn- 
ritas. Ex hoc patet ; quod pax illa 
solum dependet a deo inimobili 
et pai'ificati bona voluntate, 



Pax illa inBeparabiliter adiacet, 
nt dicit angelus Lru\ 1". Ideo 
nuinquani aniittitur ab homine 
nini velit. Ali a autem pax pcrdit(ur) 
ab invito ncc oportet declarare 
infinitatem excessus pana dei 
super paeem geculi, quia prior est 
per se bona et suffidens. Intinite 
autem paces seculi non äquivalent 
niinime paci dei, cum quelibet 
earum est insufficiens, instabilis 
et inquieta. Insufficiens, quia non 
valet nisi in virtutc paeis dei, 
instabilis, quia dependet a flext- 
bilitate juu Itaruin voluntatum pec- 
cancium a diabolo et mundo, et 
cum quilibet appetit veram pacem. 



universitatisdominuSjPOBtponeado 
pacem suam et preeligeiido pa- 
cern seculj, Aniara quidem stulticia 
et ingrata foret, relin quere deum 
et fontidere in liomiue, cum ac- 
f'essus ad deum est semper libe- 
rior, aetjuisicio pacis sue facilior 
et retencio pacis sue ona.nino se- 
curior et in infinitum eligibilior. 
Nam quilibet cbnstianus potest 
loqui cum Christo omni hon 
tam<juatu cum patre p i i s s i m o, 
cum fratre prestaotissirao, el 
cum cohcrede tidelissimo, et hoc 
confortat pios ad assiduo exoran- 
dum, Em p ein au lern pads Dei 
stat In boaa voluntate hominis, 
ut in per sc causa, Voluntas 
autem volenti s est faeillitna seta- 
ritas. Et ex boc patet, quod pa^ 
illa solum dependet a deo iniiiio- 
bili et a pacificati hominis bosd 
voluutate. 

Et patet, quod pax dei differl 
secundo a pace mundi in hw., 
quod pax dei numquam amittitar 
ab honiiuc uisi velit, pax autem 
mundi aniittitur ab invito, Tercio 
diffcrt in hoc, quia pax dei est 
per se bona et suftieiüns, pax vero 
mundi est insuit'icicns, inquieta 
et iastabilis. loButficienSj quia non 
valet sine pace dei, instabilis. quia 
dependet a flcxibilitato multaruin 
voluntatum pet-cancium. ünde il^ 
finite paces seculi non aequivaknt 
minime paci dei. 



Die obigen Beweisstellen führen zu dem Resultate, dass 
Hus bei der Abfassung seiner Rede in eMer Linie die Sennones 



'} Eecte^ i(n) p(er) se. 
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doininicales Wiciifs ausgeniiUt hat. Sieht man genauer zu, so 
findet man auch eine starke Benützung der Traktate de Christo 
et suo adversaria Antichristo. de ecnlesia und des Trialogus, so 
dass man wohl tragen muss: der Traktat de paee, den Hus auf 
dem C(m(iile vorzutragen die Absielit hatte, ist eine mehr oder 
minder geschickte Gompilatlon aus vier Wiclif sehen Werken, 
Vieles wiederholt Hus von dem, was er schon in seinem Traktat 
Yon der Kii'che dargestellt hatte. Namentlich spielt auch hier 
das bekannte Schreihen des Robert Grossetete eine bedeutende 
Rolle. 

Nicht anders steht es um die zweite Rede^ die er gleich- 
falls vor dem Concil halten wollte : de fidei sue elucidacione. 
Der Begriff des Glaubens, die Lehre von der Kirche, deren 
Einheit^ Allgemeinheit und Gliederung u. s. w., all das ist mit 
den Worten Wiciifs gesagt. 

Das gilt endlich auch von dem letzte« 1'raktate, duri;Ii 
^welchen er dem Concile nachweisen wollte, dass das Gesetz 
Christi (die hl. Schrift) ausreichend sei zur Regierung der Kirche; 
de sutTiciencia legis Christi ad regendam nrclesianu Einzelne Be- 
weisstellen über diesen Punkt sind schon ob cd beigebracht worden. 

Was Hus demnach auf dem Concile den versammelten 
Vätern vorzutnigou beabsichtigte, ist nichts anderes gewesen, 
als die reine und unverfälschte Widifie, 




^ 



10. CAPITKL. 

Einige Bemerkungen zur husitischen Lehre irr ihrem 
Verhältnis zu Wiciif, 

Die zalilrt^ichen Belegstellen in den vorliergehenden Capitein 
haben die Benützung Wiclifsüher Schriften durch Hus und tli^ 
Art der Benützung bis zur Evidenz erbracht. Man würde sich 
indess einer Täusch ung hfngeben^ wollte man glauben, dass hie- 
mit der (legenstand auch nur einigerniassen erschöpft sei. lim 
vollends zu erledigen wird Raelie jener sein, welche sich mit 
der Ausgabe der Schriften des Hus beschäftigen. Das Bewciti- 
niaterial in den obigen Blättern will nichts anderes darstellen als 
Stichproben, die jeder^ der sich unt dem Studium Wiclif scher 
Schriften und jener des Hus abgibt^ noch um eine s(ihr bedeu- 
tende Zahl vermehren kann. Es gibt noch I*unkte genug, in 
denen sich Hus die Ausführungen Wiclifs Woit für Wort in eigen 
gemacht hat; In seiner Lehre von den Quellen des christlichen 
(Jlaubens, von der Kirche und deren Verfassung, demnach auch vom 
Pabstthume und dem Priesterstitnde, in seiner Lehre von der 
Kirchenregierüiig, der Prädestinationslehre und deren Conse- 
quenzen, von der Sünde und dem Eintiuss derselben auf die kirch- 
lichen und bürgerlichen Institutionen, in der Lehre von den Sacra- 
menten — die Abendmahlslehre vielleicht ausgenommen, aber auch 
diese Lehre Wiclifs >vurde ihm bekanntlich von seinen zahbTichen 
Gegnern hartnackig imputiert — in seiner Eschatologie, seineu 
Anschauungen über die Nationalkirche, wenn man die ccdcsia 
pai'ticularis so auffassen will und endlich In allen seinen sehr 
ernst gemeinten Bestrebungen um die Hebung und Besseiiiüg 
der kircldichen Zustünde in seinem Vaterlande ist er ein ganzer 
Jünger Wiclifs. Was dieser von englischen Verhältnissen erzälilt: 
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den Kampf gegen die schlechten kirchlichen Zustünde und Ein- 
richtungen daselbst, das alles überträgt er auf die böhmischen 
Verhältnrsse. Wie mau in den obigen Beweisstellen des fünften 
Capitels gesellen hat^ begnügte ei' sich meistenSj nur an die 
Stelle, wo Wiciif Anglia schreibt, ein Boemia zu sustituieren oder 
den rex Änglorum in einen rex Boemoruni umzuwandeln. Man 
kann natnentlich in den ei-sten 8 Capiteln seines Traktates von der 
Kirche die Beobachtung machen, dass er oft capitel weise seine 
Entlehnungen vorgenommen hat. Oft sind es freilich nur einzelne 
Sätze Widifs. die pich auch bei Hus finden, dann aber immer 
Lehrsätze^ DefinitioneUj die er ihm entlehnt, wie z. B. im Trak- 
tate de trinitate die bekannte Protestation wöitlich einem philo- 
sophischen Traktate WicÜfs entnommen ist. Ja wenn man die 
grosse Anzahl von Definitionen ins Auge fasst, die Hus Wort 
für Wort aus Wielif ausschreibt: von der Kirche, dem Glauben, 
dem Ahlass, den Sacranienten, der Häresie u. s, w,, so könnte 
man leicht zu dem (ihiuben veranlasst werden^ dass Hus bei 
seinen theologischen Studien ausser der Bibel und einigen Kirchen- 
Vätern überhaupt keine anderen als nur Wiciif sehe Quellen zu 
Käthe gezogen hat. Von diesen Begriftsbestimmungen werden 
in diesem Schlusscapitel noch einzelne als Proben mitgetheilt 
Daran mögen noch einige Betrachtungen geknüpft werden, aus 
denen man ersehen mag^ wie sich Hus in den vitalsten Fragen 
an den englischen Lehrmeister angeschlossen hat. Man wird 
auch in solchen Punkten den Einftuss \Viclifs wahrzunehmen im 
Stande sein, in denen man Hus bisher immer für unabhängig 
von demselben angesehen hat. In erster Linie kann man seine 
Ansichten von den Quellen des christlichen (ilaubens und von der 
sogenannten Verkaiserung der Kirche, in zweiter Linie seine 
Lehre von dem Altarsacramente ins Auge fassen.') 



^) Dai Buch von Lenz hat geg-en die Ansichten verschiedener Schrift- 
steller^ welfhe hchauptcn^ duös Hus von der k^itholischen Kirche gar nicht 
abgcwiclicn rci, den Beweis erbrach tj dass Hua in einer Hcilic von Lehren 
vom Dogma der kathoh sehen Kirche ah weicht, -— Aber doch wohl nur jener, 
die ihre Lelirsätze im Tridentinum in fester Weise formuliert hat, was 
bekann tUch 7mt Zeit des Co n Stanzer Coneils nicht der Füll war. S, dag-, 
das Urtheil von Lechlcr a, ii 0. 2. 221 : Die Frage ist nur, ob Uns wirklich 
einer frrlehre Überwiesen worden ißt? Und wir antworten darauf entschieden 
mit nein. 
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Was Husens Lehre von den Quellen des christlichen Glaubens 
und von ihrer Auwle^nnj^ anbelangt, so kann als gesichert gelten^ 
dass ihm die hL Schrift als die alh^nige Quelle der religiöseji 
Wahrheit f^egolten hahe, trotxeleni er sieh an mehreren Stellen 
auch in anderem Hinne geäussert. In seinem Streite gegen Stephan 
Palerz hat er es allerdings als die erste Lüge bezeichnet, *) die 
ihm unterstellt werde, dass:« er bloss die hl, Schrift, als alleinige 
Nonn des Glaubens hinstelle, und an anderen Stellen uamentlicb 
in seinem zu Constanz geseh lieben en Traktate von dem 8nera- 
ment des Leibes und Blutes Chriäti sagt, er: Ich glaube auch 
mit der hl. Mutter Kirche jede glaubwürdige Walu'heit, wie 
die gebenedeite Dreieinigkeit wünscht, tiass sie geglaubt wei^de, 
und halte fest an den xVussprücbeu der allgemeinen Ctmeilien 
und der Kirchenlehrer sowohl explicite als implidte. Diese Ver* 
Sicherungen besitzen gleichwohl nur den Wert einer Mental- 
reservation,^) Stellen^ in denen er die alleinige Autorität der 
Schrift anerkennt, finden sich ziemlich häufig sowohl in seinen 
Tralttaten als auch in seinen Predigten und Briefen, ^) In dieser 
Überzeugung, die er geschrieben, gelehrt und gepredigt^ erklärte 
er noch in seinen letzten Momenten in den Tod gehen zu 
wollen, *) • 

Auch in dieser Lehre steht Hus demnach getreulich zu 
Wiclif: sowie der letztere wiederholt behauptete, die Schrift reiche 
für sich allein zur Leitung iler Kirche aus, so hat auch Hua Piuen 
eigenen Traktat über diesen Gegenstand geschrieben: Über die 
Zulänglichkeit des Gesetzes Christi für die Leitung der Kirche. 
Gesetz Gottes sei, sagt Hus, was in der hl. Schrift ausdrücklich 
stehe, im weiteren Sinne aber jedes wahre Gesetz, welches irgend- 
wie in der heiL Schrift enthalten sei. Und wie "Wiclif sagt: weder 
der That noch dem Wort oder gar den Bullen dieses Pabstes darf 
man glauben, ausser insoweit es in der Schrift begründet ist, 
oder „wenn es hundeit Päbste gäbe und aUe t'ratres in C/ardinäle 



') De eecleaia cap. 16, Opera 1. 227 a; s. auch de fidei eludaciotie. Oper 
L 48b, — *) Die Beweise s. bei Lenz: U^eni mistra Jana Hiisi 4 ff. - 
^ Die Zneammenstellung bei Böhringer a. a. 0. 583 ff, I.echler II. 23^ 
Lena^ U^eni, — *) In ea veritate evang-elii, quam scripsi docui et predi 
cavi . . . ho die letanter volo mori, Doe, mag. Joh. Hus 323. 
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verwandeU würden",^) so dürfe maß ihrem Ausspruche in Sachen 
des Glaubens nicht gehorchen, es sei denn, insofern es in der 
Schrift, begründet ist, so wird man in Husens Werken ziemlich 
gleichlautende Stellen findeu. 

Man vergleiche 



Widif de officio pastorali c, 12 : Hus de ecclesia 209 a^ cap, 8 ; 



Et ad istud sepe dictum est^ 
quod coufirmacio Romani ponti- 
iiris non \alGt, msi de Ljuaiito 
volnntati et ordinacioai rtei qai 
est summ US dominus est con- 
formis, Ncc est tides cum sepe 
contiDgit oppositum, quod quid- 
quid fccerit papa, deus . , . aucto- 
risat^ cuDi tunc esset trn- 
p c c c a b i 11 s et deus in t e r- 
ris . . , Ideo cura non debet 
sibi credij nisi de quaiito ex iide 
scripture vel mandato doriiini se 
fundaverit .... Et breviter n e c 
facto SUD uec dirto vel buliis 
debent tideles credcre istiuj^ 
prolatij nisi de quauto se funda- 
verit in fide scripturc . . . 



, . . Et isto modo tenetur qni- 
libet christianua credere explicite 
vel implicite omuem ventatem, 
quam sauctus Spiritus posuit i n 
scriptura. Et isto modo non 
tenetur homo dictis sanctoroni 
preter scripturam nee buliis 
papalibus credere, nisi qnod 
dixerint ex scriptura vel 
quod fundaretur impli- 
citer in scriptura.,. Aliter 
ergo crcdimus deo^ qui nee falli 
nee fallere potest, aliter pape, 
qui falli et fallere po- 
test, , , nam scripture sacre 
nee lieet discredere nee licet 
contradicere, sed buliis aliquando 
licet et discredere et eontradi- 
eere . . . 



Trialo^s B. 31, pag. 239. 

Unde Süripta aliorum doctorum ♦ 
, . . nee sunt eredeiida, nisi de 
quanto in scriptura domini esset 
fundata , . . vgl, Trial. 240. 



vgl. de fidei sue elueidacione 
Üpp. 1. 49 b, 

vgl* noch Opera 294 b, 



Diälogus. 
Ideo pnidentes haben t 



Hus Opera 1. 187 b: 

banc Ideo prudentes hanc hahent 

consuetudinem . , . inprimis cou- consuetudinem , . . inprimis con- 

sidevant, quid üdcs scnpture lo- siderant, quid fides scripture lo* 

quatur in hoc puncto; s. oben den quatur in hoc puncto ... 
gauüen Wortlaut paj?. 218. 



Trialogus 266. 
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Wiclif de officio regia: ^) 

Legifer noster Jesus Christus 
legem per sr siiffideDtem dedit 
ad rf^gimen tocius ecelesie laili' 
tantiö* 



Hus Opera 1. foL 44 b — 48 a: 

Lex Jesu Christi per se suf- 
fit^it ad regiuien ecelesie niili- 
tantis. 



vergl. de Christo et adversario 

cap, 11. Cum lex. sua sil per äe 

sufficienB, 

Die EegriffsliestimiiiUBg der Häresie hat Hus gleichfalls 

"Wielif eutlehnt. 



Wiclif TrialogiiB 379. 



Hus ad scriptum octo docto- 
rum HOö b : 



Sdant iiit[uam isti Btulli anti- Heresis quidem periculoija 

Christi discipuli , quad orntiifi res est sed utilis valde. 
error p e r i c u 1 o s u s in niateria 
fidei est heresis iiiauifesta. 



Vom Glauhen : 

Wiclif, Predigten cit, von Lechler^ 
Widif 1. 524. 



Hus Opera 1. 43 b: 
De fidei sue elucidacione ; 



Fides est fundameutnni reli- Fundamentum igitur oninium 

gioiiiy, sine qua impossibile est virtutum, quo servitur deo rneri- 
placere deo . . . torie^ est fides, sine qua inapossi- 

bile est placere deo. 

de \eritate s» scripture bei 
Lechler ih : 

. . . primum fundamentum vir- 
tutum est fides « . . 



Trialog, 3. 2. pag. 135: 

. , , e\xm impossibile sit qnem- 
quam peceare^ nisi in fide deticiat. 



') Citiert nach Lechler^ Johannes v. Wiclif i. 473, Note 3. 
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Vom Frieden : 

Aus den Sermones ') 
Cod, un. Prag. IIL G. 11. foL 112. 

Kögfite que ad pacüm sunt 
Jenisiiltni . , Est autem pax men- 
tis ttuniiuinitas in virtntibns sta- 
bilita- Kx qno patet, qnod omiiis 
criniiiioaus caret ut sie pace ec- 
clesie . , . Nani pax, que est quie- 
tadn teinporalium honiini adta- 
ceucium^ parturit conimuniter per- 
turbaciünem . . . 



Hus Sermo de pacß. 
Opera 1. fol. 52 ab. 

Pax auteni dei est mentia trau* 
qnillitas in virtutibus !jtabilita. 
Ex qno patet, quod oninie bamo 
exifttenis in criniine caret ut sio 
ecdesie , . pace. Sekunda pax . , * 
est quietudo temporaliuni boinini 
adiaeencium . . , 



In Bezug auf das Abeüdtiialil stimmt die Lehre des Hus 
Ijekaontlicli mit jeuer AVicliis nicht ülKu-eitL °) Nichtsdesti^weniger 
findeil sich in seinem Tiaktate de corpore Christi gewisse Ähnlich- 
keiten mit Wiclifs Ausführungen itn Trfatt>^us, so dass iimii wohl 
annehmen niuss, er habe diesen Traktat, nachdem er Wiclifs 
Schriften kennengelernt, einer Cberarbeitung unterzogen. Möglich 
ist, dass seine und Wiclifs Ausfiihrungen anf eine gemeinsame 
Quelle zurückführen, die er in der That aucli andeutet. Es be- 
trittst das namentlich jene seit Augustinus gebräuchliche Distinc- 
tion : ^) Form, AVahrheit und Wirkung als den dreien^ die man 
im Altar sacr um ent festhalten müsse, oder Sacrament und Sache 
i^z der Leib Christi), iSacranient und nicht Sache (" jenes 
sinnliche Ding: das geweihte Bn^dj, Sache und nicht Sacrament 
(— die Einigung der Glieder mit Christus und unter sich): 



Wiclif Trialogus 248. 

Quam vis autem iu lioi; sacra- 
mcnto et cetoiis sit trimembris 



Hus opera I. 146b: 

. , . In sacrameuto alt ans est 
dare tr ia sciliect s a c r a m e ii t u m 



') Dieäe Reden g^eiiören WicUf an ; des Triat(>^ua vvini iu denselben 
gedacht j EnfjHand wiederholt erwähnt. Dann stehen sie mitten zwischen 
Wiclif sehen Traktaten. NauientHch wird auch in denselben deä Traktntea 
de pcien» et culpa gednobt^ welcher sich in derselben Hand ach rift be- 
findet;; vgl (7l)on 343. — ^) S. Hefele, Conciliengeacbiehte 7. L 34. Lecbler 2. 
252, — ^) Ecee qualiter üla per Innocencium d istin guuntnr^ vgL Decret. 
Gregor. IX. Mb. IIL, tit. 4L cap. t>. Quum Marthe. Daselbst ist die nächste 
Qnelie ITimens fiir die obige Darstellung zu suchen; daneben scheint aber 
doch noch wicliütisebe Einwirkung, s* oben die gesperrt gedruckten 
Worte, die sich im Decret nicht finden; vgl. Böhringer a. a. 0. 565. 
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et non rem, at est ülnd 
sensibile, sacramentnm et 
rem, ut estcorpus domin i- 
cum. Tercio remetnonsa* 
cramentum, ut est anio 
raembrorüm ecclesie, tle 
quibus dicitur Extra, dfe eelebra- 
cione missarum cap. Cum Mar t he 
per Innoceocium, quod distin- 
guendum est subtiliter intcr tria, 
que sunt in hoc sacramento dis- 
creta videlicet formam vis ibi lern, 
veritatem corporis et sanguinis et 
virtutem spiritualem unionjs et 
caritatis. Forma est panis et viiii. 
Veritas carnis et sanguinis. Virtu^ 
unionis et charitatis . . . Primum 
est sacramentum et non ros^ i<l 
est non unio etc. . . . 



distinccio, scilicet sacramentum 
et res, res et noni sacramentum 
ac tercio sacramentum et non res. 
Oportet tarnen, quod ista verba 
sint sane et congrue intellecta. 
Sacramentum autem et 
res dicitur corpus domin i, 
quod est sursura. Dicitur 
autem sacramentum, quia est 
Signum sensibile anime Christi 
deitatis et gracie. Ista autem 
res sensibilis descripta, 
que dicitur communiter 
panis saactus, vocatur 
sacramentum et non res 
non ad istum sensum, quod non 
Sit res aliqua, cum sit res satis 
sensibilis, utividemus, sed ad istum 
sensum... Sed terciura mem- 
brum, quod est res et non sacra- 
mentum, vocatur graciaunio- 
nis Christi cum sua ec- 
clesia . . . 



Einen klaffenden Widerspruch wird man in den beidf^u 
Traktaten des Hus de sacramento corporis et sanguinis douüni 
und de sanguine Christi sub specie vini a laicis sumendo finden. 
Der zweite Traktat ist der Zeit nach früher entstanden. Hub hat 
ihn abgefasst, bevor er in den Kerker geworfen wurde. In dem 
Traktate verficht er auf Grundlage zahlreicher Zeugnisse von 
Kirchenvätern und Doctoren die Ansicht, dass es den Gläubigen 
von Nutzen sei, das Blut des Herrn unter der Gestalt des 
Weines zu nehmen. Ja indem er sich die Entscheidung des 
Pabstes Gelasius I. aneignet, der die Enthaltung vom Kelch 
geradezu verbietet und „die Theilung eines und desselben My- 
steriums für ein grosses Sacrileg" ansieht, geht er schon einen 
Schritt weiter. Er folgert aus dieser Entscheidung zweierlei: 
1. dass das Sacrament erst vollständig sei nach der dopiielten 
Form des Brodes und Weines, und 2. dass derjenige, welcher 
das Sacrament unter einer Gestalt allein nimmt, eine Schämlung 
(sacrilegium) begehe. Die einzige Einschränkung lässt Hus nach 
Thomas von Aquino gelten, dass man auch in die Lage kcmmien 



niiisse, Weisen und Wein zu besitzen. Beide können jedoch, 
falls sie in irgend einem Lande nicht wachsen, leicht zugeführt 
werden. 

In dem späteren Traktate spricht er nicht nur nichts von 
dem Nutzen, den der Empfang des Kelches hat, er diiickt sich 
vielmehr dahin aus: Ebensowenig ist der IjCib besonders und 
das Bhit besonders, sondern unter beiden (lestalten bleibe Chri- 
stus ganz, wie die Kirche singe, duher sei der Leih Christi unter 
der Species des Brodes durch Transsubstantiation des Brodes 
In den Leib selbst, aber das Blut zugleich nut (CüncuniiUmter), 
und ebenso sei das Blut unter der Species des Weines durch 
TnujssubHtRUtiation des Weines in das Blut, aber der Leib zuj^leich 
unter demselben. Zieht man die Consequenzen dieses Satzes, so 
kömmt man naturgemiiss auf die Erspriesslichkeit des Abend- 
mahls sab una, die hier demnach indirect auch zugegeben wird, 
während er in dem anderen Traktate von der Erspriesslichkeit 
des Abendmahls sub utraque spricht, ja schon die Verptiichtun^ 
(ndebent'*) zu demselben betont.^) 

Was das Sacranient der Busse betritft, so hat Hus bekannter- 
massen die Ansiebt, dass von den drei Hauptstucken desselben; 
der Zerknirschung des Herzens, dem mündlichen Sünden bekennt- 
nisse und der ilonngthumig. das uiiindHcbe Siindenbekenntnis 
d, h. die Beicht nicht absolut zum Helle uöthig sei. Kin Mensch 
könne selig werden, auch ohne dass er einem Priester seine 
Siinden bekenne. '^) Mit viel grösserem Rechte behaupte man, 
dass Gott den wahrhaft lieuigen von den Banden der Verdammnis 
befreit^ denn das reuige Bekenntnis des Herzens allein reicht 
dem wahrhaften Büsser hin zu seinem Seelenheile. Das mündliche 
Bekenntnis und die Lossprechung durch den Priester seien nicht 
ebenso nothwendig. ^) Hus citiert an diesen Stellen xwar den 
Petrus Lomhardus und Richardus de S, Victore, aber es kann 
einem Zweifel nicht nute liieren, dass er auch hierin auf den 



*) Lenz a. a. 0. 1^0. — ') Ex his patet, quüd potoat aUqmft liomo eal- 
vari, qni mm contitetur ore sacerdoti mortulL Hub, Opcia 1. Ifiak 169a. — 
^) Kecte (piidem dicitur, quod doniimia vere penifcnfem a vincnlo damna- 
eiüDiö ahäülvit. Sola eüim ciordi§ eonfes^io veractter penitcnti ad sahitem 
atiimt^ auffjcLL Tameu articuhm ficccB^itatis am confe^i^iotiem et sacerdotiä 
absoUicioncTn exdudit. Opern 1.215a, 
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Schultern Widifs ruht, deun aucii dieser hat sich in ganz f^lekherl 
Weise gegen die Ausicht gt^hisserf, al^ sei das niiiiidliche Siindei-I 
bekenutnis zur gilti^fen VüUenduiig des Husüacrameiites uoth-l 
wendig, Wiclif hat aussser den (Iründen, die auch Hus aeceptierti 
hatj noch einige wesentHdie mehr. Kr nennt die Ohreiibeiehtl 
eine neue Erfiiidun^s' und zwar Innecoiii^' HL ') Die Sünden deinl 
IMester zu bekennen Jäei zum ^i^eienheile nicht nothwendii:^ ^ 
viele seien im alten und neuen Bunde ehiie dieselbe heilig ge-d 
worden. Sei sie al^er in Inn<K'enz' IIL Zeit ni^thwendig geweseiiJ 
so hätte die^ auch schon früher der Fall sein müssen^ und dem-l 
gemäss hätten die Menschen durch Ausserachtlassung dieser Arti 
von Busse gesündigt. '^) 

In dorn Traktate „de dissensione papanini'* spriclit Wiclifi 
über die Ursachen des ausgesprochenen Schisnias und bildet dicv] 
selben In der Gier der Päbste nach Ehren und weltlichem Besitji. I 
In der Zeit des Aposteln Petrus, da die Kirche keine „Dotation" 
besessen habe, habe es auch keinen Streit gegeben. Nehme luaa 
ihr dieselbe hinweg, so werde aucli dieser ohne grosse Schwierig- 
keiten beseitigt werden. Sache der weltlichen Gewalt sei es, 
in kluger Weise die l'üanzstätte des Unfriedens zu beseitigen.^) 



1^ 



') Inpossibiles autem err(»res incidnnt antichristi Hin de penitencia, 
cum nesciunt fiindare 'mUim penitenciani, qimin papa de novo inf^Hfiitt 
Evidencia autetn que fideni faceret vel scnptma nescit eeiam si peniten& 
sit contritus vel peccatuni suiiiii deletuin .aut non, sicut nescit qitanti- 
tatem vel quaUtatem penitencie iniung-endi*. — ^) Non est de nceeesiitate 
salutie, qut>d quilibet btatifipandiiH, t^ciiJiii dum dißcrecioiiem attig-enit, 
confitebatiir üumia peccata nun proprio saeerdotij quia aritcquam ist;t It^x 
fnertt edita, aiuUi saiicti fueiant salvati tani de lege antiqu«. quam de leg-e 
gracie . , , Si huius legte ediccio fuit ita raeionalis temp*jre Innoeeneii IIL, 
ista raeio stetit priiis et sie lioodoes ex ommi&sione talifi penitcneie anteÄ 
peccaverimt. — ^) Cod. un. Prag. X. E. JK fol, 208: Igitur videtur . . . tamquarin 
probabile, qiiod ista disiseiisio propter eupitlitateui mimdani htmoris et tenipo- 
ralium adLaceneiam est tinita, Kam Kiipposita in papa .Nicut fidt in Fetro 
dotacione , . . videturj quöd snpni bona virtutuui et gracie non sonabit , . 
sed propter i»ta nunquam fui&set talia eoutencio. Ideo relinqiiitiir, quod 
propter bonores inundanos et secularia dominia qne sunt adiccto papatm 
ista contencio est exorta. Bei Hur beisst es (Opp. 1. 230 b): Unde auteiu 
ijäta diabolica contencio originalitcr a eausa movente potest caecas palpare, 
quia a dotaeioiio. 
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In ähnliclier Wdse foisdit audi Hus nach den Ursychen 
^' dieses „teuflischen Streites" und findet sie gleichennassen 
''^ in der „Dotation" der Kirche. So scharf und schneidig als 
tzi Wiclit' hat Hus die Coiisequenzen dieser Lehre Ireilich nicht ! 

^" gezogen, da wo er von dem Schisina t^pricht, dagegen erörteii i 

•"* er in' der Streitschrift gegen Stani.slaus, dass des Pabstes wegen 
f" - von jeher die meisten Irrthümer und Schismen eingetreten seien. 
Denn solange die kaiserliche Dotation nicht vorhanden gewesen 
^ sei, hithe die Kirche fort währ cthI an Tugenden zugenommen, seit I 

< - jener Zeit aher seien alle ('bei vervielfältigt werden, Stol:^ und 
l: Ehrgeiz, Habsucht und Simonie machen sich breite und die Schis- 
men und Streitigkeiten werden luclit autliOren, bis „ dieses Haupt « 
mit seinem Korper" auf die Jiegel'* der Apostel zurückgeführt 
sei. Damit stellt Hus dieselbe Forderung auf als >Viclif, ') voji 1 
L. dem er sie denn aiu^h zunächst überkommen hat. i 



^"•^ 



^) Opora 1,239: Con&hit «nini t^iiriBti fidenbuss, <jii<>d m^uiiui errores 
et iiiasime BciHsiones propter Olud oaput in ecct^iBia sunt esortt^ et usque 
hodie üTJg^mentautiiT. Do nee cnim idud c^jint m^n fuif inötifTitum a ce- 
»are, crevit coTithiue in virtutniüs ecdcsiia, sed poi^t conntitiiciüneni iUiua 
capitis imdfiplit Uta mwi ma,lfi ... nee ce>i»ahunt, doiiec niiid capnt cum 
guo (^t>rpoi'e ad apostolorum regnljun mt reduf^tniu. Quanti antem aint 
errorca in oapiti« curia et quanti orti sunt prin^ipaUter a tempore, quo 
papa non in tliristi aed in cesaris haliitu et damnatione flornitj patet in 
giestis paparutn et cLronicis; vgK auch Opera 1, 283 b, 331a. 

Loscrth» Hus und Wiclif. \^ 
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BEILAGE 1, 

über die Anzahl der Kirchen und Dörfer in Böhmen zu Beginn 
des 15, Jahrhunderts. 

Notai Ecclesie Prägen bib diocesis tot sunt: oülle noning-enta (sie) triginta 
et una preter clAustra et capelks. 

Sunt ville In regno Bobemie triginta millia aexin genta (mc) 
sexaginta sex preter oppida civitates et ujistra. ') 
(Noliz aUB dem 15- Jahrk im Cod. Trebon. A. 7. foK 79 k) 



BEILAGE 2, 



Excerpte aus dem Visitationsbuch der Prager Oiöcese 
(vom Jahre 1379), 

Cod. arch, metio^p. cap. Prag. XIV. 

Die Visitation wurde durch Paul von JauowitK Yorgenouimcn. 

Ecclesia sancti Micliaeli» in Opatowicz^ 

Domine re verende ; de concubiua Mangonis cuiiisdam noverit^ quod 
ipsa man et in plebe saneti Nicolai retro ecclesiam suncti Nicolai . . . 

IpBanaet autem (Mjucubiua nunciipatur Marguretha, rjue nuper balmit 
pnenim et itenim est pregnata per eundem Maog^onem, quia E*ingulJs noc- 
tibua eam uon co&sat visitare. Tnsuper uxor It^gitima ipsius Andiliui pre~ 
dicti Mangoniä moratur in Habr nomine Katharina. 

, . . lesco piebanus dicte ccclc&ie St. Mieliaelis dicitj quod circa ITaa- 
conem inatitorem piebis sue sit quidara Martinus scriptor, cuius uxor dicitur 
fuisse araaria (sie) diott plebani eiusque bospicium t;ntidie vigitat dicfus plc- 
bauus ut creditur aiuorc dietc iixoria. rtcin «licitj quod domuui Miirgar(?thc, 
do qua supra . . . viaitaot impudtce multe persoue ut dicitur causa tiupi- 
tudinis. 

Eeeleöia in Zderas; Nico laus Scala sagt au."?^ djiss der Pfarrer vom 
beil. Martin mit Beguinen verkehre (cum beginis eonvivasse). 



( 



') Da Böbmcn heutzutage nur 13.986 Ortechaiten zahlt, so ist die 
obige Äng-abe offenbar übertrieben. 






yitkf> sagt auö: quod dominua GregoritJB archidiaconüs Belineiiai» 
bftbet Knczkam concubiTiaru in domo 8ua . . . 

Eccleflia saneti Egidii: meistons Concubinatsaiie:elegcnliGiton. 

Itein flicit Henriciiaj 'luod in (lomo dominorum ablmtis et conventua 
monuBterü f^edlicenais niürütur quiclaiu noturiu^i nunime HerssOj de qua 
dicitur, quod djiret pecntiiiiä ad ii^iiras. 

F*o]Pic. Eccleaia Banrti Clements: Ecidesia bene omata, sacramenta 
Bub bona (iUAtcfdia babentur . . .^ duo iiiL^c&Kba ot unnm de Apecialibus njii^ie, 
trea calice», quornm uniia dcauratue et duo arj£,^entcij qumquc ornaai**, 
quorum tree feetivalüs cum plenia apparatibtia, altaria tria c(iopcrta bonis 
pailiB < . . 

. . , Item dixit: domin üb WenceslaUfl vicarin» ipsiiis ecdösie sancti 
ClemfintiB baijeut confiibiTiamj qite idim fiierit niitrix Rat leb i pie memoriCf 
ex qua diios pnoros procrcavitj qui testis fuit nuper per quatidam inuliereni 
petituß, at dictc eonciibine piiermn baptiiaret, qnod faocrc noluit. 

So gebt (is fort. Von einem Möntb iin Slavenkloater wird liebauptet, 
er habe ein Haus, in welcbem er Connibirieii bfdte. Ein Qeij^tlicher komme 
jeden Taf? nach Pra^, um sich zu unter halten „est nimis aeeularis" . ■ ■ 
Fast in allen Pfarraprens:eln ßind ölTeiitliehe Häriaerj in niancben vier und 
noch mehr. Aneb über die Vcrhältnieae auf dem Lande gibt das Buch 
gute Auf^kunft. 

YiBitation dea Dpcaiiato8 Podhradenfiifc* (Fodbrdsk^)/) 
vom 17.— 21. November 1.17f*. 

Zuerst wird die Pfarre von Beraun (Verona) visitiert (17. Nov.) Da^ 
aelbst werden Ebeatreitigkeiten ges< flüchtet. 

Item dicit^ quod dominus Ub'icus de U&dicK babet quandam Doro- 
theam dorne aticam a long-o tempore, que dieitar esse eoncubina ipt^ius, que 
sepiiis siolet venire in eivitatem et vemlere blada et eaaeoa. 

Hierauf folgten Poczapelj Äebiak (Mendlco)^ Rzebriky; am 18, No- 
vember r TmaUj Horck, Tetin, Liten- am 19.: WSeiPadicz, ÖkHpol, Neiini^^ 
telVj LochowieZj Hezdiez (Bezdtdiee) ■ Hi>f(>witz betritt er am '■^O. NoA^euiber. 
An den meisten Orten hört er Klagen ober Conen binate* In IJid'owiCz er- 
fahrt er, dasE? Nicolaua Stechonis eine leg-itime Frau hat, die in Prag: lebt 
Von einer anderen hat er vier oder mehr Kinder. 

Item dicunt, qnod qüidam dietua Georgin s vieariug ibidem nunc 
vicariua in Poczapcl boc anno in O^tensione rcliquiarum inventn» fuit cm- 
cubare cuidnm maritate ibidem in Hoiowitz. Dort erfahrt er au eh, das8 tlcr 
Pfarrer von Zbiroh eine Ooucubine tmd einen grossen Sohn bat, der^Kapliin 
in Mrtüiky oft streitet et incerlit valde eurte veste et cum armia et dicu^'t, 
quod oflieia, intenlunj miaaam in loriea (eelel>rat). Dort erfahrt er au ü* 
da&s der Pfarrer in fiebriky eine CoueubiDe und einige Knaben: hat; c la 

') Der Decanatua Podhradenais ii^iit der fiiiifte der 10 zu deui Prü^ -r 
Arcbidiacouate gehöri^^-en Deeanate, s. die Eintheibnig auf der unten c t* 
Mapa. Dort fiuilet man aneb alle hier angehobenen Ortschaften. 
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Weib soll einen legitiinen Gatten haben. Der Pfarrer in TJadicz hat eine 
Concubinc, welcher er ein hesfinderes Gemach Kng-e wiesen hat Der Priester 
Grilko ist ein Concuhinar und Trunkenbold et dicunt, qnod ipse quandam 
tili am sutoriB vi reinem anno preterit^ abduxerat, cum qua beiie Iriginta 
fl©ptiraana& giravit ... Der Vn;ar Jacob in Gynec^ (Jince) bleibt im Gast- 
haus e statt in die Kirche zu gehen. 

Geftrgiue de Verona pre&byfor tnne viearius in Horzowic^ nune 
"vicarius in Poc^apel in Osten sinne reliqniarnm annt> de presenti inventua 
noctis tempore in leeto cum Wyaka muliero nxore Pawliconis, qui fuit multum 
male tractatus et recessh . . . 

Petrus de i'ralowiez presbyter a decem annis prius vieariuH in Men- 
dico mmc vicarius ibidem a fe&t^) sancti Georgii anni presentis dicit, quod 
Star SSO (Mareä) iudex: et Sbincn vicinns suua et ((uidain Dubcz sunt in 
cxcoTBmunicacicme maiori propter inieecionem manu violenta in eleficum 
ordinatuni. 

Item ibidem dominus archidiaconus Pragensls mandavit 8tepliano 
laieo de Pflbram, iit summa diligencia adhibita Eliz.abeth uxorem simm 
lej^itimam qnerat undique per terram quam dicit a se recessisse Falls er 
sich weigert, wird er excommnuieiert. 

Vtm Hnrnwic geht ea nach Mrtniky, nach Gyneez (20. Nov,)^ nach 
Pyeezina (Picina) am 2L Nov.: Itcui dinunt, qnod anno de |>rcsenti in 
messe dominus lolianues plebanui* in I^hota arripuerat quandani aneiUam 
l^lathie, quam vohiit snpponere in camp^i et ex casu quidam venit ad hoc, 
in <jueni irniit f^ladio eva^dnato, ut audiunt . . . Ttcm dieunt, qnod idera 
Johannes plebanus in fal>erna ibTdem in Picina libenter ehorizat. Von da 
^^eht es nach Lhota Bmarij Bacer campus (Svat6 pole) am 2t. Nov, Knyn 
(22. Nov.) imd Lhota dicta in Hcharticz (V). 

Die Visitation des Hene^chaner Diacouats 23,— 2^J, Nov, 137E*. ^) 

Am S3, November betritt der Ärchidiacou das Deeanat von Bene- 
Behau. In Ziwhoaez eralüjlt ihm der Pfarrer^ wie ihm das Kloster KOnig- 
saal ein Feld und drei Wälder entwichen wolle in der Weise, wie man es 
auch einem anderen gethan habe, der nicht Streit fijhren konnte . . . 

ITennaunus de Chotiesko plehezanns dicte plebis dicit, qiiod plebanus 
in Knyn libenter intrat tabemas et iocatur et interdum suffunditnr sed 
non multum . , . 

An demselben Tage erfahrt er in Byelicz : quod plebanus in Ölaps 
dictus Caiako cotidie habet concubinas pluresT quarum nna dicitur Sbisoa 
de Neweklow. Propter quam Utig-avit cum . . . plebauo in Marssowiez, qui 
eandem sibi abduxerat, propter quod diu inimicicias habuenmt, sed dictus 
Czisko virginitate privavit dictam Sbiscam, 



^) Auch die hier angegel>eneu Ortschaften finden sieh fast alle in 
der historickä mapa Öech in den Abb. der böhm. Gesellschaft der Wissen- 
schaften, VI. Folge. 8. Bd. 
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Item qnüfl plebanös in Marssowicis tenet concabmam in domo sns 
uxöTBm cen.^uüleui mi\ viciTiiüria mne ... ex qua ji^unuit filium quatuor 
animnitii et filiam tri um ÄTincirnm. Tunc dtcitj qiiüd aüpius vjsitavit in Ne- 
veklüw, ubi ante uiium annain ndnlferabahip ounj nsorc Kirzankonia sed 
TOodo prohibitüs per ilominos loci dietnm oppkltinj vieitar^ , . . 

Itera dicit, qiiud pk'bantis in Cbwoint^«;/. habet concnbin^jm ü miiltis 
annis^ « x qua ununi filium magnum gentiit, qid est Ecokrie ot fii\iSi v(H?atur . - - 

An demselben Tage gelangt er nach üjezd, wo Johannes de Wrzit^z 
seit vier Jahren Priester ist: dominus arciiidfaconua mandat ei, ut doceat 
de eonuniEitf^i^me eure auimarUm et formatia tnfra unum meuuem sub pena 
exeommuni eact üti m. 

Dort erflJbrt er, dass der Vicar David in Netwerzicz seit drei Jahren 
mit der Toehter eines seiner Colonen zusammen )ebe. Noch an demselben 
Tage kömmt er in diesen Ort, wo ihm daa^ \v'as er gehört hat, bestätigt 
ivird. Der Arcbidiaeon befiehlt dem Pfarrer niebt mehr zu erlauben, das8 
dieses Weib sein Hans betrete, um ku dem Vicur zu kommen, er selbst 
möge sich vor Triinkenlieit hinten et a cftnveraacione vagaram mulieriina. 
Dieser David klagt seinerseits über einen seiner Nachbarn und so gelangt 
der Visitator an demselben Tage nach Chwoinecz (Cliwojenec), wo *^r 
Klagen über den Wucher vernimmt. Der Angeklagte (s* oben) gibt an, das 
Kipa seiner Behwester Srdin sei. An demselben Tage wird noch die Kirche 
in Neworssiez besucht und Untersuchung gepflogen. In MarSowic, wohin er 
am folgenden Tage ('24, November f gelangt, findet er, dass der Pfarrer 
zwar im Besitze der Statuten sei, das Papier sei jedoch schon stark ver- 
letzt, weshalb ihm befohlen wird, dieselben sowie die Synodalstatuten auf 
Pergament beizustellen. Von da geht es weiter nach Janowicz, Martin icz 
und ügesdezj wo die Verhältnisse ähnlich liegen. Der Pleban an dem 
letzten Orte mues sioh verpfliehten niemals wieder eine Concubine zu 
halten. Ein Actt'n stück vom 5. Jänner 1380 besagt- Anno domiui ISKO die 
quiuto Jamiarii dominus Petrus predictus veniens ad domum habitaeionis 
nostre prnniisit nobis archidiacono et mihi Vi tu notario publicum quod 
ampliuB nunqiiam habebit Bau kam aut ab am quameun(iue in dote vel extra 
pro coneubina. Dictam Bon kam domum sunm Intrare wm permittat ncc 
loquatur ncc convivet nee comedet cum eadem sub pena qninque sexage- 
narum pro fabrica. 

Wie man sieht, erfolgte eine ftlrmliehe Anklage, der Geklagte wurde 
citiert und mit einer Strafe bedroht. 

Am 25. November kommt Paid von Janowitz nach Olbramowitz. 
Dort und in den folgenden Ortschaften gibt es Ehebmchsstreitigkeiten 
zu schlichteuj die von Laien herrühren, dann auch Streitigkeiten wegen 
geistlicher Personen^ Klagen wie die obigen. Von Olbramovitz geht er 
nach Tozicz (ToÄice), Bi striez, 01<lfichow, Tynecz, Chrast^ Kostclecz, Lidee; 
und Pofic, 

Die Klagen in dem ganzen Diaconat behandeln wie man sieht fas 
nur die Unzucht der Geistlichkeit. Nur in Netwerzicz wird noeh über eine 
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g-ewißscn Maraico geklagt, qui homicida reptitatur, qui Wetkam filtain caIotii 
siii deflomvit. 

Im October begann bereits die Visitation dm Präger Archidiaconat^s 
und zunächst die von Prag;: Anno domitji 1379 die octavo monsis Octobris 
ego Paulus de Janawiez, archidiacotnis Pragonsifl copi visitare dictiita ardii- 
cTiitconatimi et primo civitateüi fragen sem. Die Klag-en über Unzuclit und 
Ehebruch kommea auch in Prag doch wie ea ach eint verhältnianiässig 
weniger als auf dem Lande toi\ 

Bei der Visitation werden die an der Kirche wirkenden Priester 
aufge^sählt und im einzelnen charakterisiert. Es wird nach Alter^ Einkünften^ 
üTjer heniich harte Gei&tltchej den Stand der Gläubigen etc. gefragt- Als 
Beispiel dieuo die Visitation der Marienkirche vor dem Fr enden ho f: 

. . , Item dicit, quod dominus plehanits saneti Martini in muro babeat 
concubinam^ quam vidit aniio preterito. 

Item dicunt, quod plebanne sepissime non patitur sepeliri panperes 
homineSj nisi plus faeiat pactum cum eisdem, et non vult sihi suflficere in 
oÖertorio, quod pauperea homines vellent fiacerej sed adhuc sempcr eom- 
pellit eo8 ad dandnm sibi pecuniam, de quo eausantur ut piurimum* 

Item dieit Conrad US ^ ut audivit de ccincubina, que visitat ipsum ple- 
banum. 

Item dicunt, quod Procopius dictus Wassermann parochianus ibidem 
mutnat pecuniam snper ceusum nomiue usurarum et mutuat centum sex 
yjro (jninquaginta annnatim^ de quo est publica vox et fama in ci vi täte 
Pragen&i. 

Obligacio: Anno domini 1380 die vicesima septitna mensis Mareii 
in Wissegrado prope Pragam in domo habitaeionis honorabilium virorum 
dominorum Kyniid PilKuenais et Pauli Pnigensis archidiaeoni cönsti- 
tutns pcraonaliter dominus Barth olomeus, plebanus ecclesie aancte Marie, 
ante Letam euriam maiorifl civitatis Pratensis corara dieto domino do- 
niino arcliidiacono Pragensl promisit ad manns ipsiQS domini archidia- 
coni et niei notariij ([uod ipse Manduss(y)am uxorem lobannis fistnUtorig 
ml dotem suam dt^inceps non ad mittet^ ncc ubi cadcm Mandussya mora- 
bitur, ipsam visitabit nee cum eadem amplins bibet nee comedet nee aliam 
Cimveraaclonem habebit cum eadem et non permittet ipsam teuere clavem 
de porta domus dotis sue, cum qua dicta domus apcriretur, sub pena decem 
grüsBürum pro fabrica ecclesie Prägen si aolvendorum, cui se aponte sub- 
miBit preseutibus domin is etc. , . . 

. . , Ttem dicuntj quod ad domus dominorum canonicorum quasi 
coinmuniter solent iutrare mulieres publice, de quo multi homines scanda- 
lizentur. 

Dominus lohannes prepositus raonialiura sanete Marie Magdatene 
dicit, qnod interdum p au p eres homines parrochiani diete ecelesie f^onque- 
runtur de preposito^ qno<i interdum tar<Jantur per preabyterum in con- 
fesäione pro eo^ quia est antiqnuB et inürmtis^ 



mi\ 



liKILAGE 3. 
Zu Konrad von Waldhausen. 

Da jene bei^len Briefe (Jea Knnmil von WaldhaueeTi^ die hier mit- 
getheilt werden fiollr^nK und zwar Jyiier uir den 31 ei «f er deä Predige rondetbi 
{vom 3. Jsuinm" UKJ<()') inid an den Vi>rstidier de» Angu&tinerconTcnta van 
St. Thoinnö in l^rag- ivoui 13/-} Feijruar IHßl) oiit tierweile von Ferdinand 
Menßik in deßsen Aufsatz Konrnd WalflbaiiHerj nmicli hulu svat^ho Aiigu- 
stina, im 11* Tld. der AbhundUmi^en der kljn. no&ellschail der Wissen scbaÄM 
(1.— 33.J IVa^ 188'2 Ktmi Abdriielte gelangt mml, m nmg an dieser Btelk 
ein Hinweis auf den dortigen Abdruck genfigen. Menfik theitt aber h 
seinem Aui'satze noch weitere 14 Briete und Actünstiieke mit, die vi^b 
Konrad herridiren oder auf diesen He7.ng Imtjeu und zwar ein ftchreska 
Künrads an den Bischof Gottfried von Weisse neck von Passau (vom Jaiin^ 
13ßSi), ^) an die Bewohner Osterreiclis (vom Jahre 13€4f^ an Karl H'. 
(ca, i^(Uj\ dann de^^sen Antwort, einen fieieitahrief des Erzbischofa wn 
Prag iür Konrad von WaldhjiUänen (v<>m JaJire 1B64), ein Sebreibfin der 
Bürg'er von Saa/. für Knnrail von Waldhaueeu (vom 5. Mai 1365), Kwei 
Briefe des Adalbertns Hankonis (vom 7. Juni 136i> nnd 13. Dee. U%'ji. 
ein Sehreiben IJrbans V. ivom ^Jii. Feijruur 1*1*H5), einen Freibrief des Her- 
zogs Albrecht von Baieni (vom 23. Oe tober VMfy), zwei Stücke j wdek 
sieh nni'^ Kiinrads Verhältnisse zu <ieu Karmelitern beliehen (auß den Jahreji 
i:i66 und l^t]9) nnd das Seh reiben des Minoriten Weiglinus an Konn«! 
(vom 17. October 13^}. 

Die Bedeutung» wel<;he wir einzelnen dieser Sehriftatücke ztier- 
kennen, mag es rechtfertigen, dasa wir einige fttidlen aus denselben einer 
näheren Beleuchtung unterziehen. 

Ausserordentlich bezeichnend tiir Konrads Beziehungen au den Bet^d- 
möncben ist das obenerwähnte Sehreihen der Sajjzer (Aieneik 1. e. 22*33): 
Dieselben erüählen, dass in dein Momente als Konrad am 1. Mai l^Wo in 
der Pfarrkirche 7m Saaz seine Predigt begann, die Minderbriider dieser 
Stadt in ihrer Kirche die grosse (-1 locke zu läuten an fi engen, um datlurcii 
Konrad am Predigen zu hindern. Und dasöellie thaten sie am folgeuden 



') B. Menffk b c. U. — ') Ibid. 17. Feria quarta poat dondnicam 
qua vocatur Invocavit ist doch wühl der Mittwoch (also 13. nicht U. ^^■ 
bruar). — ^) Da auch dieses Schreiben für ilie Gesinnung Konrada Viin 
weaentlichem Interesse ist, so mag der Inhalt hier auf^edeiztet ucrilcn- 
Kxemplum seu eopia o[dstole, quum niij^it Cbnnradusi, plebanu^ ad siiictam 
Thomam et professus in Waltiuiss anno <lninini Viß^ domino Goifriiin, epi' 
scopo Pataviensi, incendens ipsum indncere per ipsauij ut multis errorrhuff 
in diocesi condngentibns et pcrmaxinie aboleiidc pravitnti symoniace pln- 
rimnm in ordinibus clericornjn t^'tercite obviaret ipsotique prohiberct. Ds- 
bantur enim tunc temporis circa q und ragin ta dcnarioritm solnmnnx^n ]>r" 
intitulaeione snbdiaeono et septuaginta pro format^i. Et bee ultra plurimunä 
mnltiplic-abant Meneik 1. c. Jo, Nr. 2, 
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Tage. Konrad aber fiihrte seine Zuhörer aus der Kirche und predigte ihnen 
auf dem Hniiptplatzc der Stadt Auf das hin zag-cn die Minderbriider iiüt 
ihren Reliquien üher den Platz und huhen mit lauter Stiniiue zu singen 
an, obwohl dauialß nicht djis ReliquienfeBt war. Sonntags darauf — es war 
der 4. Mai — fand man den Predigtstuhl Konrads in CloakeuwaBser liefen, ^) 
Als dann Konrnd fleine Abschied apredigt hielt, schrien diese Mönche mit 
lant^^r Stimme: Was Euch dieser Herr Kourad liier gepredigt und gesagt 
hat, ist Ins auf die Episteln und Evau^irelicn erlog^en. Über dieses Vorgehen 
der Mönche liesa sieh Konrad aeitens des Stadtmagistrates ein Zeugnis 
ausstellen. 

In diesem Streite mit den Bettelmönehcn steht aueh Adalbertus 
Ranconis auf st^iner Seite — er nennt in einem Briefe den Konrad seinen 
besten Freund. Er schilt, daas man denselben, den eifrigen Yerkündi^er der 
Wahrheit einen Iläretikcr nenne r Dn^iatizare enim ut audio dirinas 
adnlterantes seriptuni^ presuüjunt, qnod licet presentibus earnalibus fiiias 
proprias a nupciis le^alihns rctrahere et ipsas sub tempore inicio pecunie 
numasteriis mancipare . Ni>ch dentlteher hört man die oben (Seite 19) 
angeführten Heseliuliligiuif^en der BettelmÖnche aus den folgenden Blitzen: 
Asseniüt cei^zm 4lieti apostatici s]nritus omnem rernm nsum ease iliieitum, 
quod eurum seeta esse lieitum mm prcHerihit. Patribus eciam suis spiritua- 
lihuHj tjiii ipsus per evangeliuni f,^cnuerunt et in raeiono super ipsoa tritii- 
tatis sanctissuue jiomine Christian os tbecnn^t, non pareiint, dum nonnnncjiiam 
in tueius den grave et iutolerabile seandalum pndatosi et ciuatoa ecclesla- 
mm publice in suis sermotubus idiotaa^ concubinarios, siüioniaeoa et ueglec- 
tores non rectorcs ect^lcsiarnm appellant audentque enm illo i*eprobo Cham 
patns aui detegere pudenda ^) . * . 

Von Konrad selbst rühmt Eaneonis: Yos unus de niille s^elo fidei 
et veritatis accensns caritate atimulante et fraterna n tili täte provocante 
contra veritatis impu^^natorcs et supcrsticionis in ven tores singulare cor- 
tarnen subistis et in ipao certaraine (xo^iam^ qui exprobravit agminibus 
(lei viventis, qnod est statibns elericorum in fnnda et lapide deiecistis et 
raemhiees ostendistis eos, qui vos Chrmti domJui veritatis cultorcm, morum 
aatineni, religionis regnlam, eontinencie exenqduui, virttitum i^peculnmi 
prcconcm cvaugelii ae de pestis Iahe hine inde litteras falsa« mitteiido re- 
spergere et de heresi mendacissime accusarc presumpserunt. lianeonis hofft, 
Konrad werde — ein zweiter Elia3 beenden, was er ruhmreich l>eg<^nnen, 
sein Woit werde wie eine brennende Fackel Herzen von Stein erweichen 



') De mane diei dominice, qua cantatur luhilate, sedes^ in qua pretli- 
eahat, inventa fnit in fönte aeu aqua, que per canalia currit in ci vi täte, 
qnod cTeditur eorundeui fratriim dispusieione ease factum, Sed hodio cum 
valedicens populo ultimum serinonem faeerct antedicti fratrea elamavernnt 
alUi vuee: Qaidcnnqne idem dominus Komadiis vobis predieaAit et dixit^ 
totum exceptis epistolis et cvangeliia mentttum est et non verum. — ^) Ein- 
zelne Fehler der natjdschnft konnten verbessert werden. So.muss es 
23h Zeile 18. v. u. lauten pro irrogatis, Z* 17. iniuste criminibus ; Z. 9. sub 
tempore u. a. 
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und fUr das göttliche Wort empfiin Jülich machen. Dann werden die Sünden 
verHcliwinden^ an denen die Stadt Vrnic krankt.') Mit einer bezeielin endet: 
Wendnng — er öei zwar ein selir aufriehtt|^cr Freund, aber ein verlMjr- 
^oner &ii8 Furcht vor den Jinlen und Pharifläem — achlieüBt dieser inter- 
esFian teste unter allen Briefen, die un» von Albertus Rancaiiia erbalten 
ftind* Die f^ewichtige Stellung des Konrad von Waldhausen leuchtet auÄ 
jeder Zeile desselben hervor. 



BEILAGE 4. 
Zu Mathias von lanow. 

De recepeione in eanonieum mag-istri Mathie de Janow. 
(B reg-, recepcionum in canonicum eccl Prag, Cod. arcb, XUL fol, 7Sb,) 

1. 

Item anno 1^1 indiecione quarta tlie duodeeimiL mensis Octobne 
hora tereii^rnm in capitulü eoelesie Fragen«! vir niagister Mathias Wen- 
eiieölai de Janüw personaliter constitutua efiram honorabilibus viris 
dominis Przibicono decano^ Paulo archidiücono, miigistro Ädalberto scola- 
stieo, Przibielao Ho rs sowie na i, niagit^tro Mathia Lythomericensi, lohaitne 
Gradieensi, magistro Fridmanno Beliucnsi archidiaeonis, Benessio de Wyeth- 
mel, Haskone decano sancti ApollinanB, Heneflsio de Chobolica, Martino 
de Ülorauez canonicis eeelesie Präge nsis literas gracic auo infrascripte 
videlicet graciosam et exeeutonam sub veria bullis domini Ürbani papc 
ße X t i et proceäsuni inde habitiun exhibuit et dictie doniinis tune capitida- 
riter congregatis et capltnlnu) facientibue easdeni insinuavit et preaent^vit. 
Qui dondni eiadem literis viais et h^etia deliboraeione intor eos prehabita 
prcfato magistro Mathie capitulariter respondernntj ciuod ipai volunt et 
parati sunt mandatis apostolicia huiuemodi obedire et ipsuni magriatriiin 
Mathiam reeepenint in canonicum et in fratreui. Qiii inagiater Mathias 
tactia Gorporaliter aacrosanctis ewangcliis iuramentuni consuetuni de obaer- 



^) lam ut audio in dicta civitate Pragenai elvi um utriusque aesna 
öuperbie ventiia detronuitj avaricie estua refriguit, eontineneia viget in 
eJencia^ devoeio ferveacit in hiiciSf iam deo auapice mulier um facies nun 
stibio pinguntur, non luxu ve&tium incedittir, non ornamentia peploruur 
vaeatur, pudicieia olitn proBcripta de postlimio rcvertitur» frontea matro 
narum inpudice non tenduntur inaursus, tervix equo libramine suis re 
epondet humeria, eeasant m eeelesiia aueupia ninlicrnin, impudlcicie aign 
arrisu non prcbcntur femiTiis, clenia honoratur^ rcH^'^io vera coli tu r, yp" 
criais et ficta religio arguitur et nt uno verbo mnlbt ineludani, virtutu 
in eivitate Pragenai preiocate aegetes - - . vestro patrocinio hiis diebn 
revirescuut. 
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vandis statutie et coiieuetndlitibiLs dicto ecclesic iii mmiibue dicti domin i 
Pr/iljicoTiiH depuni prpfftitit, cinm iurauienti forma cireti librum sacramen- 
torum digTioflcitiir «sse detieripta, Deinde prelibatus dominus Pi^ibi(!i> de- 
canua st all um in choro et Eocum in capitulü ipsiue ecdosie cum plenitudine 
iuris canonici in einisfra parte cliori asBigTiavit, dy quibue omnibna ot ain- 
gulis prefatUB m^igiBter Matbiaä peciit sibi fieri per me notarium publi- 
cum infraeeriptum leg-itime plura pidiliciim seu publica inötriimcDtA. Per 
me 8imrmein mitariuni capitidi presentibus hnnorabiHbua et disfretis virie 
8mi1one sacHsta^ lobannc domin^ Martini de Olrnnucz, Conradu domini 
Wencealai canonicorum vicariiSj in ecciesi» PrMgcuai ant^dicta teatibus ad 
premiööa vücatis specialiter et rogatis. 

2- 

Tenor f,'T^(?ioöe ') raagiatri Mathie de Janow, de qua auperius fit 
meücio, sequitur ot est talis: 

Urbaniia epiecopüs servus servorum dei dilecta filio MatJiie 
Wenceslai de Janow, canonico I^rag-enBi, Tnag-istri/ in artibiiA salutem 
et apoatolicam bcnedicciunem, Litcrarum seien cia vite ao uionmi honostas 
aliaque laudabilia pmbitatis et virtutum morita, super quibus apiid nos fide 
dipio commendariä testimtmio, noa inducimt, ut filü reddamnr ad g'raetam 
lilieralea. Volentes itaquc tibi^ qui presbyter ea et ut aHaeria per sex annos 
atuduisse in tJicrdo^ia Pari si na prcraisatirutn meri torum tuornm intuitu 
gractam tkcere apeciaiem c^uonicjitunj ecclcsie Präge nsis cum plenitudine 
iuris canonici apoatfdica tibi anetoritate conferimua et de illo eciam provi- 
demuy prebendam iure, ai (pui in dicta ecelesia vacat ad preacna vel cum 
vacttverit ... 

Datum Home apud sanetnm Fetr^m Kaiendia Aprilia pontificatus 
noatri anno tercio. 



Urbanua episeopua aervns servorum dei venerabili fratri cpisropo(I) 
Fragen ei et dilectiö üiüs ubbati mona&terii Brewnovviensis prope Pragam 
ac decano ecclesie aancti Egidii Praxen ais aalutcm et apoatolieam benc- 
die eignem. Litt^ranim Bcrcncia vite ac monim benestas aliaque laudabilia 
probitatis et virtutum nierita, auper qnibiis apud noa dileetna ülina Matbiae 
Wcnczeslai de Janow, cammieiia Pragenais, magiatcr in artibna^ fide 
dij^no conimendatnr testimonio, iioa indueunt, ut sibi reddamur ad graciam 
libeialea. Velentea itaque eideni MatKie» qni preabyter eat et ut asaeritur 
per 8 ex an noa in tbeologia PariBiua atnduit, prcmiaaorum mcTitomni aiiorum 
intuitü graciam faeere apecialem canonicatum eeeleaie Pragensia cum 
plenitudine iuris canonici apoatolicA ei dem Matbie auctoritate contuiimns * * . 

Datum Rouio apud ßanctum Petnim Kai Aprilis pontificatuB noatri 
anno tercio. 

') Graeie, 
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IIEILAGE 5. 
Notiz über die Verbrennung der BQcher Wiciifs. 

(E ootL ffl. G. la Bttee. XV. bibl. univ. Pnig, ibl. 98.) 

iuüi Anno domLni MIO proxtuia ferla qimrtjt pimt featum sanete Mar^- 

18, rcthe virj^^inis hora torciarum vcl quasi in curia, archiepiscopi Pragcnii* 
astunte dipminfj Sliynconf, cpiscopo erde sie Pragfii^ia, una cum pliirüim 
fide (ligniK eijtnljtistj mmi tjiinni plnrea libri lohnnuiis Wikleff et pet 
düfitores quofidaiu rcprultati. Hcü wnUt^mtna Vraginsis tali combui^tiom 
Jibnjmnj non conflcusitj nt imtvt in utiu Btjitutti eoriim in p&rva matt^rb. 
unde et laiei de Sbyneonc i^antabanC: 

Shi/niek (fnskup) aheda 
tSpatil knieha a newi&la 
Üzo ge w nich nopsona. ^) 
Item nt fatur, neecfua hiincn m ait hic, anno doraml 1413 combuäti 
sunt libri hdiannis Wikleff iu lii^ma «nt« (^mdns pccltssie s. Po tri in die 
h\t. Scolaatice vir^itiis. Nun eßt njinim^ quia, bencj düi^mpstt antichrifitum cmn 
1(^' sua eynagoga et fratribue eappatie ipsum protegentibus. 



BEILAGE 6. 



Die Vertheidigung Wiolifscher Traktate durch Johannes Hus. 

Jacob von Mies, Simon von Tissnow, Prolcop von Pilsen, Zdislaus 

von Zvifierzetitz und Johannes von Giczin in der Zeit vom 27. Juli 

bis 6. August 1410- 

Yon den Vertheitti^nn^sretlcu ist Imhar eine einzig — jene, die 
Hus gebaltertj vollstiindig: pnbliciert worden/^) Aber viel öcbueitlig'er iirA 
äucb aufrei/.ender sind die einiger GiMioäfien dos Iluö f^ewescn. Kam entlieh 
hat die Rode dea Simon vöu Tiösnew einen njiiditiji^^en Eindruek g^emai^ht 
Mau aieht das am bt'sten dariins, dass öieh die g-egnerisebe Partei dur<!li 
den Ten, von welcliem die ganze Hede durcbiveht ist, verletzt iliblte. Es 
ist die einzige, deren nisin nocb spater gedacht hat. Decli auch die Rede 
dee Proküp \^on Pilsen wie Jene dea Zfiifllaus bean&pruciit ein grösseres 
Interesse. Weniger kann daa von <ien t'brigen behauptet werden, an> wenig- 
sten von der <li'ä Jacob eil, der Wiflil^ Deeal og vertiieldigt hat. W^ir th eilen 
deshalb nur die Traktate des Simon vun Tis&now und Frokop vou Pilsen 



') S. oben 93. 113. — '') Opera 1. 105 a. 



\ 





271 

im volloTi Wortlaute nach einer Hand s dir iill: (Icr "Wiener Honjibliotbek und 
mit einigen Verbcsse rangen des Textes nach einem Prager Mnnuscripte 
mit. Von den tibrigen dürfte es genügen, wenn nur einige BteUen, denea 
ein grööseree Interesse zukouimt, ausgehoben sverden. ' 

Jacob "v^nn Mios vertli eidigt den Decalog des Johnnnes 
WieJif (1410, Juli 2S.), 

Incipit tkfensio lihri dectihgi mmjiatn lohannw de Videph <iontta:ta (tcT 

rm^erendum magi^trum lacobum de Miza, sacre theolötfie bactalaureum, 

(Cod. univ. Prag. X. E, 24 fnl. 129.) ') 

Cuni senteneia libri decalogi magistri lobannis Wykleph, in qua 
continetur veritas vite ot doctdnc ewang-eliec. mt contlcmpnata velut here- 
tica, quam \eritatem dei mandatomni <inililiet fideiis chriaticola tcncfc^u" i 
defcndere usque ad mortem, ideo eertanien est nebis subire et colluctuacio 
est nobifl non adversus carnem et sanguinem glafli^i materiali aed adversus 
I>rineipatits et poteatates ef rectores tenebvarum bar um in ecclesiam in- 
troductoB ' ■ - 

Simon von Tigsnow vertbeidi^t Wiciifs Traktat de 
probacionibus p rop osi c ionnni (1410, Juli 2!}.). 

Frotestaeio magistri 8ymöni& cfe T^sno«?. | 

(Cod. pal Vind. 4002, fol. 38—41.) \ 

I 

In primis protestor. gnod uec iam nee in posterum intendo aliquid | 

pertinacitcr dicere vel delendere contra dei legem et tidem leeu Christi i 

Bed soluni (ad i dei honorem et edifieaeionem ecclesie. Et si aliquid erravero, ' 

peto venia m et aubnutto me eorree<;i<:ini et inforniaeiuni cuinscumqüe fidelis, I 

nc fidehbua setiuela lesu Christi ot suorum apoHtulonim tamquam hereais i 
abiciatur et eon versitz oniuino ad seculum taniquam fiilet; apprebetiu* et 

cetera» '■) i 

Audistia heri et pridie inagifitroti et dominos incos reverendoa librn- 
nmi seripture eaero defenaores, qui habitu tbeologic« indnti sua verba 

scriptiue sacre devotiasinie eoaptarunt. Ego vero me pi>sui pru defen&ione i 

logice puerorum, ideo mea disponam verba prr:! audiencia i>uororum et 1 

quia mea Honavit [Y) intimacio, quod scilicet ') velim premi^sa fideli prote- I 

') Die Wiener Hdsehft KK12 enthält diesen Vortrag nielrt. — ^) Vom 
Decalog ivnd taat nidit gesprochen. Auch persönliche und wH-hliche Ver- 
bultnisBC werden nicht berührt. Die gauzc Art de& Kampleii tritt in den 
l)ci(len folgenden Traktaten viel lebendiger hervor. — ^) In der Wiener 
HandEaehrift 4002 fehlt dieser Al>sata ergänzt nach Cod, nniv. Prag. X. E. ä4, 
foL 133 a. — ') Fehlt im Cod. pah 4002. 
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1 

i^titcimjc trartatiim de prcnjacionibus pr^jpoaii'ion um d^fentlm 
niagiRtri i o h a n n i g W L k 1 e f (.'untru euiKlempnaturei^ eiugtlem tTHntatus ^t 
qwnl VDlitu sufitincrCf quijd nullü heresia nee ulitiß ninniA^^tus error Mi^ 
pfttholite contrarius in eodem assertive continotur, ideo publice prot^tw^ 
qiifid Tirm irjtendo in hör at^tu nvv in nlin per ine in futurim] iiendu al^ 
quam livreäliii defemli^r^' vt4 aätnK?ri> uve aliqiieiii errorem fidei eatlinlb 
repiignantem. Si auteiu hoc feigen >, tmnc H »emper li^itieo pixi boei diicrx 

Nane i^^tar in presenti i&ctu vestras inten do pia» mentes ml rnra- 
paeiendiim de hav. eotninifl^ö malö seelert? exeitare L*t ilciiide, (jnantTim % 
ine fiierit, von voIi> luducere ad deecirtanduni pro fidei voritate. Ad laiKli'u 
igitur et gloriara dei oranipotctitis einai^uc virginis niatna Marie toriits 
eciam mitioie (.^eleatla iie^; non tociim mdjtanti» oocle^ie profeetum pni ci^is 
äervactone »uariim ^) vürltatniii aofrfisurufl ud preHenti« operis fäecioaeo 
Tjeccpsariuni habecj preudttcre, qufunviß in e^inpoftif«» «mmotie quediiiti «Vimti, 
quo (^om'omiint oportunitiLtom fricti linhm: diu oiiini pfisiti^) (ru^todium m 
vteOj vb^ttuttiij hnnnliatti^^ sum et ifHui 'j a bonia et tlültjr meus rer^ovatM eS 
in feiutuni, qucnl diguum est ticre^ indignumve taeere. 

lani auteni mc. dolore t^ictun eunÜB res rat «crum frangere labiiiniiii, 
ut i^rorumpani in verbüla quc etmt^epi* Loquar itfünr in atnari^tttitfi^ 
anime »tec^ andtie que^su cell que hquar, audiat terra verbn oriJ^ tofi ^ 
poputu^ <}eneUtm cotwerUU huc nurcs ttua^. IJt tanu^ii eini fuitiis auteifrirü 
testimonii diL^to, assmim jllud F KIitni-iMUüi ]jliilut^ophj dictum loco tlioraam 
verbiJUi : Duo attttt i^pera aapientis^ ttiencitniem nnirB manifesiare^ Htm wfti- 
tirii que de quihtiJ^ iwvü. 

Ecce reyerendi patres uiiigiätti et domtni cetetique fmiree in Chrii^ 
predilecti ! Non sine dolore eordi» mei eed et in babundancia refero ]m- 
inarnm : lila preiidgida gentie nostrc fama Boenmruin ntmiinibus supervctlwis, 
quam qUündam celebris vulgata clainavit opinio hec puta: Gens Boke^nM 
est univürsaUter mimdmiwa ah hereilea feditate^ ilJam inquam aine noßtrin^j 
denieriti» nonnulli temerarie eum graudi famoeaque infamia denigram^j 
quia ab Errorio ^J iuste obedJeneiani ai»traxiniUK, cctui^) eardinalium aühe^' 
renteß una cum »ereuiötfimu print^i]>e et domino Wen ceslao Ktimannrnin 
rege aemper Aiiguato et Boeuiie rege. Sumua >*cismutici appellati, ubi tunotu 
aplendor lucc soIih clarior sati& patule deelaravifj qiu>d iUij qui dicti K)'^t^ 
rii partem iV>ventes ptiib pena ignis ad eertanieu ae obligare nitel>antiir, 
(pioail Jioü una cum reverendü duininü Sbinkone Pragcui^is ecclesie arclii 
episcopo dampnabiiiter erraveruut, 8cd quid fuerit dejude dilectiasinii inb- 
aecutuni pro vestris rogo ciemenciia, me inodicuiu »uatinete* Ecce in "^"^ 
die tarn suam^ ut eo liljeriua posaent conceptam de nobis malieiam (idu 
eore in effcctura, noumillos iidelium parfii* uostre tanquam de lierfsi ^^' 
spectoH o^cialibua denunciare proeuranrnt^ deinde ipeoe in articulii ettimin»^ 



') Desgleiehen. — =) Desgleieben. — *) Psalm 38. 3. — ^) In efli 
Vind. inatria. — *) nregors XU. SpitÄuainc. — '*; Nicbt ccteri; ililflt*r i 
307^ woselbst nocb andere Lesefehlern 
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runt, Htios incarceninint alios<]üe contra totnni iuris ordineui ad abruran- 
diim ex coneepta malina comrmtenint et omni adhibita criirtclit.Hte nee 
nnum errorem infecttim poterant in venire^ ut tpaorum protcse^tatur pro- 
claiDHcb aynüdalia- Ädhuc qucso amantisaimi mihi pauhilum vesCro favete 
ailencio et vigili percipitc mente. Hiia noii ccmtcnti eed ad evtingucnfluTn 
odorcm suavissime fanitt nostre per ceiU^a mim nuncios vcritatia et iimticie 
inhniopa bullaa cum coronatiß a scde apüstolica mcndädiia pmcurarnnf, que 
in noatram infamiam »QuaYcrant quam vis falee, quod uiultorum corda 
in re(^no Bohoinie et marehionatu Maravie annt ex falso dt^g- 
mate librorum magiistri lohanniä Wyclef pravitate heretica aanfiata. 
Virtute CUJUS quidem bulle sie mendacfo&e et surrepticie acquisitc in con- 
dempTiacioneüi librorum et coiubusi;ion<^m iniaBtissimc processcruntT inter 
qitoB hie innocens et iustuä tractatulua De probacionihus proposicionum 
tanquum hereticna eat condempnatus. 

mi traetatule innocenf« et iuste, quid queeu adverei hiis tuis con- 
dempnatüTibus ^t prelatis reteris intulisti? An forte ambicionem supcrbam 
iD prelatis corripuisti i' Reipondot tractatiilüe : Non tnri hoc officii, scd hoc 
pertinet ad li^um De civüi dotniniOt qui eciam mecum est condi^mpnatus. 
An fort© insaciabilem voraginosamque sacerdoCum avarieiam correxisti? 
Reepondet tractattihia ; Mon rga sed Scrmones super ewangelia per circulum 
aniti hoc fecerunt mecum condempnati. Sed forte mi traetatule dampna- 
bilem simoniacam beresira dictis »eripturie es perBe^utusi' Non fi'ci ego^ 
sfd 2}e mtionia tractattts meaim condemjyiiatits hoc pertractat. Rogo mi 
tractatnie, ai forte ewangclicam couuucndasti prelatis displicibilcm pauper- 
tatem? Non in me hec continentur^ rewpoudet tractatutna, sed in Dialogo 
H Trialogo mecuin edam condempnatis. Tioieo ergo lam mi tiattatule, 
quod fürte iguorÄncmm clerij türporem et ocium condcmpnaati. Respoudet 
tractatulus: Mi defensor in questionihus hiis queso ne fattgeri». Ego ipsa 
meum crimen profitrovj H crimen censebitur aput sapientes. Nichil horam 
que de me suspicaris ego tango; iuvenibus enim innocentibus ego tüitus ifttm 
vticki amantissimisf in quorunt faeiehus tosa ctttn Ulio pulcritudinem aUe- 
slantur, ut per m^ discant probate propoddone^^ prout mium proh^mium 
Protest atur cum indpit: luvenum rogaübuH quibus afficior ^tipcratus ipso- 
rum dulcoravi ingenia cuitTKenn et docenSj fiaaliUr universalis tarn üff'irma- 
tka qitam negativa partietdaris qualitafis tttriusquc probari dcbeaiit per 
reg Utas togtcalcs. NuUum genus proposicionis kathegoricn obmisij quin ipdus 
difj'icultates et subtifitates tetigissem^ nee mee regule Script ure divine quovis 
wodo adversantur^ dum sibi subaerviant omniquaque. Sed indubi^ in hunc 
lociim dampnacionis et combustionis innocemif missus sttm minus iuste Eeee 
iiivenee venustiaaimi vubis innoccntibiis hie innuceus et iustus tractaUibie 
est coudempuatuH et cornbuatuBj pania vestre flonde iuvcntntiB quo luUrie- 
bamiui per vcritatis et vestrus inimicos est consumptus. Yeritaa illa tui- 
hftta est, que animoa vestn^e dodicaverat aapldissinuim vuhia sapürans ea- 
porem, et hoc non rigida parcitatCT ymc copm supereffluenti vestris men 
tibufi convivia propinavlt. Ob quod preet^tntisaimi inveues vestros cxercete 

Lo^crth, Hus imd WkliC. Xb 
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HTiimus cum mumiurr iillulautiT flolete dülciiterfjiiti fondulctc mei (uri 
iuv(it]eiili : Nain niclla lahm vi^ntrb dGlU';jtbc«inKL »wnt n\ih\iiUij que quMii- 
djjTii K^ratisMiiiio sii8r»jjii4witiH aßVTfu* l*x fjnibuH cciam tUscretiBBiiiit.' argii 
iDüHturuni l'unieiihm ut^etelKititt. Sed «iiit^mj luvriit^B spccitmi puiLligper prifst4> 
loiuinif m tbrt9 hü e^indcmjjunhjrrs vt'f^tri tiiictatiili mitoetüiHi^ fficiHrit in 
Hmici, jiro veatro crim|}i)ti&iit iiigeniu trac^Atiilutii nR^UorüiMf (|uod ntm ercilo 
Eogo BidtL^m iu^e)i iiivenes, ut si vostriä^ forte turaultiiosis clnnit>Hhus re- 
öponduant, ültif* ad ipso» Hnniaki vofilniH, ut vobb cmif*iks in scnpto es 
hibeantf quure vuf^Cruni tnu^tiitulniü iniK^ei'nh'iri condompnaäsont. Si antm 
mm thirnoHlma nt.^ü huTiiilitmH rusj^cnuloant vuftrifc« prcüitniH, pro ipeis orat* 
Uimpuiin pro inimici^. Yith'm aittmn l(M|imr provQctioribiLHf tiut a]c-iü8 ime- 
nibus siipitlB rarioue: Tedcat auiTiuim ventram vUe vesfre, ipind unnjHani 
ad himc diem coinlnmtioniä vi'stra vom teniporii di'duxtTUTit diem ud^jut 
calamiUitiä at misorie. l<Tiivür^i attotliU^ nniniiiB nil i\\t\[iid\cvndiini dhn ilfi 
diecTiti's: JJkff illfi mrtalnr in tmchra^, ttrm requiffd flicm illutn dcus dc- 
.•ntper, nßC ait in rccürdadone nev luminr illustretitr. f^hscfirfut cum t^ttebn 
et umbra mortis^ oecupet cutn taUgo et aniftrilndinc inmirafur. ^rtn cöwj 
pntetur in diehu^ anni ucc in memdbiis nnmerftar^ qnia in die illti cemdit 
Corona capitis nvdri. Aurra nostra fuma fßt in infnviimn imviutaia, imm 
quod niinis com^ternüta pranuncif} immte^ lex dci vcttt^ et iiava saJtf*m t» 
Script tamquam her ms fj^t üfrmbttsüi, Qtiia hL*c !iJii|»liiis po&sct ßiistinm 
nifii tB, qui H fide lam (Cltmti) rcloj^Ltua o^r, de*<[Hmsiitt]fl pcs&imo Anü- 
christoV Eti rogo, iiiDtitüs crigito voatraa in die illa flLdiili et ämaraf fi*le 
eradicatä lum fide» m luemn tidci e^t plant ata, quaiituin in ipsis erat. Qui^ 
utcTis raciuno aliter pottsrit prufiteri, quando ^) no^trif innocenfi i:nietah:li^ 
in htiresiin ci>nd(?nipnato et combuatü oppo^itmn ^) ip^iüs in fidt^m infidcliam 
est phintutimiV 

Cui tarn niique rlanipnacioni nisi doctu^ non c*(meDncian^ in etLn-nmiu 
tnm rpiia oxmtram fidii tdiristianc, tum qula in nioo scriptiire sacrc bacca- 
larlatu resmteit^ intidrlitafi ma volnuhiriti olibg^avi. ^vd nt stiliiui in eon- 
d(uu]matüreä tHniquani bntua i^ocleri» diicturL*ä timvürtam et tniucjUEim im 
mieos vorihitis, quesu «iund in iiunui niirLtniini divQS et paiipur hnitaiii 
coiTt^etuniui yüKanaui rornentüs audaciani. Nam quas? aiibtik-is öuhtifif;ite.^ 
mens t$aua, uicuj^ peräuaäa noti änderet faJsa!^ opinari, liii Diniis fitolide io 
brevi tenipona &[iaciu ip^^as in i^tds voraf^^incni condcmpnanint. O nieu^ 
tiiiiiiai corrcctoriini duliij^a, inttn- sapicnk's sola insipida, tum tot ut t,-intiirini! 
sonteuciai'Uiu treuietida penctralia tum cito |>(^rpcttia bapttzasti infaujia. 
Nam non arabigo. quin si üx amorD facere vnbuüäcSj verc ot nccessiarm 
plurcB noctumu dicrnniquo tctondisfios viplias, ßod fctinaflti, qnia mato 
operi preceps aecio oat eoniniiinitür d^^spunsata. Ncc inöuper dubito, quh 
favorc do minor um et non Cbrißti aiuiirc sie in tuo scclesto opcre procc? 
öisti. uions &i iiicroris dici mens, iutcr mcntes tu sola dcmcns, an mm 
prospicisij quod ex tuo opcre inalcdicto tanta intcr regnicolas f*-eTiLnif=E! 



^) Cod. Pal.: quin. ^ ') Ibid. oppositfj. 
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dJBtarbiti, qin? eiincte vi fraterni? imiinii samt Vühi^inüntei- iräimicit? Antion 
omtiititii circifcT ;HliKt'nnt*inin prfiviij(M.'Lniui contra tios f!iiice& nibUliÄr^imas 
exHCürbaeti tyt qiiod fliuluiu ptM-viTaiHsima ^ons nullit jnimicyi uiistris (jii« 
reimt aücribere cervicibus^ öcd aiHioc <jui<kiu pei' m ipwimi inumtuiia per 
tu iHin &Na cicBidcriu atliuipltiA-itV Vidc quid feroHs pur uxcccautcm te inali- 
ciHTiK pauct^s tibi !4dversari<>B eonfundor*; Vülens tcftiim rc^niim cinifiiiliutl. 
O mens amara, quarc contra tu um taiü tidcle rcffiuim (kentern atuiati nior- 
daconi, ut sie feroci morsu morde res nibide innoftiiites? Mcnsn enitn 
moniurdTstl aniariaE^imü, morsi: venenato rmo ßoltim setioö vctierabili t^anieio 
Cfjrimat(»a aed cciam vtros omni vi reute» glona et virtutei eeijim invoiieE*, 
(pii Htm aliud iiuam seniper ^audia florida raente querunt, imnu» ot iacenti:!» 
in cituiet ]>ai'vült>» InnocentOB^ tiuontm natura et arl^itrium i^iint Ltajittvata^ 
nQti aolnm parentea sed ad muJta tempora naseiturui«, 

Quid autcm dicani do dondno revorcndiasimii domino Sbiucorie 
Fra^j^ens^is L^ccleeie arclnepiscopo, qid fedium condeoqnianduni emiüilia 
süqiicbatur. Forte tgnoraticia excusat cum. l'arcatiir ergo ei et oretur 
pro CO. fiuperamantisjaimi vos singiiii et iinivorai! tanguntno vo^ euprsi- 
dieta? Vos ip^i indicate, &i fortea in vobis exeitrtut animof! coinpafisii^nii?. 
Multo injTgia dolere dcbeti;? de iniuria deo et sue ecclcsie irixjgata, j>ro (pia 
qui certisaime legittimc certaverit, sine fiiiL* premiahitiir glima et bitmjre. 
Ex ]\\h flebiliboa atixiis et taDtis malia inpctu iu]sellor aniini ad staudum 
pn!feto pro dcfensione cause dei, fidei catliolice. honuris patrit^ et contra 
coTidempuatorea huiua tractatuli innoeentis. Confifius aotem de adiuturio 
altiaHiird. cuiua agitur causa, aggTe«suruö iianc inigiuiin pro defeuBionc Veri- 
tät is ivuu suni immetuor ndsericordit? et poteneie dof nustri, B\ eului ]iro 
filiiis Iflrahel adorantil>u3 deuin patrum suorain eoutra regem Kgyjdi deuö 
eeli apperait mare, It^ ut hiuc iodc aque quasi mmi Ei^olidaretitur^ et iäti 
pede aicco tundum Diaris peramljulainb» trauf^ieriint, in quo loeo, tUiiu 
innumerabilis exerL-ituB Egypcioruiu ipsoa scqueretur, ita aquis coopertua 
est, ut noii reu laueret unua^ qoi faetiuti po^teria riuticiarct, et ülii Israliel 
ubiüunque ingrcaai sunt siuc arcu et aa^itta ot ahsque acuto et giadiu, 
düiia eorum pro ci» pugiiavit et vicit, et non fuit, qui lusultnret ]jopu]o ij^ti. 
ni«i (lüatido reccsait a enltura dondni dei sui, Quoideseuuquc autem p reter 
ipsmu dcuui auuiu alterum coluerunty dati avint in predam et iu giadium 
et in obprobriunj, quocieacunxjue autum peintiierunt ae ref;esaise a cultur;( 
dei eui, dedit ei& deus cell virtutem resititendi. Ideo coraui altiösinio pro 
auxilio hiiniiliter deprceans iu persona mea pro nobiH omnibus, ut pm 
nobis ipae pug-net» elTuudam euui fidel i lu^litfi sinimani luieamj et die^ini: 
Dtmdne detts rtx celi H terrc cxaudl m^ müf^ruvi deprvcantmn et de Um 
müierlcordia prcssumenteiH, rit einen t.o flomiuf.^ teatatnenti tut et da vcrbatn ht 
ort (meo) et in cor de meo üon^liujn corroboraj ut fides ecdesie (tue) in 
ttta sanctificacione permaneat et omnei; gentes agnuacmitj quoniam tu esf 
deus et aliu» non est jireter te. Vide domine^ qiumiam advernnrii mmtri 
conlidunt in muUüadine ^^iia et in currihus suis et in scttttj< et in sagittia 
pecuttiarum mar um glommtur tt nesciuntj quia tu ipsc es deus noater, 
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qtii conteriiy bella ah imciQ et tlominu^ €^t mtman iihL J^rüje brncJimm 
iuum sicttt ab inicio et ailide virittiem ipsorutn in virtute tua^ cadat rirtat 
eorum in iracunäia (lua), qui promühini se tHolare snncta tua et tjm 
violarunt et poUnermit ttiberfmcuhnn tutmitm tuü Domine dcus twster. 

Scio ttUtoui» quitt apinl (itnninum humiliuin dcprecacio cxaTulitm. 
DJim non ubllvbcitiir nii^cruH düiiä ticc potitiD^t in ira BUa miscriei^nJüi^ 
»uafi, Cunfiäujs iglütr de dotnini dct tnet clementi bonitatCj qui niinquäiiy 
deepexit sperunt^es in sc, ncc iin(|ii»m derülictü mmt ab eo rcsuznptid apiri- 
tibuB undacie, fortitcr illie ctmdcmpnatoribuB rcsißtÄm, fjui non verebÄtifw 
eonfundere venUtem iinne spione^ qnod quamvis ffirte sit vinutn^ forcior 
rex, foroiorDS illo mulicres ; mtpcr omiiia tamon veritHs vincit. *) 

f?tto ig^iCiir nunc paratus et r>ptOj vos onjneä ccitidemptiatores traeU- 
tiiii nici inrnMientiö ml singulare excitans certamcn evoco, invitaiif; \m 
omtiea inclamo novibqüü clanioribtia nisi vcncritis incluniare mtendo, mt 
corani miiltis publice argiinicn forum oatendHt deelaraciüT e^ vcetra ver» 
exfltiterit cundempnaeiu. Et qimd Handcstinn in aiiguIlB ondebatis, manniirt 
patulo iam cbreacat in hiniine, 31 tjuod venire nefflexerieis, notabilia veit« 
[(anipnaf^iams pcrreree sipiaeula facietiA^ quiid nun amoro inaticie sed &rlt 
ciiüida benedictas liecndaetii» vcritates. Mcnientate queso ilüufl dicti ewaa- 
golici i Omniis mah agens fugit luccmj ut non nrgufintur eins opera itmU 
Sed forte in anitnn cogitaef.iB: imbis asämtlt tremcnda mMgna prelAtornis 
ptjtestas nobiaquc tuest nomen luagnum et doetorab'« banestafl, illani onirjif 
bomo vciebJtur^ et non e^t qui rofllBtat nobiß, Magis bi aniiiio pensare dehur 
ätiff, qnia dominus pro sna pugnnns veritate est dominus foi-tii; et potena 
dominum potL^ns in prelio^ qui non Bubtrahit personam culnnquam nee 
magnitudinem mtiu^quatn rüverutur, Adhiiü igitiir rcvertimini ad cor {k 
poractiB aeeieribus, a^te penltenmam^ Intmifiate domino animae ve^tnif, 
quiu niuJtnm miserit^ore et prestabilis eat super malicÜB bomiuum, Cüi sil 
lalia et gloria in secida Büculonini Amen, Dicaut Amen. 

Über diesen Vortrag berieb tet das L'bron. imiv. Trag^,: Magigter 
£>imon de Tiesnow s. tbeologio baeealanreus proxitna ferin ventursi bom 
undecima premittendo protestaeionein fidel um vult defendcre traetatum riF 
probacionibua propoaicionum magistri lobannie Wiclef contra condempiiÄ- 
torea einsdem tractatua et auatinebit: quod nulla beresiä nee allqnie uuinr 
featns error in eodem cüutinetur. Nacb dcmaolben Cbronicon fand der Vor- 
trag am W, Juli J410 statt. 

Dicaea Traktates gedenkt aucb die Inveetiva anonjini contra Huaita£ 
(Oeschicbtsehreibor der hua- Bew. 1. 821); Primo dum condempnacionem 
ac combuetionem libroruin Wiclcf per divc memorie 8binconem srchi- 
episcopiim Präge na em . , . inif|uani et iniustain clamabant . . . e qnibus uaiif 
tractatuiuni dictl Wlclef ... in auo actu publico def enden du . » . usua esr 
proaopopeia . , . hiis euni alloentna est vcrbis : Die queao nii tracfatule ob 
quam condeTnpnatiis es eauaani V etc. - , . 



") Lib. apocr. Eadrae Hb. 3. cap. 3. 10^12. 
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Proküp von Pilsen vcrtbeidigt WicHfs Traktat de ideiB 

(1410, Juli 31.). 

Magistri Frocopii de Flzna defenaio tractatus de ideü maginiH WyMeph^) 
(Cod. pal. Vindob. 4002 foL 18^23.) 

Quiä pluriml coi:itra magistrum lobaDnetn Wyeleft' sunt in tantiim 

exacerbatif quod ipäum berede um et eiiii^ libmä beretieüä esee dicunt, quta 

SLUtem ego hanc ascendi kathcdram, eo quod hoc prout iutimavi Loe ^) 

videlicet, qiiod tractatus de ideis mngistri Ti>hanui& Wycleph uullam 

heresim firruiter assorit nee uUquem errorem Metu katholicjim iiipugnantom, 

acrdastice volo dei'endere; ne ergo ex defectn inee protestaeiouis in nie 

filiquam accl plant Ejeandali occafiiDneiUj publice protestor^ quod in nullo 

antu meo preterito, prcsenti ac futuro intendebam nee intendo pertinaciter 

ex aniino aliquid aaserere et defendere, qnod est cüntra fidem eeeleflie aut 

contra detcrniiiiaeionem unius sancte apoätolice ecclegie aut contra sacram 

acriptnrarn a öpiritii sancto rcvelatam, c^uod sit quo vis modo falsum erro- 

neum aut bereticum. Quod ai aliquid buiuBinodi dixerim et deienderim aut 

dixero et dcfendero, ego babeo pro non dictt). Et ro^o^ ut non iK^rtinacie 

sed mee ignoraneie ascribatur. Protektor ociam, quod bie sto in katbedra 

prout intim avi wü defendendum scolastice contra condempuatores librorura, 

quod tractatus de idelä magist ri lobanuls Wykleif nutlam heresim ärmiter 

asserit nee aliquem errorcm üdem katbolicam Inpugrjantemf et paratus sum 

informari et si de opposito doe.tns fuero, revoeando si opus fuent emen- 

dari. Qüi ig-itur estiH hie (presentes) ■*) publiei notarüj ego vestruui retjuiro 

oflTicium, nt ad ineam intimacioneni, proteataeioneni et baue staeioneui ad 

defendendum et cetera, que midii opportuna fuerint, prothocohim aut protho- 

eola et dem um publicum instnimentum aut instrumenta st opus fuerit con- 

fieiatis. 

Ista premi.ysa protestacione veetra omninn] cognoscat Caritas, quod 
quemadmodum sl quis putcum campos deliciarum irriguntnui, unde proteetus 
plurimi politic orerentur, obcuraret aut eooperiendo quomodoübet aopire 
niterf^tur^ iüe uteri to in hoc luiusto operis oucre a militibuä aut ceterig 
ufficiu protegendi rempublieam fungentibus eeiani vi gladii corpore! esset 
inpugnandus : sie proporciotjaliter veritutes katbolieaa, metbaphysieas, pbilo- 
aophicas, logicas et ceteras quasi ibet nt aliqnas sapieucie vivas corda hotui- 
mim erumpentes» ariditatis ignorandam dulciter irrigautes pro subtil tan dis 
ingentis et (ad) |) Intelligeudum altititdlnem fidei katbotice, qui certe illss 
nedum falsiücaret verbotenus scd talsitates eas asserendas Ibre, realiter ab 
oculiö kjiuinum et mentibus fmiditne eonaretur abstergere, Hiuc digue biis 
pi'^dpue, qui magiatrali sunt laurea insignttl, ut verltatiB tyronibiia interest 

') Titel wie auch in Nro, L nacb C:bd, univ, Prag. X. E. 24, fol 135b, — 
^) In Düd, : hniuaraodi. — ^) Fehlt daselbst. — *) Feblt ibid. Das gilt aueb 
von den folgenden eiögeklammerten Worten. 
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fortist inu^ (ibvmrc. Cnni fiiihan hcni iaui (uiiKlrrnis) antichri^tmis t^mporHie 
iifii 4!iiflHii] rfiiHirnntnr rnuj C'Anitulein insiir^cntCR pot^'ntnl^e, mä,hiai bonus 
et iHiiiinji ttiiilnii) assoiviUt^j^t projiter vcrUntes prcrlictaB ijj^jin ntlibilrs »x-^^lt^r 
tAnimi riiri^ti iiujUniii jniilioiiu^i i^lMlurti in ilevium, quQ f<int iiide se^'uriia 

oiiineM libras mfl|jif*üi lolmiitiis W;t kblf iyriift vtirflginc esse ab oeulb b.^ 
Ulli nun ^t^riMivcntli^». i|iiiiil et in pliinliiiB )umi ^u;teniiH pf>rtV(^eriTiil': pmpc^ 
t\y\tH] h\ mvft vnfiwU'Tü nui^ir^^rali of liiea — quo voro eM nHidioiL — seien ^ 
nmt conliihMiw, t^i^l opus iTO]jli!iriiiiii mea ilictfinte racione oaniletnjmacita.- 
ne libroriiiii nm^ij^fri Icihiinni« Wvkli^ft' i^funbuMtiimis nniniadvertens H [et 
]uj<' :ui ti^itaiii IHt^p lufmiiie ot lii'futiifU'iutiifl n^alri rbristianissinii iffi 
Hi^ymk* aBpii'k^ii^ mt- natura j«l bonitm jiiiri-u* iirt'eetuiir injientrnte, snioß^ 
aiitem Oiiri^Hh'raiiH albiruiu vi t^iiltttliiim vei itatani Ihfiild^if^ullnin, meth^ , 
[ihyaicaliuuu jibikiHoplueRlinm it ]i>g;iealiimi a iijufto temimre Tjrideni d^ ' 
Ufarum et abieff/inuiii }ht i]i>inui nt sjj(iro boniim Wykl<?ft' inriiivaifinai , 
ynimii iit MeUauj (H)iitra antif^lirihMnimi (bi^iua in Hrrij^tiK nobis^ pro m^sw 
aiuru^n* tradit^inini H in vfiitatt^ rlit^entbi nciHtrum l*rag-<^nsoiii iiniverüitattiB 
ymmtj totnm reg n um iUniiiinanriiihi, ilbtniin inquam veritatniu Cfclesie tfi 
utilinin mit^laoi^Kieui nh huiuininji itiümoriu cijnaidi.Tan.% in dfimlni £|>eraiii 
adintorUini^ ijitonMnj eius riiin^a agihir^ anlmo lueii propOHui ot decreii 
Cijntrariuüi &coläiJf^tier deflvndeii" ]iro wvx* posse et j^j^nauter, tiiiod über ^ 
jdeis Tna^iKt[i lubannis WykbtJT' iinllani büieHiin Hnniter aesorit upc nli 
r|in^i]i eriorern litleni katbidieam )np%'"nMnti'ni e<nitra libnmun tua^iatri pit- 
du-ri eorjdenjpnab>rt3a, 

Unde pro mrn rt jilicn'iim peiencinm vrvilaton) cutnsolatona DJimicioBi' 
assinno verbiiiu Patill ('bnwti Jipuyhdi 1^ ad lionianoB sie dicentig: Vinet » 
bann nuilnm* 

Venerand i dnnnni immoBf|ue fratros in CJimto cariEiBim], Paul»« apö^ 
stidus in te rein in traetiiä cehiiti^ äubliuiatim a fanti^ divine sapiencie, archAnä 
doi bauriens nobis areseentilniH inde detidjt myhvH aquam »aidoneie ümIu- 
tareni^ quam Unniarie^ pmpinan^ 1arg]>i^LniL% inimieiH drirens benofjicm 
jnter cetera ita aitr Noli vinri a malo, s€d i^ince in bona mal um. 8nnt et 
f*nini diiü rcrain geiiera: bonnm videlicct et nialiuii, qne öibi aeniper d- 
vüi'fiaijfin" teste Ijactatiein de vero cnitu diiieute- Bimurum et tiialorum hit 
est cimstitiita fiatura, ut se aeinper oppuffvent et mutno ae cxpellantj bona* 
.liquidem verüateni rei, malum aiitem fahUatfim ex coiwertibüitate ificulait 
que f^episaimß alter ulri nobis videtuv pe^^miacerij sie qimd no^tri inteltecha 
aduitiine, si bonuw et ijei^um aut ntalum ei f als um fuerit^ sepüiHime neqni- 
muB discernere: et hoc nonnm prot^enit ex defeduösa nostrum iniellecluw 
cecante condieione ut puta ignorancia, qun obacurat aut intellectmn ßA 
tenebratf ut t^entvi- et bfiTtitm ettgnost'ere nun püsnit. 17 ee corte ewt m- 
dieio, (juare veniui et laniinUf fal^utn et inalnm ulüjnando rcputatii et 
e eoiitraiio, Qnia i^^itni' nnper \erirat^L!ri ]udcUerrinic, ut Djagiatri mej pri ^ 
hicnlenter r^stendenint^ feinere «uiit eondenipnate yuinio et in suih ^\ \h 
eonibitstej iit eeiani per eoadem patet e^mdenlpnat(^res dicent.es: P ^ef 
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boniini et vermiß mm miilo et falao combiiri, euinB CRUBam non est nWnm 
rissignan^ Tilf^i luit ervnmi Recarii raijifmeiii h^r dicfjintmu fuit. ermim mali- 
chiui veilUttea predtctiia ipHoruro sosti« contrurhia detostantem atit tercio 
11t \\m fulsc! ut^LReniTit, oiiinoi^ l]bri>B in sc matnfeatiis herefies cuntitiere. B\ 
priniuiii est in causam vidulieet eoriuii racio nubilo ig^norancie ut cpcitate 
obtetiobratil, tinie ncm mlruin, qimd vprit«te8 eis ineog-nitAs RontTenipnave- 
rnnt- Hoe cniui eat priipnum vtduntjiHe i^orantla, ut hae qiiod ignorat 
detestetur, naui sie 

Ardea culjjat aqun&j quia nescit ipaa natare, 
(ffuüd seit qtiiaque coUt^ qnod nescit ^iperttit et odiL 

si 3»Upin virtunsi Sen^^ee eon^iil]|^[Il in (condempnacionc) de quattiar 
virtntibufl cardinubbüs advQrtm»etit, forte Tinm|iiam vorüates huiimmüdi 
fi>ndeDipnüaöent. Ait iiaiüqiiL* Seneca : i^uisquin priidencitim Nequi dfmhrwi, 
tunc p^r racioTitm rede nivas et omnia prht.^ pre^xv^fimes et perpenneft et 
dignitatem rebus noft ex öjnuioiie itmlttjivm ^ed ex f^oruni natura cofUftitucLs, 
Nnm 8cire deheSy quod quedam Runt qite videntur Ixina esse et twn mnty et 
qufi tion videntuv esse bona et s;nnt. VA, paido iiost Ejub<bt: IVud^ntü pro- 
]rrkim est ea^atninare eonsilia et non cito facUi credidltnte ad faha pro- 
InM. Eeee ditit Seneea: Prohnnäa es^e consilia et nan cito fheiii ei^eduli- 
tate esst eis acqitiescendupi. Non inirum er^o, si (^(intlcmpnacioni et ccmsilio 
eoniEJ statim nmi prcdiums, i|Hijni xjrobtinda esse priiis* H^ncf^a dicit et 
ibidetu HuLdit: De duhii^ non diffiniaSt sed t^us2)ensam tene tienten&iavi. JVi7 
inexpertiim ajfirtties. Et aa&ignat raoifiuem : Quia non omne^ quod Derisimile 
estj est statim venim et staU sepe imredibüe videtufj non contimie faUum 
est. Cr ehr siquidem faciem mendacii veritas retinetj erebro siquideta men- 
daciuw specie caritatis occultatuTf nam aliquodenn tristem frontem alieniK^ 
et blandmn adülator OHtendlty sie verinmüi(ter) falsüas öccuUatur et ui 
fallat vel Nttrripiat, conattir. t^i pradens cupis ense in futurum^ prof^iectum 
intende et que possint continiji^ animo tue cuncta propone. Nil tibi subittim 
sitf 8ed ajite te totum per spiee. Nam qui jirndens est, non dielt : Non pittamy 
quod hoe dtbuii fieri, quid v(yn duhitat sed erftptctatf tum ffuapicijtur sed 
cavet ÜuiusintnqHe erffo facti efiusu*A require et tum inlcia invenies^ cxit\(j^ 
cotjitabis et€. Ilee 8cneca. 

Corte si nnstri t'cniclominuiti^rosj <pii prndentcs vobiut repntiri, boe 
con^ibuin auueultaH^ent, non ita velooitcr boä Jibn^K ermdempn.issent ni^qne 
eombußsisüciit Hoe eniuit qiiod ois niaU et fal^i ecdorem habere videbatur, 
si oeiüo indifterenti diseu&sissent, pn»cnl dubio apparens eis ULibiin Immim 
esse iiidifaäsent. Si deniqne finem tat^tl reapectu dtlij^enti attendisiiient, 
iitiipiu tiotam licet falf^am regni noMri infauiiam in pot^t longi' duratiiram 
(*tmspexiaHPnt et ad boe opus stidtinn iiullateniia imhclaftseut, quin poeius 
ad bnuen sapienrie et Bciencie refu^isi^enf; et iUas veritati's lore eognovis- 
sent. Nam sapienvia &eeundum prtqjlujtam i\ Etliieonuu est eertissima oniniuni 
seiend nrmn et est eogmmo rftrum divinarmny haben •^ caput int er omnes alias 
seiencias. Ipsa netnpe ftapi^cia aea phiJosophia atiimmn sublimat et fahrtcat 
mtam^ diaponil aceione», reqit regefida et ohmittettdrt denionstrat. Alt Se- 
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neea priino nd LiiriUiim, Si i^itur t^nariinda er>rutu huiuA sceleris e^t iü 
CHUsa, cur in atigutis miinnuranlps et lictnori bonorum ipso» hereticaiKki 
dctraljetitöä in tenebrie ignontnek palpttant ut ebrii^ quo vadaut Jg^iiorarDte? 
et ad m'olaH. tibi nos inforuiain pantti aHsiBtiumfl, ad cunfereiidum non ve- 
niuTit, ut Verität* quo ut ti^niui erugine obvolutum ex eiitiäeitacione argti- 
metitii iLt liviaruiu aut inaleonun \) a falsitate df^piirata \}\h et nobiä pariter 
eEuceBcat et ut sie sqiiauie i^ii>rancie oculoi intellectus, ne verum pos&it 
intuerif obteu^brantes et ab cornui et veßtris oculis racionaDi niorLlticiia^ 
iletergantur. Quod auteni c^orunj uiabcia et sie foneciiuenter ignoraoeia. 
cüui ontHiü malun itjnoran^ 2. Ettiicürtiui, Bit oeeiuiia huiua nephand] i>p«rk. 
a fiignie et eoruni fruntibtia sie Huadetar 1p«ii nauique äiie e^use proprie 
iudicea fuere, inditlerenti oeiilt* tmn arbitrante» eontra iloctrinam philo&ophi 
primo de eelc^ dlcit enini philoettphus ludii'jitoreB ipcundum verbum %im- 
liter oportet ease di*H]uisitüres et arbitroß ]iro utratjiie parte, sed nun ini- 
micofr alteriiia partis, Si enim veri et iusti «unt ludices, et cum ipsi pm 
mitaa allegant, quod iati übri mag ia tri bthatluia Wykleff in se conti nent 
hereäeä tuaiilfegtaMT eur igitur a pari vel maiuri libroü Ani^totelia, ^ei)Ti!i$ 
philotiophi) Averojfi poiunientatori« fidei, apoMate Aviremie, Origetii», mji- 
gifitri Henteneiarum et eetorcirLmi doctoruiu et philosophoniiii g'^ntilium et 
crLtholb'orum (qui nkanifcBtaa hcreaej* in se coutinent, cur eciaiii librus Ma- 
ehomet et alioruni hereticorum), ''} uigromanticonniij geomatiticoriim, pjro- 
manticoruui, tyroiuantiefjruui et eetemrüui taiiuni ab uaiversali ecclf^aia 
studere et teuere pr<^bibitorum^ cur eciam libros luHum et deeretaiiiioi 
eeiatu äeeundnui eos in undtifi pai^^ibiiä falsi^a et abrogatos, cur denique 
libros ludeonuu inter no» nummcimii, qni noforie cojitra nostraoi fidem 
8uaa Ttialuiuthi id eät ex[»oälc'ioiieg biblie acerbiBitme exacuunt, cur inqu^jot 
bijä unmeä libros predietos nee cou(]empnant nee combunint? Nuniqulil ao« 
diriMiani deteriores suraua aut mincmii cündicionia esistiraua quam iudei 
niiturii ('hriBtl crueiä inlruiH':^ Libri naiiiqtic prediüti liberriuie ubaque oujni 
impeUiuiento Icguutur, diBputantur^ tru]i£<äuntuntur et defenduntur, imnio qnnd 
plus eüt. in scienciis dictonun librorum et apud ebri^tianos et apud ludeod 
auctoritate superiorum aut paparuni ant priacipuni peraone inaignÜa magiatra- 
libua caracteriBaatur vel tnagiBtrantur. lätiuB autem magistri lohanniB Wyk- 
leÜ', qui a pbirimie ut Bperatur bonia bouiiuibus et siguanter in Anglia 
d o e t o r e w au f^ ta 1 i c u b a p p e 1 ) a t u r, CLiiuB vi ta et eon verBaeio eoiumu- 
niter a paupertbuB Bpiritii, in dcuai autciu divttibufi in boua et äancta ine- 
moria eommentlatur, lieet a inuiidi divitibuSj avaris, delieioeJs, laue i vis, 
uiundi gloriüsiö et ypotTitia crroneua yuiioo et heretieaB verbotenua noiui- 
natur. Non est autem ob boe miranduui^ naui Bccunduin propheciam Ghriati 
n 08 tri domini oportet hee sie fieri. *Si enim Christum^) tales detracciones 
et eondeuipnacionea oportebat pati, quid tunc non oportet äpge Wykb "" 
eciam pati, ymmo e}c biiä bonitatia sign um in eo uotone apparet, as ^ 

cuiuB coiitrariuui est matuin. illud est b(utuui^ ait pbiloaopluiB primo retli 



'} Ita eod. wobl lividoruu aut malevolorum zu lesen. — ^) Fehlt 

der Wiener Hdaclift. — ^) In eod. : ubj ideoi. 
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rice_ Pravia etenim esse odJosura et Ixjnis BiiiDroanm est slgniim (efficax) 
bonitatiB unde quidem 

Opto placere bonia pnivis üdiosus haberi, 

— Quis id est — quibuß nisi pravis nemo plaeere ptitest* 

Et SenecÄ de quatuor virtutibus: leeior estOy quocAen^ dinplvces malis et 

malorum dt te estitnadones prai>aB i^eram tibi laudacionem ajumhe. Istiua 

in quam ma^stri lohannjs Wykleff libri Tiedum legi et diaput^iri publiee sed 

et üceulte baberi prühibentur. Quid aiitem hoc slt in causa, crecto, qiiod 

omiiibua vobis liquet^ cum noimisi veritas in libri» eius conscrlpta nostriä 

oonsiietis operibua gravis et contraria urgens iiostraa eonsciencius ut pilus 

in *jculo et artus oalceus in pede. Quicunqiie eiiiui oculo mdifterenti libroa 

eins diligenter et intelligenter p erlegen t, non aliud reperiet, quam quod 

tota eins iuteucio est nos in caritate viventes ') ad prlmum statu la ecelcsie 

paiiperein et apostolicum revocare. Sed fortfi aliquis diceret, pfiiloBophas 

eiirsu iiature supposito loeutus est; qnoad natiirani, uon ergo en'ores ant 

hereses nobiä iti m\ä libris in^inuavit. Audlat auteui iile beatiim Augusti- 

niini, quid dicat in 8' de civitate dei* Dicit eriim Augustiuua* Ideo qtiippe 

hos pötis^imum elegi, quoniam de uno deo^ qui fecit celum tt terva^n^ qiumto 

meliua senstruntf tanto ceterin glorioniores et üluatrioref? habentitry in tau tum 

alüf! prelüti iudicio posttrorum^ et atm Aristoteles Platotiis discipultt^ inr 

excelleniis ingejiü et doqtiio Flatoni qtnäern impar sM mulio^ facih miperans 

sectam peripateticam coridldisaet, quod dcainbitlanfi disputare cortsueuet'at 

plurintosque (discipulo^) jrreclara fama excellentes^^) viro aähnc preceptore 

in Muam hereshn congregasset. Ecce exprease Augustinus dieit (philosophura) 

in ae heresitn habuisse et tarnen in sciencia Ubrorum eins ex pape licencia 

nos sumus inag'istrati. Quid auteuj et ille dieeret de libris Machometf Tudeo- 

niEu et aliorum piius noniLnatonim, qui non natural iter aut aliquci colt^re 

errores et hereses in se continent sed plane perverse, false et heretice einitra 

iidem chriatianani aümmaa falsitates et herescs in se claudunt? Quare igitur 

Tüga non eomburuutur ? utinam pre ocutis dampnaneinni obieetuni füisset 

Gauialeeiis consiliuni sie dicentisr Ei nunc itaque dito ^üobis^ dücediie ab 

ontnÜms istis et sinite lUos, quomam si est ex hominibus condlium hoe t^ut 

opm^ dissolvetur^ si vero ex deo est^ iion poteritiB eos disi^olvere^ ne forte et 

dm Ttpugnare videaniini, acribitur Actuum 5. Vere qui dem si hec sciencia 

libronira eonderapnata est sohim modo ex liominibut*, per so dissolvetur, 

qnia mjila, mal um autem ^f ipautn dealruit 4^*. Etliii'urntn, si autem eat ex 

deo, tunc attdte et fruatra suii eondempnaeione veritati dei videntur eon- 

trnire. Nam etsr ad tempus veritas in plateis corruat, poatremo tamen 

ipsa triumpliatrix resurgit. Cum itaqu6 (nti ürrne tcneo, non doetus de 

oppeeito düceri tanjen paratua, (quod) hao iiuipütate ipsi coudem|)natoi-es 

et c<jmbusti)rcs deo et sue veritati insultanmt, non minus credo nt mihi 

videtur quam Searioth, qui Christum, qui eat via veritiis et vita, ludeia 



*) In cod.: unientes; beide Wörter sind graphisch gleich. — ^) Ib. 
excellentissimo. 
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prfiiUflit, ipgos ca«e ymmo pariter fneulpando». Nam in qua diATcrimt nm 

i\mui ille a^] r'mcifij^pnfluuu irH vpro ad f oTiiburoinlum vpritfitem tracTi*le- 
niTi( y Sjjßro ij^ihir, fjUtKi nd vin<:1inLn<1uni (hmiiiMmi vt'ritatkB revel;(biint cell 
'iiin hiiln ini<jiüt:jit4^m eoriiiD ot tc^rm ailvereii» am oimäuiget, üuie uiani- 
lestjL orimt. precutfl earutii, qiü fcontni)tlixoruijt domino doo et eius in 
scripto veritatibus. Kect»dite r nuhh |K>r ig-iiis %'t>fagiiieii], nnm scicnciaiu 
villi lim vi^sti-nTUni ^) tioIuitiil^;. Cuui orgo ii^tonim Hlmirum ecmdempnutoreä 
nidUm caiiafmi ntcionalnlmii nee iiEitiueu] pitlcnim eolorcm habeutit hunc 
t'rmiieEnpnaeiotieBi et coinbusMonem t^xcu-^niitem, iio tjicitnrnitütt? noätra eas 
in hoc anelcKto optne ctud'ortart! videiimiir aiii pr<^bore cmiHRusiim, eg"o ad- 
hen'ii» ijiatri lüQC almo PragoiLgi uritveräitatit paritor itectitu ad hon nepliaa 
cotiibuötiimia non cojisctieio, quin ponhis conti ad ici^ et enm vüritütp stan? 
qiie snpcr iminia vivat, hon inahiin in Ikjik» p<intrjirii.^tati3 et non coiisensiisf 
preftto HUin f^rmvinct^n^ advt^rft'nö aptJöttdi eonsibura sie dteentis vince iv 
bona mahtm. Kt t^iitnui di^ iaU\. 

QiKid aideiD ttsrcio norninjita huins sccdcris nceaHiOj vidclicH qnod 
iati siiigidi libri in ee kontinent hcireai^ss maniteBtas, ipsis t^imdempiiatoribnä 
Tinn poSHtt &td)B[äte^^T liane contni {^(>a qaemadmodum iiitLUiav] pono nim- 
cbiöloneni: qnod imctatns de ideifl nia^i»(ri kdmtinis Wykleff niillain fir- 
mitrr asHcrif, heresim th^ü aliqueui t^rrorem fidem cathcdicam inpiijtä^siaiitem. 
Hi'M concliiäio ]Kndtnr priiui>: num r\ cfmcltitdu mm est vera^ detiir oppn- 
sitnm et, ab adversnrid üstteiHiiiurj wod qida bnc ima potest üstmuli dt den 
ausiliante pateret, ai advorHiirins aliquia esaet presens, iifitiir 
(^oiiebisin vüra. Patet eclaai 8e€undo : Nam iste trat? tat iis de ideia habend 
t^intnin quinqne (\apibLLi^ in qnoliln^t eurun] imtnndit principaliter ideam 
esse- Nani ijriiiio 8nppi>nendii, quid miniinis idee, inqifidf, an idea Ci&t et 
eimsefiiieniei" p^mit ideas i^sHe et ad hoc addneendo racioiics et anf^torit^tes 
(iiastdvit radime» Ideas inprobaiiti^H et dem um tfeHarat niuilnuj e^ftnidi 
idearimi. (Sed ipnid i^ta püwicio raeionuju pn* et eontm idearntn? ^) niiUam 
hereaim aiit eiTcmiui hnjiiter aHserit tidein catholicain inpu^mautinu^ tuic de 
ac patet. Naiii si uni versa Utcr, fere oiimea libri dijctfa'ain et disfKitat^ioiiea 
theidogiee ptmentes arg'impnta pro fiile et eontra bercaes astruerent, ijuiiil 
eü^t manite&te talwuin. Quod antem piinere idcaa esse noii sit erronernii atif 
hcrerienn)^ ])atet per Angnstiiinuj libru S;j Questionniii q„ 40 aie dieentem: 
Jd^a est forma exempUtrü t'ternnj ^cf^undHUi tiaam deits eM prodtictivm 
creatitre a dexlra. Patet anteui ideas es&e ex seriptura veteris et iiovi 
testaraenti, (leneais (m\m pHnio dieitur: Dixit deiis Fiat lux ete* ubi ex presse 
AuK"*i*5tiiius soeundo ^jupcr Oenesim die it.: (htvi ergo midimtts Fiat^ in teil i - 
fjafiiiis. qtwd in verliQ dei erat mficiihüUa^^ quam tdeam ßs.?e dUit. Et 
Kecles. 42. eap. " sie ait: MafpiaUa Hapiencii* .^a^ deeorctPitj q\n pf<t ante 
see}tlitm et nsque in seculum et i^eqiniur : Onmia htc ^immt et munent t 
secifJtitft. (JiMid postillantes exijumint, qnod omnia vivnuf in suis raei^mih i 
inteUi^iiibns. IToc ideni eciani patet m novo teatamento lobaimia priu 

^) In eod.: scieiieiam reatram. — '^) Wh feldt. 
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Quod facliüii &ii in ipao sciHcet *) per ideaw^ vtla erat et Paulua Äpostohis 
ex viaione dei uiTbiinuniui ad Eom, 13* dieit: Eoc ipso, per ipsum et in 
ipso ^unt omnia ot ad Cürinthos 15, Dett^ rsit omuia et in omnihnSj id est, 
detts est otnties raeionf'<^ ideales ^ id e^tj in omnibaü creaturis. A(J Hebreos 
vero n.dioit: i^tr/c intelligiinm^ aptata esse secula ve^'bo dei^ ut ex invisibi^ 
liöit*^ Rpecie secnli» exe^njüarihits visibilia fiere)it Pafet eeiaiii idcus o&ae 
per doctüres et philosoplios catholiwm et gentilea yunno se^TiitHnm Aiigii- 
etifinui Ttemo sapienfi enfie potest^ qtn idea>i 7ion intcUexerit. Di(Ht eiiiui 8ä 
C|iinäMoiii[TiL queetiDne 4(>: Non est^ vetisimile esse saplfutes anta Platonem 
istas res quas ftato ideas tmeat non intellexme, cum si quidem in ek 
tanta vis constiluiturt quod nisi hUs intellectis sfjpiens esse nemo pryssit. 
Et RC(|iutiir: Sunt autem idee pTincipoles (quedam) forme rel racionen 
reiitm stabiles atque inciHmnutabiles atque ipt^e formale tton sunt et per hoc 
etß'rne et aemper eodent modo se(se) habentes^ seeundum eas tmnen formari 
dinitur ontne^ quod oritw vel intait. ftcm idem Aii^nstinua tiraelia priraa 
super lohanncm et qiiaito di^ Trinitate oxpN^ssc ponit ideas, Si^nnnter eciam 
pi'imo llotrac'oiOTHiiii ita sciibit; Munduni quippe intclligibilein Plato mm- 
cupamt ipsam racionem se^npittrnam atque incommutuhihm^ qtm fecit dem 
mundum, quam qut esse negat^ sequiturj ut dicat deuni ifraeionahiliter fecisse^ 
quod fecit aut cum faceret aitt antequam faeet^et, nescirüise quid faeeret, si 
apud denm raeio fatiindi non erat Saiictus auteüi l'bümaä de Afiuino 
aiiper priiuü ^Miteiicianiüi distineeione 3C q. 2. diffusa tiaetans per racimies 
ostendit. idcaa esse et iiiter cetera allegiit Aiij^niBtinum in liljro de ('i vi täte 
dci sie dicentem: Qtti vegnt ideas^ est in fidel is* Patet eeiaui ideas ease per 
baatiunDionyaium, Ant*eliiiumj doctorcm profnnduni Lyticülnienseni, Hoetiiiin^ 
Phitimeui, Senecaiii ef plures idioa philosopbüs katbolicos et gentiles, ipios 
gracia brcvitatin oijiijitto alle gare, Sequltar igitur quostianem esse renLiii. 
8ed ex iaiu iho.üä contra eoadeuipriatores nw arg-nitnr divisive: ititius naiii- 
que traetatuH de ideiB eondenipTuitures et combiistiires aiit neg'unt ideas 
aut non negant. 8i neg^nf tiinc secnndum sanctum Tbomam, AugiL^tinnm 
allein nteni snnt in fidel es- Si antem non ne^jmtj vel er^^o ideas intelligunt 
vtd IM in i Titel l i^ 11 nt. Si mm intelUgunt, tune sunt stidti. nam condenipiiave- 
rnnf. et eonibussenint senmemin liuins trat^tittns de idt^is quam non intelli- 
^imt, Patet bt>e ideui ut supra per Au<2:nstiTHiui dieentenj nisi ideas in- 
teihgatj sapiens esse netno potesL Scquitnr l^itur, i\iuHl wint stulti et insi- 
pientejf et quonkKlo m^o non intelbgimtes ideas sapienteö esse po^iatint, 
cum sapieneia JS" Ktbvcornm est eognieio rerum divtnarum et altiaslmarnm 
eauearuni, qne sunt idee re& exemplariter eonereantes. Hi vero ydeas in- 
teUigimt et nognoscunl:, tunc ex eornm insana eoiideuipnat'iune blasJiphenii 
esse videiitnr. naui idee aicnt et die veritates quadrnplex babent esse» 
muim esse renle in niente divina, alLi auteni tna esse in signo videlinet 
Tnentnli, ereato voeali et seripto. Et qnia bii e^rndempnatoreö nednm os in 
cell im sed et braeeJiinni aiuim risqne in nienteui dei ad ideas snas f*in- 



') In cod.: fipetne 
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(Tefttores extend etiles et de dei mente ah e»se eurutu reali eriperf nm 
vjtleuteB, quid aaltem in eis est, w si^iiB voedibue loqui et preili4.'ar^ 
verbiiiü dei dt^ eis prohÜtentea, in ai^^nis scriptU combuatertmt. Vere siiiiili 
tudjrijine^ ut hI qim itnaginem erucifiii in OüntenipCun] cbnetiäniä aut re^ 
nostri in Buemorum conteinptiini inccnderet, ille in Chriatnm vel et (m) 
regem et noa bbspbeujare videretnr: sie igitnr et ipsi raeiones didow 
ipMi^miiJ factriees exemplares Jn »ignis ücidai'ibiis ipsna contempnendo com- 
bnrentes vid<mtur esse blaspheuii, igitiir etc. ymu^iiiari nobis haa res, pro 
hii>ere autem ^ nun posBunt niii hi nos deducerent in corruptelam. quan- 
tiiiJL scetua perpetratum vere inuk^ Uiguum inproperio, ut si non u^ piam 
Uiuiiieioneuv aaiteni ad diraui correpciDnem liuiiis operarii abiecFa Jibati 
na ein ad p<;nitudineui reducatur, deus iniuiieis veritatiim cht ipaaä dla 
pemjandaa perinittiäV Quomudo qiteaQ stnlti de sapieneia bJjiaphemi et ii^ 
tiJeles bene possunt de veritalibuH kathülicin arbiträr i? Quüiuudo m^m 
m^o gi'OBflua et inexpcrtus rusticus lupidis aurii pcnni^cto pensare poteat 
pi'eeiositatcm^ cum magiBtri auritbdinarmn experti per diJTicile ig^nis ageiiteä 
exfLmen vtx eins peiiaaiu \alBnt ct^gnoscere. 8ieiit ergo quid asina ai] limin, 
cum cythariHare neHctat, eciaujsi cythara eotnbnratur^ minimc curat, si^ ijeiIlI 
itiexpertti bubulco aut experto cecü arl pensandnm auruw veritatis, i'uiii 
neuter eoruui ipse vaieat diaeerni^re? Nod Kiö ergo cecia et irjexperiit 
am' um datui- ad exauiinaiidutu sed bcne videutibuä et expertis. Qnod si 
datur^ <\uh\ faeiunt, nißi ut porci caueulcant pnlcherriniaa margaritas? Sicüt 
eciaiu in Incia c^uponimi aut «üturnm aurum non exaniinatur, aed in fü«b 
anrifabrorum, aic tioti ubüibot aunim veritatis comprübatnr sed in lectüriboj 
et aniiä iit fornacibus univeräitatum. Univereitates aunt enim tanqiiam aurifü- 
dine, in qnibus sepius nt purum aurum veritates plane aliquando vero luW 
falsitatt^ apparenter permixte de protundh meneium ablsaiH graviter efo 
diuikUiL-, ubi auruüL veritatis igne argnmentorum examinatur certeque äe^ 
1 1 ip] u ni e X ]jurg:atü r. '^ ) 

Veiiiaut ig-ittu' ad buina acole foruncea bii, qiii auriira veritittis lutum 
hereäiB et talsitatia e»Be dieunt. Hi ita Be babeat ad BC'.olastiee exauiinaudiiiQn 
cnr erubeseunt si bene sunt operatiV Nam ut dielt philosophns t^^' Kctli^^ 
rice: de liouo opere nuHna crubescere debet. 

Signum autem malt uperia aut eorum trepide timldltatia est eoriim 
abaeutaclo. Nam ad lucem exire nequeunt sed in tenebris latitant^ nt eürum 
mala non arguautur opcra. Niebilouiinus tamen a pbirimia publice hv^ft^ 
pantur. Veniant inquum ad eu ufere nd um, uf: nobia ut ipaiB pateaut vcritut^i^ 
Noä autem ^jiugula probante» malum abicientes, quod bonum est teueamu^ 
et QjaUi eoruiü cünaensum non prebentes nee eis in nialo nbcdientes eus 
ut ininiicos dilig:amua sie tarnen, ut eorum errores non amemusj aed qui>iiiam 
in Christo baptismate tratrca noatri aint^ eiia compatiamur et de min um ^to 
ipsia iuvoeemuSj ai Ibraitrm eonvertantur et agant penitencian^ ut vi ou 



'} In cod. steht autem naeb imaginail — ^) Im Prager Cod^ is lie 
Äufeitianderttdg"e der »Sütze eine irrige. 
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C0Tiitet}aaniur pariter öempitematn, quam nobis ChrlstiiEi tribuat in seciilii 
seculonim benedietua. Ainen, 

In der Wiener Ilaurtechrift fdgt Doch die Anmerkung^: Qnia anno 
flomini 1410, decima ^vxhi die inensia Julii, qiie fnit fpria quarta in iüu 
syllsiba ptvst Arnolplins et(\j in Praga in curia archiepiaropali libri magistri 
lobannia Wycleff eunt combustl, i(tef> predinta replioacio fiiit facta eodom 
anno die ultima niensis Julii, r[ao fuit feria quinta in illa syllaba Dou. Pet. 
Steph. Steph, 

Über die Zeit, wann der Vortrag gehalten mirde, vgl. auch daa Chro- 
nicon universitatis Pragcnais bei Ilüfler, GeschichtBcLr. l. 22t Magister Pro- 
copius de PTzna feria qninta ') stabil in cathedra ad defendenduni (^vaAu- 
atice, qmid tractatus de ideis rDagii<itri lobatinis Wicleflf nullam herB^im 
Jirmiter asscrit Dec errorcio üdom catholicani inpugnantOTn, 



Zdifilaw von ZwicrzeticK vcrthcidigt Wiclifs Traktat de 
nniverE^alibue U410, Awg. K.)' 

Dümini Zdhlai de Zwi^eticz pro lilro univermlium. 
(Ci>d. pal. Vindüb. 401)2, l'ol, 24.b.-27a,) 

Quia aecundutn dictum Senece in libro de beneficÜB ingratitudo et^t 
viciumf quo homo ingratuä est deo attt homtni de bcneficm accejUis, ne 
ergo ii&tud diabolieuni incurrereui vicium, rpiia a deo acccpi gratis oinnia 
f]Ue habyo et a niagistro lolianne Wyklef tauir[tiain a dei iti^tru- 
tnetito accepi multam »eieneiam et preiäertim de univeri^alibiis reabbii», 
qiic sunt cause cffleaecp^ furmaleö et ftnalee individnorum univer&i, sine 
qnibiiH non pote^it ipMUm nniversum eonsistercj siciit iieceEisari(^ &implicitcr 
üf^t una iiniver^di^gima can^a in »e pbiribua fiuppositiä cotnmutiicataf quam 
eeiam gen t lies philosopbi deuin voeaverunt, attribuentes ei numenim tri- 
Dan lim, aicut tanglt philosophuR 1**. Coli, et per cansetjuens voeanteM deiim 
quam vis obflcnre, cntu non fuerint iUuniiiiati iidei biniine, trinitatem pro 
pre&enti ad hontirem eiuadera trinitatiet et pro gratitiidine veritatis univeraa- 
lium, quam eogii<jvi, aejcendj cathedram advcrftiifi venerabdem in ChriMo 
dominum Sbinkonem artdiiepiscopum Pragenfiem nee ncm ad%TT&us eins 
pretenäam »entenelaui et combuMionein »tnUam librf)rnm valde utlliuin et 
adversus eondemp natu res etomncs ex eon sensu condcmpnacionis participee, 
paratns audire, ut (pse dominns Sbinko vel alius de comlempnatoribua 
»»tendat publice, qnani manifest tarn boresim über magi^tn Tohanni» Wyklef 
de Uni Versal ibns realibuSj propter quam pre dictum librum condempnanint 
et combusaerunt, cum tarnen in valde solenipni nnivorsitato x o n i e u s i 



') Das ist richtiger als hora i[Uinta- ea stimmt auch besser mit den 
Daten, die mmflt ;^egeben wurden, fibcreiTL Jacobu^ von Mies liest feria 
aeeunda {^^ 28. Jidi>, Proeopius von Pilaen am 31. Jvdi (aliiio ^ feria 
quinta). 
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praHb.atnr^ It^^Mir t^t tt^nuttir [uililk-i'. Qnu iinivcrelt^LB m»giHtrcjiiiiii doctvirum 
et aliariiin jnuiifmanun ixccssil iiunitni [^erönnjimiii iinnjenim eoniiii, f|OJ 
fiionint; in r<miluui])miriimif; ^ynikilii oeiani i?imtiiimc>7itii^ onmihn^^ ijui üd 
hniiiBTiKidi NL'iitL*n(iijni thiIIh nioür» ronucnHenuit Cum i^itiir prefutn Ü.w 
nieiiHi» sfileitipniH uiiivüri«ltjj» preilinnii libriim de Univeradit)iU4 pro krU^H^ 
lifo U■^^:^t üt tciicat, vaUü cideiji nniv(?i:>iltatf vcHtnti^ traetiies pi.^f'fua i\\vAm 
eiuädom Jlbj i eimdon)])n:it<iribii(i ("finforiiiHn. AWh» eniin ^mvc ing^iTititiidmiä 
et deniencic viciitiii iiiriimTem, riiiij pliiUksi^phu^ fiuadvt mm w<^!uni de vcKä 
Süd man) dt; falsis invcnlis rüddt^re ^^ratcs. Et ipsi vidt^aiit. qiii injjfrari 
(fe täim ni^liili iinrviTHrtliujii i-eieiieia mm ftniit ^ratt, alii dif^sininlHTitt^s, hIü 
fiQti i'ütoltntos, alii flctViisidneiti n<m rcddentcs, nVu veUid ^\u Ef'rem cm- 
vcrsi in iiitiüu pifiyniii iniilmii pro Irono r<^ddcntG!4, irnpuläi verbo adii 
lacionjs vd biiccella panij^ vcl timurc kpnnno eäautii folii ad vewtuni fngi 
tintcs: Uli rertt! fturit iinineiiiortm bcnt'firü ai*rcpti, inßrati et sfdciti, 
Quiiniiii itij^natjtudinom i*stendtins Stmt^ia in lilnii de bonefidb ponrt trt'S 
gmdns diiT^iiH: Imjratu^ csf tfijfi tiisf^tumltitj inffracior tpti non reädit, ^d 
omnium inf/rali-^Htmih^j qni btneflciititi tum recoUt aed ohlitus est. l*^t cerk 
polest i^ttperaddif qund tiu/fer oiuncfi iUo.s ivffr(itis,shno Ingraciar e^t, fjni pfd 
batc/lcio maliiiH veddii. Unde in pritiio gr^jtlu aiint, tpu accüptie ni^ii^^^ 
Hcioncia voritatiB de UüivorsAlibiifi iim^nstH lidiatinia Wyklef tliai*iniii]rtnr 
vcritateuj ; in ^ecundn ^adii sunt, (pii liomini Bilii ])ro vent^itc tpum didi 
ccrnnt uon rctribiumt, in ten'io gnidii wnnt, ipii iam t^enetidi gr;idiim nou 
recnlunt, in ipiai'to, qni nnduni pm lunm rytrilninnt, aii-nt snnt inipugTiiitifrt'^ 
et (^oiiibustnies, tpii yiro infiinnjjdono et L-tboro condcnipnadonem et <."f>«i- 
biistionmn lihri.% i[iii non peecavernnt» tuniqnani peeeantibiia ininistrarnnt 
Vcro tnles fdriibiiatoreg propter radonem qnani imBigniint, deberünt tot tun 
TTMindnni nonibnrcre, nani racio t'onibustitmia Ciirum hec eat: lu libria ma- 
g-istri loli.'mnis Wykkd' contincntiu^ iminifeöta lieiTHis et ciTorcs, ig"itnr bme 
sinjj^nli uunibiironcli. A siniili ar^uitnr wir: Iti mundo rontinetur ßianift'Sffl 
beriVfiis et errorc;«, i^ntnr nimidus est couiburcndua- Uiinac^picnoia est conmi 
et niaias e^t tarn verum iiiinio verin^, tjnani eornni, enm ini]ioHf^[bi1e Bit in 
libria iim^iatri lobanniö Wyklei" contineri nianite^tani ki^reöim et erron^s 
Tii»i in nuindo [paa liercaiii öit t'<mtenta, Inuno ^\ rado etmmi effieitoit^r 
üd eorum vello proredeiTtT onines h<»iuinc8 errantca couibureret, cum iti 
Omnibus ürrantibus Jioniiuibiis sunt kereaes et errdres. Cur ergo non com- 
burnnt errautca Aiearia^H, euir nun eombnrunt ludcoa, qiu manifeste ne^iuit 
le^mn Christum dominum esse denm et per eonsLiquens pej'timidter et ^if 
hendice negant legem eins ot dog-mati'Äant^ (juud lex Ckriati non est vera? 
Cur non enuibnnint ilUid dictum in biblia : Jesu« est aednctor, leeiiB hM- 
pbemat, InsiiEs ilenioniimi habet, Tesna nun eat bomo a den, qnfa aabkati/ni 
non ensh>div]t, lesnü* insanjt, lesn^i pnfbibet tributa dart eeaariV Eeec iü^ei 
sunt Mrri[>ta in libro biblie i^t notnm, <|nod ijui ea cum ludeis pariter tc 
ncret, blatiphenjns cr<;^ct- Nuunjuid er^^o debet biblia eomburi? VA patn im 
estj <juod nnllo modo. Unde ^\ seennda raciu eorinn jir<:jcederet, quam n' t- 
nnt sieat in bulla aaaeruntj qtiod libri Wyklef multorum corda in feeer it 
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ei'^o Biuit comlntreucJi : trnir fieqiütur qiuid cmincs hcmiine^f qni aliimmi 

eorda iiumo prr>pnii iiifeftmiTif, mint romburemü, t^vxl to^o. <|nis timr ex 

cointjiistoribris immo ox ntihi« uiiiTiibiisi reiiumciüt pro teuipfH'u lurtimlmMus*!' 

8i i|uiE:) üf^t nie, mittat in niu prinitL^ liipideui ot hac oinn tiLfjtü füi'eriti con- 

eedam sibi flu facili, (jimd jid t"(nnliiißticmciu iusle eimsen^it, Seti riTd«, 

qiiwl lum fitii (piiä li*ir fiioict^ (binor (k singuJm wm nporibua et timi- 

bimtioTic rctbbit siiprcm«^ tlnniino rÄtnoiicni. Et &i vnlunt dduiino dtabitaiü 

raeUmeni redtiürc, priuio cobint yivu cribrent Hmiiii conmi^nciMui^ jin b^ir 

focci'mt bi Jitlet'tu OiiritittiH iritiniu vul üia^^'-iö tix idroctu odii in t^uüfiii^ifmenj 

sttbdoiatii p4*r&f)nürujii. Cribrent eeeuiidii prc^prunn intclIigüiiriHim et vidt^^iTit, 

fUr antiquonun ]Mtn?iii smitcncias <'fmdi!iiipnMj7mt. Nim enbn uiodtnTiJ m(\ 

;tnti4iii i^ancti ot ^fnitib't^ |)bi1)^^rtphi iiniversidui rcalia pi^HiUTiint, Ut (»rcaiti 

de g-eutllibiig; proferam in inomoriani Au^r^ustiTiniu, Dauju^eorimn, liilanuiiK 

Oro&iuni, qnos seiincuä voticmbilis Atist-biius ait, quotl non CBtinumtrfi inii- 

verfluice aidManeiiis prctt^r Hatmn VHieis uon mmt dialertit'i aüd diale<'tb'L* 

hcretit'i. Hfiriiin cniiii E^rntünnaH iaajtrir*tov bdi^tnnfs Wykltif in libru dl; 

UniverfsalJbns* in tnetaurianj reduxit, qim f'Hüniut ]i(>r sign^nuii vt v<K^nm 

d(H toreR a(] nbijii^d tompim in aliqnibim logiciw iara tiü]iite nt in ctmdin«tr>' 

ribiiE, t]m»niiii alitpii im^inc budie nceuiriint dirt-ro, <piid üat miivtjraale retilo; 

ji^oniis, senmia vcl ditlütpncia et in BiridanjistL^ ot in ückauiistis* qni vnca- 

liter negMnt nnivcrsatia rcabü. Qne rinn posj^nnt coiidnirenN qnamvia hiia 

fionptii nniveri^aba eonilinsi^enmt. 80 d rn^n, querntiir ab eis^ quu ntibtaä 

indii eitlarnitV Qnis pjirviiInH in ill,] naidniötionü Im'tahitniy Quis adnltns 

ubciiiis cibabitnr? Qui^ ptTlbftiis iiffliiejiciuf^i dclcctabifnrV Sur^^nt dldii- 

«calici qnat!rnvi;dc&j einii Itt^nrin hanriant jinifcotnni in (oinljimtitjne, que 

veritates li>^ica&^ pliilosi^pbicaÄ, natuiidfs ft nmral«» in sL'rijttii Vfmij^inc 

etMi&nmpsif. Snrgiint arithrnctici, mns^iei, niathcnnitipi ct. astrommiici i^t Intnri- I 

ant, qnutl in niagistri lnhanni^i Wyklct librtt de Ypocritis Cf^t con- I 

finnqitiim. Surganf niathoniatiH et wnbtiics theidii^i et revot^ent, qm^l in | 

WUiu de Ättj'ibtitis do ikciü exiiBStrunt Sod nee forte (vnittiHiaii de- ! 

bent, (jnia cmnbnst<tres mpliores et ^nbttliorüö eia (.'ouiptincnt. Nani dirnnt, I 

qinrd in i{lh übris et I^ig-Jea et philosupbia fnit pcrvcraii ot sie intendnnt 

i*nnvejterc rnnnino falginm ebderc et tantnni vennn powteri« pmpiTiiire. 

Vöniant crgi>: eonvurtant falt^nni et venini» re]mdie?it falBniis, demonwtreni 

veniDi, se<|uantnr venfateni, qnani eg-u de&idcro t^t f<b> ac! eafhedrani viduntt 

e;un detendere, ne aiia pereusaur i^üiittmeie antiquonim, sieut eniai \vx'\t 

Tlieiiriniiw pliiloHO]ihnti <^atln.iKeus, pre^nl vir rertitutline tain(i*sihi!<iniiis, quem 

iiqiellidiant mientales episf^qiJT utad eiitideiapnaeiunoui — beet m>n ad cmn- 

bnstionom [ibronmi Orig'eni^ conaentirct, Qiii ecinm TespnntÜt omiiil>as; 

l'JitVi qui dti(him bene retpm&mt^ miiiriüs non fcro^ ne rem btaspkewarn lemp- 

tarc presuniam dattipnttns ea^ qae priores noulri rc^pnere nolnerimL Et 

bcatna Teronynina de ijiso Oii^'^iui% tiiutia libios bbcatia&inn^ Ir^r^ebat, dielt 

fie mulU^m nccepiöse Bclenmant de Ubrk eivs non conärmjammf mmd onmia 

tiropter aliqua erronea. Uli de dicit in bin dem <>riffGnis ^ic: Etfo Orifjinem 

nuptcT entdicionem ^ic intt'rdum hijündum arbitroTj tiaovmdo TirtHlHamnH 
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et NomttuWj Aniobiam et ApoUimireni et nonnuUo» cccleatasti^os scripWrU 
Grecos pariter et Ltttinoj^, ut evrum bona elifjamus viUmu^que contraria 
iuirta aposlfdam dieenUm: Omnia probtttr^ que bona sunt retinete, He<r 
TninqnilliiiDip Item dinl' in Ijuuiem Oript^niH sir; Imilabor Originemj q^tm 
pü8t apostolo^ ccclemarum maffi^intm nemo nisi intperitus ne^^t. Jdiff 
cHffa cftint predartt ttui fnontmfuta tJi hoc lahoramtj ut ffuod Philo 
iuiUw^ fibmificrat, hie ut ehrtet ianit 8 implerH. Hef bt^ühtB Jer**iiymiis. 

^ufi p]i<'^i ergij nofltri nime t-ondetuptiHtürcB et combuBtoree isfa» 
tam prrHiirofl ocnlcBk' philom^phös non sunt in facto slinili nt asserunt ran- 
tat t? Et tiintiiTii priiiicK 

Cur rmtem t»m rrnicitp fcfitiiiarunt libnm ronibiircre, vi de tu r igao- 
r^ncJa precipttuna et inviilia ignh fonirntrnn confcrcna nd eomhuationein ip«ni 
tHm suhitijm mjpalisaf'. Diu fliipiidi^ni ([iioBflam itig^mtos temerMrios afi 
tahiit invjtjia, *pHm crunploxo si^nifit'alibim et conrrptibus chimereis fant^iffli 
gravitpr ocrniptiriit, iindc ut audivi, 4 lui m v i b n o 11 d n ni p re a e n s f ai, 
sepe n^iincaeionibui dediu-tifs ptM' iiiugiätroi» niultorum iuve- 
Tiuni imntü et magiBtruruni aciirbantiir irg'cnia, sod ex pr«- 
valeneift Bentcncie nni versa liiuu rcalium itividia siiccre* 
seebut« imdc^ cüHdunatu lani uflTiilsit :dü|UüUt(^r^ bhI ncmdum ptr oiddIi 
habet finem. Cuui niitem vtiritas Mt Ihrtissinm vinceni super omnia. mam- 
festimi cHf^ H"*'^ iiividiani fi naltCer snperabit. Kftt aiitem veritas dupki, 
scilicet JTicreata et ereata, Increahi ijue vBt prima veritaa . . . ') 

, . , Sed f]iddcjuid dicit fipiritua sanctufl, eRt infallibiliB veritus, eum 
Bpirftüs Banettia »it deua, tjui niputiri non potest, ergo njaiue veriifu, Ei 
ifito ulteriuft SLH|uitnr, ffiuid nnlH pum homini nee alieui multitudini p^i 
crt^dendiim irrefragabilitcr^ nit*! ilb^ honiu vei illa muJtituda docuerit vet 
ftiuiin dietum fiindavi^rjt in hac triplici veritate primo in veritate sacre 
ecripfure, eeeundo in veritatc racione elÄbomta vel tercio in veritatt 
f X p t' li m eil tal i tc r c< ^j^n ita . 

¥j\ qnti ulteriua Bef]uitur, fpiod efmdemptiatüribiia traetatiia de Uni-' 
ver^alilniH Tii;jK"i^tri Tohannia Wyklef non v&t eredemlunj, quud dictiis trar- 
tatua mantiestani tontineat hüresinj, mn\ ostenflerint aacra ac-tiptiira vpi 
racione vl*1 verltate experimentaliter coffniU, ubi et que &it in dieto tractatü 
ilbi bcresis inanifesta. Qu^rd ai aint veritatie ainici et amiei mci ainceriores '), 
11011 abflffmtbnt veritati^ni sub modio, sed ponant in candekbruiu CHtiiedre. 
Ut (pd ingrediuntur, luniün veritatis vatcant inttieri, Meminerint dieti alle 
gali: Qnia ai amicna et veritaa diaäptifiant, aanetnui eat probonorare vert- 
tidtmi. Si ergo aanehmi est prelionorare veritatem, malignum est p»ehnno 
rare .Iklaitatenj. Veritas enini ai ab aliquo ntm defenditurt opprimitur» ma- 
xi ine dum co^uta veritas proptcr timorem servilem m und an um vel hrng- 
nuni residet nun defensa. 

^) LJieaer Gedanke wird des weiteren HUsgeftihrt, kehrt (Ibrtj nt 
weiter unten wieder, ao daas er an dieser Stelle in seiner Er weite 
übergangen werden kann. ^ ^) In cod. j sinceres- 
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Ütim aiitem notidä univer^ntm rt^Hlium est Kcaln, pur quam a^cii^ii- 
ditur in notielaiii benedictc ac increatc trinita*is, prout dedurit magnus 
logicus 8, Aushelmiis dicena: Qui non pote&t condpcrej quomodo tres ho- 
mines partictpactone sunt unus JioniOj quovwdo in iUa secretisstma et altis- 
sima r€ cognoBcet^ qitomoäo tres persone sunt unus deus'^ Et ijni non seit 
co^noaccre, quomoda commune est oniDi bomini esse homo, qnomodo cu- 
gnoscet, quomodo eommime est omni persone dh'ine eese deum? 

Seit namqiie realis et vevus log-iciis Christian as, quod iinas deua 
tribns communicAtur pergonis^ cum tres persooe sunt unus deus, nun com- 
mufiis essen eia^ nna deitaä, quomodo a posteriori licet non per omnia 
öimiliter tres homines mint unus homo communis, nt dicit Por(pbiri)ua; 
una essenciaf una species humarKi producta in f^ssencia^ in qua participant 
singuH homines^ cuvi sint partes ,mhiective eiusdent esseficie, que est species 
humana. ') 

Haue autem scalam cognicionis tradidit magieter lobannes Wyklcf 
in suo libro de Tniversalibus volens Cbriati fideles per aanetorum dicta et 
presertim per sacre scripture exempla manudncere in cügnicionem altia&i- 
mamm caus^rnm et saCTatiasime trinitatis. 

Illum ergo librum in suis ventatii>üs nuper condempnatum et com^ 
bustum in suis literis volo defendere et sto ad defeudendam morc scola- 
stico evonins ad ostensionem manifeste hereaia, si qua eoutineturj ipsos 
condempnatores omnes simu! et quemlibet singulariterj ut veniant vel venia t 
ad memoriam et ostendant vcl ostendat publice hereaim in prcfato libro 
manifcstamj quod si non fecerint, vel uüllns eorum fecerit, manifeste pa- 
tebity (]Uod sine cau&a raeionabili sed pretense et iniuste dictum librum 
de Univeraalibus condempnarunt et combusaerunt contra deum et iiiaticiam 
in contueionem nostre universitatis et tocius rcgiii Boemie detrimentum/O 

Aus der Vertheidigungsrede dea Jobann von Gieziu. 

Gyczin pro tr acta tu materie et forme* 

(Cod. pal Vind. 4002 foL m~-m.) 

. . . Cum dicitur in aent^neia contra libros magiatri lohannia Wyc- 
leff pro lata ot contra eius libros habentea . . . communieato nobis magi- 
Btrorum in theologia . . , quia omncs et singuloa et quemlibet singulnriter 



*) D^s Cbronieon nuiv. Prag^. bemerkt über dioaen Vortrag : Zdislaus 
de Wartenberk alias de Zwierzetit^a magistcr artinm liberalium .^tudii iini- 
versitatis Frage na i» proxima feria quarta ad octo dies (6. Aii^.) bnra nn- 
decima stafiit in catbedra paratna ad defendendiim librum rnjigistri Tobannis 
TViclef in niateria de Universalibus conti'a voncrabilcm domiiuim Sbyneo- 
nem arebiepiaeo]>nm Pragenscm et eiua aenCeneiam minwfü iustc latam et 
eonfra omncw jilfoö quomodolibet dictam »enteneiam impugnantes. Des 
letzten Vortnigf?, den Giczin gehjdten, erwähnt die Univerwitäti^cbronik 
merkwiir<ligerft^ei&e nicht, s. Docum. 400. — ^) Nun folgt in der Hand- 
schrift tres sunt qni teHtimoninm dant d. i. di(^ Vertheidigungsrede dea Hus 
filr Wiclifs Buch de tri ni täte. Die letztere ist übrigens im Cabilog der Wiener 
ITofbibl. Cod. 4002 nicht venseichnet Dort wird der Traktat des Hns mit 
jenem Zdislaws luf'ammengevsogen. 

I.üicrth, Ulis lind Widlf, lU 
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qui liabiierint vd habacrit libros vel librura m»|fi8tri lohHnnis Wycleff vel 
i\m sciverint vel k^ivcrit *t infra «ex die» nan repi>Bueritit vel reposuerit. 
cxcomtDUiiiefit et eic regeln et ilios prmctpes, baronee et militea excommu- 
uiüHt prefatJi sentencLi. luimo cutn niutti de cotidempnatonbuB adbuc hIi 
r|UO& bfibent tractatiiloB . . . fliiiiulatRin eaTictitntem (Jiscucicna, confiitang ud 
anxiliUEii oiuBipoteütia doroiTii nm convertaro . , , 

Attende damitie et cütiAideni . . . lihtoe magietri lohanntfi Wycleff 
tam subito combugseruntf da em retribueionem debitim et m adiutoriimj 
meum intende primo, ut earura mandato noii obodianii secundo^ nt 
eorum escoTDmnnicacinnein riuoad dampnacümeiü perpetuam noD timeain, 
törciü tit corobuBtionem noeivam dcljife reprehendam et tiuarto, ut c'on- 
Btanter defendam in llbro de Materia et form» luagistri labännifi Wycleff 
agnitam verltatein ... 

Ecce hiiB saiictonim testimoiiÜB fnndatiö in lege Chriati convincimtur 
temorari] indicefi et ecmdempnatorei^ qui se de dei iudicio occidCo blaspheme 
intminittunt dicenteSj qutjd niagieter lohannee Wycleff est dampnatus in 
inferno. Utinam istuiu clamorem audietites primo ad in fern um descendc- 
rent^ fii ita in opere est corapletuni et tunc nobie annünciarent, 

Quidam tainen canaeneor condempnadanis et clamoris i[\\\is pH.rticep$< 
(lühanneei Peklo)^) aäserit se mIc aacetsdisee et fiitase in inferno et 
vidisse ipsum Wielcff, eed (|uia caret teatibuH, ideo pro tarn teracrario 
mondacio sibi roimia in aliia est crcdendum. 

Proben t illa duo condempnatores et nomt)iistores seilicet, quod Wye- 
leff etemaliter est dampnatim, eectindo ipiod tractatus suiis de Materia et 
forma conti neafc man ifea tarn heresitn, et dum hec dno probavcrint, trnic 
eorum condempiiaeionem et coiiibuationem pariter approbabo, 8ed eredo. 
quod prius 8in;riili una Dieeuoi stabnnt ad discretum singulare iiidicitim 
raeionem de suis reddenteB opeiibiia^ quam dampnaciunetn magiatri lohännii^ 
Wycleff et eombuationenij quüd fiierit ücita^ Cümprobabußt. 



BEILAGE 7. 
Zur Appellation des Hus an den Pabst 

Appellaeio loanni^ Hns ab ^ „ ,, 

arfhiepiscopo ad papaui. Douafio Joannia de Mulheini. 

Hiat. et nionnm. lo. Hus 1. fol, 91 b. mM, biet un, Prag. toiih2. p. 300. 
Doc. mag. lob. Hus .-^87—306. 

Dem um F^iquideni nnbiÜK et famo- Tgitur eg<} loaunes de MitlheiTir . 

sua vir domitiufl Ii.^annt'S Mulbeym , . , 
ac eciam discretus vir ('rnx in&titor^ei- 



^) Damit ist die Inhültsangabe ci'Rch^ipft* Folgt die iibliehe Prote 
tioTistonncl. — . ') Am Rande von derselben Hand mit rotber Tinte hi* 
geach rieben, über pTohannea Peklo, s. Doc. 17H. 
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VIS Prug(^iiäi» oUm tUviiiH inspinicioTie 
providc conniderunteä, ijuad liefet in 
Gl vi tat« rrHgeo&i nniltH loea c xi ste- 
te nt cccicsiastica pro usii djvini cul- 
hi8 urdinata, ilk tarnen per pliires 
alios acttia sacros adeo oceupantiir, 
ijuüd null US locorum eo rundem privi- 
lepatus ad predicadonis verbi dei 
mifii^torium ibidem gpecialltcr esset 
fbputatu&t &cd prödicantcs in \'id- 
^''ari Büemico, qiiod ibi naturale q^j- 
stit, picrumque per damos et latebraö 
ci>^''ßrentur tlivag-ari , . . 

. . . prefHtns ei vis quandam areiim 
sivü certum loeum nd boc eon^runnj 
et bonestuin prope panochialeni ee- 
ciesiiim eanctünun Philippi et lacübi 
apuatubrmii Pra^eusium et intra eins 
parrochiam conebtentefi, quem Idem 
dvia legitime acquisivit et quem Beth- 
lehem riuneupari eensnit, pni usu pre- 
dicaeionifl vcrbi dei huiusmudi pia 
largiciune donavit ipBique miles et 
civis ([uandam eapellam in honorem 
et sub nomine sanctorum Fnnucen- 
tum . . , 

Hua weist in seiner Appollrition auf dio Be&tHtig:ung:snrkundo König 
Wenzels vom 2, 8ept. 1391 (M. M. i?. 31 1), die Urkunde dm Pnijt,^er Kri- 
bisehofs Johann (von Jcnzenstein) vom -21. Juni 131>1 (M. M. *J. 30B) und 
die übenanfTcfiibrte Schenkungsurkunde Johanns von Mühlheim hin. 



, . . provida eünsideraiione pen- 
isans . . . qnomodo in eivitat^ IVagenai^ 
Ueet muba sint ioea ad diviium enltu& 
onlinjita, nicbilomiuus tarnen eadeni 
pt.r pbiHmoa faeroa actus oecuijantur 
pluries, quod nuhtis loeiis ad privi- 
le^iriatum vprbi dei otficiuni «it ibi 
dem öpecialiter fleputatus, aed prc- 
dicantes ipsi speeialiter vuffj^aria Boe- 
mici eloqnü plenmique per donios et 
biteljraa coffuntur, qüud non congnut 
divajy^ari . . . 

. . . cnpellani novanj in honore 
aanctum Innocentmn in area providi 
vjri CnK'ie eivia, , . . ipiam idem do- 
navit . . . »ita . - . iuxta eeclcsj;4m sanc- 
toriim ridlippi et Jaeobi apoatiih>ruui 
in dieta eivitate Praj^enai, quam Beth- 
lehem . ■ ■ eenaid appoilandam . . . 



* 



BKILAGE 8. 

Antwortschreiben des Predigers Benesch an der Prager Kirche 

auf einen (verloren gegangenen) Brief des Hus : dass letzterer 

als Anhänger Wiciifs von der kirchlichen Strafe betroffen worden. 

Aus der Zeit von 1411 — 1413. 

Hpistola Bcnessii. 
(E cod, pal. Vindob, 4041 fol 2SSb.— ^^8[)a,) 

Hequitnr ept-^tola pulehra a vem katholico dgmino Benessiu^ pre- 
^ieatore in eccle&ia Prägen si direeta ipsi hereöiarehe Ftu&. 

^) Ist wohl jener Benesoh, der unter den Anklägern dea II us eine 
Holle spielt: Doc. uiMg. Hns 179. 
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Gloriosus deus piiis Tefinfl flcf tibi non plus quam oportet sapere et 
angmentum orthodoxe fiflei et in fiitnro ^Iotiäüi sempitemam. Cupicüe tiU 
exprobranti mihi respondere verbnm, miror vehcmencius^ cnr nie fratrem 
tuum appellaa, cum me sna^ filinm thsc ftanDte matris ecclesie^ ciliar tu 
non vis esse filius. Ydiuki taiiraut matreni tant^rtmi filiarum letantem tu 
conturbas et quantum in te est, niraum ciu8 Hfindis viscera et dolores 
eins renovas, quos in adolesfeneia sim Pt in principio fidei habuit, Qnoniin 
iam dolorum oblita fnit enm illa nuiliore cwiifigeltr^^ poat4]iiAm multos fih'o» 
parturiverat. De te igitin" et de tibi similibns dicit Salomon in prov. 9V 
Stultus filius est mesticia mafris mit. Yidebis i^itur. in queni transfixiati 
Ad hoc vero, quod obieis mihi temerÄrinni Indicinm, aicut est vobis omni- 
bns commnnissimnm et ^^onencKssimum catholicoe ex probrare de temeran« 
iudicio ducentes auctorifjitCB: NnliU iudicarej ad hoc respondeo, quod 
non indico sed indicat^t acqimr. Nnmqnid iadieo qiietnquam, cum dieo* 
quod omnes iudei, genfiles et horetici et qm eoripserunt heresitn et non 
retractaverunt sicut Wiklcph et mortui sunt, snnt de dampnandis ? Konoe 
hec dicens sequor iudicium saivatoria dtilriB Tesu dicentis: Qui non credit^ 
iam iudicatus est. Eceo Änguatinua est. (|ui seribens ;id FetntiD de fide 
sie dicit: Firmissime tene — que ducit ad mortetn. ') Hec Angnstinua, Ei 
predictis patet, qnod nos catholici iieniineni indicamiiFT sed Be<]uin]iir Jucli- 
cata. Sed tu es, qui omnea vivo» et ujortiios dcjctoi'es indicas et a nemine 
vis iudicari, omnes docea et ä nemine vis dejceri, novas vias in fide catho- 
lica inveniens et veteres ae decreta sanctornm patrum cuntempnis faeicDif 
contra dictum Salomonis d. proverb. '22: Ne tran^^(jrßdi(iri^ terminos anti- 
quos, quos posuerunt patres fuL 

Ad hoc vero, quod dici» et siipponiK, quod egü wciam te esse in 
sentenciis, propter hoc, qiind tn eorrexisti erimina cieri dissoluti, e^icut tu 
asseris, ad hoc respondeo, tgtiod erraa et falaum ^upponia, quia ego te scio 
innodatum esse sentenciis papalibus propter hoc. quod c& sator el 
sectator secte Wirleionis hereti<M condenipiiati et hee est 
assercio et vox omnium kath<i[icorüm vironim et mulieruni, clericoruin et 
laicorum, sed tu dando oxcu?iaciunea in peccatis ^) dieia te propter satirieas 
predicaciones contra cleinm vüsq sentenciis innodatum. Sed in hoc ven- 
tatem non dicis cum faiais Susanne testibus, sed ncc mirura, iiuia proprÜs- 
simum est mentiri Wiklefistis. 

Ad ultimum vero punctum respondeo, lioet responsionem non mcrca- 
tur dicens, quod probahiliuw propter ununi scismaticum intcrdlctum po- 
nitur quam propter mille dcniüiiia. Kt racio est, qnod unua hereticuH fiive 
scismaticus plus potest notiere ecclesie sanctc deij quam demtmia infinita. 
quia secundum Haymoneiii plurew sunt diaboli fideles impugTiantes qu'^Tn 
atomi radio in solari, et tarnen propter eoß non cessatur a divinis, *1 



') Die lange Stelle ivird hier nur durch die Anfange- und Endw 
bezeichnet. — Wohl inpertinentes. 
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proptor hereticos et scifimaficos. Ecdi ig^ttur perverse aeduetar aiiiinanim 
ttd cor et a^o penitenciam de tanta supcrlna et malicirt^ que maior est, 
quaiu fiiit Lue! per i in celi patria, et conseqtieris in presenti graciam et 
in futnro gloriam sempttemam. 



BEILAGE 9. 

Schreiben des M. Stanistaus von Znaim an Katharina von 
Kravar wider die Wiciifie. 

Tranasumptuiü epistole, quam mag^iftter Stanislaus de Znoyma 
aacre thcologie professor tranöiüisit nobili mulieri domine 
i^. relicte quondam domini PetH de Plumpnaw^^] et in eadem ct>n- 
tinentur ea^ que snnt contra Hussitas pessimoa hereticos 
desperatOB, maJedictoB et cternaliter dampnatos.*) 

ÜTacionibue et serviciis ntinam valentibus aliquid in domino cordia- 
Uter preiniflfiie, Nobilin et generosÄ domina. Primum et preeipue eom- 
niendare debeo dornjuaeioni vestre fidem catbolicam, id est üoinmnneni, qiie 
ü^nt comnmnis fidei^ eouimuttttatts ülirifitianonmi semper et üb i que tenta 
pei totAm E^anetam dei eeciesiam ubique terraruui^ quam tideni beatiis 
Außrustinuä fiommendat ita dicena: Nulle sunt maiores diviciej nutU the- 
muH . . . 

Secundo g-irapie vestre notificare dcbeo, qiiod si boiuo oiunes partes 
et omnes articrdos et omnia piinf^ta fidei ef veritatis eÄtbolJee teneret 6t 
erederet, propter boc, quod unieum puECfum erronenm et hereticum teneret 
et ci'ederet firmiter, non volens ab illo reeedere, timc sua eredubfas totalis 
non esset fidelis catholica et christiana, sed infidolis erronea et diab^vlica, 
privans honorem precioso tbesauro scilitret fide cathrdica^ quam supenna 
beatus An^istinus ita commendat. Sicut si honio dieeret niille vera üdelia 
et eatbalica et adniieeeret iinum falsuru erroneum et hei^etieum^ totale sunin 
dietnul per illud venennm immistiim esset corrnptum falanui erronenm et 
heretieiim. 

Tereio magnlficencie veatre debeo uianifeBtare^ quod quieunque 
A^nlt aeeurua esse in teuendo et possidendo ilbuu preeiosnm thesaurnm in 
terris sei licet fidem catholicam, ille teneat et credat hoc totnui^ quod et 
credit temet dielt et docet teneri aancta Roioana eeclesia^ que et^t domina 



*) Peter von Eravaf, dietiis ile Plmuuow, oberster Eiiminerer der 
OlmiltKer Cuda (a. Landtafel von Mahren ^ Ohuützer Cnda HIk 7. pag. 2Ö0), 
starb 1411. Peters Gomablin hiess Katharina von Meiaean. s. Beck» Gesch. 
der F^tadt Neufitsehein- — -) Offen bnr spätere Titi-^MtberM'nrift. 




2i^4 

et titater nnniiiitn eocleHiarum^ nbi snpretnus tndRi in causa fidei est ptpt 

et Himinii a^»c*!^»orew Miinf totinii colleg^Iiini eanlinftlinm et nequaqnam teneal 
Rt crctiat aliud rjrra imit(M"ifti» fi^h^i ot vmtatis cathoHco qimiii ilJud, tjucid 
sanf^tji etvleaia Uomaiia tirodit et tonet, tlirit et docet credere. Qiiia qnul* 
quid lEIa circa umtcnaiu fidoi et vorltatoui ohris^tianam (credit et tenct, dtcii 
et Hocetj hoe tota rouimunitaf* chntitianoniui seinpfr et nbique tenet fl 
rn'dit (ft non Miud v<?I crHitrarltiui, Et qiiifUfiqua in ftlirjiio piiDcto cir^ 
fidejo ant veritafeiii {linfftianaiii m'paiaiet «e ab illa eeelewia Hcjinanft a eouh 
miinitafc clirirttianavuiii hi teiientio et erodendo aliud, quam illa ecelcwi* 
Rnuiiina credit et tenet et illa einniniinita«, ille esset snperbiie hereticni 
qnia vellet, qimd sfua fid(^?t in e red endo es« et veri(*r nedum et nieJior qnitii 
ecTle^ie Kouiane et comuntnitatii^ ehristianüniin. 8ed eclam, qiiod ^ua Me3 
easet vera et fidel ia et e eontvaria iides* ecclesie Romane eif^set falsa ^ 
inJideUüs, Et qai» fidel b chmtianiiK viderf^t talem »^tttlticiam et euperbbm 
de &e pntare? 

Qnarto ipiod Heenndum fidem catholicaui credendum C8t et tenes- 
dntiiT quod t^x plena ürdmacione ftpjritns nancti triplex est ectdes^ia^tifit! 
pa,Htijr ainiplloimn i>viimi Chrittti in tiTm, ftnprenun* Ment papa, unnlj[h 
sicnt archiepiscopus i^t epiKCOpiiK, propriiiö et iniiumw sieitt rector pam- 
eliijilifl eculesieT qneni eomuinniter diciuins plebanmiL Sieut er^o in reg» 
seeiilaii rex in iiidiclü ex oilficio m^y pln& potest li^^are et »olvere in €^\m 
«ecnlai'ibim qnüuj baro regpni et bnio plnw qnani niilef« f^implex vel siiaiplei 
clien?*, öie in i-pktio eeeles^ie mpirituali papa «icut j^amiuiiti üflicialis et lüdf} 
oinsdeiJi re^^ni Christi i^uper ttM thuj habet totuni et plenuni posne in omni 
bns solvendi et lig^andi et nniXtü pluH qnüm proprfui* et infenor (3piseopn> 
et itemui ille pUi« quam ä*implex plebanus nvii intiniu« pui^itor oviiiin Ohri 
Bti etc. Inlimi auteni siniplicv^ Bacerdotes extra extremam neces8ita.t<^u] nos 
hahent indioare ligare et »olvere et üvea commi^&as illisi triplieibus pas^to- 
ribiiö preter cünHensnin alicnina illoriiiu tri um pastornni. Si eniiu quilibet 
svnqjlex i?ueerdOiij quocunqne venrret, haberet iuato iure ligarc et solvm 
in qnibnacunqiic c^iaibus f^ieut papa epiHCopus et proprium plebanua, tun? 
oamt inordinati^siimnni et valde confiiüiuui regniua ('hristi occle^iaftticum 
in terriü. Sic si qiiilibet siniplex cliens in regntJ Boemie haberet iimto inir 
iudicare ligare et solvere in quibus^cnnque can.^it^ secularibuw, essot re^um 
ninjif* confus^tnm et inordinatimi; er^o nimi« eontrji ordinacionem Chri»Hti et 
HUaui eceli^Hiani ordinatani erraiit, qni ereditnt et dicuntj qnod qiiilibet .Sim- 
plex saeerdüs tante ei't poter^tatifi et anctoritati« ad li^andum et solvendino 
indicandnni et per iiidicinni puniendum vel pena« djuiittcudum sicut epi- 
i^cnpUH et papa. Item qnia papa habet a Christo potesJttiitem, nt quodcnnqiTC 
öolverit vel ligaverit snper terraui^ erit wob i tum vel Ügatum et in cel" et 
quornnicunque renii:<erit peecut^j reniittimtur eiö, rticut notuui est ex ei aii' 
^eliirt süncti Mathci et wancti lohannis, ideo eeciindniu fidem credi d< »ef, 
quod papa hominibnj^ vere penifentihun eonfewirt et eüntritiüt plenau re- 
njirtaionem peceatomni a pena et a culpa dare püteat, öicut hI iiiipiiss" ms 
iudeus vel pa^amis cnni infiniti^ nobis* tiirpif^wimia peccati.^ uiortnlibn ic 
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Tiiret atl bnptiflTDU«! vt tioti poncrct obstaculimi bAptisnii gmcie, haptii?miia 
öibi deleret orum-iu ponfim i^t culpam illonmi pet^catomiii. Ncf dobcnt in- 
feviores papaui supromum iiulicom in terriö diindicavet quando illam gra- 
ciiim reinissioiii& oflfort et exbibt^t iiifcrionbns, qiiod ex avaricin vel alia 
Luula oaLiHa fiioiHt. Si?d ppr p<*niteDciftm cünfeseionem et eontricitiiiein hn- 
militer querere yjetere et pulaaiv dfJJl^tlt^ ^wod fjrfJicia talia «ig tweniat, Kf 
dato, qiiod illam non con&eqnoreatui'j idchil in boc perdiint^ sod ujagtjuui 
luenun spiritiialc in tali hnmilitate preria eüiifesöiono wintriciono pcticiono 
et pulaacioTie pro tali gracia eonsecirnttir, etsi dat subt^idium et auxiliufij 
ociaiii euiii dampno snü pro öiipremo patri öuo spiritirali öcilieet papa et 
pro iDatre eaneta Rom an a ecclesia. Quatido boc bona et pia intencionc 
faciunt, nichil nocet «ed inultüin prodost, cciamsi papa mala inteneione quc- 
reret pecnntaa öt divieias hominUDi simpliciun], 

Iteni de quibusdam 45 articulii* nichil tcnoat!&. qida in veritate siint 
horetici eironei et scandalosi, ita quod eennn nullusj esst eatholicua, sed 
(inilibet est aut hereticus mit i^rront^u« ant acandaloäus. 

Item de libris Wikieff aicut de dialo{,^o vel aliijs non cm'etis, 
qnia ibi sunt doginata contra veritatem cbrii^tianauL catliolicaDi. Bed cre- 
datiö et teneatiö de sacramentis eccleaie, de urdini% de clavibu», de ritibns 
eeremoniifij de deciinis sacnficiia et oblaciunibiiK, sicut croditiim et tentuiu 
iuit et ewt per eeeleeiaDi Rom au am et per cümmimitateni chri^tiamnuni 
publice et exprcöse priusquam nati aiunuö. 

Nee bec ecribo, nt aliud dignitateni veeti'aui estimeni ;crcdtn-4' aut 
tcnrre i^ed veluti parvulufj et i^notiis eape Hanns dominacionia vestre com- 
mon eaui, ut iäto modo aecura et tuta tencatiö ünni**tiiüie precioi*um et 
nobilissimmii in terris tbeMnrum fidci catbobce eupr^dictc, dum totum 
illud et non aliud creditiw et tcnetis circa materiam fidei eatholieam et 
eccle^iauij qnam quod per eeele^iam cbiiatianain et communitJitem Homa- 
nam firit et cöt publice teutnm et creditmn. Et quamio homo sc cunformat 
öic in eredendo et tenondo cum Romana eeclesia et comnamitate christiii- 
norunij m omnibus tcrris chriBtianiwj tunc impOHBibilc eöt euuj in boc errare. 
Alias Romana ecclcBia et eommunitas chriätianorum in eredendo eanct erro- 
nea* Absit, quod fidelia ehriätianns poa&et hoc cog^itare de matre sna 
HiHnana ecelesia ant de niati'e sua conimnnitnte omni um ehristianorum etc. 



(K cod, stud- bibl, Olomnc. ä, IL älo 




:m 



BEILAGE 10. 



Widerruf varleumderischer Ausstreuungungen wider die Wiclifiteii 
L durch Peter von St. Clement am 13. März 1417 im Collegium 

Caralinum zu Prag. 

EevociLclo ') recognicio et protcBtacio fratria Peiri saen^ 

I theoloi^ic profpftworiN. predieatoria mouÄHterii Cleuienth 

l'acta Praj^f antiü domini HIT" ^alibuto aiitL> damintca Oculi 
(März KL) in col]t>gio Karoli cor am tata universitate stndii 

I Pratensis et in prcsc^ncia «c^abinurum et consiUum ac com- 

uunitattim omnium civitattim PragenahiB]. ') 

(E cod. imiv. Pra^. HL G. 16 foL 73.) 
(Gedr. in M, M. J, lim. Vm.) 

Coram vabi» Vi^ni^rabilibuB viri^ et douiinis rectnre niag-istriß doctft- 
ribns liceneiatiö baccalarii« et ä^tiidentibu« univeraitatis stiidli IVag-enaia pr 
omnibns aliiö Chn>!(ti fidelibiitis hie presentibus ego fruter Petrus de 
ünycÄOw ord in irt Pr edieil to nun .. . proiiteor libera et spontiiTjea volnn- 
täte publice et expreswe, t^nod eK"i> uiide inforniatUM ymmo veriiis seductiiif 
contra le^'^em dei et »aTietorum cunonum inätituta a&E$erni doeui et predi- 
eaTl in rc^jtpio Boemie et extra regnuiu in diversi» partibiie et presertim 
in eivitate PragetiJiif qiiod tarn tu^cerdotea danteu (pLani plebei utriutjqne 
sexuö ab ei «de in reeipientes venerabile ftacramentnni eorpon« et sanguinis 
domin i «üb utrarjne «peeie punia et vini errarent et errorein eoraniitterent 
et tenerenf et «i boc pertinaciter defenderent ewMent tamquam heretici 
pimiendi. Que aniniü et sinifubi ^ie per nie tenierarie ßtidte et infunda- 
biliter dact:! a^^ert^t vt pri'diciitji wram ve^triä vcnerabilitiLtibiiB hie et 
ex nunc prout ex tnne et ex tiinc prout es nimt publice eorde et are re- 
voeo et reclamo asöercna nichiioiuinuiJs et profiteni* eorde et ore libere et 
aponte cum venerabilibn» magjirttriw doctoribus baccalariis et jE^ttideiittbiiä 
ac eoinuinnitate huiuhi re^ni Boemie et pre^ertim bnius Prag-en&iö eivitatiü, 
qnml tam dare quam recipeire venerabile aacramentum corporis et sang-iiini? 
domini iKjatri Jvm Chriati »üb ntraqne specie panis et vini utriusQuo aexüs 
homJnibua ut prefertur est lex eivang-elica, instniecio Clirinti, dnctrina apo- 
etfdoinm et praxis ab obnervancia eccleflie primitive et Concors i^notoriim 
doctorum aenteneia et prewertink patens et notoria rcco^nicio et profes^io 



^) Oben in rother Se.hr ift: Facta est in colleg'ir^ njagno assister* 
nia^ia multitudine popidi äecularinm et ftpivitualinm tota uaiveraifcs-te Pi 
Seiisij uiagiatriB civium et inratis eivitatnm Pragensium et eonsilio re; 
VVencej?Iai in pavinientiE* li^taneinni et vulgio in euria. — ') Darüber i Byw 
ninifisku mauflr. m-tieka^e pn awietie a kiama^e na czeehyr Sei ge&ct 
JÜoucblein, lauf nielit in die WvU liinau.s, mii über die Tschechen zu ble 
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CoTi stau cien BIS concilii Knie regno Bocmic et precipne Liithomislensi epi- 
Bcopo ipsomm legato sub ipHornin buUa patenti trftTismiwHa et puhlicata. 
Item profiteor publica et expireaöe libeia et spontÄnea volnntate, qnod ogo 
contra legem dei et dileccjonem proximi ex errore in ci vi täte Bononiensi^ 
in d vi täte Constjtnciensi et in rcgno Boemic et alii» terris prcscrtiin lu 
ctvitä^te PragetiEji uperui dociii predicuvi et publieavi in.HenuoDibiu tneiia 
licet taläe et erronee^ qiiod in regno Boemie et öignanter in ci vi täte Pra- 
g^Tisi piillulanmt et öuecroverunt miilti errorea et hereftes et infecenint et 
seduxenint iniitiitam mnttittidineni iitriitHtpie sexuB^ et hoc totmn provenit 
et anrrexit ex ineauta et erronea predicaeione olim pie memorie magifitri 
lohHnnis Hus et eibi favencium et adherenciimi niagistronim doctorura 
baccalarioriiin atudencium et predicÄtüTUTHy qui in suis erroi'ibus »equiinttir 
et habent libroa qnondam magistri lohannis Wicleff Anglici. Et pre- 
eipiie ma^ifttrum loliannem Hiis denimeiftvi et aceusüvi in Bononia 
eorani «nperioribus nieis dopt-oribns niagietris et fratribus in monaBtevio 
et conventu ad aanetum Doiiiinieum aöMeretis et aflfirmans stalte et false, 
qnod ipse magiater lobannea Huiä et sui fautores ae adherenteti in ea- 
pella Bethleem Pra^^e docnemnt assernenint et predicarunt multos error ea 
et bereaes et infeeenmt et macnlavevnnt ipsnm regnum et civitatem Prägen- 
sem et retraxerunt nh obediencia sfl;tncte Romane et üpostolit'O et'olewie in 
seropiternam ipsiu« regni maenlani eonfusionem atqiie notam. Ipfj^nmqne 
inagistrum loliannem Uns procuraasem citari peraonaliter ad emiiiui Ro- 
nianaiHj hi anperiores mei mihi ad ipsiim non inbibni&scnt. 

Item profitcor publice et expresae modo et forma qnibiiH snpra, 
qnod ego aseeriii pvedicavi et publica vi ialae et errorice in f^ernionibua 
meia in pleriaque locis, quod magistter Johannes Hna et üiibi ndherentcB 
magiseitri et prediciitorcs moderni ae ceteri vulgares «nnt aednctores et 
dcceptore« populi iatins regni et precipiic civitatis Pragen«iaj qiiodque 
aiint rami putrid i, separati et pret^isi a sancbi dei eceleaia et couimtiniOTie 
tidelinm et (juod tales erronei et seductores de novo colorc sie cogno- 
srnntnr et eognosci debent^ qnod babent acutoa naaoH et palida^ faeiea et 
sunt clamDrosi et ebrioaij cnrrentea ad eomninnionem corporis et sanguinis 
dominl sine omni reverencia et rnborc. Sunt enini homines dyabolici, per- 
cncinnt homines, longoa enltellos porhtnt et t>ef^idiint ho m Ines sine omni 
timore. Idco cavcatis vobis cum magna diligencia et studio a talibus pre- 
dicatoribna et seductoribns, qni ipai sunt periculosissimi hcretiei eo, quod 
sciant snas hereses seripturis falsc intcUectis et gh>asatis tiieri et defen- 
sare, qui>d prior ea beretici olim hie et in vieinatu combusti nescieiinit. 

Qnare venerabilea domini niagiatri doctorea etc. ])reTnisöa omnia et 
singtda sieut iam audiatis erronea falaa stuita et scandalosa per nie stnlte 
temcrarie et erronee asaerta, di)cmatisata predJcata et [jablicata ad diesen- 
shmcs seisniata Ijtes guerras el: scandabi int er Christi üdeles hui na regni 
et civitatis Pragensis gencranda, snscitanda ac externs nacioni's enntra 
ip^inu regnnm eonnnovendaH et incitandaj* bic coram vestria venerabiii- 
tatihus ex nunc prout ex tunc et ex tunc^ ]mmt ex nunc pni»lice eorde et 
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\ ore revoco et reclamo asserens et affirmans nichilominus et profitens corde 

1^ et ore libere ac sponte omnes et singulos ntrinsqne sexns homines, euius- 

i cunque statiis dignitatis condicionis gradus reli^onis vel preeminencie 

[ ' extiterint, cbristianissimi regni Boemie et presertim venerandos magistros 

f ' doctores baccalarios et studentes ac predicatores et cominunitates famosis* 

f Birne et nobilissime civitatis et alme universitatis studii Pragensis fnisse 

et extitisse, fore et esse bone semper et probate vite ac laudabilis fame 

;. ac integri status, sanam et approbatam doctrinam fidei catholice et ewan- 

gelice veritatis verbo et opere ac scriptis salubriter predicantes et dooentes, 

I errores et hereses ac omnem perversam doctrinam constanter detestando 

i' ac sancte Romane et apostoHce ecdesie in omnibus licitis et honestifi 

semper obedientes, ita quod omni tempore, quo in ipso regno Boemie in 

civitate Pragensi et nniversitate studii eiusdem conversatus sum et moram 

traxi, nunquam veridice andivi vel intellexi aliquem viventem hominem tarn 

spiritualem, quam secularem et presertim honorabiles magistrum lohan- 

nem Hus et magistrum leronymum de Praga docuisse tenuise le- 

gisse predicasse vel asseruisse hereses perversam doctrinam vel quemcunqne 

errorem sed legem dei ewangelicam et apostolicam ac sanctorum doctonun 

doctrinam misericordiam et veritatem, caritatem iusticiam atque pacem. 

Idcirco rogo humiliter omnipotentem deum et dominum nostrum 
lesum Christum, ut propter suam magnam misericordiam parcat et indulgeat 
michi omnia premissa peccata iniquitas et delicta supplicoque instantissinie 
serenissimo principi et domino domino Wenceslao Romanorum regi semper 
Augusto et Boemie regi ')•••, ^^ omnes et singuli dent et tribuant mihi filio 
et alumpno ipsorum prodigo veniam et graciam et ad sinum suum et gre- 
mium me recipiant graciosius et assuniant. Peto quoque cum omni paciencia 
et bumilitate vos venerabilem dominum vicerectorem caput et dominiun 
huius alme universitatis, quatenus graciose et paterne pro predictis stultis 
temerariis erroneis et scandalosis dogmatisacionibus assercionibus et pre- 
dicacionibus iniquitatibus et sceleribus mihi penitenciam iniungatis saluta- 
rem. Quam cum gaudio volo recipere et subire in iutiu-um bona fide, et 
omni studio deo adiuvante promitto a talibus et consimilibus predicacioni- 
bus assercionibus erroribus semper dolendo abstinere, protestans publice et 
expresse, quod si quidquam in futurum publice vel occulte contra premissa 
docuero asseruero vel predicavero, quod mihi tanjquam periuro et in pri- 
stinos errores recidivato nulla penitus fides adbibeatur. Ne autem hanc 
meam protestacionem erogacionem et revocacionem compulsus fecisse vi- 
dear aut coactus, peto publice dominos notarios hie presentes sponte et 
libere ipsorum officium invocans, quatenus super premissis omnibus et 
singulis michi unum vel plura publicatuni seu publicata conficiatur et fa- 
ciant instrumentum seu instrumenta.*) 



') Werden wieder die verschiedenen Würdenträger etc. genannt 
') Die Revocation findet sich auch in lateinischer und deutscher Spri 
in Handschriften vor. Zu diesem Widemife finden sich im Cod. bibl 



1^ 



F» 



29y 



BEILAGE 11, 
Chrorticalische Notiz über den Fenstersturz vom Jahre 1419. 

Anno domini 1419 penitltiui»!. inoiiBJj^ Iiilii, que Aiit dieü dominicns^ 
et>niiaiinitas Wiklefi stamm nove civitatis Pragenais hüra utideeimji 
horolügii vel qiiflsi iiiratis dicte eivitiitis bonis Christian is in pretorio exeun- 
tibua pre^torium invai^eruDt **t pliires in pretorio interficientea de pretoriu 
f iereruut, iU qiiod st^tim ibidem sunt XIL intereinpfi et siii^ulariter ex eo, 
qiiod aeete WiklefiBtinnu adhererc nohiemnt. 

iFuit invDl, Cod. XXI. 11. b, bibl, cap, Pra^.) 



BEILAGE 12, 

Invective gegen die Wiclifiten in Böhmen aus der Zeit des 
Constanzer Concils. ^) 

M i s 8 a W i k l e f i J^ t a r ^ m, 
(E eod. päd. Viiidulj. 4941 lol yB2ii^2Ö3b.) 

Tristabitur iiistns et letabitur impiiis in in»vi Wikleff s^idempnitate, 
qm sepidtu^ extiimidatris et eoüibnatn» in An^lia riJiid(*rapiiatiiT et tamquam 
de US in Boetnia fideliter adoratiir. 

Vermts : Jim lauf lern eins et memf iriam ad jgneni defendere dignatus 
e&ty IpaseiiicE <^t Konipnia non ress^mt pnnyrarh (!) *) die ae nocte. trlocia 
e^vrnni Bit tremor et malediccio in Hü!k> patria eorurn Wylclej>h in secula 
secnlonim Amen. 



Prag. XIV. C. 26 zwei Notiaen : Item eodem aimi» teria Bet'iinda pimt He- 
rn in ist* ere Petrus munaehuH doctor bnllatiis a 8, Clemcnte stptit iij cathedra 
in iscolii* uni%"er»itatis Prägten sia et dixit in preaencia tocius eleri, quod non 
vM (^ontra eomniimiunem (^alicis et dixit, quod null um Boeninin in euo aei'- 
inone hereticaret. Die zweite Notiz besa^ ungefähr dasselbe. S, Grescbicht- 
ÄcbiPiber iler Hua. Bewegung 2» 62. In der lit. de elvi täte Prägen si florenti 
ipnsndani (ib. 317) findet sich bezüglich dieser Revoe^icio fiilgentle Eeuiev- 
kuiif^: Nam captivato f^atre Petn^ iam dicto post aiflicciones varias nnuni 
e diiübua eKgere eoegcjuntj nt vel revoet^t, que c*)nti'a eosdeni magiötrea 
vel tontra Wicleff Angliciun yjredicaverat vel in eortiin niünibiis nltinium 
(lobitnni mortis e^srndvat. Pauper houio volena tAntani e nid eli täte m ev ädere 
veritatem pbirieft a ae predicataui covani astantibns ^>nfinibus in eoHegio 
K:ir(di Frage publiee rcvücavit. 

^) y<un To<le des HieronytniiH von Prag wird nicht gesprochen, da- 
gegen jener des Hus ^ehon erwähnt, — ^) So hat gjinz dentlien die Hand- 
flfihrift. Dbü Wort ist w^ohl von dem Abs cb reiber verleaen, dem ?^inne naeh 
eitlem pangere, predicare entaprechend. Ob nicht vielleieht eine tÄchechiache ^ 

Kinondation mfiglirh ist, wage ich nicht ku eutKeheiden. 
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EpiMtöla: rniiinm (tnulcnj HeniHmein fcci d** 4imDibuH o lenjmme, 
qnc ccpit Wiklof faeere i^t lUjcore ui*f|iie in t\'wm conikmpnacionis eim 
CrtBtigans castigEvit eor|)UB piii« in oloo et biitini iiixta reguimj, qnod 
lifttrihu^ tuiH ^(TJpj^it ; Bihite et ineftriatnini vinoj in qui) ttt luxuria. Et 
ntiUMfjuit^qiii' vi^'^h'iinj faülx^ut ii]£i>ri'iii »tuuni u i^tu^erfli^tc n^Lie euI lalcuiur 
nitlhis liftl)eat caritati'iu dH, ^ed t^iiiquam In^^ätli^ aiiibulautetj et prif \^g^ 
uaturaleiu iTicIinaeioni^ui ot iitiTKitiiiii hjtbeatiH. (juiä iMiim »imilitj bettle 
pfrterit ptt^uire contra eaui? Sm^^rtlotibnö vestm ileeimare nolite, qim 
patTD» jirosbiteri et epieeopi argentiiiii rt^jjrobum voeati iiec ab8t»lverp ner 
expommnnicare jiossnnt. Sed boid laici gludio militant fipirit^n)»!!^ reiijynosoa 
et dyaboloö t^appHtt»« diligenter exterminate» ftaeramenta altaris Chriäti qm- 
übet veötrnm t-onficere potest, Hec et luidta hluiiHu loeutiis Bimi vobi.^ in 
enigmatibiiH, Bucmiä }>atribtiK tuit^i, et iptf^i tu^qni^ntea ßanetum »atim impleve- 
nint omni» nee prcterilt Iota iinuuh 

vimui tnaledireione digniint. Hlc e^t draeo rufiiB haben« capiti 
Septem* hie e8t vitidiis admattis m Üreb, hie est vere seiiTena, qai uedusit 
Adam, Hie ewt, (jni deificat eus iiiitih^gunij hie eat, qui dig^mfieat U\\m. 
masfiam univer^ahnuif Ide est, i\\\\ puneta^ indiviKibiHa sanetifieat, hie e^t, 
i\\]\ totimi äeriptiiiam dam]matii4 erntrlbuft ecHuqinnat, hie entj 4]ui dialHtlo 
plaeidt JiJ vita siia et feeif ndrabili» peiinatü. Sed iam Hus regnat et 
gaudet in dyadeniate et üb, eui sit malediccia» ve ter novtes replicatam in 
öeeula seeidonmi Amen. 

SequituT GntdiiaU. Aeeedite ad lue unnieti et faeiei^ ve^tre efinftm' 
dentur. Qaiilanj abiei'utd i'etrti ilieente« ■ IJurtts est hie »ermoj non po^sutnus 
nudire eum. Hns vem eiun aliii* videns spiritum aercijöit dicens: Bin^k 
domins ptebi tue. Vtrsws: Aeeeplt maledieeionem pm benedieeitjne et p- 
vmm gaudhi niagiK» ilixit fratribna mda: Locntus est michi dominus de 
nuhibn^ cdi. Sequitttr AUeluia: Alleluia genninavit spinafi et fribuloa, 
flores autem lutn aperiierunt, a«eem1it s^nperliia in eur ipef»rnm et heresis 
velud ]dtivia stiipra ftingiiloa ei>rnuL 

Sequituf pfosa: 

1. 01)a mortis elmliit^ 

Canina g^uä esiiriil;, 
Cenam cg-jt et penit 

Caterva Botmoriim. 
Christi tugum depognit, 

Wyklejjh «eetam elicnit, 
Suöeepit ille, <li»euit 

Pro ter va mem* eui'lim- 

2. Verum expertea criniinis, 

EgeuiiM ^) pravi aeniinis, 
Uo» denteä huius ea^rminL» 
Tnrbare nim aspirant, 
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8ed mordieant vinet^ metjijia 
Fe) prfqjiiiauteä hcrearä, 

Qui tam(|uaiu mcirUf^ frenesifi 
Ta(!ti semper delirant; 

3. Ut Hub et eins complicea 

Dantes ') ervoris ealieea, 
Qni eireumvenit simpliees, 

Et neqnam AiiBtini, ') 
Knyn^ Symim^ leseoniez Bequi* ir^ 

DenieBHÜk, Habart addifm 
Icninymim non tHiUitiir, 

Qitaiuyiä atldatair frui. 



') Tu eiid, : E^eniiö* — ') Ib.: dautem, — ^) Naeh Aiisti genann — 
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Hii iuramenta prtiädtsif 

Olitii estatnta condita 
DuT)ipnantc£i proT>ant vctit«, 

Stiiltorum plebist^ita. 
De fide pars oppostta 

Oötendit horuni inita 
Soctani et fa<^ta.Tii rrcilita ^) 

ErroHlnis eondifaiD. 

, ConflaUant tunt". pimfiiliiuii, 

Quo t^a&ceretiir ptflium 
Pcrdendi onmem filiiinj 

Failtrirem veritati». 
Et ventt oxecncio 

Procedens a prindpio^ 
Dedtt veniin iutlicio 

SuTiiTiie x)rt)bitAtis- 

I. Piira reliqiui condoliüt, 

Qiiod sie error invaluit, 
Extirando rcdarguitj 

Rtiinani tkt'laravir, 
Sed stantt^H m malki;*, 

Nolebant a pei'fidia 
Rcdnci, fraudif^ rcoia 

Ncf* ipnstpiaiu hmiavitt 



1, I>emum triplicia naciD 

Vidit, quod rdiFitinacio 
Et nltinio dampnacui 

Noa iindiquo vallavit. 
Viditqiie gro&&08 improbos 

Ad delndcnduui reprobos, 
Extremst s^mw atitnjpüS 

Pün^iift accelt^ravit. 

H, M(jx dedit P<(? nieRssiü, 

Ut de^ipc^n^tatos fastiii 
Boämos tan tum dostnii 

Niitaiido '^) salvarotur. 
Nani pluricst vicinitas 

Confert, quod penp ])iütae 
Res Vlies et opposita^ 

Quassare non vcrctur. 

9, Fccit, ut mandat sai>ieiis 
Näture dux cdiujjaeien^. 
Quod eger inobedieus 

Omnino reicjtiu'. 
Sie bn'peut in illeeebriSj 

Sie (Twpitant hi teuebris 
Et iu erroruin ^} latebris, 
Quis mortui yicto merletiir? 
Amen. 



Liher gm^racmiiti maledfeeiimis timnium heretioonuii fiUunun: dia- 
boli fllius ') WikWphj Wyklcph genuin 8wevia,'') Swcwia geunit ytanislautn, 
Stauislauw genui£ Huw, Hus genuit Manmm de GrecKj Marens genuit Sdeui- 
conem, Sdenieo gennit Tyssnow, TysMiuiw geuuit Knniprnsj qui fuit neqiiam 
LjnintuplexT K<>niprn& gennit Miehaliez, Michalica geiinrt Knyn, qui tiiit pater 
ßequirie, Knyii geiiuit levonynuini athletam antiehriati, leninynmfl genuit 
1 esfi um V z uwq uo ad trän suiigraei ime ni t v i u m n a c i <m n m , e t po st trau s- 
niig^raeiouenj lesseuicz gennit Sdislauui leprusunr, ciiius cuntagione iufecti 
sunt mniti, Noviösinie auteni temporibus istis non tau tum lite- 
rati fnntastieis Wikleph erri^ribus insistcbantj verum et 
laici uuiversaliter j^ingult et siugnlariter uuiversi. 

Grttiü in Wyklepb duceui infenü patrunniu Baeuiic et in 
Bus f i 1 i u m eins u ii i e n m nequam iiostnim, qni coTJC^ptns est ex spiritu 



^)tb. : creditani. — ^) In cod.: nntendo, micaudo? — •■^] tb. ■ eno- 
Tem, — '} In cud.: iilius, — ') So bat ganz deutlich die Handaebrift, es 
»che int jeducli Sneuma — Znahu geleßou wei*<len zu miii^sien, dann ist Petrus 
de Znuyma gemeint. Nur istt die Stellung eine verkehrte, s. Opp. Hub 1. 
M>K \>l die gen ea Jogi sehe Tafel bei Palaeky, Urk und hebe Beiträ^ire 2.521. 
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NACHTRÄGE. 

Zur Emleitiin^ (S. l—M) ist iinii noch das Burh von Marb, dif 
Cc'choHbivou (Wien und Tt^aclien 1HS3) zu nrnufn. Du* hie her gehclrigi: 
wichtigste StcUo la littet: Obzwiir Hus und eein«^ Frminrie die Lehro WycM* 
vorwarfen» vorhot m&n ihm desaen ungeachtet d^is Predigen und that ihn 
in den Bann, 

Zuüi ersten und zweiten Capitel bietet Men6iks Schrift: Nekoüfe 
atatutü a nafi^eni arciliif;kupü pra^ak^ch AmuSta a Jana L (Abh. der kfln. 
b(>hni. Ctea, der Wi&sen schuften. Sechste Folge 11. Bd.) uebcn seiner Strufe 
über Kmu'nd v<in WnUlhnusen (s, ol)en 2(1^) einii^e wichtig-ere Eitixtl^ 
heiten. Einige rrknn(!en der Ictzti-n Abband luii^ nehmen auch anf All)^^» 
Rankonis Bezug. 

Zu Seite 75 lautet eine Stelle fn einer nr>ch unffcdruekten Scfet 
des Johnnnea Ibjftinaun v^m Sebweidnitz: Quantum ad prinium^ notaiiriiffl^ 
quüd piedieti adversarii et presnniptoiea de anno domini 14^ sex tu h<. 
oieusia luMi jipud eos innltum eelel^ri et feativo in recordacioai'ci 
flanipnate uiemoiie^ quondam bihannia Hiis hereaiarehe et aedörfoni 
ipwonim, (pun'um meniona in uudediceione eat et tinji* j*ine hrmore . . . CiKl. 
pal Yind. 41ol (Ibl öla-llGn) 

Zn Seite 87-89: In den Jahren 14H— 1419 spricht mau in officiHleii 
Acteiiätiicken, die Ton der katholitichen Seite tu Böhmen aü»gehi% nur 
von Wiclifiateu. Sehr lehrreich ist iu ilieaer Beaiehnnjr jenes Acteiii'tiJ<'^ 
welebea im eilften Buche der libri erectnnnnn als Testament de» Prüf'i' 
Douiherm Adam von Neietiex mit^^etheilt wird. Er verum cht bedeutt^nijf 
Legate au kirchbebe Whrden träger in Prag^ fügt aberhinisu: „Su£!pe<?tHs 
fl c 8 e c t a W i c 1 1^ f i 8 1 a 1" u m n o u e 1 i g a t n r". a. Baibin, Miacell. di'C. 1^ 
lib. 5, 220. 221. Auch ^eirie Bücberachätze vermacht er: Relhpii lihri &iip?f 
sacristiam ipsiua cecleaic Prägen sia usibua rcserveutur et concedantiir, sfl 
n u 1 1 i W i c 1 e p b i H t e a u t « u «pect o. Daa Testament ist am 18. M 
14 H! notariell beglaubigt worden* ) 

Wie in diesen iirkundlicben !>enkmjilern, m wird auch in ^^<^^ 
Inriniaitiouafragen^ die den Huaiten vorgelegt wurden, vim Wicbfiatw P^ 



^) Baibin bemerkt ku dem Testamente: Adannis de Nezeticz ' ^"^" 

forum doetur et nuiltis unuia vicarius generalis archiepiacoporuni t[aae 'f^" 

videns religionis inutaciunem in Bfdiemia futuram Wieletiatas ab omni ^^^'' 
8U0 hercditatiB excludit* 
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Bponskmes eonmi vi solnrioiiea ad eoiiim responsUjnea, s. Cod* paL Vind. 
'IIMI, fol. tii^a. Annh mitten iiu Texte: rßdeetnia inferrogacio: qiieratur 
ji Wif^]cfi:^tiä . . . Dieser Traktat ist gG^chrU^h^,n WM : Finitns est tract;*- 
tnlus in Dicwin anno domini 14^11 sexta feria ante Fabian i et Sebastian i 
iiiai'tyruuj. Die Sache selbst ist älfercn ürspniTif.'^a. wie der folgende Satz 
lehrt: Itenj posioiones pasite aimpli riter eoiitra Widefi^tas eiini (jueationibas 
et rceponsionibus. In derselben Handsebnft fül. 25^ ab tind 270b als I\>si- 
cü>iiea de Constancia. 

Zti Seite 85: Stephan von Paleca spricht in einer mooh iin^cdnicktcn) 
Abb and hing: de eommuniime sacranienti eub titraqne specie (Cod pal. 
Vi nd» 4941, l'oL lila *f.) \vied erholt v*>n den Wielefiaten: luipugnatur ergt* 
eccleeia modemo tempore niaxime ab heretiei» nove öecte W y k 1 e f i s t » s . * , 
Soli autem Wiclefiste de nacione Bocmorum eeiesi snnt ab nni- 
tatc bcnc eredenrinm . . , Clanflant ergo illaui portani infernl Wide* 
fiste . . . Ideo Wtelefiate preMicacioneui suaui dixcmnt prcdicäcionem 
esse verbi dei . . . Sed dicit Wjclefista . . . Nnr an 7:wei Stellen wird 
noch Taboren&ea hinzng-etlügt : Wyklefiste aeu Taborenses: Wyklefist« et 
Taborenses. 

Der Auödrnek Hussita findet sieb in diesem Traktat wohl auch, aber 
nur in dem einleitenden Theil de&sselben. <ier nicht von Paleca herrührt. 

Auch in der KepÜt'aeio Quidandatanuu de stilo niaglstri Stephan i 
Paleei (Cod. pal. Vind. 43i)6 und Cod. nn. Frag-. XT. F, 3) wird nur von 
Wielefisten ge.*^prochen : Qui tarnen magni — heisat es da von Palecz und 
seinen Oenoasen — sunt inimiei IVicletiatarum et WJcleüsfe ipsorum e contra. 
Diese Replic^itio etauimt aus dem Jahre 1415: Scriptum (..onstancie anno 
domin i 1415 circa, vel prope festum saneti Viti. 

Nicht anders heisat es in der Hesponsio donnnonim doctorum des 
Palecz, wofern diese letztere nicht, wie ich vennuthe, mit der vorigen 
Schrift identisch ist (Cod. Treb. A. 16). Ich habe eine Vergleicbung bisher 
nicht vtimehmen können. 

Was Stanielaus von Znaim betrifft, so genügt es an aeine bej'ühmtc 
Schrift Alma et venerabilis facultas etc.j die Hiis in scirjer Abhandlung ; 
Ad scripta Stanislai au widerlegen versucht hat, ku erinnern. Schon der 
Titel lautet ; Sequitur reaponsio contra ijüaicionem Wi eleu stamm . . . Von 
bezeichnenden Stellen seien hier nur einige angeführt: Fictus autem ille 
derua ewangelicus neu volens fatcri senteneias Wyklef contrarias esae et 
falsaa, repngnat in hoc. In dieser Weise spricht er immer nur von Lehr- 
Batzen des Wiclif: Sed malicia et erroneus affeetus ad aeiiteneias orroneas 
Wyklef de hoc saeramento ceeavit oos . . . Auf die Stellung des Stanislaus 
zu (ien Ivehren dea Wiclif and seine Bczie hangen 7ai Hub wirft dieser 
Traktat ein scharfes Licht. Derselbe <lürfte in nächster Zeit schon pnbli- 
eiert werden. Im Hinblicke darauf kann mau auf die Mittheilung umtang- 
reichcr Anaahge an dieser SteUc verzichten. Über das Verhältnis des Hus 
zu Stziuislaus findet sich in der Schrift des Andreas de Enoda contra 

LüücrthK HiäH »nd Widif, ;gO;' 
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übü't rus HiiMinUarum [Cot]. paL Viud. 41) IL i'ol. fp8j fUltjL*Ti4i^ Stelle: U Ha? . , . 
sl tibi diftpliecf dif?pn)ip*^rH(^ tni fncinoris, cur pafri fiio uon p«rciä? Ein« 
veret'Hiidiam dotr^n«. Ttir uja^iHtro tiio, a ijUf> plurimam hausied siipipn- 
ciHtn» irrogaft tuiitum umlninV Sinpians pmnim eiue vt^srig^iÄ . . . 

Inj Cod. 411 der Bibliorbrk fii Hidit^nfurt iöt oinc Pmiihecia magistri 
TheiKh-rici . . . di^ Widedstis m\h lUrjupU' specic sumentibus * , . 

In den ^lrbnt'ti*n ^fgen dio U'kjiuntt^ii 4 Vri\g{^r Artikel wird j^leic-ber- 
masscn vtjn Wit-lüistOTi gri^prorlioii und dies zu Anfange der zwanxt^r 
Jabri^ v^L TrüHattis Wikb'titifaruui |>renenfntiia per eoe serentö^imis prin- 
eJiJibiiä^ i"ef,a Tob III ie et nuig-Tio duf i Lytwjiuie. CckL bibL stiid. Olomue. 5. 
IL 21. lui l'rakt/Ue öclbst wird neigen dem Wurte Wielefiwt*' dtis Wort 
Husatte gebrau eilt. 

Zu t^oite {^y DarftberT wa» I'eter (lie^cicky über Wie lif f^agt, liandeln 
(^ie Aut*^iigeT welebe G^dl au» Cbtdeiükyn Sebriften mittlieiltj vgl. Quellen 
und rntiTisucIiungen zur Gej^ddclife der br^hmiHülien iSnuler 2. 72, 

Vur nielit laugi-r Zrit — heiuHt e« dort — luit jemand, der zu Eueli 
gehüit, untj belebrt, was ihr glaubet, und das» ihr alles das^ wau^ ihr von 
den Zeichen vorbringt, anj^ Wiclif J:(n!i5pft. aus meinen zwei Büchern vom 
Leibe Chrifiti . . , Joliaune^ Ulm (und) Müj^^ter ifacnbell habeti besser als 
andere Hrdimen Witdef verstanden . , . 

leb glaube, d^ musa Kueb lieb sein, wie 8ah m die Ang'en. Dcüd 
da ibr Rneb ineif^t auf Wikiel' stützt, e*j babc ich es nun* Wiklef ^e 
nominrn iikw. , . . S. 83: Da du (ridkyzana; Meister den Wiklof anfiiJjfs 
unil keinen anderen Doetor^ i*M sclicinst du ilin hOber zu achten als sa- 
dere , , , AUnrding^ achte lelt Wiklef vnrzügMeh def^we^ri^n, da ich von \^itq 
höre, nteunind unter den alten und iinch nnter den jetzigen Doetorcn hitk 
60 gut gei^ prochen und ^eNchrltdien gegen dat* RitY, das* der heil. Kireht* 
eingetiöHst ist . . . aut'h liat Wiklef init den Wnrzebi auftgerii^^eu sein*' 
Rotten u&w. 

Von auswärtigen *Sebriftn^telleni i^t noch der Pole Dhigosch anzn- 
fuhren, der wie e?« ii^cheint, jinf äi['hle;^i!>t litn ^Jnelb-n fusstend, da5^ Eindringen 
der Widitifi in Bölimen in der Wciee dn .»ütn' '^venn aufh nicht ohne Ait- 
änilerungen ensählt, vgL lib, 10. Aufgabe von Przo/dÄieeki totn. 10, 5f*l : 
FlQSsitanun neete ongo iu Bobemia per lohanueni Hiiks, qni herepim Wi- 
kleph Präge exeitavit; vgl. 602. toin, 13, der Ueßanimtan^gabe 183— K'>. 
'JU. ^35. 23d. 
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